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Auszug 
ET au 148 
er Reiſejournale eines Deutſchen 





N von Londen in die Graſſchaft 
Kornwall. 


1783 den 3 — Sept. Abends, verlies ch 
Londen und reißte mit dem Poftwagen (Stadge: 
Coach) nad Exeter. 

Bor Andover in Hampfhire, oßngefähr 60 
Meiten von Londen, famen wir durd) ein fanfteg, 
etwas hohes und lang ausftreichendes Kreidegebirs 
ge; es verflächt ſich vor und jenfeit diefer Stadt, 
und man fieht es nad) Abend und Morgen ſich Hirt 
wegziehen. Ueber der Kreide liegt Die Dammerde 
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nur einen Fuß WR in ihr ſi ſieht man fruchtbare 
Felder abgetheilt, und die weiten ſanften Anhoͤhen 
ſind mit kurzem Raſen uͤberdeckt, worauf Schaafe 
weiden. In der Kreide liegen die Feuerſteine 
(Flint-Stones) ſehr häufig, die man heraus gräbt, 
über die Straßen ſchuͤttet, und ſolche damit beffert; 
da denn die großen Frachtwagen ‚mit, ihren 6,8 
und 15 Zoll’breiten Nadern fie bald zermalmen, 
und dem Wege ein Anſehen geben, als waͤre er 
mit zerſtoſſenem Glaße uͤberſahren, welches ſich 
zwiſchen den gruͤnen a; fürtreflich aus⸗ 
nimmt. 

Die ganze Gegend hlfchen Andover und Sa. 
vum hat viel Aehnliches mit dem Saalfreife des 
Herzogthums Magdeburg. Safisbury oder Sa⸗ 
rum liegt in einem ſchoͤnen Thale, durch welches 
ein kleiner Fluß ſchlaͤngelnd fließt, deſſen Ufer mit 
Gärten beſetzt ſind. Die Stadt iſt groß, aber 
die Straßen find eng, die Häufer nur von einem 
Stockwerk, und der Reifende fieht aus dem Ganz 
zen fogleich ihr ehrwuͤrdiges Alter... Wollmanu- 
facturen und Eleine fchneidende Waaren (Cuttery- 

ware) machen die Nahrung ihrer Einwohner aus, 
und fie ift Dafür berühmt, daß der befte Flanell in 
England vor ihren Mauren gemacht wird. 

Hinter Salisbury haben ſich Kalfbrenner ges 

lagert und tief ins Gebirge hinein gearbeitet, aus 
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Auf der Anhöhe weitwärts biefer Stadt, iſt 
eine der herrlichften Ausfichten die man fehen mag. 
Bor einem liegt ganz Salisbury im Thale ausges 
breitet, rund umber Anböhen, und unter denen 
eine, die ehemals das feſte Schloß von Alt-Sarım 
trug. Mit dem Eingange von Dorfeffhire hebe 
fi) das Gebirge immer mehr, und geht:bis Bland⸗ 
ford in einem langen ausgedehnten Ruͤcken fort, 
der aus lauter Weiden für Schaafe befteht, und 
man fann ſich hier die weiten Schäfergegenden von 
Gaftilien und Andalufien vorftellen. Es finden 
ſich auch) hier Häufig uralte Grabftätten, grade von 
der Art wie die fogenannten Heidengräber ih Sach⸗ 


fen: es find bald höhere bald niedrigere runde Hi 


gel, die hier und dorf zerftreut umher liegen. 

Zwiſchen Blandford und Dorchefter wird dag 
Gebirge abgebrochener, und man fieht hier ſchon 

bin und wieder Sandfchichten über der Kreide. 
Die Gegend fängt 10 Meilen vor Dorchefter 
an ganz ſchoͤn zu werden; ihre lachende Ausfiche 
nimme den Fremden ganz für England -ein,-und 
man weis nicht / ob man die herrliche Natur oder 
den ihre zu Huͤlfe kommenden Fleiß des engliſchen 
Landmanns mehr bewundern ſol.. 4 
Auf den Heiden des gebirgigten und raubein 
nördlichen Theils von Dorſetſ hire, halten ſich wil⸗ 
de Pferde auf, die von gleichem Schlage, nur et⸗ 
was zarter, als die von dem Duisburger Walde 
| ‚4a und 
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und dem Emſcher Bruche in der Graffchaft Mark 
md, und: Ponps genannt werben, 


Bey Dorcheſter. hört das Rreidengebirge, tele 
es ſich uber Eſſex, Middlefer, Rent, Surrey, 
Hampf hire und Wiltfhire- verbreitet, völlig auf. 
Das Gebirge wird. nun höher, und erhält eine ganz, 
eigenthümliche Form; es ift als wenn das aufge» 
fegte Gebirge. in. ſchwachen Anhöhen und Niedri⸗ 
gungen abwechfelte, und als wenn durch eine zu⸗ 
fällige Revolution fich aus dem Innern der Erd» 
ſcholle Steinmaſſen hervorgehoben haͤtten, die in 
Kuppen von allerhand Formen ſtehen geblieben 
waͤren. Ich habe in den hohlen Wegen der Straße 
fein feftes. Geftein wahrnehmen koͤnnen. Unter | 
der fehmalen Dammerde befanden ſich $agen von 
ganz lofen abgerollten, meiftentheils aber kleinern 
abgerundeten Stücken fehr feften blauen Kalffteins, 
welche meiftentheils mit einer Schale von Sand 
umgeben waren, fo wie Die Feuerſteine mit verhärtes 
ter, Kreide umgeben find. In einem diefer Stuͤcke 
fand ich ein großes Ammonshorn. Das ganze 
Geroͤlle ift Durch eine Maffe von Thon und Sand 
aufammen vereinigt. 


Weiter fort vor Ereter (Exon) wird das Ger 
birge roch, und befteht aus einem porphyrartigen 
Gefteine, das in eine fehr ſchoͤne rothe Thonerde 
Aberzugehen ſcheint, die auf ihm liegt, und womit 
eG — die 
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die Einwohner ihre Wände wällern, daß alſe alle 
Haͤuſer roth ausſehen. 

In der Gegend von Exeter wird eine Thon 
erde gegraben, (Crucible-Clay) die nach Truro-im 
Kornwall transportirt, und dort zu den Schmely 
| fiegeln gebraucht. wird, die außerordentlich feuer⸗ 
fet find. / 

Eron ift eine ziemlich große Stadt in einer 
romantiſchen Gegend; auf ihren alten Waͤllen ſind 
an der einen Seite unter hoben Baͤumen Spatzier⸗ 
gänge, von denen man hinab in Wiefen fiehr, die 
mit lebendigen Hecken durchſchnitten find, und 
durd) Fleine Bäche gewaͤſſert werden. 

Faft noch fchöner ift die Gegend um Honiton, 
Diefe artige Fleine Stadt liegt in einer weiten Ebe⸗ 
ne, die ſich lang zwiſchen hohen Bergen hinzieht, 
aus Wieſen und umzaͤunten Feldern beſteht, und 
einem großen Garten aͤhnlich ſieht; ſie iſt unter 
Englands Gegenden eine der ſchoͤnſten und wird 
Honiton-Fields genannt, 
Die herrliche Gegend in ber Ereter liegt, hält 
nicht fange an. Man verwechfelt fie bald mit eis 
nem rauhen hohen Gebirge, das ſich in langen und 
breiten Bergrücen fortziept, auf denen nichts als 
ſtachlichter Ginfter ( Furze) und Hülfen (Holıms) 
wachſen; . fehr fparfam trift maneinmalein Wohn⸗ 
haus von Lehmen aufgeführt, an, und der Weg 
— ne zwiſchen rt dicken Hechen 7 | 
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Erlen, einigen Birken, Huͤlſen und Ginſter er⸗ 
muͤdend durch. 

Das rothe Geſtein verfolgte ih nur bis einige 
Meiten hinter Erete®, dann fah id, an den Fun— 
damenten der Haͤuſer einen ſchwarzen Marmor mit 
Quarzſtreifen, und mit unter auch ſchon Granits 
geſchiebe. | 

Um ı 1 Uhr Abends den 30 Sepf. waren wir 
in Okehampton, einem nach hieſiger gandesart 
ziemlich) artigen Gebirgsfleden. | 


> Die Häufer in diefer Gegend, die in ber That 
ſehr armfelig ift, find alle mit Stroh gebeckt, die 
Fundamente find von großen Steinen aufgeführt, 
und $ehmmauern barauf gefegt. Man koͤmmt 
nun bier auf den höchften Theil des devonſ hirſchen 


Gebirges, der aus ſchiefrigem Sandſteine ( Bred- a. 


dyftöne) befteht, und hin und wieder mit mächti« 
gen Duarztrümmern durchfegt iſt. | | 

Zwanzig Meilen von diefem Orte paßirt man 
Die Tamer und tritt in Kornwall ein, wo Launce⸗ 


.  flon den Reiſenden zuerft- empfängt. 


Die Stadt liegt an einem “Berge, und mar 
ehemals ihres Kaſtels wegen, das nie überwunden 
worden, und deshalb den Namen Caftle -terrible 
erhielt, den es noch jeßt führt, dem Feinde fürch- 
terlich. Jetzt hat es Fein ſchreckendes Anfehn 
mehr, es * ———— einen mahleriſch ſchoͤnen 

Anblick 
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Anblick in feinen zerfallnen mie Epheu ar 
. Mauern bar, 


| Zehn Meilen Hinter Launceſton iſt die hoͤchſte 
Gegend des korniſchen Gebirges, die aus einem 
großen, flachen und weiten Rüden beſteht, auf 
dem fanfte Anhoͤhen fich erheben. 


Es ift alles öde und wuͤſt, und mo man das 
Auge binmendet, und fo weit wie es trägt, erblickt 
man Ginſter, verbranntes Farrnkraut und Heides 
blumen, die Kennzeichen eines armfeligen Landes. 
Nichts zeigt hier die großen Schaͤtze, die die Natur 
im harten, Schoos der Erde verbarg, und die nur 
das Auge des Bergmanns zuerft entdeckt. Die 
große Bergmafje befteht. bier aus fehr grobkoͤrni⸗ 
chem Granite, in dem man.den Quarz, Feldfpath, 
Glimmer und große Schörlkriftallen fogleich mit 
bloßen Augen erkennen fann. . Der Schörl wird 
in der korniſchen Bergſprache, Cockel genannt. 
Der Glimmer liegt in großen dünnen Blättern 
und giebt dem Steine, gegen die Sonne gekehrt, 
ein funfelndes, Anfehn. Der korniſche Berge 
mann benennt ihn mit dem allgemeinen Namen 
des Generis, Moor-Stone. . 


Die bornifhe Sprache if eine Abart der Wal⸗ 
liſchen oder alten Brittiſchen, und iſt, beſonders 
die, ſo der gemeine Bergmann ſpricht, jedem, dem 

—— ſowohl als dem Fremden unverſtaͤndlich. 
Fr “4 Von 


° 
Von Badmin bis Truro 23 Meilen weit, 
Bleibe die Gegend gleich) rauh, beſonders bis zur 
Hälfte des Weges, wo man eine Mafchine vor: 
beypaßirt, die die Waffer einer unter ihr befind» 
lichen Zinngrube gewaͤltigt. F 
Es ſey mir erlaubt, einige abgebrochene Stür 
de vom Kornwalliſchen Bergweſen hier anzufüh« 
ren; ihr Gewehrsmann iſt Dr. Gold aus Truro, 
deffen Bekanntſchaft ich in einer erdarmlithen 
Bergherberge machte. 
Das jaͤhrliche Mebringen b der eBinngraben an 
Erz iſt ohngefähr 156000 Er. *) | 
Gewerken werben Adventurers genannt, und 
diefe Benennung mag wohl nicht ganz ohne Örund 
gewählt feyn, denn ich vernehme, daß man noch 
ſehr ſtark dem alten bergmaͤnniſchen Orakel, der 
Wuͤnſchelruthe (divining-rod), folgt, 
Ddeer $ord:warren ift oberfter Richter in Berg⸗ 
werfsfachen; von ihm wird oppeiiet an geſchworne 
| Sachverftändige. z 
Kein Megale finder in Rornmil ftatt; ber 
Eigenthümer des Grund und Bodens iſt Herr von 
dem ganzen Sector unfrer Kugel, deffen Baſis 
fein Sand ausmacht, Ohne Einwilligung des 
Dominas fundi: darf niemand einfchlagen. Bey 
Kupfer 


*) Dieſes ſtimmt fo ziemlich mit einer anderweiten Nachs 
richt vom Hrn. Hawkins überein, nach welcher fich das 
jährliche Zinnausbringen auf 65000 te. belaufen fol, 

=. A. d. 5. 


EZ 9 


Kupferbergwerken darf; Dies durchaus. nicht gefches 
hen. - Bey Zinnbergwerfen wird ‚der Eigenthibs 
mer zu deeyen verfchiedenenmalen befragt; verwei⸗ 
‚gert derfelbe feinen. Confens zum. deittenmale, fo 
geht der Kläger zum $ord-mwarren und die Sache 
‚befömmt alsdenn einen. gerichtlichen Gang. *) 

Ohnerachtet befondrer Deshalb emanirter policey⸗ 
lichen Verordnungen, gehen Dennoch viele: Verfaͤl⸗ 
ſchungen mit dem Zinne vor. -- Die gewöhnlichfte 
iſt die Vermifchung mit Zinf : Dies geſchieht vers 
mittelſt gemeinen Galmeyg von Briſtol, der auf 
den Schmelghürten in dem Verhaͤltniß von ı 2 Gal⸗ 
lons Gallmey zu 5 Ctr. Erz zugefege wird. Das 
fogenannte Grain-tin, oder dasjenige, was von 
den Seifenmwerfen geliefert und bey Holzfoblen ges 
ſchmolzen wird, ift hiervon ausgenommen‘, und 
eben deshalb wird diefe Sorte faft gänzlich in Enge 
land felbft verbraucht, befonders von den Bir 
minghamſchen Damufsstucei und den Weißblech 
Hütten. 

Sin Truro ſch ich einen Kalkofen * dem, 
ſtatt der Steinkohlen, die hier ziemlich theuer ſind, 
der Kalk bey ausgebrannten Steinkohlen von den 
Feuermaſchinen, die Cynders genannt werben, ges 

brannt wird, Zudem Ende finden fid) arme $eute 
‚auf den Geuermafüinengeihen ein, welche die Cyn« 
Ä Az ders 


. ©) Weiter unten finden ſich jedoch über diefen Gegenfkanb 
noch einige meitere Beſtimmungen. Ude. 
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ders ads der Aſche ſieben, und an bie Kalkbrenner 
‚für 3 Pehces, *)pr. Buſchel verkaufen. Dieſe leſen 
alsdenn erſt die ſogenannten Klinker wieder aus, 
‚ welches die, in den Steinfshlen befindlichen: Elſen⸗ 
. Theile find, die fid) in eine ſchlackige Maffe zufams 
mengefintert haben. "Dte' Form der dortigen- Des 
fen iſt ubrigens won der in Weſtphalen gebraͤuch⸗ 
lichen, fo wenig als die Verfahrungsart des Bren⸗ 
nens, unterſchieden. Die Kalkſteine werden von 
Plymouth hier her gebracht „wo fie in der Mathe 
barſchaft brechen. "EB! iſt ein dichter, blaͤulich⸗ 
grauer, derber, ſchimmernder Kalkſtein mit ſehr 
ſcharfkantigen Bruchſtuͤcken, und an den Kanten 
durchſcheinend. 30 5 0 AS 
Zhh verließ Truro den 6 Det. um den Anfang 
mit Bereifung der Kornwalliſchen Zinn: und Kus 
pfergeuben zu machee. 


® ‘ 


So wie in Deutjchland die Gruben in Reviere 


eingetheilt find, fo macht man hier die Eintheilung 
nach Parishes oder Kirchſpielen. = en 


. Die Zinn: und Kupfergruben nehmen ihren 
eigentlichen Anfang 5 Meilen hinter Truro beym 
Dorfe Cheefwwater, und gehen dann bis ang Lands. 
‘end fort; zwifchen Truro und Falmouth ift nur 
‚eine Grube, die aber nicht viel zu bedeutend hat. 
Das Erzgebirge biefer Gegend ift nicht hoc), und 
BE J an 

xence iſt nach ſachſiſchem Gelde etwas über 7. Pf. 


u 
an ben hoͤchſten Punften ohngefehr 6 bis goo Fuß 
über den Spiegel der benachbarten benden Seen 
erhaben; die Thäler find nur blos das Zufanımen« 
ftoffen der Füffe langer, auggebehnter und runder 
Berge, an deren Abhängen man eine gewaltige 
Menge hoch aufgemworfener Haldenzüge von Steis 
nen, ausgefchiedenen Erzbergen und ausgebrann⸗ 
ten Steinfohlen von den Feuermafchienen fieht, fo, 
baß, wenn nur ein wenig Nebel fic) vor einen ſolchen 
umgemwühlten Abhang bergezogen hat, man glaube 
vor ein großes zerflörtes Dorf zu kommen. Die 
in Schluchten geformte Thäler, oder vielmehr Sie- 
pen, nach dem’ bedeutendern weftphälifchen Auge 
druce, beftehen aus fumpfigen Niedrigungen, bie 
fo, wie die Abhänge der Berge, durch die Tinners 
und Streamworkers, von denen ich nachher mehr 
fagen werde, zerrüttet find. 


In der erſten Parish durd) ne ich fam, 
feyerten die Bergleute grade ihr jährlicyes Feft, 
alle Gruben ftunden alfo ftill, und ic) mußte weis 
ter in die folgende gehen, wo ich zuerft die Confo- 
‚lidated- Mines befuhr. Es ift dies das größte 
Kupferbergwerk in Kornwall, das durd) eine ftarfe 
Gewerffchaft betrieben wird, die einen Fond von 
4. 35009 £, dazu gefunfen haben. Die Grube 

bauf 


% *) Ein L. oder Mund Sterling it nach fächfiihem Gelbe 
6thir. 73 ar. und ein ©. oder Schilling, deren 20 auf 
ein an Sterl. aeben, < etwas über 7 81.7 m. 
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baut zwey Gänge, wovon ber eine von Morgen 
in Abend ftreicht, und Welmade heißt, der andre 
Virgin⸗Lode in der. gten Stunde geht. Erſterer 
fällt unter einem Winkel von ohngefähr 60° nach 
Norden, und it 3 Fuß maͤchtig, zuweilen theile 
er fich in zwey und mehrere Trümmer, die aber 
nachher wieder im Hauptſtreichen zufammenfallen, 
Die Gangart in der die Kupfererze brechen, war 
hier Quarz, wornach dieſer Gang a Quarz - Lode 
genannt wird. Das Hangende(the North-Wall) 
iſt ein Thonſchiefer von bleygrauer Farbe, der im 
Bruche ein asbeſtartiges Anſehen hat, ſich nicht 
ſehr fett anfuͤhlen laͤßt, ſehr wenig an ber Zunge 
klebt und kalt iſt. Sein Name in der Kornwal⸗ 
liſchen Bergſproche iſt Kellas. Das Liegende (the 
South- Wall) befteht aus dem nämlichen Steine, - 
mit dem Unterfchiede, daß er. etwas härter, Dunfler 


gefärbt, und in der Nachbarfchaft des Ganges mit - 


Quarztruͤmern durchfege ift. Wenn dies Geftein 
ſehr hart und fchwarzgrau ift, fo wird es Caple 
oder Kappel (Käppel) genannt. 

Es giebt verfcyiedene Sorten des Kellas; der⸗ 
jenige, fo gemeiniglich dicht unter der Dammerde 
liegt, und auf diefer Grube 10 Fathom (ein Fathom 
ÜR ein Kornifches Lachter und Hält 6 Fuß Englifch) 
"mächtig war, iſt roͤthlich, und auf ihn folgt dann 
gleich das Hangende. Das Salband zwifchen 
dem Hangenden und dem Gange made öfters ein 

Wweiß⸗ 


weißlicher Sekten, der fehiefrig bricht, und bier 
Flooken genannt wird. Diefer Letten legt fich zus 
weilen in einem ordentlichen Wechfel vor den Gang, 
and ſetzt ihn aus feiner Stunde (Diredtioni), mie 
ſolches auf diefer Grube der Falk war, da man 
einige Fathom in dem Lettenſchiefer harte auffahren 
müffen,- ehe man wieder vor den Gang gefommen 
war. Mod) häufiger beftehen dieſe Wechſel oder 
Klanken ( Goffan) aus einem fehr'feften Quarzge⸗ 
ſteine, das der Bergmann Goſſan- Stone nennt. 
Ein ſolcher Goſſan ſetzte den Well-maid -Lode 
aus der Stunde, dergeſtalt, daß ſich der Gang 
nad) einem Sprung von einigen Lachtern in Suͤden 
in feinem Streichen wieder anſetzte. Zuweillen 
zeigt fich in diefer Klanke ein Fleiner Befteg, der 
vom Gange abgeht, und dent Bergmann alsdenn 
eine ſichere Leitung iſt, die ihn Ik dem Gange. auf 
ber. andern Seite der Klanfe wieder hinführr, 
Gemeiniglich aber ſchneidet ein Goffan den Gang 
ganz ab, und führe dann allemal noch das Unbe. 
queme imite fich, daß hinter demfelben die Waffer 
vom Gefteine weit ftärfer find, als vor ihm, die 
denn mit Gewalt auf den Haͤuer eindringen. Der 
Wechſel der in einer Strecke gerade vor Ort ſtand, 
ſollte 25 Fuß maͤchtig ſeyn. In dem Gange 
ſelbſt, und meiſtentheils an den Seiten deſſelben, 
beſonders im Liegenden, finden ſich Schwefelkieſe, 
die dier unterm Namen Mündick fehr bekannt fi ind, 
weil 


* 


14 rg. 


7 


weil fie,überall in Zinn» und Rupfergruben. Häufig, j 
vorkommen. Ich fah fie in der Grube in ſehr 
verſchiedenen Geſtalten, wie faſriger Glaskopf, in 
dicht neben einander ſtehenden kleinen Spießen; 
ropfſteinartig, mit. pfauenfchweifigen Anflug kri⸗ 
Kali iret, und: in. fleinen Blättchen, die zumeilen 
über die Tropfen bingezogen find, und herrliche 
Stuffen bilden. 
Nach angeſtellten Verſuchen ſoll einiger Mun- Ä 

dick in Kornwall Gold halten, 
Die Arbeit hat hier nichts befonders; wenn 
man mit dem Foͤrderſchachte (the working Maſt) 
im Hangenden, den Gang abgeſunken hat, ſo wird 
in der Sohle deſſelben mit einer Strecke von 6 Fuß 
Hoͤhe aufgefahren, (dies nennt der Bergmann to 
turn houſe) durch dieſelbe der Foͤrderſchacht mit 
dem Seuermafchienenfchachte durchichlägig ges 
macht; hernach der Gang mit Kaͤſten (Stulls) ab» 
gebaut, und die ärmern Erze (the poor Stoff) in 
der Grube verſetzt. Die Schächte ftehen meiftens 
im Ganzen (rock); und find fie gezimmert, ſo 
werden die Joͤcher (Dunfes) 7 bis 5 Fuß, gemeis - 
niglich aber nur 6 bis 4 Fuß gezimmert, Neben, 
oder vielmehr in den Feuermaſchienen - Schädhten 
(Engine-Shaft’s)) find die Fahrſchaͤchte angebracht, 
jedod) opne Verbuͤhnung, fo, daß man immer die 
neben einen auf» und niedergehende Kolbenftange, 
‚wie einen Seind von der Seite beobachten er . 
"Die 


Die Farthen (lather’s) find: weit und unbequem, 
und die Bühnen (follars) ſo eng, doß man ſich 
kaum ruͤhren kann. Die Keilhauen (the Pic) find 
nur auf einer Seite ſcharf, auf der andern ſind ſie 
abgeftumpft wie Schkigel;> mit der ftumpfen Seite 
chut der Bergmann erſt einige Schläge gegen das 
Geftein, und oͤfnet ſich Dann mit der ſcharfen Seite 
einen Schram, wo ex,das Ciſen (che gad) einfegt, 
und mit der Hammerſeite der Keilhaue treibt; 
groͤßtentheils iſt das Geſtein ſo feſt, Daß, es. mit 
Schießen gewonnen werdem muß; alsdenn — 
man ſich der Meißelbohrer. 

Das Gedinge (the bargain) wird immer auf 
* Wochen geſchloſſen; alle zwey Wochen wird 
dem Bergmann ein gewiſſes von feinem. Gedinge 
abbezahlt, und dieſer Lohnungstag ‚wird. Siſtday 
genannt. Alle vier Wochen iſt Hauptlohnung 
(Payday) und dann wird von neuem das. jedinge 
aufgenommen, . Dies ift' eine Berrichtung 1 der ſo⸗ 
genannten Captains; of the mines, die die Ges 
ſchaͤfte unſrer Schichtmeifter und Steiger in ihrer 
Perſon vereinigen; fie führen das Rechnungswe· 
ſen, verrichten die Zahlungen, ſehen darauf, daß 
die Arbeiter ihre Schichten gehoͤrig verfahren, und 
die durch Die Gedinge übernommenen Verbindlich⸗ 
keiten erfuͤllen, haben auch zugleich die Oberauf⸗ 
ſicht uͤber die Grubenmaſchienen. Dergleichen 
Captains waren auf dieſer Grube zwey, von denen 
| der 





der eine die in der Glube aibeicenden Bergleute 
unter ſich hatte, undLıhder- ground - -Captain ges 
hannt wurde," der ändere über die Bergleute fo 
über "Tage "arbeiteten; geſetzt dar, und Captain 
aböve-ground hieß," Die Rnappfchaft fo inter 
ihnen ſtand, war 300 Mann: ſtark. Ngeder 
Captain befömmt monatlich &g:ifie ſtehn wieder 
unter dem ſpoge naunten unge zer de 8 PR 
Sterl befämmt, 3° Sir 

' Der Häuer'erhäft fuͤr den Kellas ber * Han 
gende Auf diefer. Grube macht, 4Pf. Stetl. dag 
heißt, fuͤr ein Corniſches Kubiklachter, aus 6 Fuß 
Hoͤhe⸗ Bteite und Tiefe beſtehend; für den ſoge⸗ 
nannten Iron -Stone erhält er & to'biera und 
die verdient er ſich in dioſem auſſerordentlich feſten 
Geſieine / wovon ich noch mehr Gelegenheit Haben 
wi zu’ fprechen rin “eter Ziit von begefate 
1 4 agen. vn tag. TE 

* Die Ratrenfäufer Haufe Sie rein Karken 
wie Schiebfarren ( WheeliBätrows) inter: die 
Haͤngebank der Foͤrderſchaͤchte, auf welchen ein 
Pferdegoͤpel fteht, der vermittelſt vier an zwey Dieh⸗ 
ärmen einer Korbwelle geſpannten Pferde, die Foͤr⸗ 
derung’ verrichtet. Die ftehende Are diefer Goͤpel 
fteht unter einem großen Kreutze, das aus zwey 
oder vier aneinander geſtoßnen langen Baͤumen be⸗ 
ſteht, und deſſen vier Enden auf vier Pfoſten mit 
Sireben ruhen. 

Dies 
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Dies ift der ganze Goͤpel an dern man weder 
Spiesbäume nody Dad) findet, Die Scheiben, 
um melche das Geil in ben Schacht geht, waren 
vier Fuß Hoch: 

Wenn die Gänge zu Tage aus (to gras) ge⸗ 
ſoͤrdert find, fo werden fie nad) ihrer Größe in vers 
ſchiedne Sorten getheilt; die großen Stücfe wer⸗ 
den auf einen befondern Haufen geftürzt, die Fleis 
hen wieder auf einen ändern, und: die Mittelforte 
wird über die Halde herunter geſtuͤrzt, und rofle an 
einen Pas, am Fuſſe der Halde, wo gewiſſe Ara 
beiter fie austlauben. Die großen Stüce find 
allemal Pocherze, welche in. Fleinere zerfchlagen, 
und auf das Pochwerk (Stampina Mill) geliefert 
werden, Die Eleinen Stüde werden durch uns 
gens in Seßfieben (griddel ) mit durchloͤcherten hoͤl⸗ 
jernen Boden, gefeßt oder gewannt., Die mittlere 
über die Halde gerollte Sorte wird durch Kinder 
und Weiber gefchieden, und Eleiner gepocht, welche 
Arbeit pickingwork genannt wird; da entftehen 
dann wieder drey Sorten: Der taube Stein (Han« 
haway) der weggefahren und auf einen Haufen ges 
flürzt wird; die ärmern Erze (poor -Stoff) die 
ebenfalls aufs Pochwerf geführt werden, und die 
reichen Erze, fo mit denen, twelche durch Jungens, 
wie vorbergefagt, geſetzwaͤſcht worden find, einer 
folgenden Arbeit, die durch Weiber verrichtet wird, 
unterworfen werben, - | . 

9, J. Jul, 1799; B | Hier 
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Hier werden ſie zufoͤrderſt noch einmal kleiner 
geſchlagen, bis zur Groͤße einer Wallnuß, welches 
cobbing genannt wird, worauf andere Weiber mit 
einem Pochfchlägel von der Fig. 1. Tab. I. welches 
bocking-Iron und die Arbeit bocking heißt, fie fo 
fein fchlagen als es ihre Stärfe und ‚die Geſchwin⸗ 
digkeit erlaubt, In diefer Befchaffenheit- werden 
num bie Erze auf einen ebenen Plag in Haufen zus 
fammengefahren, und fiehen da zum Verkauf, 
Die Zugutemachung der Erze bis zu ihrer metal. 
liſchen Geftale ift nämlich in zwey Gefellfchaften 
vertheilt; die erfte, welche die Gewerfen ausmas 
chen, liefern die Erze aus der Grube, fcheiden, po⸗ 
chen und bereiten fie zur Schmelzarbeit, welche 
alsdenn für eine befondere Geſellſchaft gehört, fo 
die Copper-Compagny heißt. Der Gefellfchaf. 
ten von der erften Art, find im Bergwerksdiſtrict 
von Kornmall eilfe; diefe verfammien ſich durch 
Deputirte alle vier Wochen, für.jede Zeche einmal; 
fie gehn .alsdenn hin auf den Platz, befehen die 
Erze, theilen jeden Haufen mitten über von einan« 
der, und nehmen aus der Mitte eines jeden eine 
Quantität heraus, welche durch einen bey jeber 
Compagnie zum Probierer befonders angeftellten 
Depufirten auf ihre Haltigkeit probire wird. Nach 
Verhaͤltniß dieſer Probe wird der Preis beftimmt, 
den fie bey ihrer Verſammlung jeder auf.ein Blatt 
| — ſchreiben, und daſſelbe, welches Ticket ges 

-nanne 
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nannt wird, an einen beflimmten Ort bergeftale 
hinfegen, daß einer nicht wiffen Fann, mas der ans 
dere geboten bat; diefe Zettel werden nachher üfs 
fentlichy verlefen, und dos Erz demjenigen zuges 
fhlagen, der den höchften Preis geboten hat. 

Auf dem vorberermähnten Siftday der alfe 
vierzehn Tage einfällt, kommen Bergleute von 
allen Orten und Enden des Grubendiftricts zus 
fommen, fahren ein, befchauen das Geftein, wor⸗ 
über Das Gedinge formirt werden foll, verfamme 
fen fich fobann vor dem Head - Captain und den 
beyden andern Captains, und bieten; mer hier das 
geringfte bietet, dem wird das Gedinge zugefchlagen. 

-- Zu den-Confolidated-Mines oder vereinbar. 
ten Gruben, gehören drey Gruben, Wheel -Mai- 
den, Wheel -Virgin und Carharrack, die auf eis 
nem Streichen von Often nach Welten hinter eins 
ander liegen. - Alle drey liefern monatlich 700 

Tonnen Erz, eine Ton zu 20 Ctr. Man rechnet 
die Ton im Durchfchnitt zu &8. S. 12. welches 
$, 6020 madıf. Auf Wheel-Maiden waren im 
Mondt Sept. 1783 verfauft worden, 284 Tons 
1 Cwt. und 245. 
| Blos Mr.Boulton, der Erfinder der neuern 
Feuermaſchiene, oder vielmehr derjenige der von 
Dr. Iames Wat’s Erfindung ‚den erften Vortheil 
30, erhielt von den Gemwerfen der Confolidated- 
Miues für die Anlage von 5 Feuermaſchienen auf 
Da ihren. 
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ihren Werken, jaͤhrlich $. 2500. Cine Maſchie⸗ 


ne nach der alten Einrichtung die in Kornwall war, 
brauchte taͤglich Whay oder 64 Bufhel ( Scheffel) 


Steinfohlen, und jetzt follen, nach der Verſicherung 


der Feuermafchienenwärter alle 5 zuſammengenom⸗ 


/ 


imen, nur 14 Whay täglich brauchen, welches mie | 


doch ein wenig übertrieben zu feyn ſcheinet; wie⸗ 
wohl eine große Mafchiene von der alten Art nad) 
D. Pryce’s Verſicherung jährlih für $i 3000 


Steinfohlen verbrauchte hat, Es läßt fich über» 


+ Haupt Fein fefter, allgemeiner Sag, wegen der 


Erfparniß der neuern Mafchienen angeben, weil die 
ältern durch allerhand angebrachte Berbefferungen 
einzelner Meifter, fich von ihrer urfprünglichen Ein« 
richtung mehr oder weniger entfernt haben. 

Die erfte Feuermafchiene in ganz England foll 
bier in Kornwall auf einer Grube, deren Name 
mir entfallen ift, durch einen gemiffen Captain 
Savery errichtet worden ſeyn; Dies war bie aller 
- ältefte Art, welche vor ohngefähr 75 jahren durch 
einen Namen Newcomen verbeflert wurde, dem 
ein gewiffer Cawley afiftirte, und durch deren 
Einrihrung die Mafchiene fo weit gebracht wurde, 
daß die Kraft der Dämpfe dem Druck der Atmos« 
phäre gleich kam; wiewohl fie nur. 7 4b. auf jeden 
Duadratzoll der Fläche des Pifton’s oder Embolug 
erlaubte. -Diefe Manier hat der Wattfchen von 


neuem Plag machen müffen, und es iſt in gang | 


Korn⸗ 
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Kornmall nur noch eine Mafchiene nad) der Care 
lenfchen Are vorhanden, 

Die äuffere Anfiche der weftlichen Gegend von 
Kornwalf gleicht einer zufammenhängenden Kette 
von Ruinen; auf den Spißen der Bergefieht man 
Denfmähler der alten Druiden, und ehrmürdige 
Weberbleibfel: jener Zeit; ungeheure Felfenftücke, 

unmöglidy'anders, als durch die Hand der Natur, 
in vertifafen, horizontalen Stellungen und unter 
Winfeln unbegreiflic) übereinander gefegt, und zu 
heiligen ‚Dertern gewidmet; die Bergruͤcken mit 
loßgerißnen Branitgefchieben überfchüttet, die kuͤm⸗ 
merlichen Felder mit dicken, 6 Fuß hohen Mauren 
von übereinander gelegtem Granit, Quarz und 
Sandftein umgeben, die Häufer eben fo aufge 
führt; und die Gehänge der Berge kann ich nihe 
beffer vergleichen, als mit Ruinen demolirter Städte, 
denn eine Grube nimmt mit ihren Halden, Feuer 
mafchienen, alten eingefallnen Feuermaſchienenge⸗ 
bäuden, Goͤpeln, Pochhütten und Erzhaufen, zus 
weilen eine englifche halbe Quadratmeile ein. Kurz 
Kornwall ift ein fonderbares ‘Sand, das in mehr 
‚als ‘einer Art verdient bereit zu werden. 

Der Herr des Grundſtuͤcks ift in Kornwall 
auch) Herr aller unedeln Metalle, die unter demfels 
ben ſich befinden, und fein Recht und Eigenthum 
geht bis in die ewige Teufe. Es kann alfo nie, 
a gezwungen werden, auf feinem $ande ohne 
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feine. Einwilligung, einſchlagen und -bauen zu laſ⸗ 
fen, Einige Grundftüce find hiervon jedoch aus— 
genommen, welche die Königin Elifabeth ins Freye 
erflärt hat, aber blog in Abfidyt des Zinnerzes, jo, 
daß der Eigener folcher Grundftüce, auf. die dars 
unter fid) findenden Zinngänge und Sagen niche 
mehr und nicht weniger Recht hat, als jeder andre 


auch. Dergleichen Grundftüce.werden bounded 


grounds im eigentlichen Berftande-geheiffen; oder 
auch Waſtrel's. Dergleichen Waftrel’s find mit 
befondern Markſcheiden verfehen, welche darinnen 
befteben, daß in gewiffen Entfernungen. Torfe aus⸗ 
geftochen, und in Fleinen Haufen übereinander ges 
legt find; dieſe verfreten die Stelle. der Lackſteine 
und werden Corners of the Bound's genannt; 
. alles übrige, fo nicht Waſtrel ift, und dem Eigen« 

thümer des Grundſtuͤcks zugehört, heißt Severall, 


Wil ein Baufufliger ein Werk anfangen, fo 
muß er, wenn es Severall if, vom Herten des 


* 


Grundes (the lord of the ground) ſich erſt Er- 


laubniß fchaffen, ‚der ihm dann, wenn er felbft 
nicht bauen will, ein Stuͤck Landes, ‚als gewifle 


Maaßen anmweifer, und biefe Maaßen werden a 


Bound genannt; der Gewerke ſchließt mit dem 
Sehnsherrn nun einen Contraft, vermöge welchen 
er ihm einen gewiffen Antheil am gewonnenen Erze 
a wie groß dieſer feyn fol, barüber ift 

jr 


— 23 


nichts feftgefeßt, zuweilen beträgt er 4, F, gemeie 
niglich aber 7, und heißt Share, Dues oder Dole. 

Bey Kupferbergwerfen kann derfelbe in Gel. 
deswerth bezahlt werden; bey Zinnerzen aber muß 
et in Natura entrichtet werden. Der Gewerke ift 
alsdenn Tacker oder Pächter vom Lord über feine 
abgeftochene Maaßen. Der Contract oder viel- 
mehr diefe Art von Belehnung wird a Set ofa 
Bound genannt, und vermöge der Zinnbergorbs 
nung (in Kornmwall Stannarie- Laws genannt, weil 
ehedem die Zinnbergwerke die beträchtlichften wa⸗ 
ren,) kann diefelbe nicht unter und. nicht über 21 
Ssahre gegeben werben. Mach Ablauf diefer Zeie 
kann ber Lehnsherr das ganze Werf wieder einzies 
ben, es fey denn, daß fich der Gewerke erbieter, 
ein jährliches Receßgeld von 5 Scillingen Ster 
Ting zu entrichten; alsdann ift der Jehnsherr ver- 
bunden, dem Gewerfen den Beſitz zu laffen. Es 
hängt affo auf diefe Art blos von dem Gewerken ab, 
sie lang oder furz er im Beſitze bleiben will. 

Auf Grundftücken, die im Freyen liegen, und 
Gemeinbeiten find, (Weſtral's) Fann jeder auf 
‚Zinn einſchlagen wer nur Luſt bat; er muß fi) 
jedoch 3 Monate vorher beym Zinnbergwerfsgge 
richt (Stannary-court) melden, und aud) dem Eis 
genthümer. des Grundftüfs davon Anzeige thun, 
der in diefem Fall vor den Grundſchaden „5 vom 
| Erz erhaͤlt, u Are unfrer Tradde, 

B4 Wenn 
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Wenn ein Gewerfe die Belehnung vom Grund⸗ 
herrn erhalten hat, fo ſteht's ben ihm, ob er bauen 
will oder nicht. Diefer Umſtand würde dem 
Bergbau -fehr nachtbeilig feyn, wenn nicht fchon 
alles, was nur bauwuͤrdig iſt, von alten Zeiten her 
belegt worden waͤre. 

Diie Tackers oder Lehntraͤger verleihen ihr 
Recht oͤfters wieder an andere, die alsdenn den Na⸗ 

en. Vndertackers, Afterpaͤchter, führen; derglei— 
then find immer mehrere, die alsdenn jeder ihren 
Theil an dem Felde haben, Das der Lehntraͤger be« 
fißt; welcher mit ihnen nun wieder einen befondern 
Contract ſchließt, gemeiniglich aber nur. auf 
Monate. 

Der Undertaker übernimmt alsbenn auch ben 
Zehnden oder Dole für den Lehnsherrn zu flürzen, 
und Dies gefchieht von den Zinnerzen, ehe fie auf 
bie Pochwerfe :abgefahren werden... Diefe Under 
tafer find-gemeiniglich Die Bergleute felbft, welche 
unter fi) Kameradſchaften errichten, und von 
ben Gewerken, entweder die ganze Grube, oder 
einen Theil pachten. Sie tragen alsdenn alle Uns 
Foften der Gewinnung und Förderung, und ent» 
richten Dem Eigenthümer ber Grube einen gemiffen 
Theil vom Werthe ber geförderten Erze, welches 
von Z Krone bis zur X Guinde*) pr, Tonne beträgt, 
Gemeiniglich wählen fid) dieſe Leute einen aus der 


Gewerk⸗ 
) 1 Gulnee ai Golling, | 
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Gewerkſchaft der Grube, dem fie alles geförderte 
und gepochte Erz überdiefern; diefer führt alsdenn 
die Berechnung, nimmt das, mas contractmäßig 
für die Gewerken gusgemadht ift, ab, und, theile 
das übrige unter die Kameradſchaft. Da diefe 
Vertheilung aber nuralle 2 big 3 Monate gefchieht, 
das arme Volk aber fo Sange nicht ohne Geld feyn 
fann; fo fchießen die Gewerken ihnen von Zeit zu 
Zeit vor, Dieſe Leute werden auch Tributarg ge⸗ 
‚ nannt, Es geht folhen Kameradſchaften wie 
überall, fie gewinnen zuweilen, öfters aber verlieh 
ren fie noch das mwenige, was fie ſich durch faure 
Arbeit erfpart haben, Wie regelmäßig und wirth« 
ſchaftlich aber bey diefer allgemein eingeführten 
Einrichtung der Bergbau in Kornmwall getrieben 
werde, kann man fich leicht vorſtellen. 


Die Gewerffchaft halt ihren Secretaͤr der bie 
Rechnungen führen muß. Das Hauptbud) def 
felben heißt das Accountbuch, und bey demjenigen, 


Wwelches ic) fah, war das Folium der monatlichen 


| Hauptberechnung alſo eingerichtet: 


B 5. Taken 
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Hinter der- neunten-Kolumne find noch drey 
andere, worinn die Ausgaben für Zimmerung, 
Schmiebefoft und das Geld für ben Grubendoftor 
aufgeführt ſtehen; letzteres beträgt für den Mann 
monatlidy 2% oder ı gr. 4 pf. preußifch Currant; 
wozu jedoch nur diejenigen contribuiren, die in der 
Grube arbeiten. In der legten Kolumne findet 
ſich 
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ſich die reine Ausbeute ausgeworfen. Auf “einen 
andern. Folio. finden fich die Loͤhnungen aufgeführt, 
‚und zwar in folgender Ordnung: Woran ſteht 
1) das, was der Grundeigenthuͤmer als Lehnska⸗ 

non erhält. 

2) Das Salarium des Head - Captain. 

3) Gehalt ‚der zwey Untercaptains. 

4) two Binders. , Zwey Zimmerlinge. 

5) 2 Pitmen. | 

6): 5 Enginemen, ; Arbeiter bey den Göpeln, 
7) 6 Landers. 

8) 13 Grasmen. 

9) 12 Sump-Boys. 

10) Carpenter. 
+ Kine Gewerffchaft darf durch die Maaßen ei. 
ner. andern Stollen (adit, Tye on Level) treiben, 
um ihre Grube zu-löfen, (in der Cornifchen Berg⸗ 
ſprache to bleed a load) und dieſe Gewerken ſind 
ſchuldig es zu leiden; wenn aber mit dem Stollen 
Erz uͤberfahren wird, ſo gehoͤrt ſolches gaͤnzlich den 
Gewerken in deren Maaßen es ſich findet. 
ol. dyſe- Mine iſt eine der größten Gruben 
in Kornwall; die Entfernung ihrer beyden Fluͤgel 
betraͤgt ohngefaͤhr 14. engliſche Meile. Sie baut 
zwey Gaͤnge, einen Kupfergang und einen Zinn⸗ 
gang, die ſich beyde unter einem ſpitzigen Winkel 
kreuzen, auf dem Oſtfluͤgel von einander abwaͤrts, 
auf dem Weſtfluͤgel aber einander zufallen, und 
u 5 | auch 


auch’ im Fallen ſich kreuzen; dies geſchieht nice 
in ein-und-der nämlichen Teufe, ſondern das Kreuz 
fälle im Streihen nach) Morgen, welches däher 
fömmt, weil das Fallen-(the'underlie)-des Zinn⸗ 
ganges nach diefer Weltgegend eine ftärfere Don» _ 
lage hat, und endlich faft feiger wird. '-Der Zinn 
gang fegt nicht in einem gräden Streichen fort, 
fondern ſchlaͤgt ſich in Welten dem Küpfergange 
zu, und macht wahrfcheinlic) in einer‘ großen Teufe 
ein zwehtes Kreuz. Auf: dem Abendflägel war 
der Zinngang an die 20 Fuß mädtig, er Bat aber 
abgenommen, und fteht jeßt ohngefähr 8 bis g Fuß 
mächtig an. Der Kupfergang ift 3 bis 4 Fuß 
ſtark; wenn derfelbe ‘in einer Teufe von 45 Lach« 
fern den Zinngang erreicht, fo verändert er fein 
Fallen und wirfe fich flacher;. öfters geht er in 
Trümmern voneinander, die fic) aber auch wieder 
zuſammen vereinigen, und den Gang fortfegen; in 
ſolchen Fällen gehen gemeiniglich von einem Tru⸗ 
me zum andern Fleine ſchwebende Quertruͤmchen, 
yon Rupferfies über, die Floors genannt werden, 
Beyde Gänge haben zur Hauptgangart Quarz 
und fogenannten Ire»Stone, der in Kornwall die 
geroöhnlichfte Gangart der Zinnerze ausmacht, und 
wegen feiner AehnlichPeit mie Bafalt, Wacke zu 
ſeyn fcheint. An zwey verfehiedenen Orten in.der 
Grube fah ic), nicht weit von dem Wechfel (Crofs- 
Flooken) eine große Wand von dem er 
OOl, 
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fooft - grouan einer Abart vom Granit, wovon 
ic) bey einer andern Gelegenheit mehr fagen werde, 
wie ein Neſt, mitten im Hangenden und $iegenden 
des Ganges; das Hangende ift meiftentheils Kellas 
und das Liegende Cappel. Letzterer hält in Ab. 
ſicht feiner Härte das Mittel zwifchen Ire-fone - 
und Kellas, und geht zuletzt in letztere Gebirgsart 
über, In gemiffen Gegenden dieſer Grube ziehe 
fi) ein Rupfergang zwifchen dem Zinngange bin, 
und begleitet ihn im nämlichen Streichen; ich faß 
ein fülches Benfpiel vor Dre anftehen, und habe 
diefes in der ıften Tafel 2 Fig. Dargeftellt. Hier 
machte Quarz das Salband zwifchen Hangenden 
und $iegenden. . , Det Fleine Rupfergang jtrich zwi⸗ 
fhen dem Zinngange auf die Are ſchon 5 0 Str, fort, 
und feilte ſich dann aus, a 

Ale Gänge führen eine fehr große Men 
Schwefelkies (mundik) bey ſich, der zum Theil 
Hanz derb eingefprenge ift, zum Theil in großen 
Maſſen dazwiſchen liegt, und öfters, wie ich felbft 
auf diefer Grube fah, zwifchen zwey Salbändern 
von Quarz, neben dem Gange berftteicht; auf dem 
Zinngange findet er ſich nur allein in übereinander 
liegenden Blättern -Feiftallifie., 

Ohngefaͤhr 35 Ser, unter dem Kreuze keilt fich 
der Zinngang auf einmal aus, und man findet ihn 
in einet Entfernung von 4 Fuß wieder anfegend, _ 
wie ein umgefeprter Keil: Big. 3: Tabır. 

Bu Nicht 
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Nicht ſelten verdruͤcken ſich die Gaͤnge bis zu 
12. und 2 Fuß, thun ſich nachher wieder aus und 
ftreichen in ihrer gewöhnlichen Mächtigkeit fort. 
Zwey verfchiedne Wechfel oder Crofs-goflan’s were 
fen ſich vor die Gänge und mterbrechen fie in ihrem 
Streichen, fie beftehen aus Quarz und find ohn« 
gefaͤhr ı Fuß mächtig. Gemeiniglich find diefe 
Wechfel feilförmig geftaltet, und find in ber Höhe 
mächtiger als in mehrerer Teufe. Das Gebirge 
muß bey ihrer Entftehung einen gewaltfamen Stoß 
durch zwey gegeneinander wirfende Kräfte erlitten 
haben, welche es von einander gefchoben haben, wäh. 
rend die Materie, woraus die Wechſel beftehen, in 
einem flüßigen Zuftande eingedrungen if. Denn 
nach einem generalen Erfahrungsfage in Kornwall, 
führen die Wechfel an der Stelle, wo fie einen 
Sprung im Gange verurfachen, allemal Stuͤcken 
vom Gange felbft, und zuweilen auch von der Ge⸗ 
birgsart (the Country) bey ſich. Jeder Wechfel 
ſcheint mir daher eine ausgefuͤllte Gebirgsſpalte zu 
ſeyn. Das was ein Goſſan mit mehrerer Gewalt 
thut, indem er den Gang ganz voneinander reißt, 
das thut der fogenannte Flooken oder Crofs- 
Flooken auf eine andere Weife; indem er gemeis 
niglich den Gang gleichfam an fic) abglirfchen laͤßt, 
und fein Streichen dadurch verändert, je nachdem 
- fein Einfallen auf dieFläche des Ganges ift. Der 
— nenne ihn deshalb auch Stide; und 
hier⸗ 
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hieraus follte man glauben, bie Entftehung ber 
Gänge fen fpäter, oder doc) von gleichem Alter 
mit Der diefer Flooken oder Klanfen. Sie befte 
ben, wie ich ſchon gefagt habe, aus einer Lettey⸗ 
fchiefergefteinart. Manmuß übrigens einen Kor⸗ 
nifchen Bergmann recht verftehen, wenn er von 
Flooken und Goffan fpricht, denn öfters verwech⸗ 
felt ee beydes, und dann redet er einmal wieder 
von Goflan, in der Bedeutung, wo das Wort eine 
aus Quarz beftehende Gangart andeutet; denn fo 
nenne man bier einen Zinn. oder Kupfergang, deſ⸗ 
fen Gangart Quarz ift, a Goflan-Lode., Ein 
Zinngang wird durch einen Wechfel niemals fo weit 
fortgeriſſen als ein Kupfergang. 

Man bat einen Erfahrungsfag in Kornwall: 
daß alle Gänge auf Kupfer, die von Tage nieder 
arm find, unter dem Niveau der See ſich verebeln, 
und alle Gänge die von Tage nieder Zinn und Kus 
pfer führen, in der Teufe Rupfergänge werden. 
oldyſe ift eine fehr alte Grube, und man 
zeige mir den Bau ber Uralten, der äuferft ein« 
fach) gerdefen feyn muß; fie haben ſich vom Aus» 
gehenden des Ganges (the Back of the Lode, oder 
im eigentlidy Cornifchen Ausdruck the Bryle) von 
Tage nieder gearbeitet, den Gang wie einen Stein« 
Bruch entblößt; das Hangende mit großen Stem⸗ 
peln unterftüge, und die Erze durch Stroffen, des 
ven Stöße ohngefaͤhr 6 — hoch geweſen ſeyn moͤ⸗ 

—— rn gen, 
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gen, weggenommen; ſolche Stroſſen wurden Stop’s 
oder Shammel’s genannt, welches wahrſcheinlich 
vom fächfifchen Worte Schaͤmmel feinen Urfprung 


hat. Von dem Ausdtud Stop derivirt fi) das 


bergmaͤnniſche Wort Stopeing, Ströffentreiben, 
Wenn man die gewaltigen Steinflumpen betrad)s 
tet, welche die Alten blos durch einander zureichen 
von Stroße zu Stroße, heräusgefchaft haben, 
wenn man die Härte des Steins dazu nimmt und 
bedenkt, daß alles dies zu einer Zeit ift gearbeitet 
worden, wo man die zerftörende Kraft des Pul- 
vers noch nicht kannte, fo erftaunt man billig über 
die riefenmäßige Arbeit unfrer bergmännifchen Väter; 

Da die Cornifchen Erzgaͤnge aufferordentlich 
waſſerreich find, und beym Anfegen der Bohrloͤ- 
cher die gewoͤhnlichen Hülfsmitrel felbige gegen dag 
Zudringen der Wäffer zu ſichern, öfters nicht hirta 
teichend find: fo bedient man ſich hier eines gewiſ⸗ 
fen Gezaͤhes, welches aus einem Cylinder vor 
Weißblech mit einer dran befeſtigten duͤnnen Röhre, 
(ig. 4.) welche bis a*) in den Cylindet hineingeht, 
beſteht; derſelbe iſt unten bey b offen, bey e ift et 
zu, und paßt uͤbrigens genau in die Weite des 
Bohrlochs, in welches er eingeſteckt, und durch 
die Roͤhre d, b geladen wird. Der Zufluß der 
Waſſer mag nun ſo ſtark ſeyn wie er will, das 
Pulver, fo in dem Cylinder eingefchloffen if, wor 

tro 
+) Diefe Buchſtaben fehlten auf der dem Manuferipte 
. ‚gefügten Zeichnung. DI 
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trocken. a,cift7 Zoll lang und b,d 2 Fuß. Eine 
folhe Patrone wird Quatredge genannt; Da fie 
mit jedem Schuß zerfchmettert wird, fo wird ein 
Bohrloch, wobey man ſich derfelben bedienen muß, 
zwar Eoftbarer, auf der andern Seite wird aber 
Zeit und Pulver erfpart, 

Bende, der Kupfergang fomohl als der Zinn. 
gang find fehr mit Eifenoder durchzogen; das 
durchſickernde Waffer führe viele Eifentheile mie 
ſich forf, die da, wo fid) die Grubenwaſſer in Tros 
pien ſammlen, vermöge der Attraftion ähnlicher 

Theile, ſich anhäufen, zu fangen tropfiteinförmigen 
Zapfen oder beulenförmigen Stüden erwachſen, 
und ſich fo verhärten. Ich habe bey Befahrung 
eines alten Stollens auf Poldyfe, durch den wie 
bis über die Knie in Waffer und Schlamm waden 
mußten, diefe Verhärtung in’ verfchiebdnen Gras 
den gefunden, und vielleicht ift der fogenannte 
Glaskopf auf folche oder ähnliche Are entftanden, 

Auf diefer Grube zeigt man eine Bleyglanz⸗ 
ftuffe die als die größte Seltenheit der hieſigen Ges 
gend, ſehr wohl verwahrt wird, und ein Inventa⸗ 
rienftüc® von Poldyfe- mine ausmacht. Es bes 
ſteht diefelbe aus zwey Kriftallen, die in parallelepi« 
pedifcher Form fo aneinander liegen, wie die Zeich« 
nung Fig. 5. Tab, 1. welche nach dem Stücke felbft 
genommen ift, deutlicher zeigt. Der große ift 
vonx zu d 2 Zoll breit, von d dm e ı“ a’ hoch 

B. 3. Jul, 1790, ©... und 
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und feine Sänge unten ift 3” 2, Der Eleine iſt 
bey hf 1%-5 breit und bey Fig. 1” 3 hoc). *) 
Das ganz fonderbare ift, daß die Ecken an beyden 
ganz abgerundet find, welches nicht gefchnitten ift, 
denn fie waren glatt und glänzend wie die übrigen 
Flächen der Kriftallen; dieſer Glanz war jedoch 
son dem, den ber gewöhnliche Bleyglanz führt, 
ganz verſchieden, hatte vielmehr Aehnlichkeit mit 
der Oberfläche eines gewöhnlichen Werkſtuͤckes Bley 
und in der Gegend von m. waren einige fanfte 
Ruinen denen gleich, die ein. geſchmolznes und er⸗ 
ftarrendes Metall macht. Bey p waren unordent« 
lich durcheinanderliegende Eden Fleiner Kriftallen 
und r ftellt die Ecke eines andern Kriſtalls vor, der 
vermuthlich-in dem Eleinern drinnen liegt. : Bey q 
ift das nämliche, und bey w ift eine vierfeitige fpig 
zulaufende Pyramide. Es hat diefe Stuffe in 
einem Wechfel auf dem Kupfergange von Poldice 
der aus Quarz befteht, ganz frey in einer Höhlung 
mit dem vordern. Theile bey a abwärts hängend, 
‚mit b am Duarzgefteine feftgefeffen, wovon man 
noch einige Spuren findet, unter andern einen nur 
wenig verfehrten Quarzkriſtall mit etwas gelben 
Kupferanflug. Man darf die Stuffe nur unter 
Aufficht befehen, und es wird nicht ‚erlaubt, dran 
zu fchneiden; inzwiſchen umgieng ich dieſes Geſetz 
dadurch), daß ich. meine Zähne dran wagte, und 
En | - fand, 

9% Dieb fo wie ales vorkommende Maas it engliſch. 
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fand, daß der Bruch, indem die Ecke zerſprang, 
aus lauter kleinen laͤnglichen Parallelepipeden be 
ſtand, wie der des gewoͤhnlichen Bleyglanzes, ſo, 
daß es alſo nichts weniger als gediegenes Bley iſt, 
wofür es hier ausgegeben wird. Auf den Kriſtal. 
len waren Namen geſchnitten. Das Gewicht der 
Stuffe ift 3 1b. 4 Unzen; ich maß fie hydroſtatiſch, 
und fand zugleich ihren koͤrperlichen Inhalt — 18 
Kubikzoll und 68 Kubiklinien. Sie Hat ſchon 
verſchiedne reiche Freywerber gehabt, beſonders da 
jest die Sucht Mineralien zu ſammlen, Hier auch 
Epoche macht; denn man wird felten einen etwas 
angefehenen Mann oder ein Frauenzimmer, bie 
Anſpruͤche auf Belefenheit macht, und modiſch feyn 
will, ohne eine Sammlung von cornish curiofi- 
ty’s finden; fo nennt man hier feltene, oder felten 
ſeyn follende Stuffen. / 

Eüdwärts Redruth, fiege die große KRupfers 
grube Dalcoath. Aufferdem, daß fie die betraͤcht. 
lichſte in Kornwall ift, hat fienoch das Defondere, 
daß ihre benden von Often nad) Welten das ges 
wöhnliche Streichen beobachtende Gänge durch 
einen fpießecfig abgehenden Queergang verbunden 
find, der nad) Abend 32 Fuß mächtig iſt, und nach 
Morgen bis zu 38 Fuß ſich aufthut. Er fege 
durch ein ſich queer vorziehendes Thal, tritt im Ge⸗ 
gengebirge in die Maaßen von Cox⸗Kichin· Grube, 

| C2 und 
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und vereinigt ſich dort mit dem noͤrdlichen Gange. 
Die Gangart iſt Quarz und das Gebirge feſter 
Granit. Die Grube iſt 160 Atr. tief, und wohl 
100 $tr. unter dem Spiegel der See, Ihre 
Knapſchaft ‚befteht aus 1200 Menfchen. Im 
verwichenen Monat Sept. 1783 bat fie geliefert, 
und verfauft 700 Tonnen Erz: nimmt man das 
mittlere monatliche Yusbringen nur zu 500 Tons 
nenan, fo macht dies jährlich 6000 Tonnen. Jede 
Ton wird im Durchſchnitte mitL. 6 bezahlt; mel. 
- ches ein Ausbringen von’. 36000 macht. Acht 
. Tonnen Erz geben eine Tonne reines Kupfer. Sir 
Francis Baffet von Tehidy, der reichfte Edelmann 
in Kornwall ift-zu „z an der Grube berechtigt, 
und erhaͤt RER als Lord ofthe ground „5, 


Um St. Yuflle einer 2 2 engl. Meilen von Re⸗ 
druth nach Plymouth zu, entfernten Bergſtadt, 
wird ebenfalls ſtarker Bergbau getrieben. Ich 
begab mich zuerſt mit Hrn. Fox, einem Quaker, 
auf eine, 2 Meilen von der Stadt entfernte Gru⸗ 
be, Namens Fatwork, welche nahe an der See 
liege, Die Gänge in diefer Gegend find durch- 
gängig nicht fo mächtig als die um Redruth, wel» 
che Gegend man hier the weltern parts nennt, fie 
find aber defto reiner, und die Zinnerze diefer Grus 
be haben gar feine fremde Benmifchung, beſonders 
‚aud) feine — ; blos Zinnerze und gar fein Ku. 


pfer 
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pfer findet ſich hier. Die Gebirge find, fo wie 
überall Kellas und die Spigen Granit. Die Gru- 
be fo id) befuhr, lag in einem. bellgrauen filberfar. 
benen Kellasgebirge. Der Gang war 2° mächtig, 
hielt fein Streichen St. 4 und fiel mit einer ſtar⸗ 
fen Donlage nad) Mitternacht. 

Die Gangart war Kappel, und ein armer 
‚Eifengang begleitete den Zinngang im $iegenden, 
und vermifchte fich zumeilen mit demfelben. Man 
nenne dieſen Eifenftein, der nichts als ein mit Eis 
ſenocker durchfeßter Thonfchiefer ift, hier Kabb, 
Der Stollen iſt an der See angefeßt, und aus den 
Gefenfen werden die Wafler mit einem 3 6 füßigen 
Wafferrabe gewältig. Statt ber unmittelbaren 
Befeftigung des Schwengels an der Kurbel, bes 
dient man ſich bier der Kettenpumpen, bey denen 
die Pumpenfäge (tyer of pumps) mittelft Ketten 

an dem, ‚mit einen Krümling verfehenen einem 
Ende eines Balancier’s, fo wie an dem andern ber 
Bleuel, welcher um die Kurbel des Rades greift, 
befeftige find. Die Art der Pumpen ift hier ſchon 
über 100 Syahre im Gebrauh. Da in trocknen 
Sommermonaten bie Aufſchlagewaſſer felten find, 
fo hat man fich.in diefem Falle auf die Arc zu hels 
fen gewußt, daß man den Unterftüßungspunfe des 
Hebels, an dem die Pumpen hängen, verſchieben, 
und den Arm, an dem die Kraft wirft, verlängern 
kann. Das Rad arbeitet, alsdenn leichter, ber 
| €&3 Hub 
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Hub aber wird geringer, indem die Verſchiebung 
des Unterſtuͤtzungspunkts 16 Zoll beträgt, welche 
uf einen Hebelsarm von 6 Fuß eine Veränderung ' 
von 14 Fuß Hub hervorbringen; allein bey trock⸗ 
ner Sommerszeit hat man auch) feine gröffere Wir⸗ 
kung der Maſchiene noͤthig. | 
Bey diefer Einrichtung fällt mir eine andere 
ähnliche ein, welche id) bey den Feuermafcyienen 
angebracht fand. Wenn eine Grube tiefer wird, 
und die Pumpenftangen länger, das Gewicht alfo 
auf der einen Seite der Mafchiene. oder für den 
einen Hebelsarm des Balancier’s zu ſchwer wird, 
fo muß etwas angebracht werden, das der Kraft 
der Mafchiene zu Hülfe fommt, und das ift der 
fogenannte Level-Box, ein einfacher Hebel, deffen 
eines Ende die Form eines Krümlings hat, über 
deffen Stirne eine doppelte -oder drenfache Reihe 
Ketten hängt, vermittelft welcher der Level-Box an 
die Pumpenftangen gehängt ift; auf dem andern 
äft ein Kaſten befeftige, wie auf der Wippe eines 
Huͤttenbalges, worein fo viel Gewicht gelegt. wird 
als nöthig ift, um das Uebergewicht der Laſt der 
Pumpenftangen im Gleichgewichte zu halten. Die 
gewöhnliche Art der Unterftügung diefes Hebels 
war wie bey dem großen Balancier der Feuerma _ 

ſchiene felbft; man hat aber jegt eine fehr ſinnrei⸗ 
che Verbefferung dabey angebracht, . Der ganze 
Levelbox liegt auf einem gezaͤhnten, eiſernen, ge⸗ 
goßnen | 
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goßnen Wiegenfuſſe, deſſen Zaͤhne in eine eiſerne 
Unterlage, ebenfalls mit Zähnen verſehen, eingrei- 
fen, der. übrige ungezähnte Theil in der Fig. 1. 
Tab. 2. xc aber auf dem platten Theile der Unter» 
lage aufliegt, und durch die auf-und niedergehende 
Bewegung des Hebels hin und her gewiegt wird. 
Wenn nun der Hebelsarm an dem die Pumpen 
hängen, fich herunter bewegt, fo verfchiebe fich der 
Ruhepunkt mit jedem Zahne bis nad) e, wenn er 
bier ſteht, fängt der Hub der Purnpen an, und nun 
wirft Das entgegengefegte Ende des Hebels mit 
dem Gewichte, deffen Wirkung um fa viel ftärfer 
ift, da fich daffelbe nun weiter vom Unterftüßungs« 
punkte befindet. Bey einer Mafchiene, wie bie 
Feuermafchiene, wo alles in einem fo abgemeßnen 
Gleichgewichte fteht, daß es nach Verhaͤltniß nur 
einer geringen Kraft bedarf, um das Gleichgewicht 
. zu haben, und die Maflhiene in Gang zu bringen, 
iſt diefe finnreiche Erfindung von mwefentlichem 
Mugen, Diefe Art der Unterftügung hat auffer 
der Veränderung des Nuhepunfts noch einen an« 
‚dern Vorteil, fie ift namlich nur mit einer ganz. 
‚unbebeutenden Friftion verbunden, indem die 
Zähne des Wiegenfuffes gar nicht feharf in einan« 
der greifen, ſondern nur Dazu dienen, um der Bes 
wegung Ötetigfeit zu geben, in einer und der 
naͤmlichen Wertifalftäche zu bleiben; der eigentli« 
he Wiegenfuß aber vermöge feiner Geſtalt, nur 
’ ur’ * | — 
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zuläßt, daß die Saft auf einen Punkt ober vielmehr 


. eine unendlich Fleine Fläche drückt, und. Fein ans 


einander Wegfchieben vorfäll. Dies bewahrhei⸗ 
tet ſich dadurch, daß dergleichen Unterlagen wirfe 
lich niemals gefchmiert werden. 


(Die Fortſetzung folgt im nächften Stüde.) 
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IL. 
Befchluß 


der 
Beſchreibung des Geyerſchen Zwit⸗ 
| terſtockwerks. *) 


(Dom Heren Bergmeiſter Toͤlpe in Annaberg.) 





| §. 78. | 
$ )⸗ Wichtigkeit, welche das Geyeriſche Stock⸗ 


werk, das in mancherley Betracht einem 
ganzen Bergamtsreviere gleich zu fchägen iſt, für 
das Intereſſe des Publifums in Anfehung des Me⸗ 
tallausbringens; für die Gewerkſchaft in Ruͤckſicht 
des, in der Folge zu erwarten habenden Ueber 
fhußes; für dem allgemeinen obergebirgifchen 
Bergbau in Betreff des Schurfgeldercafjenbey. 
trags; für das arme Bergftädichen Geyer in Hin 

i ‘ ke: ſicht 
*) Dan fehe bergmanniſch Journal 1789 B. 2. ©. 967. 
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ſicht auf das alljaͤhrlich in Cours kommende Geld, 
und insbeſondere in Anſehung der, durch Berg⸗ 
Wald» Schmelz.und Fuhrarbeit unmittelbar und 
lediglich Davon ſich nährenden 110 Familien 
hat, ift zu einleuchtend, als daß ſolche einer weis 
tern YAuseinanderfegung, als blos der Angabe des 
Zinnausbringens, das feit 1692 bis 1787 bey 
dem zum Theil fehr unregelmäßigen Betriebe, fich 
auf 22298 Ctr. 18515. und in der Bezahlung 
den Eentner Zinn im Durchſchnitte nur zu 24 Tplr. 
angenommen, auf 535152 Thlr. belaufen, nebft 
der Anzeige des Veberfchußes der von 1702 bis 
ohngefähr 1773. 47360 Thlr. betragen hat, bes 


duͤͤfte. 


7%. 

So wenig aber auf der einen Seite die bishes 
rige Wichtigkeit diefes Werks in den vorhergedach« 
‚ten verfchiedenen Beziehungen zu verfennen ift; ſo 
wenig läßt fich auf der. andern Seite bey zweck⸗ 
mäßigen Vorkehrungen an deffen ununterbroche- 
ner Fortdauer auf Jahrhunderte hinaus zweifeln, 

Denn kaum ift noch die Rinde des Stockwerks 
durchdrungen, und es müßte, wenn über den Nach⸗ 
halt Zweifel aufgeworfen werden wollten, wider 
alle bergmännifche Erfahrung angenommen wer« 
den, daß die vielen oben nambaft gemachten und 
(nad) $. 46) noch fehr wenig bebaueten Züge, we⸗ 
der in Die Tiefe noch Laͤnge forsfeßten. . . 
. €; 9.80, 
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An Mitteln, nicht allein die — in der 
bisherigen Maaße, ſondern auch ein betraͤchtlich 
ſtaͤrkeres Zinnausbringen und auch Ueberſchuß bes 
wirfen zu Fönnen, ſcheint es bey dem jeßigen, ob» 
wohl nicht allzuhohen Zinnpreiße, nicht zu fehlen. 

Ay 81, : 
| Die vorzüglichften Hinderniffe, welche dem 
Emporkommen des Stocwerfs feit langer Zeit ine 
Wege geftanden haben, ſcheinen bauptfächlic Date 
innen zu liegen; 

a) Daß man wegen der Bereirning, die durch 
die Vielheit Der Benennung der Züge und wegen 
des gevierden Feldes, in den Befahrungsregiſtra⸗ 
turen und andern fchriftlicher Auffägen, verurfache 
worden, niemals vermögend geivefen ift, das Ganze 
mit Anſchaulichkeit zu überdenken; 

b) daß. man den: Grubenbau immer wie'auf 
einem wirklichen. Stodwerfe veranftaltet; 
6) ber tage der Umſtaͤnde entgegen, immerfort 
inder Meynung gemwefen ift, als ob das ganze Wohl 
des Stocwerfs. auf der Einbringung des, gewiß 
noch gegen 7000 Thlr. Aufwand erfordernden Ans 
tonienſtollns; auf der: gegen 5 bis 6000 Thlr. 
Koftenverlangenden Abaͤnderung des Kunſtgezeugs, 
naͤmlich der Anlegung deſſelben in der Grube; auf 
der theuern weitern Niederbringung des Kunſt- 
ſchachts auf dem Langen Zechenzuge, und dann 

ee auf 


er ürge 4 


auf der koſtbaren Dueerfchlagsbetreibung aus tie⸗ 
fen Punften, zur $öfung der übrigen Züge beruhes 
te, ohngeachret man doc) auf legterm Wege, bevor 
nicht obere Derter getrieben wären, nichts ausges 
richtet haben, fondern immer wieder in die jeßigen 
Umſtaͤnde zurücgefommen feyn würde ; 
d) daß man zwar von Zeit zu Zeit aufmohlfeilere 
Förderung gedacht, dabey aber, wenigftens nad) 
dem dermaligen Befinden des Grubenbaues, etwas 
Unmöglicyes, nämlich die Bereinigung der Schacht⸗ 
förderniß auf einen einzigen Punkt beabſichtigt; 
a) die Abhelfung des Auffchlagemaffermangels 
für die Pochwerfe auf einem zu weiten und foftbaren 
Wege, nämlich durch. Anlegung neuer Schußteiche 
gefucht har; ohngeachtet ſchon die allerdings mög« 
tiche Abänderung und Verbeſſerung der Pochrberfe, 
durch Vorrichtung höherer Gefälle, Einlegung 
ftärferer dreyhübig vorzurichtender Wellen, mit 
weit wenigern Koften hierunter abhelflihe Maaße 
gegeben haben würde, | | 
f) daß man bie Verminderung der Pochwerfs» 
fuhrlöhne durch Anlegung befferer Wege für ein 
zu geringes Objeft angefehen, und endlich 
g) noch) nie dahin, daß der Zinnpreis durd) 
Bringung des Zinnverfaufs in fefte Hand, ſich im« 
mer, wo nicht ganz gleich, Doch wenigftens niche 
zu fehr fteigend und fallend bliebe, ernftlichen Der 
dacht genommen hat, 


| 5.82. 
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Mach reiflicher Ueberlegung aller diefer Umſtaͤn⸗ 
de hat man daher von Seiten des Bergamts und der 
Vorſteher, dafürgehalten, daß vor der Hand folgen« 
de Beranftaltungen der Gewerffchaft mit einem ſehr 
wahrfcheinlid) gutenErfolganzurathen feyn dürften: 
| a) Um alle Werworrenheit in den Fünfti« 
gen Befahrungsregiftraturen und Berichten zu 
vermeiden, und um nicht unnöfhige, gar nicht 
vorhandene Lehne zu verquatembern, müßte 
gegenwärtig, da das ganze Stockwerk einer einzie 
gen Gefellfcyaft zuftehet, alles zeither in Lehn ges 
habte gevierde Feld losgefagt, und zu gleicher Zeit 
auf fämtlichen, jetzt ihrer Lage nad) befannten Züs 
gen, ber Sänge nad) geftredte Zundgruben und 
Maafen in Lehn genommen, und fodann bey der 
Benennung der Baue die oben bemerften Maas« 
regeln beobachtet werben, welches um fo weniger 
nachtheilig feyn kann, da zu der Ausdehnung der 
Fundgruben und Maaßen in die Breite, nicht 
allein erſtlich Die Mächtigkeit des Zuges felbft, ſon⸗ 
dern auch noch 34. Lachter Vierung ins Hangende 
und eben fo viel ing $iegende deffelben gehört, und 
mithin eine der Laͤnge nach. geſtreckte Fundgrube 
und Maafe, wenn ein Zug im Durchfchnitte nur 
2 Lachter mächtig angenommen wird, in der Breite 
beynahe eben fo viel und in der Jänge noc) mehrern. 
Raum als eine gevierde Fundgrube - einnimmt... 
| b) Auf 
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b) Auf die weitere Betreibung des Antonien⸗ 
ftollns müßte für immer Verzicht gethan, und der⸗ 
felbe ins Freye gelaffen werden. 
c) Weil hiernachft auffer. dem Lange Zechen« 
zuge, alfe übrige Züge noch 20, 30 bis 45 fer. 
tief, auf Sängen von 40, 50 bis 70 Str. abgebauet 
werben koͤnnen, ehe felbige den tiefften Punkt im 
Kunftfchachte erreichen, und mithin noch 1 00 und 
mehrere Jahre gebauet werden kann, fo müßte, ehe 
man auf weiteres Abfinfen zu denfen hat, von dem 
Vorfchlage, die foftbare Abänderung des Kunſtge— 
zeugs betreffend abgegangen, und dargegen vor ber 
Hand lediglich auf die Abhelfung der oben ($.6 1 
von a bis e) gedachten Mängel beffelben, welches 
nad) einem ohngefähren Anſchlage eine Ausgabe 
‚ von 160 Thlr, 20 gr. erfordern dürfte, ingleichen 
auf die Ableitung der Tage-und Stollnwaffern von 
tiefen Punkten, durch gehörige Vorrichtung ber 
GE. 47) ermäßnten beyden Stollnflügel, welche nach 
dem Anfchlage, einen Aufwand von ohngefähr 920 
Thlr. erfordern kann, Bedacht genommen werden, 
d) Um theils den $. 5 8 bemerften Zügen hin⸗ 
längliche Werter zu verfchaffen, dieſelben auf Die 
6.59. vorgefchlagene Art mit Nußen bebauen, und 
unter einander in Verbindung bringen, theils um _ 
- ben nur erft 4 bis 9 Lachter tief abgebaueten Palm 
baumerzügen, wiederum frifche Waffer- und Wet⸗ 
terlofung verſchaffen, die demfelben weiter gegen 
Mittag 
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Mittag liegenden Zügeanfahren, die Hohe Neujah⸗ 
‚ zerzüge, welche zur Zeit nur erft auf eine fänge von- 
22:26 Str, von dem abendlichen Stockfcheider gegen 
Morgen von 10» 22 $tr, Teufe unter dem Stolln be⸗ 
bauet, dann aber, weil Spatflüfte felbige verunedelt, 
verlaffen worden find, mittelft Ortsbetrieb, und zwar 
vor allen Dingen den dritten derfelben unterſuchen, 
und endlic) au), das ehedem fo ergiebig geweſene, 
und blos der Waffer halber, bey guten Anbrüchen 
verlaffene Neidhardter Gebäude in einer Tiefe von 
22 bis 24Ltr. unterm Stolln löfen, und ſowohl 
in felbigem neue Zwitterbaue betreiben, als auch 
aus demfelben, Die Hohe Neujahr. und Palmbaum« 
züge gegen Abend in biefer und höherer Teufe an⸗ 
greifen, und hierdurch eine Verbindung. mit den, 
auf befagten Zügen am abendlichen Stockſcheider 
befindlichen Bauen bringen zu fönnen, müßte 
ı) das bey 18 bis 19 Ltr. vom Kunſtſchachte ges 
- gen Morgen auf dem Naßfürtel: oder Altfloͤtz⸗ 
zuge ftehende Abteufen, noch 5 fer. tief bis auf 
den dafelbft bey 19 Ltr. Teufe unter dem Stolln 
anſtehenden Queerfchlag mit einer Ausgabe von. 
ohngefaͤhr 350 Thlr. nieder gebracht, ferner. 
2) bey ı 3 $tr. Teufe unter dem Stolln, am abend« 
lichen Stocfcheider, bey dem erften Palmbaus 
mer Zuge, ein Ort angefeffen und wenigftens 
60 $tr. gegen Mittag, welches gegen 1200 Tl. 
Eoften dürfte, nächftdem _ 
| | 3) auf 


\ 
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3) auf ben zten Hohe Neujahrzuge ein Verſuch⸗ 
ort nach Morgen gegen 8 bis ı Lachter mit einer 
. Ausgabe von ohngefaͤhr 200 Thlr. betrieben; 
biernädhft 
4) die Loͤſung des Neidhardter Gebäudes, mittelſt 
eines auf dem fange Zechezuge in der Gegend | 
des Kunftfchachts bey 22 bis 23 Ser, Teufe-un« 
ter dem Stolln anzufegenden, und mit einem 
Auſwande von ohngefähr 560 Thlr. 14 Sachter 
fang gegen Mittag zu betreibenden Queerſchlags 
unternommen werden: weldyes man. deshalb 
ohne alle Gefahr für. die Arbeiter und ohne Be⸗ 
forgniß,; das ganze Gebäude auf einige Zeit zu 
erſaͤufen, ſcheint unternehmen zu fönnen, weil 
im Betref des erftern Umftands, immer ı tr. 
lang vorgeböhret und überdiefes durch nichtige 
Waſſerblenden ſich vorgefehen werden kann, 
auch bey der großen Feſtigkeit des Geſteins, Fein 
unvermutheter Durchbruch zu befuͤrchten ſtehet, 
und der letztern Beſorgniß allenfalls dadurch 
wirkſam entgegen zu gehen ſeyn moͤchte, daß 
man das Tieffte auf dem Lange Zechezuge zur 
Zeit des zu erwartenden Durchfchlags von Waſ⸗ 
ſern zu befteyen, und dadurd) den, vom Meid- 
hardt fommenden Waflern, gefege auch, daß fel- 
bige mittelft eines Bobrfochg nicht nach und nach) 
zu zapfen ftünden, binlänglichen Raum zum 
Austreten zu verfchaffen fuchte, Nicht weniger 
- „müßten 5) die 
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5) die jetzt gangbaren Baue in ber bisherigen 
Maaße mit Ruͤckſicht auf die q. 58 und 59 er⸗ 
waͤhnten Vorſchlaͤge fortgeſtellt ‚ und endlich 
aud) 3 
9 fo wie es die Umftände: des Gebäudes verflat- 
ten wollen, die Niederhauung der Stroffen aus 
dem Sangen Zechen Kunftfchachte ſowohl gegen 
Abend als gegen Morgen, nicht auflee Augen 
gefeßt werden, damit, wenn man nad) gedach⸗ 
ten Richtungen feigern Stoß erlangt hat, mie 
Dertern von 28 und 34 $tr, Teufe, wieder an 
. den morgen- und abendlichen Stocfceiber ges 
gangen, hierdurch die, dem Lange Zechezuge 
gegen Mittag und Mitternacht liegenden Züge, 
ben mehrerer Teufe gelöfer, auf folchen nach und 
nad) wiederum neue Baue angelegt und ſolcher⸗ 
geftale die tiefften Punfre des fangen Zechenzu« 
ges, in Anfiche der Loͤſung der übrigen Züge 
immerfort zu Anhaltungspunften angenommen 
werden fönnen. 

e) Um nad) und nach eine wohlfeilere Förder 

zung aus dem Stockwerke zu erlangen, müßte 
1) der fogenannte feigere Tageſchacht, welcher von. 
dem Kunſtſchachte ohngefähr 40 Str. gegen Abend 
liegt, und im Hangenden des Lange Zeche, und 
des Hangenden Zugs im Queergeftein 2 1 $tr. 
vom Tage nieder feiger abgefunfen ift, nicht 
allein bis auf diefe Teufe zu einem Treibefchachte 
vor⸗ 


| 
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vorgerichtet, und mit eiflen leichten Pferde⸗ 
goͤpel verſehen, ſondern auch 15 bis 16 Lachter 
tief mit Fahr· und Treibeſchachtslaͤnge, bis auf 
den Sange Zechezuger Stroffenbau niederges 
bracht werden, . weldyes überhaupt--ohngefähr 
‚mit einer Ausgabe von 1600 Thlr. zu beftreis 
ten ſeyn dürfte. Durch diefe Vorrichtung wuͤr⸗ 
de man in Stand gefegt werden, nicht nur ſo⸗ 
gleich von den gegenwärtig auf dem Hangenden 
und Lange Zecyezuge gangbaren Bauen, fon 
dern auch in Der Folge, wenn die Verbindung 
der verfchiedenen einzelnen Baue, aufden Maß. 
kuͤttel · und den Haus Sahfenzügen, hergeſtellt 
waͤre, alle daſelbſt gewonnene Zwitter auf eine 
wohlfeile Art ausſoͤrdern, auch, die noͤthigen 
Verſuchbaue auf eine leichtere. Art als bisher, 
betreiben zu fönnen, Und wäre ‚diefes erfolgt, 
fo, fönhte 
2) von dem hierbey zu erwartenden Ueberfchuffe 
nach und nach die fehr Teiche zu bewerfftelligende | 
Vorrichtung Des Neufloͤtzer Tageſchachts zu 
einem Treibeſchachte, unter die Hand genom⸗ 
men, und auf dieſe Art auch nicht allein fuͤr 
die Baue auf vorgedachten drey Zügen von dem 
Kunſtſchachte gegen Mitternacht, ſondern auch 
fuͤr einige Baue auf dem Lange Zechezuge, ſo 
wie für die Neidhardter Baue eine minder koſt⸗ 
bare als die bisherige Foͤrderung, erlangt wer⸗ 
B. J. Jul. 1790. | D den. 


x 
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den:  Diefe Vorkehrungen ſcheinen der Sage 


der Sache aud) um fo viel mehr angemeffen. 


‚und. vortheilhafter zu feyn, als wenn man einen _ 


Treibefchacht im Mittel des Stockwerks ſetzen 


moflte, da die meiften Baue. in der Naͤhe des 


Stockſcheiders angelegt, und die mehreften 


Queerſchlaͤge wegen der Gebraͤchigkeit des Ge⸗ 
ſteins, daſelbſt betrieben werden. Es wird da⸗ 


hero auch um dieſe zwey Treibeſchaͤchte nach und 
nach fuͤr den groͤßten Theil des Stockwerks ge⸗ 
meinnuͤtzig zu machen, blos darauf ankommen, 


daß man bey Durchſchlaͤgigmachung der Baue 


auf einzelnen Zuͤgen und bey Anlegung neuer 


Queerſchlaͤge, woferne die Natur nicht andere 


Maasregeln vorſchreibt, dieſen Seſcchecpunlt 
nie verliehre. 


f) Um die Fuhrloͤhne vermindern, nämlich 


in einerley. Zeit und mit einerley Aufwande befon« 
berg dutch die Abwerfung zu fteiler Anhoͤhen aus 
dem Stockwerke, nicht allein mehr aufladen, ſon⸗ 
dern auch eine groͤſſere Anzahl Fuhren verrichten 
zu koͤnnen, muͤßte 


1) die Haͤngebank des ſeigern Schachts, fo wie 


die, des Neuflöger Tagefihachts, um 2 bis 
24 8tr. herausgerückt, und 


2) die Pochwerksfuhrwege ſowohl von dem Sir. 


ei ale auch aus bemStoctwerfe 
| bis 


— * — 


— 
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bis an die Pochwerke, in einen beffern Zuftand 


mit einer Ausgabe von ohngefaͤhr 400 Thlr. 
gefeßt werden. Sodann müßte 


g) um fich für dem Aufſchlagewaſſermangel 
fiher ftellen, und Jahr aus Jahr ein, eine ungleich 
gröffere Quantität Zwitter, als bisher moͤglich ges 
wefen, durchpochen und verwafchen zu fönnen, 


1) in der obern erften fogenannten neuen Wäfche, 
in welcher ein 7 Ellen hohes Pochrad nebft eis 
nem Stoßherdrade hängt, eine dergeftaltige 
» Einrichtung geteoffen werden, daß anftatt dee 
Vorrichtung mit 9 Stempeln, die wegen der 
‚ MWenigfeit der Auffchlagewaffer zu ſchwer iſt, 
eine leichtere Welle nebft Zubehör nur mit 6 
Stempeln, wovon wenigftens 3 das. ganze Jahr 
geben koͤnnen, anftatt, daß bisher nur einen ges 
ringen Theil des ‘Jahres hindurd) mit 3 Stem« 


peln zu pochen gewefen ift, eingelegte würde... 


Diefe Einrichtung dürfte auf ohngefähr 150 
Thix. zu ſtehen fommen, Ferner muͤßte 
» das, dem Stockwerke zunaͤchſt gelegene Lange 
Zeche Pochwerk, welches aͤuſerſt mangelhaft an⸗ 
gelegt und wandelbar geworden iſt, vom Grun⸗ 
de aus neu gebauet und in ſelbigem anſtatt der 
jetzigen zwey 4 Ellen hohen Raͤder zuſammen 
mit 6 Stempeln, zwey 5 Ellen hohe Räder mit 
"12 — dreyhuͤbig angelegt, dann 
2 Be > 5 339auf 


32 ee 

3) aufdie, gleich unter nut gedachtem Pochwerke 
in Anfehung des Pochwerfsmwegs fehr. bequem, 
feit vielen Jahren aber wuͤſt liegende Floͤtzer 
‚ Pochmwerksftelle, ebenfalls ein neues Pochwerk 
und Wäfche mit zwey 5 bis 55 Ellen hohen Räs 

| dern und ı2 Stempeln ebenfalls dreyhuͤbig, 
ſſamt allem Zubehör erbauet werben, welche bey» 
ben neuen Baue mit ohngefaͤhr 1000 Th zu 
beſtreiten ſeyn duͤrften. 


Mittelſt diefer Beranftaltungen würde man 
al por der Hand 27 Stempel mehr als-bisher er» 
haften; Fönnte fobann nach den Umftänden. bes 
Werks, an den übrigen Pochwerfen in Anfehung 
der Nadfränzexc. Fleine Berbefjerungen anbringen ; 
bey Erbauung neuer Räder die vorhandenen Ge- 
fälle beſſer benußen; mehrere Stempel und zwar 
dreyhübig anbauen; auch mit der Zeit nah Er 
fordern der Bebürfniffe, die beyden nahe an ein 
ander liegenden Pochmwerfe vom obern Meidharbt 
und obern hohen Menjahre, in welchen zufammen 
vier. 4 Ellen hohe Raͤder mit 12 Stempeln hängen, 
in ein einziges Pochwerf mit zwey 7 Ellen hohen 
Rädern, mit 18 Stempeln vereinigen ;-folcherges 
ftalt nach und nach Die Anzahl der gangbaren Poch ⸗ 
ftempel um mehr als das alterum tantum permeh» 
ren, und dennod) ı bis 2 der weit-entlegenften m. 
werfe . abgeben laſſen. 


h) Um 
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h) Um fich eines beftändigen, wo nicht: hohen, 

doch mittlern Zinnpreißes zu verfichern, müßte der - 
Zinnverfauf in eine fefte Hand genommen werden. 
Endlid) 
i) würde auf die Verbefferung des Waſchwe⸗ 
ſens ſelbſt, beſonders in Abſicht der Gefaͤlle und 
Gräben, hauptſaͤchlich aber, auf noch einen ent⸗ 
ſcheidenden Verſuch mit dem Stoßherde werkthaͤ⸗ 
tiger Bedacht zu nehmen ſeyn.*) 


‚N um alle diefe Worfchläge den Umftaͤnden gemd6 nach und 

nach zu realifiren,, iſt neuerlich dem Zwitterſtockwerke 

ein landes herrlicher Vorſchuß yon 7000 Thlr. ertheilt 

worden, welcher von ber Einnahme des Zinnausbrins 

gend nach Verhaltniß des jedbesmaligen Preißes deflels 

ben mit geringen Summen von jedem Centner reſti⸗ 
tuirt werben ſoll. 


D 3Ail.Aenſ⸗ 


II. 


Aeuſſere Beſchreibungen des. Oli— 
vins, Kriſoliths, Berils und Kriſoberils, 
nebſt noch einigen uͤber dieſe Steine, 
beſonders den erſtern hinzuge⸗ 
fuͤgten Bemerkungen. 
(Bon 9. ©. Werner.) ü 


3 ich vor einigen Jahren den wahren 
“Ir Kriſolith ſowohl gefhliffen als roh, und’ 
und unter leßtern verſchiedene Friftallifirte in ziem- 
licher Quantität und zum Theil in fehr ausgezeich⸗ 
neten Stücden,*) erhalten hatte: ſo bin ih da- 
durch in Stand gefegt worden, ihn genau oriftos 
gunoſtiſch unterfuchen, und mit den bisher ſoge⸗ 
nannten pulfanifchen oder bafaltifchen Krifo- 
lithen vergleichen zu Fönnen. 
j Das 
”) Dee größte Theil derjenigen wahren Krifolithe, die 
ich befise, habe, ich, nebft einer fehönen und zahlrei⸗ 
hen Suite anderer Edelfteine, worunter fich befonders 
vorteeflibe Topaſe befinden, von meinem fehr ſchaͤtz⸗ 
barem Freunde Herrn ZawEins zum Gefihenfe erhals 
ten. Er hatte fie auf feiner intereffanten Reiſe in die 
Levante gefammlet. Ich bin dadurch in und zu mei⸗ 
ner Unterfuchung und genauern Beſtimmung der vers 
ſchledenen Edelſteine fehr unterfägt worden; und fage 
deimfelben bier dafür Öffentlich den verbindlichſten Dank. 
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Das ſichere Reſultat dieſer Unterſuchungen 
war: daß beydes zwey ganz verſchiedene 
und eigene Steingattungen ſind. Ich 
habe alſo für noͤthig gefunden, den in den Bafals 
ten ſo haͤufig vorkommenden ſogenannten vulkani⸗ 
ſchen Kriſolith von dem wahren Kriſolithe zu trens 
nen, und als eine eigene Gattung in dem Ges 
fehlechte der Kiefelarten, gleich nach dem Krifos 
lithe, unter dem von feiner fehr ausgezeichneten 
Ferbe hergenommenen Namen, -— Dlivin (Silex 
olivinus) — aufzuführen. 

Zu genauerer Kenntniß beyder diefer Stein« 
gatturigen, will ich hier nicht allein ihre äuffern 
Beſchreibungen nebſt nod) einigen Nachrichten von 
denfelben  mittheilen; fondern auch, zu defto befz 
ferer Wergleichung des Krifolichs mit zwey andern . 
Edeffteinen, mit welchen er ebenfalls verwechfelt 
wird, nöch die äuffern Befchreibungen diefer bey 
den, naͤmlich die des Berils und Kriſoberils, 


a dr 
| Ofivin. 


Erin von fichter olivengruͤner, zuweilen ſchon 
ins Spargelgruͤne uͤbergehender Farbe. 
Auch findet man ihn, jedoch ſelten, von einer 
Mittelfarbe zwiſchen ocker⸗ und iſabelgelb. 

Er kommt in meiſt eingewachſenen rundlichen 
 Stücen und m BIENEN opngefäße von der 

ua 
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Größe eines Kopfs an bis zu der eines Hanf: 
korns vor. Selten, daß er loſe gefunden wird. 
An den gemeinen dichten, Dlivinen habe id) nie 
eine Spur von Keiftallifation bemerft. 


Inwendig wechfelt er vom Glaͤnzenden das 

"ang Starfglängende graͤnzt, bis zum Be 

nigglaͤnzenden ab; und 

it von Glasglanze, ber ſich jedoch ſchon fehr zum 
Fettglanze neigt. 

Eein Bruch ift mehr ober weniger vollkommen 
muſchlich, bisweilen naͤhert er ſich auch wohl 

ein wenig dem Unebenen. Selten, daß 

man ihn unvollfommen Blättrich finder. *) 


Seine Bruchſtuͤcke find unbeftimmteckich mehr 
oder weniger fcharffantich. 


Er kommt, wenn er in etwas großen Stuͤcken ge⸗ 
ſunden wird, von ſehr ausgezeichneten und 
leicht zertrennbaren Eeintöenien ab» 
geſonderten Stüden vor; 

verläuft fich, in feinen verſchiedenen Abaͤnderun⸗ 
gen aus dem Durchſichtigen durchs Halb⸗ 

: Durchfichtige, bis ins ——— 
nende, 
i 


9 Der unvollkommen blaͤttriche iſt meiſt von etwas dunk⸗ 
lerer Farbe, und ſcheint ſaͤulenfoͤrmich kriſtalliſirt 
zu ſeyn. Letzteres iſt aber, weil er immer eingewach⸗ 

ſen iſt, etwas ſchwer zu bemerken. Noch iſt es nicht 
ganz ausgemacht, ob dieſes auch wirklich Olivine ſeyn. 


| 
° 


f 
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iſt hart, und zwar in weit minderm Gra⸗ 
de als der Quar arz, 0: 
fpröde, | BB 
fehr leicht serfpringbar, und | 


nicht fonderlic) ſchwer, was fich dem Sie 
ven ſchon nähert. (3,225.) 


Ich Habe den Dlivin zwar ſchon längft für 
‚ein vom wahren Krifofithe verfchiedenes Foßil, 
jedoch ‚nicht gleich. für eine eigene Steingartung, 
ſondern anfänglich für zum Granat gehörig, gen 


halten. Schon in meiner Heberfegung der 
Kronſtedtſchen Mineralogie babe ich in einer 


- Anmerfung Seite 160 gefagt: „Der blutrothe 
und blaͤulichrothe Granat ſind es, die am gewoͤhn⸗ 
lichſten durchſichtig vorkommen; doch vermuthe 


ich, daß auch der grüne zuweilen durchſichtig ge⸗ 


ſfunden wird, und daß einiger Kriſolith, als der 
von £ichtewallenftein ohnweit Dur in Böhmen, 
nichts anders als grüner Granat ift.”*) Dem 
ohngeachtet behielt icy für dieſen Stein einftweilen, 


und bis zu genauerer befonders chemifcher Ausein -⸗ 


anderfegung und Beſtimmung feiner Natur, den 
Ramen Kriſolith noch bey. Ja ſelbſt dann 
D 5 noch, 


*) Diefer hier erwähnte — Olivin (ſonſt 


Kriſolith) bricht in dem ganz nahe an der ſachſiſchen 
Grenze gelegenen hohen und fehr befannten Baſaltber⸗ 


ge, auf welchem das nach Dur gehörige bichtewallen⸗ 


ſteiner Schloß gebaut — 


Dt Ze . 5 
noch, als ich mich: ſchon wirklich davon, daß der 
Olivin eine eigene Steingattung ſey, uͤberzeugt 
hatte, brauchte ich in Schriften noch den Namen 
Kriſolith, und wollte die neue Benennung nicht 


eher oͤffentlich bekannt machen, bis ich die aͤuſſere 


Beſchreibung deffelben dem Publifum mittheilen, 
oder ihn in einer neuen Ausgabe meines Minerals 
foftems unter. dem Namen Dlivin befonders aufs, 
führen Fönnte; welches erſte auch hiermit geſchieht. 
Inzwiſchen wurde doch diefe meine Unterſcheidung 
and muͤndlich gebrauchte neue Benennung nody 
vorher, und zwar zuerft durch des Herrn von 
Humboldt fehr leſenswuͤrdige  minerälogifche 
Beobachtungen über eirige Baſalte am 
Rhein, (8. Braunſchw. 1790 Seite 91), fo wie 
auch durch des Herrn Hofrath Gmelin, in eben 
dieſem Jahre erſchienenen vortreflichen und nicht 
genug zu empfehlenden Grundriß der Minera⸗ 
logie bekannt; als in welchem letztern Werke der 
Olivin bereits unter dieſem Namen als eine beſon⸗ 
dere Gattung des Kieſelgeſchlechts im 3186. auf⸗ 
gefuͤhrt iſt. En U 
Herr Bergrath Voigt hat Olivin ans den 
Fuldaiſchen Baſalten, zugleich mit ſchwarzem 
Schörle, gemeiner Hornblende, von Scheibenberg, 
baſaltiſcher Horublende aus den Fuldaiſchen, und 
gruͤnem Granate von Ehrenfriedersdorf, jedes fuͤr 
ſich in einer Porcellan-Gefäßfapfel, jedoch alle in 
| RE einem 
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einem. und‘ zwar dem heftigften funfjehn Stunden 
langen Porcellanfener-unterfucht. Der Olivin 
und der grüne Granat waren zwar gefchmolzert 
aber nicht gefloßen, und. hatten eine nelkenbrau⸗ 
ne Farbe angenommen, aud) hatte die Schlacke 

vom Olivin glaͤnzende Flächen erhalten. Die 
gemeine und baſaltiſche Hornblende waren vollkom⸗ 
men gefloſſen, und hatten ſich noch eine Linie tief 
in die Boͤden der Kapſeln eingefreſſen. Der 
Schoͤrlkriſtall war faſt gar nicht veraͤndert, nur 
ſeinen Glanz hatte er verlohren, und einige kleine 
Queerriſſe befommen. *) Herr Faujas de Saint: 
Fond fagt in feiner Mineralogie der Vulkane⸗) 
von dem Dlivine, den er Vulkankriſolith nennt: 
„Ich babe ihn niemals mie gewöhnlichen 


- Dfenfeuer zum Schmelzen bringen Fönnen, ſo 


‚heftig und anhaltend aud) diefes Feuer war; durch 
die Wirfung, der dephlogiftifirten oder ihres brenn⸗ 
baren beraubten Luft aber. gerierh er in völligen 
Fluß, und zwar beym Herrn von Lavoiſier, ver⸗ 
mittelft feiner zur Bollfommenheit gebrachten ſinn⸗ 
reichen Zurichfung, durch welche man in fehr we⸗ 


nig Zeit, eine Menge Marerien den Birfung eines 


noch weit ftärfern Feuers als das der beften be— 
| | kannten 
*) Voigts mineralogifche Reiſen durch das Herzogthum 
Weimar und Eifenach, ꝛter Theil, 8. Weimar, 1785, 


Geite 108, | | | | 
**) Mineralogie der Bulfane, vom Hrn. Faujas de Saints 


+ 


gond, Aus dem ‚Sranzöfiichen überfegt, 8. Lpz. 1786, 





kannten Brennſpiegel ift,: aasſeten kann, in dem 
die reinſte Platine in wenig Augenblicken geſchmol⸗ 
zen iſt. Der Kriſolith, mit welchem ich dieſe Er⸗ 
fahrung anſtellte, war aus den Vulkanen in Bivas 
rais: er brauchte längere Zeit zum Schmelzen als 
die Platine, allein er Fam in völligen Fluß, und 
bildere ein gruͤnlich ſchwarzes Glas.“ Endlich 
fagt Herr Profeffor Mayer *) von den böhmifchen 
Olivinen, doß fie im Feuer ihre Farbe nicht ver« 
liehren, und vor dem Gebläfe ohne Beymifhung 
eines andern Körpers ſchmelzen. Er nenne fie, 
zum Unterfehiede ‚von den wahren Krifolithen, 
vorgebliche Krifalithe, und zeige ſich übrigens 
geneigt, fie zu den Schörlarten zu rechnen. . Aus 
allen diefen Bemerkungen ergiebt ſich: daß Der 
Olivin zwar für fich ſchmelzt, aber doch ſchon 
ein ſtarkes Feuer erfordert. Durch Salpeter- 
ſaͤure kann man ſeinen Eiſengehalt ausziehen, 
und ihn dadurch feiner Farbe berauben. Oli⸗ 
vinbroͤckelchen in Salpeterfäure geworfen, und in 
warme Digeftion gefeßt, :verliehren nach und nady 
ihre Farbe, die Salpeterfäure hingegen wirb blass 
grün, und. es ſchwimt eine griesliche und wolfiche 
Maffe 

ei) In des den. Profeſſor Jolerh Mayers Abhandlung, über 
„>. bie böhmifchen Galmeyarten, die grüne, Erde der Mis 
nerafogen, die Rrifolithen von Thein ıc, in den Abs 
bandlungen der böhmifchen Geſellſchaft der Willens 


fchaften auf das Jahr 1787, 4. Prag und DIrhrR 1788. 
Seite, 266, 
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Maffe in ihr, die fie etwas trübe macht. Durch 
ſtaͤrkere Hitze das Phlegma der Saͤure und aus 
gleich den größten Theil der Säure felbft wegger 
trieben, wird das Rückbleibfel, welches fi) an dag 
Sotvirgefäß anlegt, dunkel röthlihbraun, faft 
hiazinttoth. Ich vermurhe hieraus, daß das Eis 
fen ſchon etwas phlogiftifire oder in irgend einer 
Verbindung, die feinen Kal in der Salpeterfäure 
auflösbar macht, in: dem Dlivine enthalten ift. 
So viel it mir von dem chemifchen Verhalten Dies 
fes Steins bis jezt befannt; nun noch erwas von 
feinem geognoftifchen umd geographiſchen Verlam 
men und Verhalten. 

Der Olivin kommt blos in den eigentlichen 
Baſalten, nicht aber in den Warten, den Mans 
delfteinen und dem bafaltifchen Hornblendgeſtei⸗ 
ne — (alles den Bafaltgebirgen zugehörige Ges 
birgsarten) — vor. pin den Bafalten finder er 
ſich aber In einigen Hänfiger als in den andern und 
in einigen gar nicht. - Merkwuͤrdig und fehr fas 
rakteriſtiſch iſt es, dag er ungemein leicht zueiner 
braunen Eiſenocker verwittert; da doch die fo 
haͤufig in ſeiner Geſollſchaſt votemmenden baſal⸗ 
liſche Hornblende · Kriſtalle der Verwitterung noch 
mehr als der Baſalt ſelbſt trotzen. Baſalte, die 
haͤufige Olivine eingemengt enthalten, ſehen daher 
auf ihrer Oberflaͤche von den da ausgewitterten Oli⸗ 
vinen, mweiſt ſehr pords ot oder er ig aus. Die 

| erwit⸗ 


Verwitterbarkeit des; Olivins ſteht hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit der vorhin bemerkten Aufloͤsbarkeit 
ſeines faͤrbenden Stofs in Verbindung, ſcheint 
mit ihr auf einerley Grunde zu beruhen, und ver⸗ 
dient Aufmerkſamkeit und weitere chemiſche Unter⸗ 
ſuchung. Was die Entſtehung des Olivins 
betrift, ſo glaube ich, daß er ſich zwar in vorhe⸗ 
rigen Hohlungen und Blaſen des Baſaltes, 
aber demohngeachtet faſt gleichzeitich mit dem 

Baſalte, und ſo wie dieſer aus naſſer nur inni⸗ 
gerer Aufldfung erzeugt hat. Seine Geſtalt, die 
von der der Geſchiebe verſchieden aber ganz kon⸗ 
form mit den übrigen andre Steinarten enthalten ⸗ 
dem Blafenräumen des. Bafaltes. ift, bemeißt den 
erſten Satz. Die faft :gleichzeirige: Entſtehung 
mit dem Bafalte ergiebt ſich aus der völligen Auss 
füllung der Olivin enthaltenden Blaſenraͤume. 
Und feine.naffe Entfiehung folgt aus der. ſchon bes 
wiefenen Art diefer Entftehung des Baſaltes, und 
auch daraus:, daß dergleichen Entftehung eines 
Körpers in dem andern. ihm homogenem,*) wie Die 
der Zeolithe, - Kalzedone, Dlivine, ‚Hlimmer- und 
| Hornblende-Kriftalte in den Bafalten und Wacken 
find, nie bey geſchmolzenen Maſſen (he waͤren 

denn 


X — — in Schlaten icon. vor: aber 
Metall ih völlg metalliichem Zuftande if, auch, gegen 
geſchmolzene Erdarten, gegen Glas, ganz heterogen; 

Glas: gegen Glas hingegen iſt völlig homogen und 
loßt ſich, wenn beydes fluͤßig if, ſtets auf. 


63 
denn blos darinn eingeſchloſſen), ſtatt finden. Ich 
uͤbergehe mit Fleiß die von den mineralogiſchen 
Schriftſtellern zeither angegebenen andern zum 
Theil ziemlich ſonderbaren Entſtehungsarten des 
Olivins: Da ſich ſolche, aus dem fo eben vorgetra⸗ 
genen, hoffentlich zur Gnuͤge widerlegen. Nebſt 
dem Olivine, und oft mit ihm zugleich, auch wohl 
gar mit ihm gemengt, kommen auch noch andere 
gruͤne Steinarten in den Baſalten vor, die 
zum Theil ebenfalls eigene Steingattungen ſeyn 
duͤrften, und wohl von ihm unterſchieden werden 
muͤſſen. Das lichtere Gruͤn ſcheint für den Oli- 
vin karakteriſtiſch zu ſeyn, auch ſcheint er ſich von 
ihnen durch ſein Verhalten in der Salpeterſaͤure, 
die wohl feine Farbe, nicht aber die jener Steinar⸗ 
ten, auszieht, und ihn mürbe oder weich machr, 
auszugeichnen. Faſt ſcheint mir ein Uebergang 
des Dlivind, durch mehrere Steingattungen 
durch, bis im Die baſaltiſche Hornblende ſtatt 
zu finden. | 

In Sachſen kommt der Olivin, beſonders | 
auf dem Geifingsberge bey Altenberg, und auf 
ber Steinsburg ohnweit Suhl, — beydes: zwey 
Bafaltbergen, — vor. Auf letzterer bricht er zwar 
in kleinen aber ziemlich friſchen Stuͤcken. In 
Böhmen finder er ſich nicht allein zu. Eichte- 
wallenſtein ohnweit Dur, fondern.noch an vielen 
andern Orten, von. welchen der Here Profeflor 

Mayer. 


DE - 

MHayer''i' der obehatigeführten Abhandlung ver⸗ 
ſchiebene nennt, naͤmlich bey Neichenberg, Ze - 
Bir, Seogellaberg, und befonders‘ ſchoͤn bey 
Thein an der Moldan oder Moldauthein. 
Die legtern follen als runde Kiefel oder Geſchiebe 
auf den dortigen Feldern loſe herumliegend, wie 
hoch) in den vom Regen ausgehoͤhlten Thaͤlern, oft 
gröffer als ein Taubeney ſehr rein und durchſich⸗ 
tig, in der Haͤrte den Granaten gleich, und von 
ſchoͤner dunkelgruͤner Farbe,’ gefunden wer · 
den. Sollten dies auch wirklich Olivine, Feine 
wahren Kriſolithe ſeyn? — Noch habe ich Feine 
davon zu Geſichte befommen. Auch in den Ba⸗ 
ſalten des Mittelgebirges habe ich zwiſchen Mies 
ronitz und Trziblitz haͤufige Olivine gefunden), 
die zum Theil ſchon einen unvollkommenen blaͤtt⸗ 
richen Bruch zeigten, und dann kriſtalliſirt zu ſeyn 
ſchienen. Dies dürfte wohl ein Webergang, oder 
dielmeht Annäherung zur Hornbfenbe feyn. Es 

verdiente hemifhe Unterfuchung, ob biefes auch 

wirklich Olivine Find, Ungemein ſchoͤn kommt 

der Olivin auch in den Karlsberger Baſalten 
bey Kaſſel vor. Gleich unter der vom Winter⸗ 
kaſten herunterkommenden großen Kafkade liegt er 
häufig in dem Baſalte eines dort angelegten Stein« 
bruchs in fauft- zumellen fopfgroßen Städen, ift 
Aber etwas weich und mürbe ‘und zum Cheil gelb. 
In dem ohnweit · dem Weißenfteine und zwar · von 
RE Fe da 
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da etwas gegen Abend angelegtem großen Tufftein« 
bruche hingegen liegt er. zwar in etwas minder gro« 
Gen, aber dafür auch grünern und frifchern Stuͤ⸗ 
den. In der Gegend am Rhein kommt er, wie 
Herr von Humboldt in der oben angezogenen 
- Schrift meldet, unter andern in den Baſalten des 
Leibergs bey Erpel, und der Steinhöhle bey Unkel 
vor. Unter den Jriederungrifchen Gefteinarten, 
die mir Herr Delhuyar zugefendet har, fand ih 
ihn ſehr häufig in den Bafalten von der Kuppe 
dis Kalvarienberges bey Schemnitz. Sn 
Frankreich foll diefer Stein an gar vielen Orten 
vorfommen. Herr Faujas de Saint-Fond nenne 
- uns in feinem angeführten Werke, Maillas ohn« 
weit St. Iean le Noir, Colombier, Montbrul; 
Vals, Cros ohnweit Entraignes und De la Baftide 
allefammt in Vivarais, wo überall fehr frifche Dli« 
vine, umd am den zwen erftern Orten vorzüglich 
‚große Stüde, bis zu 30 46. fich finden folfen, 
Die von. Montbrul, De la Baftlide und Maillas 
follen aus Koͤrnern von verfchiebener Farbe zuſam⸗ 
mengefeßt feyn. Die ſchwediſchen und norwe⸗ 
gifchen (in beyben Laͤndern Trapp genannten), fo 
wie auch die ferroeer und islandifchen, ja ſelbſt 
die engliſchen, ſchottlaͤndiſchen und irlaͤndi⸗ 
ſchen, desgleichen die italieniſchen Baſalte ſchei⸗ 
nen hoͤchſt wenige zum — gar feine Olivine 

zu enthalten, — 
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2 34) fomme nun zu der Beſchreibung des 


Kriſolith. 


5 Die gewöhnliche Farbe diefes Edelfteines iſt ein 


hohes Piſtaziengruͤn, das zumeilen dem 
Hlivengrim fich nahert, felten aber dem ho: 


hen Spargelgruͤn oder auch dem lichten 
; Grasgruͤn nahe kommt. Aeuſſerſt ſelten 


ſind diejenigen Kriſolithe, welche an ein oder 


bey Seiten, naͤchſt und mit der grünen 


M 


Farbe, ein lichtes fehr röthliches Nelken: 
braun faſt Kirſchroth zeigen. 
an ſtudet den Kriſolith — theils in eckichen 
Skuͤcken, von denen einige an ihren Kanten 


wenig abgeführt ſind, und nicht allein da« 


durch, fondern auch durch gewiſſe Ein⸗ 


ſchnitte und Unebenheiten die ſie haben, 


und welche Eindruͤcke zu ſeyn ſcheinen, die Ur⸗ 


ſpruͤnglichkeit ihrer Geſtalt zu erkennen geben, — 
cheils, jedoch ſelten, in. rundlichen Koͤrnern 
oder vielmehr Geſchieben, — theils in wirk⸗ 
lichen Kriſtallen, ‚die aber, fo wie ich fie ges 
ſehen habe, meift fehr verbrochen, und gewöhn«. 


üch an ihren Ecken und Kanten ziemlich abges 


“ziehen find.. Folgendes fiheine mir die Kri« 


ſtallgeſtalt diefes Edelgefteins zu feyn. 
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Eine breite rechtwinkliche vierſeitiche 
Saͤule, — an den Seitenkanten abge 
ſtumpft, — zuweilen auch diejenigen Kan— 
ten, welche dieſe Abſtumpfungsflaͤchen mit den 
breiten Seitenflaͤchen machen, nochmals abge⸗ 
ſtumpft, (daß alſo dann dieſe letztern Abſtum⸗ 
pfungen zugleich mit den erſtern auch als Zus 
fdyärfungen der Seitenfanten betrachtet werden 
fönnen,) — an den Enden mit fechs Flächen, 
von welchen 2 auf die ſchmalen Geitenflächen, 
die 4 andern aber auf die abgeftumpften Seis 
tenfanten aufgefeßt find, und erftere zwey einan⸗ 
der gegen über ftehende mit einander einen ſchon 
etwas ſtumpfen, die andern zwey Paare hin⸗ 
gegen einen ſcharfen Zuſpitzungswinkel bil. 
den, zugeſpitzt. 
Bey einigen ſcheint zu den einander gegen uͤber 
ſtehenden zwey Paaren Zuſpitzungsflaͤchen, welche 
auf die abgeſtumpften Seitenkanten aufgeſetzt 
ſind, zu jedem noch eine dritte dergleichen 
Flaͤche zu kommen, die auf die breiten Sei⸗ 
tenflaͤchen aufgeſetzt iſt. 
Bey einigen ſcheint auch die Spitze der Zu: 
fpisung ſchwach abgeſtumpft zu ſeyn, und 
zwar durch eine kleine zylindriſch konvere 
Flache, die von den auf die ſchmalen Seiten- 
flächen aufgefegten Zufpigungsflächen von einer 
zur andern gebogen iſt. 
Ea Einige 
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Einige ſeltene Kriftalle find ferner fo duͤnn, 
daß ſich die ſchmalen Seitenflaͤchen faſt 

ganz verliehren, und daß dergleichen Saͤu⸗ 

- fen, gleichfam nur aus zwey zuſammen 

ſchluͤßenden zylindrifch Eonveren doc) nur 

- wenig.gebogenen Flächen zu beftehen ſchei⸗ 
nen, und überhaupt fchon ein ziemlich tafelför« 
miches Anfehn haben. | 
Die Kriſtalle des Kriſoliths find meift mitt⸗ 

lerer Groͤße, und ſcheinen auf ihrer Lagerſtaͤtte 

eingewachſen vorzukommen. 

Die aͤuſſere Oberflaͤche des Kriſoliths iſt bey den 
eckigen Stuͤcken, fo wie auch bey den Kriſtal⸗ 
len wo fie berieben find, zart fpliftrich oder 
ſchuppich; ein Anfehn, das ich bey Feiner 

andern Steinart noch bemerkt habe 

Boy ben frifchen Kriftallen hingegen auf den 

“ " Hreiten Seitenflächen ſtark die Lange 

geftreift, an den übrigen glatt. | 

Acuſſerlich iſt er, wenn er fehr berieben ift, nur 

wenig⸗ aufferdem aber ftarkglänzend; 

im Bruche aber ftets ftarfglängend, und 

- überhaupt von Glasglanze. a 

Sein Bruch ift nach allen Richtungen voll: 

kommen muſchlich. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckich fehr 

fharffantih, J A 
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Er ift faft immer vollfommen durchfichkich, 

hart in etwas minderm Grade als der 
Quarz; 

fpröde, 

leicht zerfpringbar, 

fühle fid) kalt an, und 


ift nicht fonderlich ſchwer, dem Schmwe: 
renfichfehr nahernd. (3,340bis 3,4 10.°) 


Als Beftandtheile des entaliſtchen Kri⸗ 
ſoliths giebt Herr. Achard *) 
15  proC. — 
64 ⸗⸗Thonerde, 
17725: Kalkerde, und 
1 * .e Eifen an. 
5,) Alle von Schriftſtellern vom Kriſolithe angegebenen ſpe⸗ 
— eifiſchen Schweren die über 3,450. gehen und unter 
3,300. fallen, find unrichtig, und von andern fälfchs 
lich für Kriſolith gehaltenen Steinen, die ich weiter 
unten anzeigen werde, genommen. Muſchenbroek 
(Introductio ad philofophiam naturalem, 4. Lugduni 
Batav. 1762. Tom. II. pag- 544) ift, fo viel ich meis, 
der einzige Schriftfieller, welcher die fpecifffche Schwer 
re des Krifolitbs richtig und zwar zu 3,360, angiebt. 
Er hatte vermuthlich zu feiner Unterfuchung einen ges 
ſchliffenen Achten Kriſollth. Wen zehn von mir, ſo⸗ 
wohl mit rohen als gefchliffenen, zum Theil ziemlich 
anfehnlihen Kriſolithſtuͤcken, angeſtellten hidroftatis 
ſchen Wiegungen habe Ich den Umerſchied blos von 
3,340. bis 3, 410. gefunden. 
+“) Achards Sammlungen phofifalifch und —— Ab⸗ 
handlungen u Band, Seite 51. 
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an. Nah Bergmann *) ändert der Kriſolith 
vor dem Löthrohre feine Farbe, zeigt aber für 
fid) allein kaum einige Merfmate des Schmelzens; 
mit Sodaſalz verbunden wird er ohne Aufbraufen 
zwar Davon zertheilt, jedoch nicht völlig aufgelöfl ; 
vom Boraxe hingegen, fo wie auch vom Urin⸗ 
ſalze wird er, jedoch ebenfalls ohne Aufbraufen, 
aufgelöft. Herr Gerhard **) ſetzte den Krifolich 
in Thon: Kreide: und Kohlentiegeln ı Stun 
de lang heftigen Porzellanofenfeuer (mo Stab: 
eiſen ſchmolz) aus. In feinem diefer Tiegel war 
der Krifolich gefchmolzen, hatte audy nichts von 
feinem Gewichte verlohren, war aber undurchfic)- 
tig geworden, und hatte eine ſchwaͤrzlichgraue Far 
be. angenommen. Der brafilianifche Krifolith 
(foflte es vielleicht grüner Turmalin gemefen feyn?) 
wär, bei eben diefen mit ihm angeftellten Verſu⸗ 
chen, auch nicht gefchmolzen, hatte auch weder 
Farbe noch Gewicht verändert, und nur etwas von 
. feiner Durchſichtigkeit verlohren. Herr Lavoi— 
fier ***) ſtellte mit dem Keifoliche Schmeljver: 
fuche 
) Bergmanni opufcula phyfica et chemica, 8. Vol. I. 
Upfaliae, 1780. De tubo ferruminatorio, pag. 476. 
477. 478 et 480. " 
“) Berhards Berfuch einer Gefchichte des Mineralreichs, 
8. ar Theil, Berl, 1782. Geite 32 und 33. 
“++ Lavoiſier Abhandlungen über die Wirkung des durch 
die Rebensluft verſtarkten Feuers. Aus dem Franzoͤſi⸗ 


ſchen überfegt durch Ehrmann, 8. Strasburg, 1787. 
Seite 124, | | 
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füche mit Feuerluft an, und fand, daß er erſt 
das Feuer drey Minuten lang aushielt, dann fi ich 
erweichte, zaͤhe flo, und zu einem nicht ganz uns 
durchfichtigem Glafe, das noch die Farbe des 
Steins und eine fehr beträchtliche Härte harte, 
wurde Herr Ehrmann *) hingegen, der eben 
ſolche Verſuche mit verfchiedenen Foßilien und uns 
ter andern auch mit dem orientalifchen Krifotiche 
angeftellt hat, fagt: daß er leichte, und unter 
Chäumen, zu einer ſchmutzig weißen, matten, 
und im Bruche porcellanartigen Kugel, gefchmols 
zen ſey. Herr Mayer **) fagt: daß der Krifos 
lieh von Schüttenhofen in etwas ftarfem Feuer 
feine Farbe verliehre, jedoch vor ſich allein niche 
zum Schmelzen gebracht werden Fann, mit Vera 
mifdyung eines feuerfeften Saugenfalzes aber in eine 
weißgelbe Glasmaſſe fließt. Herr Sage fand 
den hellgruͤnen unſchmelzbar, einen andern durch⸗ 


ſichtigen Hingegen zu einem ſchwaͤrzlichen Glaſe 


flügen*=*). — Moͤgen aber dieſe Chemiker ins 
geſamt auch wohl wahren Kriſolith unterſucht 
haben? Welche hatten ihn? und was hatten die 
übrigen für Steine, die fie für Kriſolith hielten, 

und 


5) Ehrmanns Verſuch einer Schmelzkunft mit Beyhuͤlfe 
der Feuerluft, 8. Strasburg 1736. ©. 229 und 230, 
**) Am angeführtem Orte, Geite 266. 
***) Mar dies lestere vieleicht Prehnit ? als welchen Here. 
Sage bekanntlich unter den Krifolich ſetzt. 
| Eu rer 
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und als folchen unterfuchten ? Was mid) zu dies 
fen Sragen berechtiget, foll man fogleich hören, 
Kaum giebt es eine Edelgefteingattung deren 
Begriff zeither fo unrichtig beſtimmt gemefen ift, 
und wozu man unticytiger weiſe fo viele andere 
von ihr ganz verſchiedene Steingattungen gerech- 
net hat, als den Kriſolith. Dem einzigen Schört 
dürfte er etwa hierinne noch nachftehen, als deffen 
Begriff man ebenfalls aufs äufferfte ſchwankend, 
verworren und unbeſtimmt zu machen bemühf ges 
weſen if. So wie man ſich ehedem faft bey allen 
Edelfteinen blos an eine gewiſſe Hauptfarbe hielt, 
und fo geradezu annahm, daß alle hochrothe Edel- i 
fteine Rubine, alle blaue Saphire, alle gelblich" 
rothe Hiazinthe, alle gelbe Topafe wären, u. f. w. 
fo mußten auch fehlechterdings alle harte, durch⸗ 
fihrige Steine von gelblichgruͤner Farbe Krifo- 
lithe ſeyn. Es geſchah daher, daß man nicht allein 
a) den oben befchriebenen Dlivin, 
VDy den piftaziengrünen Turmalin aus Bra⸗ 
filien, 
€) den Krifoberif aus eben diefem Sande, und 
- d) den gelblichgrünen Beril aus Sibirien und 
Brafilien, fondern au | 
e) olivengrünen Amethift (unter andern von 
Dür-Runzendorf aus der Graffchaft Glaz,) 
) Prehnit vom Vorgebirge der guten Hoffe 


nung, Ä 
| ..g) durd)- 
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g ) durchſichtigen gelblihgrünen Granat, und 


h) eine Art dunkelgruͤne Kriſtalle, die ſich 
in der Nähe des Veſuvs finden, 


zu dieſer Gattung rechnete und gerade zu Krifolih 
nannte, Noch nicht gerug! fogar der fcharfjin« 
nige franzöfifche Mineraloge, dem wir die vortrefe 
liche SEHON SET IM *) zu danken haben, Here 

von 


| Be Chriftallographie, ou defcription des formes propres 
atous les corps du regne mineral, dans l’etat de 
combinaifon faline, pierreufe ou merallique. Avee 
fig. et tab, fynoptiques, Par Mr.de Rome de_’Isle ere. 
1V. Tomes, 2de Edition, 8, Paris 1783. Diefed Werk 
kann ich allen ſchon erwas gebilderen Oriktognoſten 
nicht genug zum Nachlefen und Durchſtudiren empfeh⸗ 
len. Wir haben kein einziges oriftognoftifches Buch, 
das fo reich an wichtigen Beobachtungen, vortreflichen 
urtheiien und genauen Beſtimmungen waͤre. Es iß 
nur Schade, daß es doch noch mancherley und zum 
Theil nicht unbedeuteude Unrichtigkeiten enthalt; zu 
denen Herr von Rome de U’ Jole meiſt durch andere 
verleitet zu fenn fcheint. Einige wenige davon bin Ich 
in diefer meiner Abhandlung anzuzeigen und zu vers 
beffern bemüht geweſen. Auch werde ich in der Kolge 
feine Gelegenheit vorbey laffen, mo ich eine oder die 
andere derfelben bnerfen und verbeflern kann. Go 
ein ganz vorzügliches Werk, wie dies, verdiene es, daß 
man es fo viel möglich von den wenigen Sleden, bie 
es enthält, reinigen hilft. In der Befchreibung der 
Edelſteine, die diefes Buch In feinem ren Bande ents 
hält, (als welcher es if, der bier in der Kolge mehrs 
mals angeführt werden wird,) if. es einzig, und laͤßt 
alle übrige Schriſten, die davon u weis hinter _ 
€ 5 
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von Nomede P Isle; kannte den wahren Kri⸗ 
ſolith nicht, fondern beſchreibt flat feiner 
i) eine, wie eg mir ſcheint, eigene noch unbe⸗ 
ſtimmte Gattung fpargelgrüner „Stein 
friftalle aus Spanien. *) F 
Selbſt 


Ich habe diejenigen Steinkriſtalle, welche Herr von Ro⸗ 
me de b Isle als vie eigentlichen oder wahren Kri⸗ 
foliche aufführt und befchreibt, von eben demjenigen 
franzoͤſiſchen Stuffenhändler der fie. ihm gebracht hat, 
ndmlih vom Hrn. Launoy, felbfi erhalten; mit dee 
Verſicherung, dag fie der vorhis genannte Mineraloge 
für wahre Krifoltthe anerkannte, Sie fommen völlig 
mit der vom Herren von Rome de l' Isle im zweyten 
Bande feiner. Kritallographie von Ihnen Gelte 272 bis 
275 gegebenen fehr genauen und richtigen SBefchreibung 
überein; und follten, nach Hrn, Launoys Angabe von 
Cabrera (vieleicht Carboneira) ohnweit dem Cap Gates 

in Spanien feyn. Aber diefe Kriſtalle find nur halb⸗ 

hart, und löfen fidy im Scheidewafler mir einigem 
Aufbrauſen völlig anf: folglich können es keine Edels 
feine, feine Krifolithe, fondern wahrfcheinlich Kalks 
kriſtalle ſeyn. Folgendes find ihre äuflern Kennzeichen: 
Sie find fpargelgrün, bas fich In einigen Abdns 
derungen dem lichten Piftaziengrün nähere, In 
— hingegen ſchon ans Gruͤnlichweiße graͤnzt; 

un 


kommen in einzelnen, kleinen, gleichwinklichen ſech⸗⸗ 
ſeitichen Säulen, — die an jedem Ende mit 
fechs Flaͤchen, die auf die Seitenflächen aufs 
geſetzt find, erwas flach zugefpigt, — und 

an den Seitenkanten abgejtum pfe find, vor. 
Diefe Kriftale haben inwendig haufig Zöhlungen 
auf die Art wie einige Vergkriſtalle, befonders die 
Schemnitzer. Bu fcblüße ich aus mehrerley 
Merk⸗ 
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Selbſt k) piſtaziengruͤne Apatitkriſtalle, und 
HN lichte grasgruͤnen Flußſpath, 
habe 


Merkmalen, daß fie auf-ihrer Pagerftätte nit eins 
fondern aufgewachfen vorfommen, 

Die Seitenflaͤchen find insgeſamt — die Länge 
geftreife, die übrigen glatt. 

Aeuſſerlich find fie thells ſtar Fglänzend,theild glaͤnzend; 

im Bruche hingegen immer ſtarkglaͤnzend, und 

überhaupt von Fettglanze. 

Der Queerbruch biefer Kriſtalle if flaͤch⸗ 
muſchlich, de Laͤngbruch hingegen ers 
was unvollkommen blättrich, wels 
ches auch die insgeſamt mit der Laͤnge gleichlaus 
fenden Sprünge und Federn dieſes Gteind andeus 
ten. Den Durchgang der Blätter vermuthe 
ich wenigſtens dreyfach, und zwar den Seitens 
flächen gleichlaufend. 


| Die Bruchſtuͤcke fallen meift unbeftimmtedig aus. 


Diefe Kriftalle find gewöhnlich durchfichtig, oft auch 
(von Sprüngen und dergleichen) nur belbdurche ' 

ſichtig und durchfcheinend, — 

uͤbrigens hal bhart in mittlerm Brade, und 


nicht ſonderlich ſchwer, 3,098. 


Was das chemiſche Verhalten dieſer Kriſtalle betrift; 
ſo loͤſen ſie ſich, wie ich ſchon bemerkt habe, in der 
Salpeterſaͤure mir einigem Aufbrauſen, ganz auf. 

Auch laßt fich aus biefer Fade die Kalkerde, durch 
Ditrlolfdure fogleich ald Se 

Kohlen gemworfen leuchten fie nicht, zerfpringen auch 
micht mie Die Späthe, und verliehren wenig von ihrer 
Barbe. Ihre Schwere und Glanz, wie auch ihre Kris 
Ralifation, Bruch und Hirte, in welchen allen fie 
fih bem Apatite nähern, laßt mich einen in Kris 

N alen, 


enit fällen. Auf glübende . 
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habe ich in mehrern Mineralienkabinetten fuͤr Kri⸗ 
ſolith gelegt gefunden. Und ich zweifle nicht, daß 

man auch überdies noch nn , 
m) die andern gruͤnen harten Steine, bie 
man noch auffer den Dlivinen, in den Ba: 

falten findet; fo wie ferner 

n) den lichtegrünen Zirfon, von Zeilon, und 
0) den äufferft feltenen gelblichgrünen Hia⸗ 
zinth | | 
ebenfalls zu den Krifolithen legt. Hier hat man 
nun wenigftens gegen zehn und mehr Gattungen, 
von dem mahren Krifolithe ganz verſchiedene 
Steingartungen, die doch, befonders wenn fie 
gefchliffen find, für Kriſolith gelten, und haͤu— 
fig bey Mineralienhändlern, Steinſchneidern und 
Juwelierern, ja fehr oft auch in Mineralienfabis 
netten, und felbft nicht felten in den Schriften der 
berühmteften Mineralogen unter den Krifolichen 
und als folche fic) finden. Zum Beweife meiner 
| | Behzau⸗ 
ſtallen, noch auſſer ber Puftfäure vorhandenen Theil 
einer dichtern und firern Saure (vieleicht Phoophor⸗ 
ſaͤure) vermuthen. Achten wir beſonders auf die ſpe⸗ 
eififche Schwere: fo ſcheint auch darinne eine Pros 
grehien-von dem gemeinem Kalkfpathe, durch den arras 


gonifchen fich dem Apatit ndhernden Kalkipath, und 
durch dieſe Kriſtalle bis in den Apatit, zu (legen. Denn 


der gemeine Kaltfpath zeigt © # 2,12% 
der arragoniſche, faͤlſchlich für Apatit gehal⸗ 
| tene Kalkſpath s s 2,778. 
bdieſe Kriſtalle ‘€ 6% 3, 098. 


‘und der ſaͤchſiſche Apatit ⸗ 3, 218. 
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Behauptung mill ich zuerfkdenjenigen Schriftftel- 
ler anführen, den ic) unter allen mir. befannten 
Driftognoften für den gründlichften, für den ver⸗ 
dienteften-bafte, den fehon vorhin erwähnten Herrn 
von Romé de l'Isle. Diefer Gelehrte nenne 
in feiner Kriftallographie nicht allein den gelblich“ 
gruͤnen Beril aus Brafilien,*) und den gelbliche 

grünen Topag,”*) Kriſolith, jedoch mit den Zu⸗ 

-fägen braſilianiſcher, ſaͤchſiſcher, orientaliſcher, 
(Crifolite du Brefil, de Saxe, orientale); fon. 

dern fogar fein wahrer Kriſolith (Crifolite or- 

dinaire ou propement dite) ift, theils eine Art 

gruͤner Kalfkriftalle aus Spanien, ***) theils 
Dlivin, }) theils gelblichgruͤner Granat. tr) 
n 


*) Am angeführten Orte Seite 252. 254 und 267. Er rechs 
net ihm zum Schmaragde. 

**) Am a, D. Seite 255. 267 u. 271. Der erwähnte Vers 
faſſer rechnet ihn zu den Topafenz aber der fächfiiche 
von dem er fpricht, tft hoͤchſt wahrſcheinlich nichts anders 
als Apatit, wie ich auch weiter unten zeigen merbe. 

***) Sie find in der Anmerkung Seite 74 ausführlich bes 
(chrieben worden. 

H Home de I!’ Tele nennt Ihn Chryfolire en grains irre- 
guliers. Kolgendes find feine eigenen Worte über dies 
fen Stein, „In’en eft pas ainſi delaChryfolite 
en grains irreguliers(er hat vorher bavon geſpro⸗ 


chen, daß der Prehnit kein Krtfolich, fondern ein Schörl 


fey,) qu’on rencontre fi fr&quemment dans les bafaltes 
volcaniques del’ Auvergneer du Vivarais: cellesci, ex- 
pofees au feu le plus violent, Py comportent abfolus 
ment comme les criftaux de chryfolite propremene 
dite, dont elles ne paroiffene differer que par l’irregu- 
laritẽ de la forıne et un moindre degr& de purere “, 

2. a. D. Selte 276. | 
AD Der mehe erwähnte Verfafler führt unter feinen Chry- 
folites en grains irreguliers ausdruͤcklich ein Srüd 
’ | j om 


— 
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In einem der intereſſanteſten neueſten mine⸗ 
in Werke e verſchiedene Kriſolithe 

aufge⸗ 


vom Geiersberge bey —— an, und zwar 

mit folgenden Worten: „I' en poflöde plufieurs échan- 
tillons“ (es iſt der Verſolg der in der vorhergehenden 
Anmerkung angeführten Stelle) „Pun desquels ' vient 

F de Geierberg pres de Schwarzenberg; 
les autres font des environs de Blaud. et de Saint- 
Sandoux en Auvergne“, Geiersberg muß aber hiee' 

din Teufelftein umgedndert werden: denn bey Schwars 
zenberg liegt Eein Geietöberg, wohl aber ift ohnweit 
Schwarzenberg bey Bernsbach der Teufelfiein gelegen, 
auf welchem ein Lager, von grünem Granate aufſetzt, 
worlnne unter andern gelblichgrüner zum Theil halb⸗ 
durchſichtiger Granat vorfommt, dee in mehrern 
Mineralienfammlungen unter dem Kriſolithe Ilegt, fo 
wie er auch zumellen in Anfehung des Geburtorts 
falſch beſtimmt, und fuͤr von Geier ausgegeben wird, 
als wo auf der Kieszeche (nicht im Geiersberge) zwar 
auch Granat, aber rother, bricht. Daher die Vers 
wechfelung des Geburtorts. Dieſe unrichtige Beſtim⸗ 
mung dieſes Steind und feines Geburtorts rührt wohl 
von den Mineralienhdndlern her, mo bey einigen ders 
gleichen falſche Beftimmurgen und Angaben gar häufig 
vorfommen. Daß aber jener erwähnte Keifolith von 
Schwarzenberg wirklich diefer grüne Granat tft, das 
von werde ich noch mehr dadurch überzeugt: daß Herr 
Rome de P Iosle diefen fo bekannten und frequenten 
geünen Granat vom Teufelſteine, fo wie überhaupt 
wahren grünen Granat, nicht unter dem Granate in 
feiner Kriſtallographie aufführt. Denn ob zwar dort 
von gruͤnen Granaten im Zöbliser Gerpentinfteine ges 
fagt wird „(On trouve “heißt ed „aufli d’ affez beaux 
grenats A Zoeblitz en Mifnie, dans la Serpentine; 
' mais mil s en rencontre — perwi ces derniers, 
qui 
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aufgefuͤhrt, und ziemlich genau befchrieben. Auch 
iſt einer der darinne enthaltenen Beſchreibungen 
diefer Steine eine Anmerfung bengefügt, die einen 
mir, über einen bier zum Kriſolithe gerechneten, 
don mir aber in meinem Mineralfpfteme als eine 
Befondere Steingattuhg aufgeführten Stein, 
gemachten Bormurf enthält. Die große Achrung, 
welche ich für Die enrfchiedenen Verdienfte des wuͤr⸗ 

digen Verfaffers diefes Werfs bege, fowohl, als 
der in mir ſtets tege Trieb Wahrheit und Aufs 
klaͤrung zu verbreiten, macht mirs zur unaus—⸗ 
weichlichen Schuldigkeit, nicht allein Diefen Vor⸗ 
wurf zu beantworten, fondern such zugleid) dasje⸗ 
nige Licht über Die von diefer Gattung darinne be— 
fehriebenen Steine zu geben, wozu mic) meine 
bisher über die Edelfteine gemachten. vielfachen 
Beobach⸗ 

qui ſont opayues et verdatres“ q. a. Drte 
EGSeite 542.):, ſo find doch dleſe undurchfichtigen grüs 
nen Körner im Zöbliger Serpentinſtelne, die zwar von 

den dortigen Steinſchneidern, wie auch von einigen Nas 
turalienhändiern für grüng Granatförner ausgegeben 
werden, nichts anders als Körner von grünem Blims 
mer und verhärtetem Talfe, Aus alle diefem ergiebt 
fih zur Gnuͤge: daß jener angeführte Chrylolite en 

| grains irreguliers de Geierberg pr&s de Schwarzen- 
1. berg, weder Krifolith noch Dlivin, fondern der mehr 
‚gedachte gelblihgrüne Granat vom Teufelfteine bey 
7 Schwarzenberg if. Wie denn auch in der Nähe von 
| Schwarzenberg Fein Bafaltberg vorfommt. Wie fehr 
ber grüne Granat auch in der-fpecififchen Schwere vom 

Kriſolithe und Divine he if, wird man 

weiter unten finden, 


EEE. >. 


Beobachtungen, und ‚Erfahrungen in. ben Stand 
ſetzen. Der bekannte große Eifer des verdienfta 
vollen Verfaſſers jenes Werks für. Ausbreitung 
der Waprheit aller Art und befonders für die Kul⸗ 
tur der. minerafogifchen Wiſſenſchaften, iſt mie 
Bürge genug: daß bendes von felbigem gefällig 
aufgenommen werden wird. Dies Werk, von 
dem ich hier rede, ift der mit vorzüglicher typogras 
phifcher Schönheit erfchienene und mit vieler orikto · 
gnoſtiſcher Genauigkeit abgefaßte Catalogue me- 
thodique et raifonne de la Collection des Foſſi- 
les de Mile. Eleonore de Raab. Par Mr. deBorn, 
Tome premier, (8. Vıenne 1790.) Ich will 
ſaogleich die darinn befchriebenen Krifolithe durch⸗ 

‚gehen, und an der Stelle, wo jene Anmerkung 
kommt, das nöthige zu ihrer Beantwortung ſagen. 


Chryfoliche. II. E. 
Pierre gemme d’un vert d’herbe,; melé de 
jaune; fa gravite fpecifique eſt 2,692 — 2,782. 


LE: a. 1. | 


_  Chryfolithe orientale d’un vert tirant fur le 
jaune, à prifme hexacdre, ou fubdodecaedre 
par la troncature' plus ou moins profonde de fix 
aretes longitudinales, et comprime de mahiere, 
que deux des faces oppofees du priſme font plus 
larges que les quatre autres. Les plans de la 

| | pyTa- 
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pyramide, qui’ repondent aux deux plans lar- 
ges du prifme, font trapezes ou fubhexagones, 
les quatre autres reflent triangulaires ou fubpen- 
tagones. (Rome de I’Isle Criftallogr. Pl. VI. 
Fig.18.). : D’apres analyſe deM. Achard, dans 
cent parties de la Chryfoliche orientale fe trou- 
vent 15 de Silice, 64 d’Alumine, 17 de — 
ı de Fer. 


Es iſt nicht Geha, mas Herr Achard für 
einen Stein. als Krifolich unterfuche hat, am 
menigften dürfte es aber doch wohl der hier be⸗ 

ſchriebene ſeyn; als welcher, wie Seite 74 ge” 
zeigt worden, kalkartig iſt. 


I. E. a. 2. 


Chryfolithe orientale de la meme figure 

eriftalline, à deux'pyramides. 
BE a. 3. | 

Chryfolithe a prisme hexaedre et une pyra- 
mide, dont les plans font alternativement lar-. 
ges et ctroits, d’ou refultent pour la pyramide. 
trois heptagones larges et irreguliers, alternes, 
avec trois: petits triangles iloceles. (Rome de 
P’ Isle Criftallogr. Pl. VI. Fig. 17.) Du Mont Ca- 
prera au Cap de Gate, el a de Murcie en 
Eſpagne. er et 
B. J. Jul. 1790, | 5 j Alle 


/ 
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Alte diefe Krifoliche von No: 1. bis und mit 

- No.3. find, der davon gegebenen Befchreibung 

- und dem bemerftenrGeburtsorte zu folge, gewiß 
jene falfartigen Kriſtalle, die Here Rome de 
 P See für wahre. Krifoliche hielt, und von des; 
nen ich in ber Anmerkung Seite 74 bis | 

. ausführlich gehandelt habe. 


I, Era. 4 


"Chryfolithes tres- petites de la meme forme 
criſtalline; des Collines près de Schüttenhofen 
en Bohene. | 

- Der angezeigte Geburtsort’ fpricht für wah⸗ 

ven Krifolich, die angegebene Kriftällifation 
Hingegen, wenn fie anders genau beobachtet ift, 
fest fie zu der vorigen Steingattung. 


II. E, a 5 | 


Chryfolithe avec un prisme tetraedre com- 
prime et ftrie fuivant fa lpongueur, dont les deux 
faces oppofees font plus larges que les deux autres; ; 
termine par une pyramide tetraedre à faces ine- 
gales, dont les plus etroites repondent aux fa- 
ces Jarges du prisme; de Ceylon,. 

Obſchon die angegebene Kriftallifation, fo wie’ 

“ auch der bemerfte Geburtsort eher auf Zirkon 

fchließen ließen, da diefer befanntlicy von Zei⸗ 
lon kommt, aud) gelblichgrün gefunden wird, 

| "\/- und 
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und eine rechtwinklich vierfeitige Saͤule, mie 
vierflächiger Zufpigung, die Zufpigungs- 
flächen auf die Seitenflächen aufgefest, 
(wie folches alles in vorftehender Befchreibung 

angegeben ift) zur gewöhnlichften Kriftallifation 
bot: fo fcheinen doch die der Länge nad) ges 
ftreiften Seitenflaͤchen des Kriſtalls ganz für 
wahren Krifolith zu fprechen. 


II. E. a. 6. 


Chryfolithes tres-petites criftallifees, dans la 
Serpentine; de Leutichau en Hongrie. 

Ces Chryfolithes font trop petites pour de- 
terminer leur figure polyedre. Elles font 2 
moitie et plus implantees dans la Serpentine. 
Elles donnent des etincelles. tres fortes contre 
‘le briquet, et entament le verre. 


Da bier, auffer Farbe und Härte, weiter kein 
anderes äufferes Kennzeichen angegeben ift, fo 
läßt fi daraus nicht beftimmen, ob es wirk⸗ 
fi wahre Krifoliche find oder nicht. Das 
Vorkommen diefer Steine i in en iſt fer 
merkwuͤrdig. 

| Il. E. a. 7. 
Fragment prisme de Chryfolithe long 

de g lignes fur 3 — 4 d’epaiffeur; tird d’une 
roche bafaltine ; pres de Ioachumsthalen Boheme. 


5 2 Dies 


yo rer 
Dies Stuͤck ift wohlnichts andersals Olivin. 
Sein Borfommen in Baſalt beweißt es zur 
Gnůͤge. | —— 
BE II. E. be. 
Cbryſolithes plus jaunes, en galets ou ar- 
rondies par le roulement;. du Preſil. 
“Ce font les.foi disans Chryſoberili, qui fe 
diftinguent par leur couleur plus jaunätre. On 
ne les trouve qu’en grains. Quelques Minera- 
logues Allemänds lui aflignent parımi les Gem- 
mes la premiere ‚place apres le Diamant, fans 
qu’on en fache bien la on nt 
Schon die vorftehende Anmerfung des Herrn 
Verfaſſers fagt es: daß dieſe Kriſolithe Kri- 
ſoberille, alfo feine eigentlichen Krifolithe, 
find. Daß ich aber — denn id) bin doch 
- »wohl.hier unter den Mineralogues‘Allemands 
gemeynt, da Fein anderer deutſcher Mineralog 
bis dorthin den Krifoberil in feinem Mineral» 
fufteme: befonders aufgeführt, und an die bes 
‚merkte Stelle gefegt hat, — den Kriſoberil 
vom Kriſolithe als eine eigene Gattung ge⸗ 
trennt und aufgeſtellt habe: dazu veranlaßte 
- mid) nicht allein feine merkliche Verſchiedenheit 
in der Farbe, fondern auch feine abweichende 
Sriftallifation, fein eignes Oberflächenan: 
ſehn, fein befonderer Glanz, feine mindere 
5 re Durch. 
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Durchſi chtigkeit, und vorzüglich ſeine mehrere 
Haͤrte, und ſeine betraͤchtlich groͤſſere ſpecifi— 
ſche Schwere; wie dies alles die im Folgen⸗ 
den von ihm ertheilte Auffere Befchreibung, 
wenn man fie mit der vom Krifoliche zufammıen 
halten will, ausführlich zeigen wird, Kin bes 
‚ fonderes Gefchlecht oder Abtheilung von Edel: 
fleinen (gemmes) habe ich in meinem Mine: 
ralſyſteme eigentlich nicht gemacht, fondern fie _ 
insgeſamt mit ins Kieſelgeſchlecht gefest. 
Drey Gattungen von ſolchen hatte ich aber blos 
interimsweiſe dahin geſtellt, weil ihre Mi— 
ſchung noch nicht chemiſch beſtimmt, folglich ihr 
eigentlicher Platz noch nicht ausgemacht 


Wwar, fie aber doch noch die mehreſte Aehnlich⸗ 


keit und Verwandſchaft mit den Kieſelgat⸗ 
tungen zeigten. Dieſe nun find der Dias“ 
mant, der Kriſoberil und der Zirkon. Von 
dem Zirkone hat es ſich ſeit dieſer Zeit gezeigt, 
daß er zu einem eigenem Geſchlechte gebort. 
Dies iſt auch von dem der chemiſchen Zerle— 
gungskunſt bis jetzt noch trotzenden Diamante 
mit großer Wahrſcheinlichkeit zu vermuthen. 
Von dem Kriſoberile hingegen muß uns erſt 

eine noch zu erwartende Analyſe belehren: ob 
er unter dem Kieſelgeſchlechte ſtehen bleiben kann, 


und welchen Platz er darinne eigentlich einzu⸗ 


nehmen ‚hat, oder ob er zu einem andern Ges 
| 53 fchlechte 
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ſchlechte (vielleicht zu dem Zirkongeſchlechte) ge⸗ 
hoͤrt. — Dies uͤber die Aufſtellung des Kri⸗ 
ſoberils als eine eigene Gattung und feine einſt⸗ 

weilige Hinftellung zum Kiefelgefchlechte; nun 
von dem Grunde des Plages, ben er von mir. 
einteilen in der Reihe ber Kiefelgattungen er⸗ 
halten hat. Gattungen dieich nur ad interim 
zu einem Gefchlechte ftelle,feße ich gewöhnlich, um 
die eigentliche Reihe des Geſchlechts nicht zu ſtoͤ⸗ 
ren, zu Anfang oder. zu Ende des Gefchlechts, 
wo fie fich, einer wirklichen oder auch einer blos 
anfcheinenden Verwandſchaft nach, an einen 
von dieſen beyden Orten etwa am beſten hin 
ſchicken. Dieſerwegen ſtehen auch die erwaͤhn⸗ 
ten drey Gattungen beym Kieſelgeſchlechte zu⸗ 
erſt. Unter ihnen aber ſteht wieder der Dig: 
mant voran, weil er die. größte Verſchieden⸗ 
heit von allen den uͤbrigen Kiefelgattungen zeigt ; 
der Zirfon hingegen zuletzt, weil er einige, 
wäre es auch nur entfernte, Verwandſchaft mit 
dem Hiazinthe zu erfennen giebt. NHieraus 

nun folge von felbft, warum der Kriſoberil 
zwifchen beyden inne und alfo gleich nach dem 
Diamante fieht. Der Plag erlaubt es hier 
nicht, daß ich noch mehrere von meinen Grund: 
fägen, nach welchen ich, bey Entwerfung einer 
oriktognoſtiſchen Klaßififation der Foßt: 
Tien, ‚die Klaßifikationsmaſſe durch Gatti⸗ 
rung, 
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rung, Gradirung und Reihung entwickele, 
oder neue Glieder in die Klaßiſikation ein⸗ 
ordne, bier anführe und aufſtelle. Dies bes 
halte ich mir bis zu einer andern Gelegenheit 
vor, Für den vorliegenden Fall werden aber 
auch obige Gründe zu Wegräumung der gehab⸗ 
ten Bebenflichfeiten hoffentlich ſchon hinreichen. 
Ich will inzwiſchen hier doch noch bemerken: 
daß, wenn in der Einordnung einer Gat— 

tung in ein Geſchlecht (zumal bey ganz nah 
verwanden Geſchlechtern, und wenn uͤbrigens 
nur die. Klaße nicht verfehle iſt), desgleichen 
auch, wenn in der Stellung einer Gattung in 
dem Geſchlechte, wohin fie gehört, nicht gang 
richtig verfahren worden ift, ich es bey mei: 
tem nicht für fo bedeutend, für fo nachthei- 
fig halte, als wenn in der Gattirung d. i. der 
Gattungsbeftimmung eines Foßils gefehle 
iſt. Ein mehreres von dem Krifoberile bey 
feiner weiter unten folgenben Befchreibung. 


ll. E. b. 2. 

‚Chryfolities en grains irreguliers; de 

Geiersberg pres de Schwarzenberg enSaxe. 
M. Rom£ de /’ Isle affure, que ces Chryfoli- 
thes, qu' on reiicontre fi frequenment dans les 
bafaltes volcaniques, expofees au feu le plus 
violent, $”y comportent abfolument comme les 
| f 8 4 criſtaux 


X 


* 
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criſtaux de Chryfolithe proprement dite, dont 
elles ne different“ que par 1’ — de la 
forme et un moindre degre de puretd\ 


Daß es bey Schwarzenberg feinen Geyers« 
berg auch überhaupt feinen Baſaltberg, ) und 
im Genersberge bey Geyer weder-Krifolith, 
noch Slivin, nod) Granat giebt, — daß aber 
wohl der gelblichgruͤne Eleinförniche Gra- 
nat vom Teufeliteine ohnweit Schwarzen⸗ 
berg, oft fuͤr Kriſolith ausgegeben wird, — 
dies habe ich ſchon Seite 77 bis 79 bemerkt. 
Höcftwahrfcheinlih, und zwar, ſowohl dem 
‚hier angegebenen Geburtsorte, als auch der 
Beſtimmung (en grains irrdguliers) zu folge, 
ift alfo auch diefer Kriſolith jener gelblich- 
grüne kleinkoͤrniche Granat vom Teufelfteine. 
Soviel über die Beftimmungen des Krifolichs 
unſerer befien Mineralogen. Nun über das ges 
ognoftifche und geographifche Vorkommen deſſelben. 
Es ift ſchwer das geognoftifche Borfommen 


des wahren Krifolirhs zu beflimmen, Go viel 


ich habe bemerfen koͤnnen, kommt er eingewach⸗ 
ſen vor; — aber in was? — das bin ich nicht 
Am Stande anzugeben. Meine Krifolirhe find 
zum Theil an einigen Stellen, und jwar in den 


Vertie⸗ 

*) Der Bdrenſtein und Schelbenbeng find zwar die beyden 

nadͤchſten Baſaltberge ben Schwarzenberg, aber beyde 
doch noch ziemlich entfernt davon. 
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Vertiefungen ihrer Oberfläche ganz ſchwach mit 
einer gelblich- auch röthlichbraunen Eifenocker 
überzogen. | 

Eben fo fehwer ift.es das Vaterland und die 
Geburtsörter des wahren Krifelichs anzugeben: 
denn der größte Theil derjenigen Geburtsörter, wel⸗ 
che die mineralogifihen Schriftfteller nennen, find 
falfch, und die übrigen faft alle ungewwiß, So 
find gezeigtermaßen 

alte fibirifche Kriſolithe — Berille, 

alle Brafilianifche — Berille, Kriſoberille, 

auch Turmaline, 

die zeiloniſchen — lichtegruͤne Zirkone, 

die vom Kap der guten Hoffnung — 

Prehnit, 

die ſpaniſchen — eine (wie es ſcheint) zwiſchen 
Kalkſpath und Apatit das Mittel Bee 
Steinart, x 
alle franzoſi ſche — Olivine, 
alle ſaͤchſiſche — Olivine, Apatite, Grana⸗ 
ten und Topaſe, 
alte fehlefifche — Olivine und clivengrüne 
Amethifte, 

die aus Heffen und andern deutfchen Ge: 

genden, fo wie aud) die mehreften böh- 

miſchen — Olivine.*) 
F5 Diejeni⸗ 
*) Die fpecififche Schwere it ben den Edelſteinen gewiß 


eines der ficherften, der brzeichnendften — — 
£ / * ei ed. 


"Diejenigen Krifofithe, welche ih von Herrn 


EIER babe, find, fo viel * weis, in 
der 


zeichen. Nur find die menigften Angaben ber fpecifis 
ſchen Schwere der Edelfteine, die wir bey den Schrifts 
ſtellern finden, zu brauchen. = Die mehreſten find des⸗ 
wegen falſch: meil.man fich dabey in.den Foßilien, in 
den Steinen, die man wog, geirrt hat. Daher bie 
große Verſchledenheit in. den angegebenen fpecififchen 
Schwere ein und des ndmlichen Steins. Bey meis. 
tem de-richtigfien find diejenigen, welche Here Brif 
fon demacht hat, und Herr v. Rome de l’ Jele ans 
führt. Auch ich babe die mehreſten Edelfteing und 
zwar verfehiedene Stüce von jedem hydroſtatiſch gewo⸗ 
gen, und werde bie gefundenen Kefultate nachſtens 
dem Publikum vorlegen. | 
Jetzt milk ich blos von denjenigen Steiner, die - 
man bisher mit dem Kriſolithe verwechfele hat, ihre 
fpeeifiihen Schweren, theild nach meiner, theils nach 
Herrn Brißon oder eines andern bewährten Gthrifts 
ſtellers Beſtimmung, herſetzen. Es find folgende: 
Zirkon, — (nach meiner Wiegung) 4, 700 
(a. Hro. Brikon, ©. 23C) 4,416 
Granst, tientalſcher, (nach meiner Wickunm) 4, 230 
(n. Sen. Gellert, S. 240)4, 135 
— durchſichtiger, (n. Hru. Br. ©. 283) 4,188 
— ſchwediſcher, (nach Muſchenbroek, S.545)] 3,978 


— 


boͤhmiſcher, (nach meiner Wiegung ) 3, 941 

vom Zeufelfteln, grüner (nach mein. W. ) 3,754 

— ..bannater, grüner (nach mein. W.3, 757 
Ziazinth, franzöfiicher, (n. Hrn. Brißon, ©. 283) 3,760 
—  srientalifiher, (nach Heren Brißon) 3, 687 
Rrifoberil, brafitianifher, (mm. W.) 3,698 — 3,719 
Topas, ſchneckenſteiner, (nach meiner Wiegung) 3, 556 
(nach Hrn. Br. G.261) 3,564 
—  elbenfloder (apamerie,) Cu, mein. W.) 3,527° 
Topas, 
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der Levante gefauft; und ich erwarte von dieſem 
meinem fehäßbarem Freunde noch weitere Ausfunfe 
über ihr Vaterland, wenn anders derfelbe es hat 
erfahren Finnen. Won denen, welche ich von 

Stuffenhändlern gefauft habe, fonnte man mir nie 
den Geburtsort angeben. In Böhmen follen 
doch wirflich wahre Krifolithe, und zwar, nad) 
Herrn Profeffor Drayers davon gegebner furzen 
Nachricht, *) in den Geifenwerfen bey Schuͤtten⸗ 


hofen 

Topas, crientallſcher Aquamarin, (n. Hrn. B. S. 239) 3,548 

— braſilianiſcher, dunkelgelber, (nach m. W.) 3,540 
(nach Hrn. Bt. ©. 261) 3,536 

— — rother, (u. Hrn. Br. ©. 261) 3,531 

— — lichte violblauer, (n. m. W.) 3,464 

Ein dunkelgruͤner Stein aus Baſalt, (n. m. W.) 3,471 

Kriſolith, nach meiner Wiegung) 3,340 — 3,420 

(nach Mufchenbroef, ©. 544) 3,360 

Olivin, — (nach meiner Wiegung) 3,225 

. Apatit, ehrenfriedersdorfer, (nach. meiner Wiegung) 3,218 
Sluß, ⸗G.. Muſchenbr. S. 548) 3,156 — 3,184 

(nach Heren Brißon, ©. 3) 3, 17% 

—  freudenfeiner, (nach Hrn. &. S. .242) 3,148 

Turmalin, brafi iianifcher, grüner, (n. 9.98. ©. 348) 3,155 
n.m. Wirgung) 3,086 

— — blauer, (n.m. Wiegung) 3,155 

| (n.9.Br. ©. 231) 3,139 
Berxil, fibieifcher, berggrüner, (n. Sn. Br. &.245 
1.255) 2 * und 2 728 


(nahm. W.) 2652 

— — honiggelber, (nah m. Wiegung) 2,677 

— —— . .himelblauer, (nad meiner MW.) 2,250 
— braſi RE (nach Ken, Br. 

©. 245 Und 255) 2,692 u. 2,78% 

ggrüner, (nach meiner W.) 2,628 

Amer, Thtei (her ofivengrüner, (nach m. W.) 2,750 

*) Am angeführten Drte, Selte 266, 


= 2; 

bofen im Pilsner Sreife, gefunden werden. 
Die vom Kiefengebirge bat Herr Mayer nicht 
gefehen, und beftimmt auch diefermegen nichts von 
ihnen. Alle übrige aber, und felbft die von Mol— 
dau⸗Thein, fegt derfelbe, wie fchon Seite 64 ges 
zeigt worden ift, zu den Dlivinen. Der_böhmis 
fehe wahre Krifolith und fein geognoftifches Vor—⸗ 
fommen verdient gewiß Aufmerffamfeit und wei« 
tere Unterfuchung. Ich babe nod) Feine wahre 
Kriſolithe aus diefem Lande zu Gefichte befommen, 
Mas ic) in den -Granatbrüchen zu Trziblitz am 
Fuffe des Mittelgebirges zwifchen Bilin und Bus 
din fand, waren loſe Olivinkoͤrner. Vielleicht 
theilt uns Fünftig Herr Doktor Reus in Bilin 
weitere Ausfunft über diefen Edelftein feines Va⸗ | 
terlandes mit. Es ift zur Gnüge befannt, daß. 
die Namen Krifolich und Topas in älterer Zeit 
vertauſcht worden find, und daß der Alten ihr 
Kriſolith gelb, ihr Topas bingegen grün und 
unfer heutiger Krifolich war. Diefer nun, der 
Alten ihr Topas, follte Plinius Nachricht zu fol- 
ge, (Lib. XXXVII, Cap. VIII.) damals auf der im 
rothen Meere gelegenen Inſel Topazos zuvor 
Chitis genannt, desgleichen bey dem Städtchen 
Alabaſtrum ohnweit Thebaidis in Oberegypten 
“gefunden werden, Sollte wohl etwa der levantis 
ſche Krifolich aus einer diefer Gegenden fommen ? 


Herr 
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Herr Leibmedikus Bruͤckmann ſagt in der 
zweyten Fortſetzung ſeiner Abhandlung von 
Edelſteinen *) Seite 71. „In dem Mine: 
ralienfabinet der Bergafademie zu Freyberg 
befindet fich ein Krifolirhfriftall von der Bil: 
dung des fchneckenfteiner Topafeg, welcher ſich 
unter den fehnecenfteiner Topafen als’ eine große 
Seltenheit gefunden hat.” Es har aber biefes 
NMineralienfabinet, das ich feit 16 Jahren unter 
meiner Aufſicht habe, nie einen Krifolichkriftall 
befeffen; fo wenig als. man je, fo viel mir wiffend 
ift, auf dem Schneckenfteine noch einen Krifelich 
unter den Topafen gefunden hat. Ich vermag 
kaum zu erraten, was diefe Herrn Bruͤckmann 
zugekommene ganz falſche Nachricht veranlaßt 
haben mag, Vielleicht find es die piftazien- 
grünen Apatite auf emer Stuffe von Ehrenfrie⸗ 
dersdorf, — oder es ift der fehöne Aquamarin⸗ 
friftall aus Eibenſtock, den diefes Kabinet ber 
fig, — oder es iſt ein großer gelblichgrüner 
Beril aus Sibirien der ebenfalls in diefer Samm⸗ 
fung ſich befindet, — mas für Krifolich angeſe⸗ 
hen, oder damit verwechſelt worden iſt. Von den 
ſo eben genannten drey Stuͤcken iſt aber kein einzi⸗ 
ges vom Schneckenſteine. So viel iſt inzwiſchen 
gewiß: daß der Apatit ehedem haͤufig fuͤr einen 
| Edel⸗ 

*) Bruͤckmanns geſammlete und eigene — ir | 


ner Abhandlung von Edelſteinen. Zwote Fortſetzung, 
8. Braunfchweig 1783. 


u >. 2. 
Edelſtein, und zwar nah Verfchiebenheit feiner 
Farbe, für Aquamarin, Topas, Amerhift, Fri: 
ſolith und dergleichen, ift gehalten worden. Doc) 
es wäre ja auch möglid), daß jemand blos muth⸗ 
willigerweiſe, und ohne die geringfte weitere Veran⸗ 
laſſung, Hrn. Bruͤckmann jene Unwahrheit gefage 
hätte. Ich finde aber ach, daß mehrere Schrift« _ 
ſteller von fächfifchen Srifolithen reden. Bes 
fonders fpricht Herr von Rome de l Isle viel 
Davon. So fagt: diefer Gelehrte unter andern in 
. feiner Criftallographie, (Tom. II. pag.265) „ai 
plufieurs topazes et chryjolites de Saxe, ainfi mo- 
difides.“ Und doc) habe ich nie einen wahren 
fächfifchen Krifolith geſehen, oder auch nur hier 
in Sachſen davon gehört. Faſt ſcheint es mir, 
daß, wenn Herr von Nome def Isle nicht. etwa 
ſaͤchſiſche gelblichgrüne Apatite für Kriſolithe Halt, | 
es vielleicht gar etwas hochgelbe fehneckenfteiner 
<opafe find, die er fächfifche Krifolithe nennt; denn 
feine fächfifchen Kriſolithe find ja, wie.er felbft 
fagt,*) gelb mit grün gemifcht, alfo nicht grün. 
Vielleicht hat ſchon Mufchenbroef**) diefen Irr⸗ 
thum veranlaßt: wenn er vom ſchneckenſteiner To⸗ 
paſe ſagt: „Cryſtallum aureum, diaphanum, prif- 
maticum, hexaedrum, Topafum recentiorum. 
Chryfolichus veterum ex Schneckenftein.“ 
a (Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. 
) Tom. II.pag. 267. „La Topaze de Saxe varie beau- 
coup dans ſes nuances. Celles dont la couleur 
jaune eſt melde de vert, prennent le aom de 


Chryfolithes de Saxe.“ — 
*) A. a. O. ©, 544. VUVW. Kurze 
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Kurze bergmaͤnniſche Nachrichten. 


| Hamburger Preiscourante von verſchiedenen 
Bergmaterialien und Bergwerksprodukten, 
— Oſtern, 1790. 
(Da wie fchon im vorigen Jahrgange diefes Journals B. 2, 


©. 1063 die Preiscouranten von Michaelis 1789 geliefert bas 
ben, fo zeigen wir hier blos die abgedndr,in n Pteiſe an ) 
ee se TEE 
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ſchen Journals vom Jayre 1788. ©. 775 und 8 
ferte ich einige kurze Anzeigen von dem nach dem 


ſchlage und der Auweiſung des Herrn Geheimen ; 
B. J. Aug, 1790, —— 9 
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Bergmaͤnniſches Journal. 





Dritter Jahrgang. 





Zweyter Band. 
Acchtes Stuͤck. Auguſt, 1790. 


— 
Nachricht ) 
>. von einem 
ohnweit Klaustpat auf der Sranfen: 
ſcharner Hüfte erbaueten großen 
Schmelzofen, zum rohen Nieder: . 
fchlage ſilberhaltiger Bleyerze und 
verwaſchner Schlieche. 


(Vom koͤnigl. grosbritanniſchen und churfuͤrſtl. hanndveriſch. 
Geheimen Kammerrath und Bergbauptmann Ken. v. Reden.) 





Pr biefer ganz neuen Unternehmung die, wie 
ich aus —— Gruͤnden hoffe, auf das 
geſamm⸗ 

Schon im achten and neunten Stoacte des bergmanni⸗ 
ſchen Journals vom Jahre 1788. ©. 775 und 842 lies 

ferte ich einige kurze Anzeigen von bem nach dem Vor⸗ 
ſchlage und der —— Geheimen Kam⸗ 

B. J.Aug. 17909, Tore sr. = miero 
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gefammte Silber» Kupfer Bley: und Eifenfchmelz- 
wefen, einen nicht geringen Einfluß haben dürfte, 
fann ich dem berg« und hüftenmännifchen Publifo 
zwar jegt noch Feine. fo vollftäandige Nachricht lies 
fern, als ich esaufrichtigft wuͤnſchte. Denneines 
Theils find meine Berfuche fo weit noch nicht ges 
diehen, daß ic) die zwecdienlichfte Bauart eines 
folchen Schmelzofens, nebft einem feiner Beftim» 
mung ganz angemeffenen Gebrauche, fo ficher ent⸗ 
wickelt hätte, daß ich mic) felbft dabey beruhigen 
und ein durchaus regelmäßiges Schmelzen damit 
bewirken fönnte; andern Theils aber ift es bey 
“ meinen fo häufigen Dienftgefchäften mir ſchlechter⸗ 
dings ohnmögfich, jetzt gleich fo viel Zeit zu eruͤbri⸗ 
gen, als eine ausführliche und daher etwas meit- 
läuffige Darftellung diefes Gegenftandes nothwen⸗ 
dig erfordern würde. Weil jeboch einige periodi« 
oe we ſche 
merrathd und Berghauptmanns von Heben, auf der 
Frankenſcharner Hütte ohnweit Klausthal erbauten gro⸗ 
gen Schmelzofen. Gegenwärtig aber hat mir der vers 
ehrungswurdige Here Erfinder deſſelben eine umſtaͤnd⸗ 
liche, von ihm felbft aufgefeste Nachricht über diefen 
Dfen, und die fett jener Zeit damit erfolgten Veran⸗ 
derungen zum Gebrauche für das bergmännifche Yours 
nal zusufenden, bie befondere Gewogenheit gehabt. 
Sich ſaume daher nicht, diefes Intereflante Gefchent, beffen 
Werth der Herr Verfaſſer durch eine Anzeige von dem 
Kortgange der mit dieſem Ofen anzuftelenden Berfuche 
zu erhöhen hoffen laßt, und für welches Ich hiermit 
- meinen ergebenſten Dont abſtatte, dem bergmanniſchen 
NPubliko mitzutheilen. Der Zerauogeber. 
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fhe Blätter, der erfien noch fehr unvollftändigen 
Schmelzverfuche mit vorberührtem Ofen, auf eine, 
wenn gleich nicht wahrheitswidrige, dennoch für 
mich faft zu geneigte Art erwaͤhnet, aufferdem aber 
manche nicht ganz richtige Nachrichten darüber 
verbreitet haben; fo achte ich mich gemwiffermaßen 
verbunden, meinen auswärtigen Herren Mitarbeis 
tern in berg: und hüttenmännifchen Wiffenfchafs 
ten, deren Fennendes Urtheil mir fo wenig gleiche 
gültig ift, als fehr ich es im Gegentheile Hochfchäge, 
über diefen Gegenftand vorgängig felbft etwas dars 
zulegen. Eben daher werde ic) alles, was zu rich 
tiger Beurtheilung deffelben erfordert wird, zwar 
ohne fehr gefuchte oder erfünftelte Auswahl und 
Schmuck der Ausdrüde, aber dagegen aufrichtig 
und gerade fo anführen, als es wirklich erfolger ift, 
“und diejenigen $efer, welche den Verſuchen perföns 
lich beygewohnt haben, mögen entfcheiden, ob ich 
mein Verſprechen ftrengeft erfüller. 

Meine Gründe und meine Abfichten, bey der 
fo aufferordentlichen Vergröfferung des Schmelze 
ofens, wie auch der damit in Verbindung ftehen. 
den gänzlichen Veränderung des Gebläfes und ans 
derer Zubehörden, wird man aus Folgenden am 
beften beurtheifen Fönnen. 

Als ih in den Syahren 1781 und 82 einige 
der beften Eifenhütten Deurfchlands, im güttichfchen 
und auch in England, zu näherer Ergründung 
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auch dieſes Faches abermals bereiſete, gieng das 
Refultat meiner Beobachtungen, in Anfehung des 
Verſchmelzens der Eifenminern, im Ganzen ge⸗ 
nommen (andere Betrachtungsgegenſtaͤnde, als 
gie nicht gehörig, bey Seite gefegt) dahin: daß 
ey Cifenfteinsgattungen von beynahe ähnlichem 
Gehalte und gleicher Fluͤßigkeit, das wöchentliche 
Ausbringen der hohen Defen in verfchiedenen Ges 
genden, fic) nicht. ganz wie ihre Größen im Geſtelle, 
gegen einander verhalte (denn die Weite über der 
Raſt ift wenig erheblich), fondern, daß vielmehr 
bie gröffeften noch über ihr Verhaͤltniß mehr Roh. 
eifen liefern als die Fleinern, und im Gegentheile, 
daß, ſobald nur das Geblaͤſe gegen die Groͤße des 
Ofens im richtigen Verhaͤltniſſe ſteht, der Koh: 
ſenverbrand ſich nicht völlig fo vermehre als die _ 
Größe der Defen ſammt ihrer Wirkung zunimmt; 
mithin wurde ic) verfichert, daß die gröffeften Defen 
auch gewiß die nüglichften Werfzeuge ihrer Art find, 
Ein weiteres Machdenfen über die Urſachen 
diefes Worzuges ber gröjfeften Defen, zeigte mie 
nun, daß diefe in folgenden drey Punkten zu fin« 
den find: | | 
a) hat ein gröfferer Schmelzofen, nach Verhaͤlt⸗ 
niß gegen die in ihm enthaltene Maſſe der Koh⸗ 
len und der zu ſchmelzenden Theile, weniger 
innere Oberfläche des Geftells oder Herdes, als 
ein kleiner. Es ift alfo auf Erhigung der ine 
| | wendi⸗ 
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mwenbigen Flaͤchen eines gröfferen Ofens, nach 
Berhältniß nicht fo viel Feuermaterie vergebs 
lich zu verwenden, als auf die eines Eleinern. _ 


b) Wenn, wie es ber Negel nad) feyn foll und 
muß, der Schmelzpunft in der Mitte des Ger 
ftelles, der Schmeljform gegen über‘ erhalten 

wird, und ich nehme 5. B. folchen Schmelz, 
punft zu 9 bis 12 Zoll im fpherifchen Durch» 
meſſer an, fo ift er (und wäre er auch in einem 
gröffern Dfen einige Zoll gröffer als in einem 
Fleinern) in jenem, von den innern Brandmaus 
ern oder den Geftellfteinen des Dfens, weiter 
entfernt, und greift alſo felbige nicht fo ſehr 
ohne Mugen an, als in einem Eleinern. Wankt 
aber der Schmelzpunkt durch Verſehen oder Zu⸗ 
fall nur ein. wenig aus der Mitte, fo fügt er 
einem Fleinern Ofen aus eben diefem Grunde . 
eher großen Nachtheil zu, als einem großen Ofen, 
bey dem eine mäßige Abweichung des Schmelz» 
punfts aus dem Mittel, von wenig oder gat 
feinem widrigen Einfluße iſt. 


Daß diefe Speculation die manchem vielleicht 
minder erheblich fcheinen möchte, ihren fichern 
Grund habe, zeigt die Erfahrung augenfcheinlich. 

Denn eines Theils wird in feinemEifen: Hohen. 
ofen das Schmelzen gut von ftaften. gehen, bevor 
nicht Die Durch das Gebläfe verſtaͤrkte Kraft des 

G 3 | Feuers 
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Feuers bas Geftell erweitert und ausgeruͤndet, mit⸗ 
Hin den Schmeljpunft von den Mauern des Ofens 
mwenigftens in etwas entfernt hat, und andern 
Theils pflegt ein Eifen-Hoherofen mit einem engen 
Geftelle nie fo lange im guten Gange zu bleiben 
als ein anderer, deffen Geftell fogfeich bey dem Zus 
machen die gehörige Weite erhalten hat. Z. B. 
die Hohenöfen auf der hiefigen fogenannten Roten⸗ 
Hütte, waren vorbem, als man dem Geſtelle dere . 
felben bey dem Zuftellen nur 15 Zoll Weite gab, 
nicht länger als 30 bis höchftens 4o Wochen in . 
gutem Gange zu erhalten, wogegen denn eben biefe 
Defen jeßt, da man die Geſtelle von der Form nad) 
der Windfeite, auf mein Veranlaſſen 2 4 Zoll weit 
zuſtellt, wohl einige 60 bis 70 Wochen in einem 
Geblaͤſe fortgehen, und ich hoffe, Daß die beyden 
Hohenöfen zum Luͤdershofe diefesmal über 80 Wo⸗ 


ee hen mit nicht wenigem Nugen blafen ſollen. 


Eben fo war auch ehedem das wöchentliche 
Ausbringen dieſer Defen weit geringer als jeßt bey 
erweiterten Geftellen, und diefes wird ohne Zwei⸗ 

fel dadurch bewirkt, daß mit Entfernung des 
Schmelzpunktes von dem innern Mauermerfe des 
Ofens, die Kraft des Feuers mehr zum wahren 
Zwecke als zur gewaltfamen Abnugung des Ofens 
ſelbſt verwand wird. 

Den Engliſchen, mit heftigem Geblaͤſe verſe— 
henen Eiſen⸗Hohenoͤfen giebt man gar 32 bis 36 Zoll 
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Weirung im Geftelle, von ber Form⸗ nach ber . 
Windfeite, nebit einer verhältnismäßigen Laͤnge, 
vom Hinterfnobben nad) dem Tümpel, und diefe . 
geben ohne zu ftarfe Ausnugung des Ger :’fes, zu 
. Zeiten 4 bis 6 Jahr in eins fort. Ihren Geftelle 
er. die nicht beffer als die unfrigen find, ha- 

ben fie diefes nicht zu verdanfen.. Und ehedem 
als fie die Hohenöfen noch durch geheimnißvolle 

Zufteller nach) alter Art, enger zuffellen ließen, 

wollten eben biefe Steine fein Jahr halten. 

c) Hat man ſchon bey mehreren Feuerarbeiten bes 
obachtet, daß eine vereinigte gröffere Feuer. 
maffe allerdings eine gröffere Wirfung hervor⸗ 
bringe als erfolgen würde, wenn man eben Diefe 
Maffe in zwey oder drey verſchiedene Theile tren⸗ 
nen wollte. 

Zu Folge dieſer Beobachtungen erwog ich 
nunmehro: \ 
Ob man nicht in Vergröfferung der Schmelz 

öfen, es ſey diefes für das Schmelzen der Eifen- 
oder der Silber Bley: und Kupferminern, noch 
viel weiter gehen koͤnne, wie diefes am ſich / r⸗ 
ften auszuführen fey, und welches wohl die Gren⸗ 
zen ſeyn moͤchten, die uns die Natur hierinn 
vorſchreibt? 
Dieſe letzten Grenzen ſind nun meiner Ueber⸗ 
zeugung nach wi 

2) dierzu bewirfende Stärfe des Gebläfeg, 

F G4 b) die 
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b) die menfchlichen Kräfte in Verbindung. unferer - 
Einfichten und Einrichtungen, um einen fehr 


vergröfferten Ofen in guten ordentlichen Gang 
zu ſetzen und ihn darinnen zu erhalten. 


0) Die Haltbarkeit und Feuerbeſtaͤndigkeit der 
zum innern Bau des Ofens, und inſonderheit 
ſeines Herdes zu nehmenden Materialien, 


In Rücficht auf den ganzen Haushalt kommt 
jedoch allerdings noch die Menge desjenigen in 
wichtige Betrachtung, was über einen Dfen vers 
ſchmolzen werden kann und foll. 

Indem ich nun eine beträchtliche Vergröffes 
rung eineg Schmeljofens für unfere. hiefigen Bley⸗ 
und Silbererze nicht nur aus obigen fondern noch 
aus mehreren hüttenmännifchen Gründen und Ab» 
fichten vortheilhaft fand, auch in Anfehung jener 
einer Vergröfferung Schranfen fegenden Gegen« 
ftände, Kath zu fchaffen, Die vorliegenden Kinder: 
niffe aber zu heben mir fehmeichelte; fo war die 


Srage 05° nur noch von der Frage abhängend, 


— 


wie die dabey vorkommenden Schwierigkeiten am 


ſicherſten moͤchten fortzuraͤumen ſeyn? 


Wäre es hinreichend geweſen nur irgend einen 
gut ſchmelzenden Hohenofen, z. B. einen berer, die 
auf.Hiefigen Hütten in den Jahren 1768 und 69 
nad) meinem Vorſchlage eingeführet und feitdem 
gebraucht find, zum Mufter zu nehmen, und nad) 
PF deſſen 
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beffen Anleitung einen andern,:nur nach einem fehr 
vergröfferten Maasftabe zu bauen, fo würde die 
Auflöfung der. Aufgabe. nur wenig Nachfinnen ers 
fordert. haben. Ein jeder mit fehr geringen huͤt⸗ 
tenmännifchen Einfichten verfehener wird jedoch im 
erften Yugenblide mit Recht das Urtheil fällen, 
daß niemand mit einem folchen Ofen arbeiten, ges 
fihweige denn einen merflihen Mugen dadurch ftif« 
ten könne, _ Es blieb mir alfo nichts übrig alg jede 
Theile des Dfens in Erwägung zu ziehen, und jer 
des Einzelne gegen das Ganze in eine folche vers 
hältnismäßige Größe zu fegen,.als ic) es aus me ˖ 
chaniſchen und chemifch- phufifalifchen, kurz, aus 

richtig hürtenmännifchen Gründen, dem allgemei« 
nen Zwecke angemeſſen halten mußte. 

Ueberdem kamen hiebey noch viele Bedenken 
vor, von denen ich der Kuͤrze aiben nur einige bes 
merfen will. 

ı) Bey Beflimmung der Größe des Dfens 
hatte id) dienfam gefunden, demſelben in der 
Höhe der Formlage eine Weitung von etwan 
7 Fuß Salenberger Maas zu geben, welches 
denn nad) dem Flächeninhalte eine 6 bis 
7 mal fo große Weite, als die von unfern ge» 
woͤhnlichen Hohenofen, ift, | 

Weil nun augenfcheinlich durch eine oder auch 
durch zwey gegen einander über liegende Formen, 
wicht 6 bis 7 mal fo viel Wind als jegt für einen 

5 . Hohen⸗ 
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Hohenofen erforderlich ift, in das Mittel des Ofens 
zu treiben und allda fo. gleichförmig zu vertheilen 
ſteht, “als es ein’ ordentliches Schmelzen erfordert; 
fo fahe ich mich eben dadurch genoͤthigt, zu meh⸗ 
tern Formen meine Zuflucht zu nehmen, und an⸗ 
faͤnglich beſtimmte ich mich nur fuͤr 6 Stuͤck derſel⸗ 
ben. Es ſollten naͤmlich 4 davon, die in ähntis 
chen Entfernungen um den Ofen zu vertheilen waͤ—⸗ 
ren, das gewoͤhnliche Schmelzgeſchaͤfte befoͤrdern, 
und die uͤbrigen zwey, die ich an der Vorwand an⸗ 
brachte, ſollten durch die Kohlen nach der Wirkung 
der Loͤthrohre, einen verſtaͤrkten Feuerſtrahl auf die 
dem Ausfluſſe aus dem Ofen am naͤchſten ſtehende 
Schlacken in den Herd treiben, um nicht nur über« 
haupt die Schlafe dadurd) weit mehr zu erhigen, 
und zu befferer Niederfehlagung der fteinigen Theis 
fe, dinnflüßiger zu machen, ſondern auch fuͤrnaͤm⸗ 
lich zu bewirfen, daß auch die mindefte Schlacfe 
nicht aus dem Dferi abflieffen könne, ohne durch 
diefen ftarfen Feuerſtrahl beyder niederwaͤrts gerich⸗ 
tete n Formen, erhitzt und gelaͤutert zu werden. 
Der Ausfuͤhrung dieſer Abſicht legten ich nun 
folgende Schwierigkeiten in den Weg: 
1) Wie die Blafebäfge bequem moͤchten — 
gen ſeyn, um die nöthige Menge der zuſammen 
gedruͤckten Luft mit erforderficher Geſchwindig⸗ 
keit und auf gleichfoͤrmige Art, durch alle 6 For⸗ 
men in den Ofen zu Bang ‚ ohne jedoch den 
Kaum 
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Naum zu verfperren, deffen man zu Bewerk⸗ 
ftelligung aller zu dem Schmel;gefchäfte erfor, 
berlichen Arbeiten unumgänglich bedarf, 

Wer ſich nur die Mühe giebt den Grundriß 
eines Schmelzofens zu verfertigen, an deffen Ums 
Freife 6 Formen angebracht find, wird ſich fogleich 
überzeugen, daß, wenn man hinter einer jeden 
diefer formen zwey gewöhnliche Dlafebälge anle 
gen wollte (der fo befchmerlichen Anbringung der 
bewegenden Kraft nicht einmal zu gedenken) fodann 
aller Raum dadurch) gänzlich würde verfperre feyn. 
Ich fah mich daher in die Nothwendigkeit verſetzt, 
eine ganz neue Art des Geblaͤſes zu erfinnen, ver- _ 
mittelft deffen der Wind durch Leitungen aus den 
in einiger Entfernung angebrachten Blafebälgen, 
in alle einzelne Schmelzformen vertheilee würde, 
(das englifche Eylindergebläfe würde zu theuer zu 
ftehen gefommen feyn, und weit mehr Waflerfrafe 
erfordert haben, als ich verwenden konnte.) | 

Die Vorrichtung befteht nun dariun, daß vier 
10 Fuß lange und 9 Fuß breite, lothrecht haͤngen⸗ 
de Doppelblaͤſer, durch ein Waſſerrad und zwey 
on deſſen Welle angebrachte krumme Zapfen be⸗ 
wegt werden, der Wind aber aus dieſen in ſtarken 
mit einem Regulator in Verbindung ſtehenden 
Windleitungen nad) den Formen gefuͤhret wird, 
Eine genauere Befchreibung hiervon verſtattet mir 
jedoch hier der Kaum nicht, i 
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Eine zweyte Schwierigkeit die ſich dem Baue 
eines vergroͤſſerten Ofens in den Weg legte, war: 
2) Wie man dem Gemaͤure oder den Wiederlagen 

des großen Ofens, die noͤthige Staͤrke und Halt⸗ 
barkeit geben und dennoch Gelegenheit erhalten 
moͤge allen Schmelzformen, und fo auch dem 
Innern des Herdes im Ofen fo nahe zu kom— 
men, daß man mit mäßigen durd) einen Arbeis 
ter zu handhabenden Räumeifen, in den Herd 
fommen und nad) Erſordern darinn arbeiten 
koͤnne? 

Da der Ofen 25 Fuß im Quadrat i im rauhen 
Mauermerfe angeleget werden müffen, fo ift von 
Der äufern Seite des Dfens zu der Innern im Ges 
ſtelle eine-Entfernung von 84 Fuß. Diefer mie 
anfänglich nicht wenig Bedenfen machenden 
Schwierigfeit habe ich, durd) einen in dem Ges 
mäure des Ofens angelegten und von der einen 
Seitenwand durch die Ruͤckwand, nad) der zwey⸗ 
ten Seitenwand geführten gewölbten Gang, ohne 
Verminderung ber Haltbarfeit der Wiederlagen 
abhelfen Finnen, und diefer Gang dient zugleich, 
um darinn die Windleitungen zu allen Formen um 
den Dfen zu führen. | 

3) Eine der befümmerndften Beforgniffe war: 


Wie man zu den innern Wänden oder Seiten 
des Geftells genugfam feuerbeftändige Steine 
finden 
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finden möge, um dem darinn befindlichen hefs 
tigem Grade des Feuers auf die Dauer Wider: 
ſtand zu feiften? 

Zu den gewöhnlichen Steinen, die einen fols 
hen Grad des Feuers nie auszuftehen vermögen, 
konnte ich hier auf Feine Weife meine Zuflucht neh— 
- men, und die Berfertigung derfelben aus befonderg 
feuerbeftändigem Thone, würde wegen der hierzu 
erforderlichen Menge und wegen des aus der Ferne 
herbey zu führenden guten Thones zu fofibar ge- 
worden ſeyn. 

Mad) vielen vergeblichen Verſuchen über die 
fen fo wefentlichen Gegenſtand, feßte mich die Ent: 
defung einer am Fuffe des Harzes im Amte Wes 
fterhofe brechenden Art fo feuerbeftändiger Sand- 
fteine, daß man dariun Bleyglas einige Stunden 
vor dem Gebläfe ohne ihre merfliche Befchädigung 
fhmelzen kann, hierin mit- eins aus aller Verle— 
genheit. 


4) Das wichtigſte Bebenken blieb annoch: 


Wie dem Herde in dem Schmelzofen, und ins 
fonderheit der Sohle darinn die erforderliche 
Haltbarfeit zu geben ſey? 

Da meine Abſicht nicht ift, den größen Ofen 
alle 1 4 Tage oder 3 Wochen ausgehen zu laffen, 
und ich vielmehr hoffe, denfelben kuͤnftig während 
| einer laͤngern Zeit, naͤmlich einige Monate Hin 
| dutch, — 
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durch, in gutem Gange zu erhalten; fo ift ein Geo 
ſtuͤbeherd, er mag auch hoc) fo gut. vorgerichtee 
feyn, für meinen Zwack gar nicht dienfam.. 

Ein folher Herd muß niche nur feuerbeftän« - 
dig feyn, fondern auch hart genug, um dem Loß⸗ 
brechen der ſich anfeßenden Schwühlen, und den 
deshalb zu gebrauchenden ftarfen Käumeifen, auf 
- die Dauer Widerftand zu leiften; und bey alle 
dem darf er Feine Kiffe befommen, durch welche 
die Werfe unvermeiblich in die Sohle dringen 
würden. 

Hätte ich auch) — Sandftein von vorer⸗ 
wäßnter feuerbeftändiger Art in hinlänglicher Größe 
erhalten Eönnen, um ben ganzen Herd des Ofens 
zu faffen, (welches gleichwohl nicht der Fall ift) fo 
wuͤrde folcher dennoch ohne Zweifel Niffe bekom⸗ 
men und fo die Werfe durchlaffen. | 

Ein Herd von feuerfeften Thonfteinen würde 
zwar hart und feuerbeftändig genug feyn, aber in 
einem folchen Grabe bes Feuers ſchwinden, mithin 
Kiffe befommen und durch felbige die Werke eben. 
falls durchlaſſen. 

In dieſer bis jege noch gar nicht völlig geho⸗ 
benen Verlegenheit hofte ich, durch mehrere uͤber⸗ 
einander auf das feſteſte geſtampfte Sohlen, von 
verſchiedenen feuerbeſtaͤndigen nicht ſchwindenden 
Verſetzungen, die Abſicht zu erreichen, und lies for 
wohl uͤber dieſe als an die innern Seiten des Ofens 

bis 
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bis unter die Formen zu mehrerer. Sicherheit, noch 
. eine etwan 6-Zpll dicke Sohle von einer Berfegung 
ſchlagen, von welcher mir zwar aus Erfahrung be» 
kannt war, daß fie fo wenig Riſſe im Feuer bes 
komme als ſchwinde, noch auch Die Werke durch 
laffe, die jedoch zu milde und zu zerreiblich ift, alg 
daß fie dem Bebrauche der Räumeifen in dem Ofen 
Widerftand leiften koͤnnte. Zu Bewi igfung auch 
dieſes Zwecks lies ich einen Herd aus fleißig zuſam⸗ 
mengefügten und gehauenen Quadern, von obers 
wähnten - feuerfeften Sandfteinen darauf. fegen. 
Man void jedoch aus ber Folge fehen, daß dieſe 
Vorfichten der Abficht nur eine Zeitlang, nämlich 
bis zu dem britten Verſuchſchmelzen entfprochen, 
Daß alles diefes und fo manche andere nicht 
erwähnte. Schwierigkeiten, befonders in Verbin⸗ 
dung mit meinen übrigen Gefchäften, die meine 
perfönliche, Gegenwart auf-der Hüfte nur felten er⸗ 
lauben, nie nur Mühe und Ueberlegung, fondern 
auch vielen Aufenthalt gemacht haben, wird einem 
jeden, der mit dergleichen neuen und von dem be« 
kannten ganz abweichenden Einrichtungen ſich ir⸗ 

gend befchäftige har, von felbft einleuchten. 
Bey den mit dem Gebläfe, welches früher als 
der Ofen felbft fertig wurde, angeftellten Verſu⸗ 
chen, zeigte fich, daß baffelbe einen mehr als ge» 
nugfamen Wind und zwar mit faft völliger Ver, 
— des Reibens, mithin mit gar maͤßigen 
Auf—⸗ 
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Aufſchlagewaſſern gebe; daß der Wind durch den 
angebrachten Regulator in beftändig gleichförmie 
gem Drucke oder Strome, ohne Abwechſelung oder 
Abſetzen erhalten, und auch in alle Formen, durch 
die an den Defnungen der dahin geführten Wind 
feitungen angebrachte lederne Schlaͤuche, und die 
‚in dieſen befeſtigte mie Schließhahnen zu noch 
mehrerer Stimmung des Windes verfehene eiferne 
Köhren, gleichfoͤrmig vertheilet werde; daß alle 
Ventile der Blaſebaͤlge luftdicht find — allein, 
baß die, rider meine Vorſchrift und aus Werfer 
hen zu ſchwach verfertigfe Falten der Blafebälge,. | 
fi) bey deren Bewegung bogen, und von der gro« 
ßen Gewalt der zuſammen gedruͤckten Luft zu bre⸗ 
chen droheten. | 
Waͤl über die Erbauung des Ofens und. allem 
Bubehör ſchon ſo viele Zeit verftrichen und jeder» 
mann mit mir begierig war, den Dfen in Arbeit 
zu fehen; fo fonnte ich unmöglich noch aufs neue 
dis beträchtliche Zeit verwenden, welche Die Der 
fertigung neuer Falten würde erfordert habe. Ich 
mußte mic) begnügen diefem fo verdruͤßlichen Um⸗ 
ſtande vorerſt nur obenhin, durch Auflegung eiſer⸗ 
"ner Stäbe und Ueberleimung von gedoppelten ſtar- 
ken Planen, ſo viel es in der Eil thunlich wat, ab» 
zuheifen· Man blieb indeffen in ber übeln Sage 
bey den nachher angeftellten Verſuchſchmelzen, die 
Bälge nicht fo, wie es die Arbeit in dem Ofen er- 
2 Be | fordere 
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forbert- haͤtte, ‚angreifen zu dürfen, um. fie nicht zu 
zerbrechen, und dadurch das Schmelzen mit eins 
zu hemmen. 

Um das Mauerwerk des Ofens nach Mögliche 
feit zu trocknen, wurde während deſſen Aufführung 
faft unablaͤßig ein mäßiges Feuer in dem Innern 
des Ofens erhalten. Auch wurde ber Herd oder 
die, Sohle. darinn, ‚fo wie eine. Lage derfelben' nach 
der andern gefchlagen war, mit möglichfter Wors 
fiht voͤllig getrocknet. Inſonderheit aber wurde 
der Herd des Oſens nach deſſen Vollendung nebſt 
dem ganzen innern Theile des Ofens, vor Anfang 
des erſten Verſuchs wohl 3 bis 4 Wochen fang nach 
und nad) immer ftärfer bis zum Weißglüben ab« 
gewaͤrmet, und darauf unmittelbar zum erften Ver- 
ſuchſchmelzen bis in die Mitte des Ofens mit 
Tannenkohlen gefuͤllt. 

Sowohl der Vorherd als der Stchherd und 
alle Formen oder ſonſtige Luftzugaͤnge, wurden 
verſtopft und zugeſchmiert, um den Zutritt der Luft 
abzuhalten, und die Kohlen nur allmaͤhlig anglim- 
men zu laſſen. Allein nach Verlaufe von ı 2 ober 
16 Stunden wurde gleichwohl das Feuer in den 
Kohlen fo Heftig, daß man fürc;tete der Ofen 
möchte Schaden nehmen, und um diefes abzumen- 
den, mußte fchlechterdings mit dem Auffegen von 
etwas bfeyifchen Vorfchlägen und zähen Schlacken 
der Anfang gemacht werden, um nur etwas Werk 
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in den Herd und Naſe vor die nun zu oͤfnenden 
Formen zu bekommen. | | 
Als man’ einige Stunden nachher bemerfte, 
daß die bieyifchen Vorſchlaͤge nebft den Schlacen, 
zu ſchmelzen und herunter zu tröpfeln anfiengen, 
war man gezwungen das Gebläfe anzulaffen, um 
‚nur die Formen, die zu ſchmelzen droheten, durch 
den kuͤhlen Wind zu ſichern und etwas Naſe zu er« 
halten. Dieſes wollte nicht fobald gelingen, fon« 
dern einige Formen, ob es gleich fupferne waren, 
fingen an am Rüffel zu ſchmelzen. Um diefem 
beſtmoͤglich abzuhelfen, lies ich von Thon und un« 
fergemifchtem Quarze kleine Fünftliche Nafen vor 

die Formen flreichen, und hierdurch wurden fie, ob» 
wohl mit einiger Mühe und Aufmerffamfeit, ohne 
weirern Schaden erhalten, obgleich der Ofen an 
fangs ausnehmend Hißig war. 

Bey dem gaͤnzlichen Mangel aller Erfahrung, 
welchen Sag der Ofen ertragen koͤnne, wurde der» 
felbe mit einem mittelmäßigen Sage nach und nad) 
völlig gefüllet. — 


Der Satz gieng in dem Ofen zu meinem nicht 


geringen Vergnügen, ziemlic) gerade und zwar 
gegen die Mitte, wiewohl etwas mehr nad) der 
Worwand als Rückwand zu, zuerft nieder und 
. hieraus folgte, daß der Schmelzpunft der Abſicht 
gemäß mehrentheils in der Mitte des Geſtelles lie. 
ge, auch) daß er bey Anwendung der nöthigen Bor. 
| fie 
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ſicht darinn erhalten werden koͤnne, ein Umſtand 
der mir. zuvor allerdings einige Beſorgniſſe ges 
macht hatte. 

Nah etwa 12 bis 18 Stunden von Anlafe 
fung des Gebläfes an zu rechnen, fegten ſich Die Na. 
fen vor. aflen Formen nach und nad) an, und. das 
Schmeljen fhien gut zu gehen; nur erhiele man 
noch feine Schlade, wovon man die Urſache darinn 
fuchte, daß der weit über 100 Ctr. faffende Herb 
im Dfen erft_gefülle werden müfle. Um jedoch 
hiervon näher verfichere zu feyn, lies ich den Herb 
des Dfens durch Räumeifen unterfuchen, und fand 
zwar nod) alles loſe in dem Herde, auch fchon eine 
ziemliche Menge Werfe, aber Feine lüßige Schla— 
fe darinn. Ein Raͤumeiſen, welches einige Stun« 
ben nachher durch einige Arbeiter in den Dfen ges 
ſchoben wurde, fonnte zwar ohne Gewalt bis an 
die Rückwand gebracht werden: allein mit einem 
- male feßte es fich fo feit, daß man es nur mit 
großer Gewalt wieder zurück zu ziehen vermögend 
wear. Go fehr mich nun auch diefes befremdete, 
fo. war doch nichts übrig, als mie dem Schmelzen 
fortzufahren. Auf den Ofen wurde gleichwohl 
vorerft niches weiter aufgefeßt, und man lieg ihn 
eingehen. Bald nachher erfolgte etwas Schlade 
aus dem Ofen. Der Herd war. gleihmwohl damit 
noch nicht gefülle.  Diefer unregelmäßige Erfolg 
vermehrte die Beſorgniß, daß dieſer erſte Verſuch 
52 - keinen 
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Keinen guten Fortgang nehmen wuͤrde. Weil 
gleichwohl die Naſen noch gut waren und das 
Schmelzen übrigens nicht übel zu gehen fihien, zu. 


mal Auch der Ofen nieder gleng; ſo hofte man noch 
immer, der Ofen, von dem man feit einigen Stuns 
den bemerkt hatte, daß ibm bie nöthige Hiße, wenn 
gleich nicht im obern Theile, Dennoch im Geftelle, 
wo gr ihrer am miehreften beburfte, mangele, werde 
ſi ch nad) und nad) wieder helfen. "' 


Statt deffen aber wurden einige Zeit nachher 


bie big dahin noch gut geweſenen Naſen immer 


dunkler und länger, und in dem Ofen feldft wurde 
es immer fühler und fefter, fo, daß man die Spi⸗ 


tzen der Naſen mit Gewalt abftoffen mußte, mn 


nur Luft indem Ofen zu behalten, und das Schmel⸗ 


zen zu Verminderung der Schur noch einige Zeie 


förtfegen zu koͤnnen. Diefes geſchahe denn auch 
fo fange als möglih. Man, erhielt dabey zwar 
nod) etwas Schlacfen, aber nur folche die über die 
andere, fo in dem Ofen erfaltet war, heraus floß. 
Ganz fonderbar war es, daß diefe wenige 
Schlacke ſchon arm an Gehalte und fehr higig war; 
auch gieng dabey der Satz im Ofen nod) etwas 
nieder, 
Als man aber fahe, daß es zu falt im Ofen 
mwurde, mithin, daß man denfelben nichf werde fes 
Dig blafen Fönnen, fondern, daß es ben fernerer 
Sortfegung des Gebläfes zum ER fogar zu 
Falt 
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kalt werben möchte; fo war es unvermeidlich zu 
dieſem Ausfchuren zu ſchreiten, und dieſes sieng 
- auch recht guf von flatten. 

Bey Eröfnung der Vorwand des Ofens ſahe 
man deutlich, daß nur allein die feuchten Dünfte, 
die des ſo ſehr anhaltenden und ſtarken Abwaͤrmens 
des Ofens ohnerachtet darinn, wider aller Vermu⸗ 
then, noch verborgen geweſen und während. bes 
Schmelzens hervor gedrungen waren, die Erfäls 

tung ber vorher gut gefchntolzenen und von Mer 
tallgehalte befreyeten Schlafen, nebft den Ans 
wachfen ‚ber Nafen bewirkt hatten. Diefer Vor⸗ 
fat waͤre nicht befremdend gemefen, fobald man den 
Abzügen die mindefte Schuld davon beymeſſen 
koͤnnen. Allein es ift nichts‘ gewiſſer, als daß Dies 
fes auf Feine Weife der Fall iſt, vielmehr find die 
Abzuͤge diefes Dfens in einer folhen Menge und 
. Geräumigfeit, auch mit ſo vieler Sorgfalt angelegt, 
als man es vielleiche noch bey feinem in Deutſch⸗ 
land erbaueten Hohenofen nothiwendig erachten und 
noch weniger bewerkſtelliget hat. 


An Werken fand man ohngefaͤhr 40 Ctr. ohn⸗ 
erachtet alles zuſammen gerechnet, vielleicht Faum 
ı Ctr. Schlacke aus dem ofen, vor dem Safe 
ren gelaufen var. 


Der Ofen war uͤbrigens dutchehende un⸗ 
—— 
| 9; Ä & 
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So wibrig nun aud) diefer erfte Verſuch aus. 
fiel, fo war er fuͤr mich und für dlejenigen Huͤtten⸗ 
bedienten, welche bey Anfang des Schmelzens mit 
dem Hohenofen in bem Jahre ı 767 ſchon zugegen 
gewefen waren, nichts weniger als niederſchlagend 
oder abſchreckend. Wir fahen vielmehr, daß nicht 
nur der Dfen felbft, fondern auc) fein Geftell und 
Herd, einen ftarfen Grad des Feuers (denn Diefer 
war im Anfange, bevor die Dünfte hervor drangen, 
und alsdie Bälge durd) 6 Formen, die 3 bis 31. Zoll 
im Durchmeffer an dem Ruͤſſel weit waren, ohne 
Naſen in die reinen Kohlen bliefen, gewiß darin⸗ 
nen) ohne befchädiger zu werden, erfragen koͤnne, 
als woran wir vorhin beynahe gezweifelt hatten. 
Indem wir num das Verhalten des Ofens gewiffers 
maßen feyon Eennen gelernet hatten, und in feiner 
Behandlung dreifter wurden; fo fahen wir auch 
einem fünftigen Bert Erfolge mit Zuverficht 
entgegen. 

Wir fchrieten daher bald möglichft, und bevor 
noch der Ofen kalt wurde, zum zweyten Verſuche. 
Ich fand jedoch) rathfam, vor Anfang deffelben in 
den etwas geräumigen Steinherb des Ofens einen 
andern etwan einer Hand dicken Herd, von leichter 
Stübbe, ſtoſſen zu laffen. | 

Zu dem Berfuche felbft wählete ich vorzüglich 
Huͤttenrauch, das ift derjenige Sublimat, welcher 
in den Rauchfängen der von mir angegebenen Ho⸗ 
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henofen in Menge gewonnen wird, und wovon 
der Centner etwan ı bis 14.$orh Silber und 15 
- bis 20 45. Bley hält, nebft andern- fogenannten' 
Huͤttenſchichten an Schur und Schlahm, die über. 
haupt wenig. gehaltig find. Zu Erhältung des 
nörbigen Steins wurden diefe Hüttenprodufte, die 
für ſich nicht binveichend Schwefel enthalten, mie 
. etwas Abfteichftein befchickt, 

Von geförntem Eifen nahm ich) etwan nur die 
Hälftedesjenigen, fo für aͤhnliche Schmelzbeſchickun⸗ 
gen vorhin gewöhnlich genommen ift, und erfegte 
den. Abgang biefes Eifens mit einem zwar reich. 
haltigen aber zur Eifenverfertigung, fo viel bis 
jest befannt ift, völlig unbrauchbaren Eifenfteine 
von einer Grube, die man den Knollen nennet. An 
Schlafen wurde nicht fo viel als fonft — ge⸗ 
woͤhnlich, zugeſchlagen. 

Weil eines Theils die Schmelzer mit der Be⸗ 
handlung dieſes Ofens noch gar nicht bekannt, ge⸗ 
ſchweige denn darinn irgend geuͤbt waren, und 
man uͤberhaupt noch nicht wußte, welchen Satz er 
erfordern werde; fo lies ich den Ofen bey dieſem 
Verſuche nur etwan g bis 12 Fuß bod) füllen, und 
mit dem Sage in diefer Höhe erhalten. | 
Drer Fortgang des Schmelzens zeigte nach» 
her, daß diefe Vorficht, jo beſchwerlich es aud) war, 
mit einem nicht. halb gefülleten Ofen zu ſchmelzen, 
ſehr dienfam war, Denn ohne ihr würde es ung 
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Das zweytemoal vielleicht nicht ſehr viel beſſer als 
das erſtemal ergangen ſeyn. 

Der durch den erſten mißgluͤckten Verſuch ſo 
ziemlich abgewaͤrmte Ofen, gieng bey dieſem zwey⸗ 
ten, im Ganzen genommen, und die zufaͤllig vor⸗ 
‚gefallenen widrigen Umſtaͤnde, deren ich gleich näs 
ber erwähnen werde, bey Seite gefegt, ziemlich) 


gut, und nachdem er etwan 5 bis 6 Tage gegangen 


war, immer beffer, 
Als der mit Kohlen bis in die bemerkte Höhe, 


naͤmlich 9 bis ro Fuß hochgefüllte Ofen von fih 


ſelbſt und ohne Gebläfe nad) und nad) in die noͤthi⸗ 
ge Hiße gefeht war, (denn nun fürchteten wir dies 
-fes nicht, da wir durch den erften Verſuch übers 
zeugt waren, daß die Steine des Dfens diefe Hitze 
ohne Befihädigung ertragen formten,) wurden, nach 
Anlaßung des Gebläfes zuerft Schlacen nebft den 
nöfhigen Kohlen, bald nachher aber von der vor« 
befchriebenen Schmelzbefchifung gefeßt: Aus 
Furt, daß der nur zum Theil gefüllete und des» 
halb oben Helle gehende Ofen, die ohnehin fehr 
leichten Kohlen zu zeitig verzehren wuͤrde, wurde 
anfänglich nur ein, in Verhältniß gegen das ges 
woͤhnliche Schmelzen, mittelmaͤßig ſchwerer Satz 
geführt, Als wir jedoch hiebey weder eine ordent⸗ 
liche Naſe in dem Ofen erhalten, noch den ſchwa— 
chen Wind bis gegen die Mitte des Dfens leiten 
Ponnie, fo mußten wir einen ſchweren Sag füh- 
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ren, und diefes gieng zu Zeiten fehr welt. Der 
Herd füllte fid) bald mit Schladen, und nächftdem 
floffen dieſe fehr dünnflüßig laus dem Ofen, auch 
mußte zu rechter Zeit aufgeftochen werden. Diefes 
Aufitechen wurde nachher alle 6 Stunden forrges 
fegt. Weil jedoch das Schmelzen bald gefchwin. 
der bald langſamer gieng, wie ich gleich näher mel» 
ben werde; fo war aud) der Werkfall bey jedem 
‚ Stiche felten gleich, Es erfolgten von 20 bis zu 
40 Ctr. Werf auf jeden Stih. Einigemal auch 
etwas weniger. Bey einem Stiche aber find einft 
83 Ctr. Werf, ohne den Stein, auf einmal erfol— 
get, und nach dem Erfalten fofort abgemogen. 
Die Schlacke war fehr flüßig und rein, und 
blieb unabläßig in gutem Zuge. 
Anfänglich hielt fie etwan 2 Fb. fprödes Bley 
im Eentner zu 11645. nachher aber fiel ihr Gehalt 
bis auf 2 bis 3 }b. in 2 Ctr. und nur durch die ſorg⸗ 
fältige Potaſchenprobe war dieſer Gehalt heraus 
zu bringen. | | 
" Wenn man ein — Bleykorn auf der Ras 
pelle abtrieb, fo erhielt man fein ſichtbares Silber⸗ 
korn, noch weniger aber vermochte man durch ir: 
gend einige andere Art der gewöhnlichen Probier 
‚rung eine Spur von Ober in den Rene zu 
" entdecken. | 
Der fallende Stein beleug nur ſehr wenig, 
und wurde * dem Schmelzen ſofort wieder zu⸗ 
25 | — | 
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geſchlagen. Am Ende aber blieb eine Kleinigkeit 
davon uͤbrig, wovon der Centner oft nur eine Spur 
hoͤchſtens aber nur £ Loth Silber und 5 bis 8 b. 
Bley, aber wohl 40 b. Eiſen hielt. In dieſem 
Betrachte war alſo der Erfolg dieſes Schmelzens 
über alle mein Erwarten gut: 

Wenn alle Formen, ohne baß davon bie eine 
oder die andere verfegt war, Dienfte leifteren, fo 
wurden wohl 200 Ctr. und darüber, von dem zu. 
fhmelzenden Haufwerfe und ohne die Wor- oder 
Zufchläge noch Schlacken mit zu rechnen, in 24 
Stunden durchgefehmolzen. —* 

Den ganzen Verlauf dieſes zweyten Verſuch⸗ 
ſchmelzens nebſt / allen einzelnen Vorfaͤllen, bier 
umſtaͤndlich zu erwaͤhnen, würde mich zu weit fuͤh⸗ 


I ten. Ich werde demnach nur noch nach Erwaͤh—⸗ 


nung der widrigen Vorfaͤlle, etwas uͤber den Er⸗ 
folg des Schmelzens im Ganzen. anführen. 

Die widrigen Vorfälle waren folgende: 

1) Man fpürte an dem Gange des Ofens 
offenbar, daß die Gewalt oder die Geſchwindigkeit, 
mit welcher der Wind in den Ofen getrieben wurde, 
(denn Wind war hinlaͤnglich vorhanden) nicht fo 
groß fen, als fie zu einem guten gleichförmigen Ber 
triebe des Dfens erforderlich geweſen wäre, 

Denn eines Theils konnte man. den Wind 
nicht gehörignach dem Mittelpunfte des Dfens ohne 
eine etwas zu. lange Naſe free, ſo daß, wo nicht 

immer 


123 

Immer, doch oft, ein Theil des Windes an den Sei⸗ 
ten des Ofens zum Nachtheile des Schmelzens, in 
die Hoͤhe ſchlupfte, und wenn dann die Naſen 
durch einen ſchweren Satz ziemlich lang gefuͤhret 
werden mußten, ſo bedurfte es nur eines kleinen 
Verſehens oder Fehlwurfes des Satzes von der 
Schicht (indem dadurch dasjenige, was davon fuͤr 
eine Form beſtimmt war, nicht dahin, ſondern hin⸗ 
gegen auf die andere gedoppelt Fam) um eine oder 
die andere ſchon lange Mafe zu verfegen, . Andern 
Theils aber wollten Die Naſen bey dem nur wenig 
frifchen oder gar nicht kalt blafendem Winde, und 
bey der in dem Ofen vorhandenen großen Hige, 
ohne einen uͤberſchweren Satz gar nicht anwachſen, 
bis denn diefes zum Nachtheile des gleichförmigen 

Schmelzens ſich auf einmal ereignete. 

Hätten die Blafebälge in allen ihren Theilen 
eine gleiche und hinlängliche Stärke gehabt, fo wäre 
es ein Seichtes gemwefen, durch Auffchlagung von 
wenig mehr Waffer auf das Blaferad, und eine 
etwas gröffere Befchwerung des Regulators, dem 
Winde die nöchige Gewalt zu geben, und dadurch 
das Annafen regelmäßiger zu befördern. Wegen 
der ſchwaͤchern Theile des Gebläfes, wovon oben 

. Erwähnung geſchehen, durfte man dieſes jedoch 
nicht wagen. 

2) Aus Beſorgniß, daß der Ofen auf eine 

7 unmieberbringliche Weiſe möge verſetzet, oder aber 
| im 
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im Gegentheile bey einem ins Ganze genommen zu 
leichtem Satze (wie es wahrſcheinlich der Fall wuͤr⸗ 
de geweſen ſehn) zuſammengeſchmolzen werden, be⸗ 
vor man nach gaͤnzlicher Anfuͤllung des Ofens den 
Satz veraͤndern und demſelben dadurch zu Huͤlfe 
kommen koͤnnen, hielt ich es fuͤr zu viel gewagt, 
Denfelben völlig füllen zu laſſen, eben daher mußte 
nun der Sag fowohl an Kohlen als Schicht bey» 
nahe24 Fuß tief in den leeren Theil des Ofens, 
faſt auf das Gerathewohl geworfen werden. Wenn 
gleich die Arbeiter ihren möglichften Fleiß hierinn 
anwendeten, fo verftattete ihnen dennoch theils die 
dicke ‚Flamme des Feuers. und deſſen ftarfe Hitze 
nicht, den Ort zu fehen, wohin fie den Sag werfen 
ſollten, theils war auch bie Entfernung zu weit, 
um biefen Ort jedesmal richtig zu treffen, wenn fie 
ihn auch fehen koͤnnen. Michts iſt ficherer und 
augenfcheinlicher, als daß, wenn auch alles in gehoͤ⸗ 
tiger Ordnung gemwefen wäre, mit einem fo mans 
Eenden und ungewiffen Sage, fein regelmäßiges 
i ee fortgeführet werden Fönne, 


Bey djefen vielen Schwierigkeiten und widri⸗ 
J gen Umftänden. gefchahe es denn auch, daß bald 
. dieſe bald jene Naſe verſetzt und das Schmelzen, ob 
es gleich, trotz aller Widerwaͤrtigkeiten, auf eine 
faſt zu bewundernde Art gut fortgieng, dadurch aͤu⸗ 
ſerſt ungleich gemacht und aufgehalten wurde, 
ie | | Ein 
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Ein: gewöhnlicher Ofen mit einer Form mürbe 


bierbey gewiß fehr bafd völlig ins Stecken ‚gerashen 


ſeyn. Ben Diefem Dfen aber war es ein Gluͤck, 

daß, wenn auch fogar 2 Formen neben einander zu⸗ 
gleich verſetzt waren, dennoch 4 gangbare uͤbrig und 
in guter Arbeit blieben, und daß dieſe, unter dem 
Beyſtande der in dem Ofen beſtaͤndig unterhaltes 
nen fehr großen Hiße, die verſetzten Naſen gar bald 
wieder wegſchmolzen, und feibige zu gehöriger * | 
wirfung fähig machten. | 

Wird nur erft dem Gebläfe die noͤthige Stärke 

gegeben feyn, und Haben die Schmelzer: ein menig - 

- mehr Mebung und. Erfahrung erhalten, ibelhe 
Schwere des: Saßes ein folcher Ofen bey einem ora 
dentlichen Gange und einer gucen, mittlern oder. 
ſchlechten Befchaffenheit der Kohlen bedürfe, wozu 
jedoch. noch einige Zeit erfordert wird, fa fann. 
man den Ofen gewiß ganz füllen und ſodann einen. 
gleichen Satz nach Erfordern des Schmelzens, weit 
beffer und fi — als in jedem andern Schmelzofen 
führen, 

3) Man wär wahelhaft ob hoͤlzerne oder 
aber ſteinerne Windleitungen die beſten und vor⸗ 
zuͤglichſten ſeyn wuͤrden. Um dieſes zu verſuchen, 
wurden: zwar die mehreſten von Holze gemacht, zur 
Probe wurde inzwiſchen auch eine ſteinerne angelegt. 

Allein es zeigte ſich, nachdem man 10 bis 11 
Tage hatte, daß die ſteinerne Wind. 

leitung, 
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leitung, ungeachtet ſie durchgehends mit gutem 
Glipſe ſtark vergoſſen war, den Wind, fahren lies. 
Als endlich der Wind unter-der Schladenerift.und 
unter der Erde hier und da durchgieng, und aus. 
der Hüttenfohle, faft mitten in der Hütte, hervor 
fam, dagegen aber im Ofen mangelte, fo wurde 
diefer Umftand fo nachtbeilig, daß ihm gar nicht | 
abzuhelfen ftand, ‘fondern, daß er uns zum Aus⸗ 
blaſen noͤthigte. Wir Eonnten jedoch auch Diefes 
Umftandes ohnerachfef, noch ordentlich und völlig 
rein ansblafen, fo, daß die Schur. hiebey verhält- 
nismäßig faft noch) weniger betrug als bey den ge= 
wöhnfichen Hohenöfen. Ye mehr nun die eben 
erwehnten widrigen Vorfälle einem nur mittelmäßig 
ordentlichen Fortgange des Schmelzens entgegen - 
waren, um bdeftomeht habe ic) Urfache mich über 
den Erfolg diefes zweyten Verſuchs zu freuen, da 
er, wie ich gern geftehe, meine Erwartung im 
Ganzen genommen, noch weit übertroffen bar. 
Jene Vorfälle beunruhigen mich nicht, denn 
ich bin verfichert, daß ich fie fämtlich überwinden 
und das Mangelnde, wenn gleich ficher nicht auf 


einmal,. dennoch nach und nad) verbeflern werde; 


und fo find fie mie nur unangenehm, weil biefe 
Verbeſſerungen Zeit und Koften erfordern. Uns 
erwaͤrtet ift mir jedoch dieſes keinesweges, und ich 
hoffe vielmehr, daß jeder Sachverſtaͤndige mit mir 

hierinn gleiche Gefinnungen hegen werde. 
Dagegen 
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Dagegen finde ich nun meine Ausſichten bey 

dieſem neuen großen Ofen, und in Anfehung der 

damit auszuführenden abermaligen Verbefferung _ 

des hiefigen Schmelzverfahrens, durd, Erfahrung 

nicht nur bewährt, fondern in ‚einigen Stüden 
überfroffen. _ 


Aufferdem was ich glei anfangs hiervon ers 
waͤhnt habe, giengen meine Ausſi chten vornaͤmlich 
dahin: 
1) Durch die Bauart und innere Einrichtung 
diefes großen Schmelzungsmwerfzeuges, eine größ 
fere Schmelzhitze, in einem gar fehr vergröfferten 
Schmeljpunfte von mehreren Formen, ohne Zer⸗ 
ftörung der innern Seiten des Dfens hervor zu 
bringen, eben dadurch aber zu bewirken: 


a) daß das Gefchmolzene an Werfen, Stein und 
Schlafen, weil In der Folge nur alle ı 2 Stun« 
den aufgeftochen werden foll, ſich in dem lan 
gen ruhigen Stillftande in diefer ftarfen Hitze 

reiner und leichter als bisher, abfondern, und 
fodann nach den Gefeßen der verfchiedenen eis 
genthuͤmlichen Schweren niederfinfen ſolle. 


Hierinn ift meine Erwartung vübertroffen. 
Denn nie hätte ich erwartet, daß nur fo wenig 
‚Stein, und dieſer noch überdem von fo gar gerin« 
gem Silber: und Blengehalte erfolgen PR als 


es — wirklich sefächen iſt. 
b) Daß 


2 a. 


h Daß Feine unreine von ungefchinolzenen, oder 
einigten Theilen nichegenugfam befreyete, oder 

von Fleinen Metalltheilchen nicht völlig abgefais 
gerte Schlacke, aus dem Ofen fließen Fönne, 


Auch hierinn ift meine Hoffnung übertroffen) 

Allerdings glaubte ich, daß die Schladen einige 
Pfund ärmer als bisher fallen würden, aber nicht, 
daß fie fo arm als gefchehen, nämlich zu 14-45. im 
Gentner von, einer Beſchickung, die im ganzen 
Durchſchnitte über 30 Ib, Bley im Centner hielt, 
erfolgen koͤnnten, zumal alle zugeſchlagene Schla⸗ 
den 9 bis 10 }b. verglaſetes Bley, welches be⸗ 
Eanntlich niche leicht völlig zu reduciren if, im 
Eeniener hielten. 


c) Daß man des nach jebesmaligen Aufſiechen * 
den gewoͤhnlichen Ofen gebraͤuchlichen Durch⸗ 

raͤumens, nebſt der Arbeit in dem Herde des 
Ofens, die nur die Abſonderung des Schmel⸗ 
zenden und in den Herd fallenden unterbricht, 
den Heard auf eine nachtheilige Are fühlt, und 
viele unreine mit vergeblichen Koften wieder zu: 
ſchmelzende Schlafen macht, wo nicht ganz 

dennoch groͤßtentheils uͤberhoben ſeyn moͤge. 


Auch darinn iſt mein Wunſch erfuͤllt. Alles 
was in dem Herde ſtand war ſo lauter und hitzig, 
daß zu ben Raͤumen Feine EEE heran | 
Den war, 


* 
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d) Daß man anſtatt des gekoͤrnten Eiſens, auch 

etwas Eiſenſtein, ohne Nachtheil des Erfolges, 

| zur Verſchluckung des Schwefels und zum Nies 
derfchlage der Werfe mit verwenden, und da« 
durd) an geförntem Eifen erfparen möge. 


Bisher Haben noch alle Verſuche bey der rohen 
Niederſchlagsarbeit über Hoheoͤfen allhier ergeben, 
daß der Zuſatz von Eiſenſtein denjenigen Nutzen 
bey weitem nicht geſtiftet, als das gekoͤrnte Eiſen, 
wenn gleich dieſes der Huͤtte ſehr hoch zu ſtehen 
fommt. Denn das in dem Eiſenſteine befindliche 
Eifen dürfte wohl in der kurzen Zeit, da es ſich in 
‚ dem Schmelgpunfte aufhält, und wegen ber Uns 


zulänglichfeit der Hitze in dem Herde nicht voͤllig 
reducirt ſeyn. | 


Ben diefem zweyten und dem folgenden drite — - 


ten Verſuche bat es fich jedod) gezeigt, daß ſchon 
die Hälfte des geförnten Eifens erfpart, und ſtatt 
deffen der ermähnte Eifenftein gebraucht : werden 
koͤnne, und daß gleichwohl der Stein nebft der 
Schlacke nicht reicher, fondern beträchtlich ärmer 
an Metallgehalte als jemals geworden find. Es 

ift daher zu hoffen, daß man in der Folge hierin 
noch weiter gehen, und durd) einen nüßlichen Zufag 
von noch mehrerem Eifenfteine, wo nicht alles, doch 
den größten Theil des geförnten a erfparen 
koͤnne. 


B. J. Aug. 1790 J | Auch 
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Auch mache ich mir die Hoffnung, den Kalt. 
ſtein zur Abſonderung und Anziehung des Schwer, 
fels, ftatt eines Theils des Eifens, mit Mugen ver 
wenden zu fönnen. 


Sowohl nad) metallurgifchen Grundſaͤtzen als 
nah) Verſuchen im Tiegel, follte man diefes ers 
warten, Die bierunter über unfere gewöhnliche 
Hohenöfen im Großen, zu wiederheltenmalen, und 
mit aller Sorgfalt gemachte Proben haben. gleich« 
wohl der Abficht keinesweges entfprechen wollen. 


Allein ein fo großer Ofen dürfte ein fhickliches 
res Werkzeug zur Erreichung der Abſicht feyn. 
Nur möchte ich nicht gern zu vieles auf einmal 
verſuchen. 


2) Gieng meine Ausſicht dahin: durch die 
Einrichtung des Schmelzens uͤber den großen Ofen, 
eine Erſparung der bisherigen fo betraͤchtlichen Kos 
ften bey der befondern Verarbeitung des Steines 
zu veranlaffen. 

Ich hoffe nämlich, daß. der Stein durch fels 
nen längern Aufenthalt in der großen Hitze des 
Herdes, unter dem Schmelzpunfte der 5 Formen 
vom Werfe reiner abgefeigert, und alfo im Ge⸗ 
. wichte vermindert und am Gehalte fo weit verar⸗ 
met werden follte, daß man ihn, nachdem er im 

Waſſer geförne worden (wodurch denn der Stein 
von einem größten a feiner ER bes 
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ſreyet wird) dem kuͤnftigen Schmelzen, ohne ihn zu 
röften, fofore ohne Nachtheil wieder zuſchlagen 
fönne. 

Ueber meine Erwartung ift der Stein, bey 
denen mit dem großen Dfen gemachten Werfuchen, 
ſowohl in Rückfihe auf Menge als aud) auf den 
Gehalt, nämlich wie fchon gefagt, bis zu einer 
Spur oder hödyfteng KLoth Silber, und von 5 zu 
hoͤchſtens 9 W. Bleygehalte, mithin ſo verringert, 
daß, wenn es nicht wegen ſeines Eiſengehaltes ge— 
ſchaͤhe, man gar keine Veranlaſſung haben wuͤrde, 
ihn auch nur als Zuſchlag zu gebrauchen. Alle 
Koſten ſeiner fernern Bearbeitung fallen wenig⸗ 
ſtens gaͤnzlich weg. 


3) Gieng meine Abſicht mit dahin: daß an 
Arbeitsloͤhnen bey Verkuͤrzung des Schmelzens er⸗ 
fparet werden möge; und daß dieſes kuͤnftig ges» 
ſchehen werde, ift wohl auffer Zweifel, wenn gleich 
bey diefen erften Berfuchen darauf noch Feine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden Fönnen. 


4) Eben fo läßt ſich von der zugleich mit ges 
fushten Kohlenerfparung, bey diefem erften noch un⸗ 
ordentlich und gar Furze Zeit gegangenen Verfuch: 
ſchmelzen noch nichts Beſtimmtes fagen,ı wenn 
man gleich die Erfüllung diefer Hoffnung in Be⸗ 
tracht des mehrentheils geführten ſtarken Satzes, 
und des ſich fo ſehr abfürgenden Schmelzverfaß« 

34 rens, 
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rens, jetzt noch fi cherer als vorher zu erwarten Ur. 
fache hat, 


5) Bey Vergleihung des — von 
dieſem Schmelzen an Silber und Bley, gegen die 
letzt vorigen von gleicher Beſchickung zeigte es ſich, 
daß wohl an die 15 bis 16 Mark Silber und an 
Glaͤtte und Bley wenigſtens ein Drittheil des Gan⸗ 
zen, bey dieſem Verſuchſchmelzen mehr als vorhin, 
ſogar bey der ia über Hoheöfen 
— iſt. | 


‚Da diefe Vergleichung der Sicherheit wegen 
ſehr maͤßig gemacht worden, ſo iſt ſie deſto zuver⸗ 
laͤßiger. Das einzige Bedenken bey dieſem Vers 
ſuchſchmelzen blieb: 

Ob auch die Erze und Schlieche, auf die es 

gleichwohl vorzüglich anfommt, fid) eben fo gut 

als die bey dem zweyten Verſuche verarbeiteten 

Hürtenfchichten, über den großen Dfen würden 
°. verfehmelzen laſſen? und ob befonders bie 

Schlacken nebft dem Steine, dabey von eben fo 
geringem Gehalte erfolgen würden ? 


Diefes zu erfahten war zu angelegen, als daß 
man einen folchen Verſuch bis zu Verftärfung der 
DBlafebälge, und zu einiger Weränderung-.des 
Ofens bätte ausfeßen follen, fo viel. Unangeneh— 
mes aud) ein nochmaliger Verſuch unter Den vor« 
berübrten widrigen Umftänden erwarten lies, 

3 Die 
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Die undicht gewordene fteinerne Windleitung 
wurde demnach fofort heraus geriffen, und man 
legte ftatt ihrer eine hölzerne, die den andern glich, 
welche gute Dienfte geleiftet hatten. Auch lies ich 
noch die fiebende Form initten in die Rückwand 
des Ofens legen, da ich bey dem vorigen Verfuche 
bemerft hatte, Daß diefes nüßlich feyn würde; und 
fobald dieſes geſchehen, aud) der in dem Dfen ges . 
fhlagene dünne Herd von leichter Stübbe abges 
waͤrmet war, fihicfte man fich zu einem neuen 
Verſuche an. Hierzu wurdeeine ſolche Berfegung 
von gewafchenem, auch Stuferze, und geringen Af— 
terfchliechen, nad) beftem Wiffen genommen, als 
fie dem gewoͤhnlichſten das ganze Jahr hindurch 
betriebenem Schmelzen gemäß iſt. Auch wurden 
Bor: und Zufchläge genau, fo mie gewöhnlich, ge« 
nommen; nur mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
eben fo wie bey dem vorigen Berfuchfchmelzen auch 
bey diefem nur ohngefähr die Hälfte der bisher ges 
bräuchtichen Menge des geförnten Eifens, und ſtatt 
der andern Hälfte nur Eifenftein genommen wurde, 
auch daß man gleich dem vorigen Verfuche, weil 
gar feine unreine Schlacken vorfallen, die eignen 
Schlacken aber nichts weniger als ſchmelzwuͤrdig 
find, etwas weniger Schlacken zufchlug, als bey 
der gewöhnlichen Niederſchlagsarbeit über Hohe⸗ 


den au geſchehen pflegt. | 
Sa | m Dep 
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Bey dem Anfeuern des Ofens und dem 
Schmelzen wurde völlig fo wie bey Dem vorigen 
Berfuche verfahren, 

Das Schmelzen gieng nach jebermanns Ur» 
theile fo wie das bey dem zweyten Verſuchſchmel⸗ 
zen, auffer, daß die Arbeiter mit dem Verhalten 
des Dfens und feiner Behandlung ſchon etwas bes 
Fannter waren, und, daß alfo das Verſetzen der 
Formen des Dfens mehr vermieden wurde. 

Die Schlacken fielen durchgehends rein, ohne 
‚ bie mindefte Mifhung mit unreinen Schlafen, 
und ihr Gehalt an Bley war beynahe noc) etwas 
aͤrmer als derer, die von bem zweyten Verſuch⸗ 
ſchmelzen erfolge waren, und ein Silberkorn vers 
fpürte man gar nicht. 

Sie waren fo derb und hart ‚ daß alle und 
jede Stuͤcke mit dem Stable ftarf Feuer gaben. 

Stein erfolgte bey diefem dritten Verſuch— 
fhmelzen nur wenig mehr als bey dem vorigen; 
fein Gehalt aber wurde noch faft geringer als bey 
dem vorigen Berfuche. Er hielt nämlid) die meh⸗ 
vefte Zeit nur eine Spur, nie aber mehr als 4 $oth 
Silber, und von 4 biszu gib. Bley, wiewohl die: 
fes legte fehr felten. 

Indem bey diefem Schmelzen das Gebläfe _ 
zum Verſuche etwas ftärfer angegriffen wurde, fo 
befamen die Balge einigen Schaden, welcher jes 
doch während des Schmelzens und ohne den min. 
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deſten Nachtheil deſſelben, wieder ausgebeſſert wer« 
den konnte, es ſchien auch, daß man das Schmel⸗ 
zen, wenn man wollte, wohl 6 und mehrere Wo⸗ 
chen würde fortfegen föonnen. Go weit zeigte nun 
dieſer Werfuc den beften Fortgang. Jetzt aber 
ereigneten fich zwey widrige Vorfälle, die vor dass 
mal alles vereitelten. 
Der erfte war folgender : 
Die Sohle im Herde mußte irgendwo einen 
Riß befommen haben, fo, daß das Werk, welches 
in dem Herde ftand, ſich mit eing verlief, und man 
bey dem nächftfolgenden Aufftechen ſowohl als bey- 
einigen nachfolgenden gar fein Werf oder do nur 
ſehr weniges erhielt, ftart deffen aber nur Stein, 
da doch das Schmelzen an fidy eben mie zuvor 
gieng, und fowohl die Schladen als der Stein, 
eben den geringen Gehalt behielten, den fie vorhin 
hatten; moraus ficher folgt, daß das Schmelzen 
Dem Herde eineder Zeit nach gleihe Menge Werke, 
wie zuvor, überliefert habe. Die Hoffnung, daß 
fid) die Defnung füllen und nachher das völlige 
Werk wieder erfolgen follte, wurde nur in fo fern 
erfüllt, daß in der Folge und nad) und nach mehr 
Werke fielen. So viel aber alg man zuvor bey 
jedem Stiche erhielt, wollten nicht wieder erfolgen, 
Ein ficheres Zeichen, daß das Eindringen der Were 
fe in die Sohle des Ofens ſich nad) und nad) ver— 
mindert, nicht aber gänzlich aufgehöret habe 
54 | Der 
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Der zweyte unangenehme Vorfall war diefer : 

Der Maurer hatte in der Anlage der Abzüge 
unter dem Stihherde ein Verſehen begangen, 

As nun auf einen Stich an die 60 bis 70 Ctr. 
Werke und Stein, bey einem Stiche aber 8 3 Er. 

Werk und wohl 20 Ctr. Stein erfolgten, fo.verur. 
| ſachten die unter dem Stichherde verſchloßnen und 

‚aus Mangel genugſamer Abzüge, in die Höhe her⸗ 
vor brechenden feuchten Dünfte fehr ftarfe Schläge, 
und dieſe wurden heftiger, fo wie das Werf in die 
Sohle drang, und daſelbſt ſriſche unabgewaͤrmte 
Stuͤbbe fand. 

Man wendete alle Mittel an um dieſem ab⸗ 
zubelfen. Als jedoch diefe nicht fruchten wollten, 
‚fo mußte man endlich, um nur übeln feuergefähr 
fichen Folgen zuvor zu fommen, ausblafen, obgleich 
der Dfen nur etwa 1 4 Tage gegangen war, und 
ſonſt am beften zu gehen anfieng. 

Mach dem Sitbergehalte der Werfe zu urtheis - 
len, ſo würden wir davon völlig z mehr als ges 
woͤhnlich bey dieſem Verſuchſchmelzen erhalten ha⸗ 
ben, wenn feine Werke in die Sohle gegangen waͤ⸗ 
ren. So aber läßt ſich hiervon leider une gen 
wiſſes beftimmen. 

Da jedoch das Schmelzen an fich ſelbſt eher 
beſſer als ſchlechter gegangen iſt als das bey dem 
zweyten Verſuche, und ſowohl die Schlacke als | 
der Stein, worauf es doch vorzuͤglich ankommt, 
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faſt noch aͤrmer als bey dem zweyten Verſuche ge⸗ 
falten find, fo muß dieſes jeden unbefangenen Kan _ 
ner und gründlichen Huͤttenmann wohl hinlaͤnglich 
überzeugen, daß, wenn der Herd im Ofen nebit 
dem Stichherde, gehalten hätte, Das Ausbringen 
an Bley und Silber diefes Verſuches dem zweyten 
wenigftens würde gleich gefommen, ja wabrfchein« 
lid) noch vorgegangen feyn, und daß alfo an einem 
fünftigen guten Erfolge auf Feine Weiſe mehr zu 
zweifeln fey. 

Diefe vorgängigen Verſuche im Großen duͤrf⸗ 


ten alfo mit Recht als aufmunternd, aud) in ge 


wiffem Betrachte als befriedigend anzufehen feyn. 
Doc) liegt es mir allerdings noch ob: 

daß ich den dabey vorgefommenen widrigen 

Vorfällen fo weit abhelfe, als es menſchliche 

Kräfte nur irgend leiften wollen, 

Dieſes ift es woran bis daher unabläßig iſt 
gearbeitet worden, und worinn der Grund liegr, 
Daß die Berfuche im Großen noch nicht haben ſort · 
geſetzet werden koͤnnen. 

Auſſer vielen weniger wichtigen eine Verbeſſe⸗ 
rung erfordernden und alſo nicht aus der Acht zu 
laſſenden Gegenſtaͤnden, kam es inſonderheit dar⸗ 
auf an: | | 

1) Die Blafebälge gegen die überaus große 
Gegenwirfung der eingeſchloſſenen Luft, haltbarer 


zu an | 
5 2) Die 
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2) Die Geftalt des Schmelzofens in fo fern 
zu verändern, daß man ihn gänzlich füllen kann, 
ohne Gefahr. zu kaufen, daß man ihn verfeße, oder, 
daß man ihn im Gegenfaße durd) einen zu leichten 
Satz befhädige 

3) Daß man den Herd_im Ofen gegen das über. 
mäßige Eindringen der Werfe haltbar mache, 

4) Daß man den Stid) fo einrichte, daß man 
2) ihn nicht nur während des Auslaufens des Stei⸗ 
nes aus dem Ofen in ber Gefchwindigfeit wohl 

verſtopfen koͤnne, um einen großen Theil des Steis 
nes nebft den Schlafen im Herde bes Ofens zu 
behalten, und dieſen gegen das fonft unvermeidliche 
fehr fchädliche Abfühlen zu ſchuͤtzen; fondern auch, 
daß man b) ihn während des Ganges des Dfens 
und ohne das Schmelzen im mindeften zu unter 
brechen, noch den Herd von Schlacken ledig lau— 
fen zu daffen, allezeit und fo oft eg nöthig, erneuern 
koͤnne; und | 

5) daß man auch dem Stichherde die nöthige 
Haltbarkeit gebe, um 120 oder mehrere Centner 
fehr higige Werfe und Stein auf einmal mit Si» 
cherheit für die Umftehenden zu faffen, 

Alte diefe Gegenftände und zwar ein jeder für 
fih, haben nicht geringe Schwierigfeiten mit ſich 
geführt, und.nebft nicht feltener Verlegenheit ing« 
befondere vielen unangenehmen Zeitverluſt bewirkt, 
wozu denn auch Die Unerfahrenheit der Handwerks» _ 
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feute mit biefen Vorrichtungen nicht wenig beyges 
“tragen hat. | 

So hat 5.3, die — Verſt aͤrkung 
des Geblaͤſes, die manchem ſehr leicht ſcheinen moͤch⸗ 
te, auſſerordentlich viel Zeit erfordert, indem nicht 
nur zu noͤthiger Trocknung und Auslaͤngung der 
unentbehrlichen Bohlen von Ulmen. und Eichen⸗ 
holze eine Dampfmafchiene vorgerichtet werden 
mußte, fondern auc) naͤchſtdem die Verfertigung 
der unentbehrlicdyen eifernen Gelenfe und übrigen 
Zubehörden, den damit gar nicht befannten Arbei- 
tern anfänglich gar nicht fo, wie e8 der Genauigfeit 
und Haltbarkeit halber erforderlich war, geraten | 
wollte, 

Durch unablaͤßige Anweiſungen, Erinnerun 
gen und Anſtrengungen hat man nichts mehr bes 
wirfen Fönnen, als daß diefes Gebläfe nebft allem 
Zubehör, nun naͤchſtens in bienftfähigen Stand 
wird hergeftellet feyn. 

Den zuerft erbaueten großen Schmelzofen nie: 
driger zu machen und feine Geftalt zu ändern, war 
nicht nur nach den Umftänden der Ortsbefchaffen» 
heit nicht wohl möglich, fondern es würde auch 
fehade gemefen feyn, diefen dauerhaft gebaueten und 
von dem Feuer nicht verlegten Dfen durch eine Ab» 
änderung vielleicht zu verderben. . Denn eine Ver: 
änderung in der Geſtalt deffelben ward nicht durch 
die Natur der Sache felbft nothwendig, fondern fie 

ſchien 
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ſchien nur dienſam in Hinſicht der annoch zu kur— 
zen Bekanntſchaft mit der Behandlung eines ſo 
großen Schmelzwerkzeuges. Ja verſchiedene 
Sachverſtaͤndige glaubten mit mir: 
Der Ofen werde gar bald nicht zu hoch, ſondern 
ſo wie er da waͤre, gar brauchbar und nuͤtzlich 
befunden werden. | 

Der fiherfte Weg mar alfo: einen ganz neuen . 
Dfen van etwas minderer Höhe als der erfte, je⸗ 
Doch von eben der Weite im Geftelle oder Herde fo 
anzulegen, daß man das Gebläfe ſowohl zu diefem 
als zu dem erften großen Ofen abwecyfelnd gebraus 
chen koͤnne. 

Diefes ift nun auch bemerffteffiger, und es ift 
die Einrichrung zugleich fo getroffen, daß diefer 
Dfen in der Folge ohne fonderliche Koſten fo weit 
wird erhoͤhet werden Fönnen, wie man e8 rathſam | 
findet. - 

Das 3te, gte und ste Bedenken führen ges 
wiß fehr große Schwierigkeiten mit ſich, und ich 
werde mic) glücklich fhäßen, wenn die Mittel, die 
ich zu ihrer Fortraͤumung erfonnen und in Anwen« 
dung gefeßt habe, (weil alle bisher befannte Huͤlfs 
mittel leider unzulänglich befunden find) der Abs 
ſicht völlig entfprechen. 

Michts beunruhiget mich hierbey fo fehr, als 
die Haltbarkeit des Herdes im Dfen, gegen das 
übermäßige Eindringen der Werke. 

Denn 
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Denn es iſt befannt, daß alle feuerbeftändige 
Körper und befonders alle thonartigen, ſich bis. zu 
einem gewiffen Grade der Ergluͤhung (mebrentheils 
bis zunv Weißglühen) ausdehnen, in einem noch 
mehr zunehmenden Grade der Hige aber wieder 
ſchwinden. 

Es folget alſo hieraus unvermeidlich, daß, 
wenn fie eine Fläche von vielen Qugdratfüffen eins 
nehmen, wie es bey Diefem Herde der Fall ift, fi ie 
ſodann betraͤchtliche Riff ober Speitungen bes 
kommen. 

Verbinde ich nun hlermit die bey vorigen Ver⸗ 
ſuchſchmelzen gemachte widrige Erfahrung, 

daß die bey einem gar maͤßigen Grade der Hitze 
flieſſend bleibenden bleyiſchen Werke wohl 8 bis 
10 Fuß weit don der fchadhaften Stelle des 
Herdes in bie Hüttenfohle und den Grund des . 
Dfens dringen, 
fo muß dieſes meine Beforgniß nicht wenig vers 
mehren. 

Daß diefe nicht uͤbertrieben fen, wird jedem 
Sadjfundigen einleuchten, fobald er nur erwäget, 
wie weit eine Maffe von 120 bis ı 50 Centner ges 
ſchmolzner fehr hitziger Metalle, Steins und Schlar 
cken, die beftändig in dem Herde ftehet, ihre Hitze 
in einer Zeit von mehrern Wochen durch alle Soh⸗ 
len verbreite, wie groß ihre Zartflüßigfeie und 
wie ftarf L Druck gegen alle Seiten if, 

Könnte 
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Koͤnnte man auch ein hinlaͤnglich großes und 
ſtarkes Gefaͤß von gegoſſenem Eiſen verfertigen, 
dem man, da es der wenigen Feuerbeſtaͤndigkeit 
wegen mit einem innern Herde von Steinen ver« 
ſehen werden müßte, eine Weite von ı ı Fuß nebft 
einer Tiefe von 4 Fuß zu geben hätte; fo würde 
doch auch diefes aller Wahrfcheinlichfeit nad), for 
wohl durch die ungleiche Ausdehnung des Feuers, 
als durch den Druck des Gefchmolzenen, Riffe bes 
fommen, ober doch von dem durchdringenden 
ſchweflichten Werfe zernaget werden. 

Um nicht zu weitläuftig zu werden und Wien 
derholungen zu vermeiden, will ic) die von mir zu 
Verwahrung der Sohle im Ofen ſowohl, als für 
Verfertigung eines zweckmaͤßigen Stichs und 
Stichherdes getrofnen Einrichtungen nur erſt als⸗ 
denn anzeigen, wenn ich nach gemachten wirklichen 
Verſuche im Großen von dem guten oder widrigen 
Erfolge zugleich Nachricht zu geben im Stande 
ſeyn wereee. | 

Wird meine Erwartung nicht durch ganz uns 
vorher zu fehende Hinderniffe vereitelt, fo dürfte zu 
einem abermaligen Verſuchſchmelzen noch in dies 
ſem Nachfommer gefchritten werden, und fo werde 
ich von deſſen Erfolge, er fey auch wie er wolle, dem 
berg. und hüftenmännifchen Publifum eine fernere 
aufrichtige Anzeige hun, Klausthal den ı 2ten 
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II. 


Fortgeſetzter Auszug aus dem Rei⸗ 
ſejournale eines Deutſchen. 


Von Seifenwerken. 


| 5% Fomme nun zur Befchreibung eines ber 
Graffchaft Kornwall eignen, und in der That 
ganz fonderbaren Berg: oder vielmehr Erdbaus, 
dem fogenannten Streamwork, meldyes man zwar 
nicht anders als durch Seifenwerk überfegen Fann, 
allein fo viel mir bewußt, mit dem in Deurfchland 
befannten, nicht völlig übereinfömmt, Es befins 
det ſich nämlich in den Ihälern in verfchiedener 
Teufe eine Schicht abgerundeter Geſchiebe, voller 
Zinnfand, Zinngraupen und abgerundeten Zinn⸗ 
erzſtuͤcken. Das Zinnerz ift wahrfcheinlich von 
den Gängen durch große Wafferflurhen abgeriffen, 
und in diefe unterirdifche Schichten Hingefchmemme 
(welche Behauptung ich durch die Befchreibung 
der Erblager bald zu rechtfertigen denfe) allwo eg 
aufzufuhhen, der Gegenftand des unter dem Na« 
men Stream-work hier befannten Bergbaus ift. 
Wenn eine Gewerkſchaft urtheilt, daß in einem 
Thale eine Zinnſchicht liege, welhes man an dem 
et | | in 
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in ber Dammerde und in den Bächen liegenden 
Zinnfande und abgerundeten Gongſtuͤcken gewahr 
wird: fo läßt fie fih von dem Eigenthümer des 
Grundes belehnen, der dafür einen gewiffen Ans 
theil, gemeiniglich SStel von dem bis zum Schmel» 
zen zu gufe gemachten Erze zieht, und fenft jüe 
förderft einen Schacht, um zu erfahren, in welcher 
Teufe die Zinnfchicht liege Wenn fie diefelbe 
durchfunfen und ihre Maͤchtigkeit erfänne haben, 
- fo fangen fie an, die Dammerde in einem großen 
Bezirke wegzunehmen, und dann ftroffenweife 
nach Are der Alten, von Tage nieder bis auf die - 
Schicht zu geben, welches aus der hier gelieferten | 


Zeichnung von dem größten Kornifchen Stream-. 


work, Happy -Union ohnweit Pentovan, das ic) 
- befuchte, deutlicher werden wird. 
Hat man dag Zinnlager erreicht, ſo wird von 
bemfelben Orte bis hin zum Schachte, ein Stolln 
getrieben, und im Schachte ein Pumpenwerk 
vorgerichtet, das die Waffer loͤſet. Das Zinnla« 
ger wird num weggenommen, aufgefördert, die 
: gröffern Gefchiebe ausgehalten, die Fleinern gewa⸗ 
fchen; erftere werden gefchieden, gepocht und als 
Pocherze mit legtern auf die Schmelzhüften gem 
bracht und zu gute gemacht. Iſt die Zinnſchicht 
in der Sohle der Grube weggenommen, fo gebe 
man mit dem Baue vorwärts, in einer Direftion 
vom Schachte abwaͤrts, das Thal hinauf, und ift 
| . dann 
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dann auch genoͤthigt die Stroſſen der Erdſchichten 
von Tage nieder verhaͤltnismaͤßig fortzunehmen. 

Die Schichten des Thals deſſen Durchſchnitt 
die Fig. ı. Tab. II. vorſtellt, find folgende: 

ı) Dammerde(Gravel) 9 Fuß; ohngefaͤhr 
in der Mitte derfelben üf eine Schicht mit Eiſen⸗ 
ocker durchzogen. 

a) Torf; 12 Fuß, dies iſt ein ſchwarzer 
Torf von einem groben Gewebe von Schilf und 
Holzwurzeln, und durch eine feine Schlaminerde 
‚verbunden, Er brennt vortreflich und ift eine 
Acquifition des Bergmanns. | 

3) Ein grober Seefand mit Seemufcheln 
gemengt, 18 Fuß hoch. 

4) Ein fhmwarzer Schlamm mit fehr vielen 
Mufcheln, 9 Fuß hoch. Unter diefem koͤmmt 

5) die Zinnfchicht, beftehend aus fehr großen 
und fleinern Gefcieben von Kellas, Kappel, 
Duarze, Eifenfteine, Jaſpisarten, kurz allen Sor⸗ 
ten von Gebirgs- und Gangarten, die nur in der 
Nachbarſchaft gefunden werden, und abgerundes 
tem groben Quarzſande. Unter diefen Gefchieben - 
vermengt liegt das Zinnerz eben fo abgerunder, in 
feinen Bangarten, in Stuͤcken von fehr verfchiebes 
ner Größe und meiftens in Sande, der aus lauter 
Fleinen Zinnkriſtallen beſteht. Defters finden fich 
auch Große abgerundete Zinndrufen, aͤuſerſt felten 
aber find der Sand und die Gefchiebe mit den Zinn 
"BJ Aug. 790. K erzen 
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erzen in eine fefte Maffe zuſammengebacken. Ab⸗ 
gerundete Granitſtuͤcken find in diefem Streamwork 
niemals gefunden worden; obgleich Die Ruͤcken der 
benachbarten Berge aus Granit beftehen, der auch 
von den zwiſchen den Bergen herabfommenden Bd: 
chen abgeriffen und mit fortgemwälzt wird. Nicht - 
felten wird aud) in der Zinnfchicht der Streamworks 
Gold gefunden, aber nur immer unterhalb einem 
gewiffen Niveau vom Seefpiegel an gerechnet, nie« 
mals drüber; die Arbeiter fuchen es heraus und be⸗ 
haalten es fürfih. In einer Sammlung zu Sct- 
auſtle fah ich eine ziemlich ſchwere Stuffe, deren 
Gangart Quarz war, und, wo das Erz zwifchen 
zweyen Salbändern von Kellas lag; das Stüd 
war ganz fchrof und gar nicht abgerundet.“ » 

6) Unter dem Zinnlager, das 3%, 4 bis 5 Fuß 
mächtig ift, koͤmmt man auf das Kellas-Gebirge, 
das ohne Zweifel der Zuß der benachbarten Berge 
ift; und im Streamwork Shelf genannt wird; 

dies iſt noch nicht durchſunken worden. 

| Die Erde, der Torf, Sand, Zinngefchiebe . 
und alles, wird durch ein Hundgeftänge, das auf 
einer fhiefen Ebene auf und niedergeht, und wel« 
ches ih) befonders befchreiben werde, aufgeförbert; 
die Zinnfchicht auf vorgemeldete Art behandelt, der 
Torf zum Brennen gefammlet, und das übrige in 
ein, neben dem Werke herſtroͤmendes Gebirgswaſ⸗ 
ei eig, das alles mit ſich in die ohngefähr 
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zwey engliſche Meilen entfernte See fortführt, un« 
terwegs aber zum großen Verderb der Laͤndereyen, 
alles verfandet, fo, daß auf die Art das Thal un- 
terhalb eines Seifenwerks völlig zur Wüfte ges 
mache- wird. 

Die Gewerffhaft mar genoͤthigt, vorläufig 
$. 1400 zu verbauen, ehe fie die Zinnfhicht er. 
reihen fonnte, nun bat fie monatlid) $. 140 
Ausbeute; fie muß beftändig 70 Arbeirsleute un« 
terhalten, von denen die meiften ı ©. Tagelohn, vers 
fehiedene auch. noch) mehr befommen. Die Schich- 
ten find achtftündig und gehen von des Morgens 
7 Uhr bis um 4 Uhr Abends, Nur wenige Zinns 
fhichten liegen fo tief als dieſe, denn fie finden fich 
meiftens ſchon gleich unter der Dammerde, hoͤch— 
ſtens unter dem Torſfe. Happy-Union iſt erſt vor 
drey Jahren angefangen worden. 

Das Hundgeſtaͤnge, wodurch die Förderung 
zur Oberfläche gefchieht, hat folgende Einrichtung: 
Auf der fchiefen Ebene AB Fig.2. Tab. II. die mit 
dem Horizonte ohngefaͤhr einen Winkel von 45° aus⸗ 
macht, ſind zwey Bahnen gelegt, die auf jeder 
Seite und in der. Mitte lange Riggen cc haben; 
die Bretter, worauf die Hunde laufen, und übers 
haupt dieganze Bahn liegt auf den Queerriggen dd, 
die durch Die fangen Seitenriggen durchgehen und 
mit Keilen verpfähle find. Auf diefen beyden ne« 
beneinander liegenden Bahnen laufen die Hunde, 
— Ra (Box 
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(Box) beten richtige Geftalt die Fig. 3. vorſtellt, 
und an beren Are des vordern Rades der eiferne 
Bügel fghi befeftige ift, an Befien Hafen das Seit 
hängt, fo über Die Scheibe k und die Rolle o geht, 
fih um die Korbwelle des Göpels M wickelt, und 
an dern enfgegengefeßten Ende den zweyten Hund & 
hängen hat, der in Fig. 2 ausfchürtend dargeftellt 
if. Wenn der eine Hund unten bey den Arbeis 
tern P. P. anfömmt, fo ift der volle oben bey $, wo 
ihn der Arbeiter Qermartet, der ihn bey der 
Handhabe q anfaßt und mit leichter Mühe ums 
ſtuͤrzt, weil der vordere Theil deffelben von der Are 
des vorbern Rades an gerechnet, um 2 Zoll länger 
ift als der hintere, Diefe Are ſteht etwas aus den 
Naben hervor, und ſtoͤßt mit dem bervorfpringen« 
dem Ende an den eifernen Hafen der Seitenwand 
bey x, der das weitere Fortgehen verhindert und 
der Mittelpunfe ift, um den fid) der Hund dreht, 
wenn ihn der Arbeiter ausſtuͤrzt. Unter der Zeit 
laden die zwey Arbeiter am Anfchlage den andern 
= Hund, der herunter gegangen ift, und rufen dem 
obern zu, ber dann dem jungen bey den zwey 
Pferden im Göpel ein Zeichen zum Umdrehen giebt, 
Der volle Hund koͤmmt alsdenn herauf, und der 
leere geht hinunter. Unten am Fuffe der Bahn 
fteht das Queerholz yy, an welches die Hunde ſich 
aufſetzen. Die Anfchläger ftehen auf einer Buͤh⸗ 
ste a, und 5 Karrenlaͤufer bringen das Gebirge 
herzu 
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herzu und fchütten folches auf ber Bühne aus. In 
8 Stunden werden auf diefe Art 400 Hunde ges 
fördert, und in jedem find ohngefähr 5 Centner. 
Dben wo der Arbeiter ausfchütter, ift der Bach 
vorbengeleitet, der die Erbe mit fich forefpült. Die 
ganze Sänge der fchiefen Fläche beträgt bis in die 
Tiefe 25 Fathom oder Lachter = 150 Fuß. Bey - 
meiner Anmefenheit wurde die Erde aber nur von 
15 Faden tief abgefahren. Die Geftalt der Korb 
welle des Göpels ift ein abgeftumpfter Kegel; der 
DBaumeifter der Mafchiene geftand aber felbft, daß 
eine fpiralförmige Korbwelle die ic) bey einer an⸗ 
dern Gelegenheit befchreiben werde, bier anges 
bracht, fehr gute Dienfte leiften würde, 


Bon Aufbereitung der Zinn⸗ und Kupfererze. 


Wenn die Kupfer oder Zinnerze aus der Gru⸗ 
be fommen, und mit erfteren fo verfahren ift, wie 
‚oben gefagt worden, fo werben die ärmern ſoge⸗ 
nannten Pocherze durd) Pferde in Säden auf bie 
Pochwerke  (Stamping - Mill’s) getragen, um 
dort gepocht und gemafchen zu werden. - Ein hies 
figes Pochwerk beftehr meiftentheils nur aus drey 
Pochſtempeln (leavers) deren Köpfe (Stamp-Heads) 
ohngefaͤhr 140 Ib. wiegen, und übrigens nichts 
befonders haben. Das Pochblech (the Grate) ift 
eine dünne eiferne Platte, 1 Fuß lang, 10 Zoll 
(breit, und ehngefähr 12 Zoll ſtark, mit Loͤchern 
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von verfchiebener Größe. in durch den Poch- 
frog, der mit gegoffenen eifernen Platten ausgefüt« 
tere ift, geleitetes Wafler führt die Pochgänge in 
eine Grube vor dem Troge (the Pit), aus welcher 
fie auf das Gerinne geworfen und gewaſchen were 
den, welche Arbeit chaking genennt wird; zu dem 
Ende fommen fie zuerft in den Behälter a fig. 6. 
_ Tab. I. in welchen Waffer einftrömt, das die Erze 
in den fogenännten Coffre b bringt. Hier fallen 
die gröberen Stüce vor dem Epundbolze nieder, 
. und die feinen gehen in das eigentliche Gerinne 
über. Das Häuptel, fo ſich ohngefähr bis an das 
Bret cc fammlet, wird the head genannt, der fols 
gende Mittelſchlamm the middle-head oder Creafe 
und dag unterfte the tail. - Erftere Sorte wird 
noch zweymal gewafchen, (chaked) und denn auf 
einen Haufen gefchlagen; der Mitrelfhlamm wird 
zum zweytenmale auf einem tiefern Herde Buddle 
gewaſchen, und das Schwänzel wird durch einen 
andern Arbeiter gefeßmäfcht (Tigged) in einem Sie⸗ 
be mit £upfernem Boden und $öchern von der Größe 
mittelmäßiger Stecknadelkoͤpſe. Das Erz, fo un« 
fer diefer Arbeit wegkoͤmmt, wird raggin genannt; 
dies und der Mittelſchlamm, der zum zweytenmale 
gewaſchen wird, fömmt wieder atthe Tyn, fo 
wird der erfte Wafchherd genannt. Hier fallen 
wieder dreyerlen Sorten; das Häuptel wird auf 
einen Haufen eeängt, © der Mittelſchlamm wird 
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geſetzwaͤſcht, auf den naͤmlichen Haufen gebracht, 
und das letzte (the Slaim) koͤmmt auf einen andern 
Waſchherd, der wie der erſte Buddle geftalter iſt, 
und trunk genannt wird; dieſe Arbeit wird Slaim- 
buddle genannt, und iſt die letzte von allen. 

Das auf einen Haufen zuſammengeſtuͤrzte Erz⸗ 
mehl iſt zum Verkaufe an die Schmelzer fertig, und 
wird durch Pferde auf den großen ebenen Platz bey 
der Grube hingetragen, wo der Verkauf geſchieht. 

Der Poch: und Waſchſteiger (the Stamping- 
Captain) erhält von jeben 208. verfauften Erzes, fo 
“wie es unter feiner Hand wegfömmt, 3 S. 94, wos 
für er an die 6 Jungens halten muß, wovon bie 
größten ı 04 die andern 64 an Tagelohne erhalten, 
Den Eigenthümern der Pochwerfe bezahlt er jähr« 
lich $. 20 Pacht, wogegen fie alles in gangbarem 
Stande halter müffen. 

Zur Kupfergrube Trefavain, mo id) diefes 
aufgezeichnet habe, gehören in allen 6 dergleichen 
Pochwerfe, deren jedes ı ı bis 12 Tons Erz mos 
natlich pocht und waͤſcht. 

Die Behandlung der Zinnerze, ſo ich auf Fat 
work-Örube ſah, iſt von der bey den Kupfererzen 
beobachteten etwas verfchieben. Vor dem Pod) 
herde find drey Suͤmpfe untereinander angebracht, 
Das Erz, fo fid) in dem oberften feßt, wird gewas 
fchen und nachher i in einem feinen pferdehaarnen 
Siebe geſetzt; ein ſolches Sieb adilleughber 
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und die Arbeit ſelbſt Dilleving. Der Arbeiter 


haͤlt dieſes Sieb in einem Setztubben, der auf den 
dritten Theil voll Waſſer iſt, waͤhrend daß ein 


anderer ein, oder ein paar Schuͤppen voll in das 


- Sieb fchüttet, und verfährt dann auf die beym 
Setzwaſchen gewöhnliche Art. Das Schwere, fo 
im Siebe zurücbleibt, wird dem Wafchen und 
Gegen zum zweytenmale unterworfen. Dasjenie 
ge Pochmehl, fo in dem zweyten Sumpfe zu Bos 


den fälle, wird auf Herden gewafchen, die in, 


ihrer Zentraflinie beweglich find, und um zwey 
Zapfen ſich drehen fönnen, fo, daß die vorher une 
ter einem Winfel mit dem Horizonte liegende Here 
besfläche, ſich in eine vertifale Sage bringen fann; 


mon febe die Fig. ı u.2. Tab.V. und die dazu ges 


börige Befchreibung. Das was von diefem Here 


de in.das unterfte Gefaͤß abgeſchwemmt wird, und 


dasjenige, was beym Segen der reichern Erze zu 
unterft bleibe, und endlidy das, was im dritten 
Sumpfe vor dem Pochherde ſich ſammlet, wird 
aufandern eben fo — — durch Kin⸗ 
der gewaſchen. 

Ein ſolcher kleiner Purſche, der, wenn er ohn⸗ 
gefaͤhr im ſechſten Jahre die Schule verlaſſen hat, 
bier ans Werk geſtellt wird, verdient ſich mo— 
natlich 75.und waͤſcht aus dieſem feinen Zinnſchlam⸗ 
me (Slaimı) monatlich an 10 Pfunde Sterling Erz 


heraus, Die gröffern Purfcyen am Waſchherde 


des 
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des reihern Stoffs, befommen monatlih 14 ©. 
Dasjenige was bey diefer legten Bearbeitung ge 
fchieden worden ift, wird nun nicht weggeworſen, 
fondern auf Haufen geſtuͤrzt; Luft, Kälte und Res 
gen deftruiren in ihnen die unmetallifchen Theile, die 
metallifchen bleiben zurück und werden nad) eini⸗ 
gen Monaten von neuem gewafhen. Das was 
von dem reichern Erze als Schwänzel abfällt, und 
gröber ift, wird eben fo wenig weggeworſen, for 
dern auf einen Haufen geftürzt, und unter feichtern 
Pochſtempeln mit einigen gröffern Gängen ver⸗ 
mifcht, vor einem feinern Bleche von neuem ge 
pocht, geſchlaͤmmt, gewafchen und gefchieden, fo, 
doß bey Aufbereitung der Zinnerze nady meiner 
wenigen Einficht, die äuferfte Defonomie und weit 
‚mehr als bey den Kupfererzen beobachtet wird, 


Die Gemwerfen ber Zinngrube Farwork hat 
ten fie an Eigenlöhner Tributors überlaffen, deren 
36 waren, die von jedem Pfund Sterling Werth 

.108.69abgeben; die Gewerfen unterhielten zwey 
Captains auf der Grube, die auf den Grubenbau 
Acht gaben, um zu fehen, daß die Bergleute, (Tri- 

- butors,) beym Gewinnen, Fördern und Aufbereiten 

ber Erze, bergmännifch zu Werfe gehen. 
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Roͤſten der Zinnerze. 
Da einige Zinnerze mit vielen ſchwefelichen, 
arſenikaliſchen und auch Kupfertheilchen vermiſcht 
ſind, ſo iſt es noͤthig, dieſe fremde Beymiſchungen 
in beſondern Roͤſtfeuern entweder gaͤnzlich zu ver⸗ 
fluͤchtigen, oder ſie in einen Zuſtand der mehrern 
Leichtigkeit als die Zinnerze ſind, zu bringen, um 
durch ein nachheriges Waſchen fortgebracht wer⸗ 
den zu koͤnnen; dieſe Operation geſchieht bey Stein⸗ 
kohlen in Calciniroͤfen, welches wirkliche Reverbe⸗ 
rier⸗ oder Windöfen find; ich habe in der Tab. IV. 
eine genaue Zeichnung davon geliefert, und eine 
‚befondere Befchreibung bengefügt. Die Erze wer⸗ 
den, menn fie von den Pochwerken und Wafchher« 
den fommen, zuerft in kleinen Quantitäten etwa 
2433 Scheffel in den über dem Ofen fich befin« 
denden Trockenkaſten gefahren, um erft auszutroc, 
nen, ehe fie.in den Dfen aufgegeben werden, Letz⸗ 
teres gefchieht, indem das in der Sohle des Tros 
ckenkaſtens befindliche Joch geöfnet ‘wird, durch 
welches Das Mehl herunter auf den Herd des Ofens 
fällt. Hier zieht es der Arbeiter, vermittelft eines 
breiten Rührhafens auseinander, und verbreitet 
es über die ganze Flaͤche des Herdes, verftopft die 
Defnung im Gewoͤlbe, fo nach dem Trockenkaſten 
geht, wieder, und Fülle denfelben von neuem mie 
Mehle. Wenn das Mehl im Ofen gehörig aus 
einander gezogen — ſo muß es eine Weile 
ruhen, 


— 
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ehe es umgewendet wird, wwidtigenfalls, wenn man 
es bewegen wollte, es in Unruhe fommen, und den 
Dfen zerfchlagen würde, Iſt es aber in diefem 
ruhiger Zuftande ganz durch und durch heiß ges 
worden, welches man daran kennt, daß es fich 
felbft entzündet, und in Pleinen Flammen brennt, 
fo fängt der Arbeiter an es mit dem Ruͤhrhaken 
(the paddle) hin und ber zu ziehen, er bringt das 
was dem Feuer nahe lag, an eine entfernte Stelle, 
und umgekehrt. Dieſe Arbeit muß alle Stunden 
oder öfter, je nachdem die Befchaffenheit der Erze 
es erfordert, wiederholt werden. Das Feuer muß 
beftändig heftig angetrieben:werden, fo large bis 
die Calcinirung vollendet ift, welches man daran 
erfennet, Daß das Erz mußig wird, und fid) ſchwer 
gegen den Ruͤhrhaken legt; ferner, daß fid) die 
rothe Gluͤhfarbe verliert und dunfel wird, und ende 
lich, daß Feine arfenifalifche und Schmwefeldämpfe 
mehr auffteigen. Es werben alsdenn zwey Loͤcher 
im Herde geöfnet, die das caleinirte Erz unten in 
das Gewölbe fallen laffen, und mit dem Ruͤhrha— 
fen diefes Durchfallen befördert. Das. geröftere 
Erz wird wieder aufeinen tiefen Wafchherd (Buddle) 
gebradye, und fiheidet fih da in Häuptel und 
Schmänzel; beydes wird zum jwentenmale ;ges 
Brannt, da denn in den erften 6 Stunden das Haͤu⸗ 
ptel, und in den folgenden 6 Stunden das Schwaͤn⸗ 
jel zu gute gemacht wird, fo, daß in 24 Stunden 
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6 Centner zum Schmelzen fertig gemacht werden 

koͤnnen. 
Boevor das Schwaͤnzel zum zweytenmale ges 
roͤſtet wird, muß es vorher in einer großen tiefen 
Kufe (Keeve) wieder mit einem pferdehaarnen 
Siebe geſetzwaͤſcht werden, welche Arbeit derjeni⸗ 
gen voͤllig gleicht, welche oben beſchrieben worden 
iſt; der beſchriebene Arſenik faͤrbt das Waſſer 
ganz roth. | — 
Es werden zum erſten Brennen 6 Ctr. einge 
fest, und dazu in den ı 2 Stunden, weldye bas Erg 
im Dfen bleiben muß, verbraucht 1 Bushel Stein« 
Fohlen, zum zweyten Roͤſten für das Schwaͤnzel 
Z Bushel und für das Häuptet eben fo viel; iſt j 
‚aber dag Erz mit einer ganz hartnaͤckigen Beymi⸗ 
ſchung von fremdartigen Theilen begleitet, fo wird 
auch wohl + mehr an Kohlen verbraucht; hinge⸗ 
‚gen, wenn fie vielen Schwefel bey fid) führen, auch 
weniger, weil diefer ſich entzündet, und dadurch der 

Sache zu Huͤlfe koͤmmt. 

Dapmit der ſich reſolvirende Arſenik nicht in 
die Luft ſteigen und ſich verbreiten moͤge, ſo iſt der 
Schlauch des Schornſteins uͤber das Gewoͤlbe des 
Herdes gebogen, und an die 50 Lachter weit fort 
‚geführt. In diefem Schlaudhe präcipirt ſich der 
Arſenik, ber nicht durch Arbeiter ſondern durchs 
Waſſer ausgefegt wird, und zwar auf folgende 
Manier: Wenn es regnet, fo wird oben am Ende 
| des 
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des Schlauchs, da wo er fich kruͤmmt, und in eis 
nen Schornftein in die Höhe fleigt, das Regen⸗ 
waſſer bineingeleitet, dieſes läuft den ganzen 
Schlauch durch), und wird, da wo in ber Zeichnung 
der Fleine Bad) angedeutet ift, wieder heraus in 
den Bach gelaffen, indern unten eine Defnung zwi⸗ 
ſchen zweyen Bodenfteinen geöfnet wird. Auf 
die Art wird die Luft zwar rein gehalten, das Waſ-· 
fer hingegen dergeftalt: vergiftet, Daß man den meis 
Ben Arfenif auf dem Boden ſchimmern fehen kann. 


Schmelzen der Zinnerge, | 
‚Da das Schmelzen der Seifenwerfe von. dem 
" Schmelzen der Gangerze ganz verfchieden ift, fo 
werde ich jedes für ſich befchreiben, und mit jenem 
den Anfang machen. 


Schmelzen der Seifenmwerfe, Stream-'Tin. 

Die Seifenerze werden theils blos gemafchen, 
theils als Pocherze auf befondere Anftalten gebracht, 
welche Blowing-Haufes, Blafehäufer, genannt 
werden, und bier zu gute gemacht. In diefen 
Schmelzhütten werden fie zuförderft nach ihren vers 
fchiednen Gangarten in Käften gethan, deren öfters 
zwoͤlf verfchiedene find, und diejenigen zufammen 
gemifcht, Die einander am leichteften zum Fuß 
Bringen. Vorher wird jede Sorte befonders im 
Probierhauſe bey Steinkohlen probiert und ihr Ge⸗ 
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halt. — ich fage ben ‚Steinfohlen, denn 
alles. Seifenerz, fo in den Blowing-Haufes zu = 
gemacht wird, ſchmelzt man bey Holzkohlen. 
wurde mit geſagt, man mürde ſich der — 
felten Steinkohlen bedienen, wenn der Preis der 
Holzkohlen nicht noch ſo niedrig waͤre, daß man 
gut dabey beſtehen koͤnnte, denn ein ganzes Hogs- 
head *) foͤmmt nicht hoͤher als 2 davon koſtet 
das Holz —F das — 5“ “und das m 
fuhrlohn 7*. £ RL 

Die Erze werben pr} ihrer Gattirung. und 
Möllerung in dem Schmelzöfen ſchichtweiſe aufge⸗ 
geben; mit Kohlen, und die Baͤlge angelaſſen. 


Der Ofen hat folgende ganz einfache Einrich 
fung: Es find zwey ftarfe Mauren von Granit 
AB aufgeführt, welche mit ihrer Dede D Fig. I. 
Tab. VI the Caftle genarint werden; der Kaum 
zwiſchen ihnen iſt durch andere 4 Zoll dicke Granite 
platten dergeſtalt geſchloſſen, daß der Tiegel oder 
das Herdgeſtell T gebildet wird, welches oben bey m 
2 Fuß Quadrat und unfen auf dem Bobenfteine 
| 13‘ Quadrat weit iſt. Die Höhe vom Bodens 
fteine bis m beträgt 6 bis 72 Fuß. Der Bodens 
ſtein iſt entweder ein Granit, der uͤberhaupt ſehr 
| feuerfeft it, ober ein großer gebackner Mauerſtein 
| von 

*) Ein Hogshead oder Taf Hart re "HR: ; ıBushel 


{4 Pack; und.r: Pack -palts6E*Kubitjoß-englifch 
‚ 84308 englifh find 8 Zoll rheinlandiſch. 
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von Flintshire in North- Wales. 10 Zoff über: 
dem Boden ift die Form the Hearth-eye oder Bel- 
low-nofe, angebracytz der Wind wird ſehr ſte— 
chend geführt, und deswegen find die Tiefen eins 
wärts gefrümmt. Born bey m werden Erz und 
Kohlen aufgegeben, und an der Seite bey p gehe 
der Rauchfang ein, der fogleich herunterwärts ge= 
kruͤmmt ift, in der Hütte, die ich befuchte, föhlig 
unter der Erde fort in einen benachbarten Schla— 
ckenhuͤgel hineingieng, in demfelben in die Höhe 
ftieg, und in ein Fleines Thürmchen ausgieng, das 
an der Seite ſechs Defnungen hatte, oben aber 
Durch, ein Gewoͤlbe verdeckt war. Der Endzweck 
dieſer ſonderbaren Schleifung iſt der, daß die leich⸗ 
tern Erztheilchen, fo durch die Gewalt des Wins 
des mit dem Rauche fortgefuͤhrt werden, theils in 

dem langen horizontalen Schlauche zu Boden fal⸗ 
len, theils, wenn ſie ſo leicht ſind, daß ſie in dem 
Schornſteine in die Hoͤhe ſteigen, in dem Gewoͤlbe 
des kleinen Thuͤrmchens ſich ſtoſſen, und zum Theil 
herabfallen, zum Theil in den Defnungen ſich an« 
ſetzen. Zu gemwiffen Zeiten -wird der Schlauch 
bey s geöfnet und ein Schmelzer hineingefchickt, der 
das angefeßte Zinn zufammenfehre und ſammlet, 
fo, daß alfo.ein gefchicfter Schmelzer zugleic) auch 
das Schornfteinfegerhandwerf hier verſtehen muß, 
Der Ofen wird. nie geftochen, ſondern das 
fißiee Raal ſammlet ſich in der Sohle des Her⸗ 
des, 


um 


a Bi 
| des, und läuft aus der aachtzahl (the Tinner-hole) 
welche daſelbſt angebracht iſt, heraus in eine Mul⸗ 
de, welche in einem großen Granitblock eingehauen 
iſt, und the Float genannt wird. Der Schmel⸗ 
zer bewirft das fluͤßige Zinn beſtaͤndig mit Kohlen⸗ 
ſtaube, den er neben der Mulde bereit liegen hat, 
und ſieht vor allen Dingen dahin, daß vorn an der 
Spitze bey z immer hinlaͤnglicher Kohlenſtaub ſey, 
um das Verſchlacken zu verhuͤten. Liegt das Zinn 
weiß da in der Mulde, und iſt nicht mehr mit einer 
roͤthlichen Schlacke uͤberzogen, ſo wird es mit ei⸗ 
nem eiſernen Loͤffel in den eiſernen Keſſel x hinein 
getragen, der in einer Herdmauer ſteht, und unter. 
geheizt werden kann. Hier wird es von einem 
andern Arbeiter geſchaͤumt , indem er einen Loͤffel 
voll nach dem andern in die Höhe hebt, und das 
flüßige Metall hoc) in den. Keffel niederfallen läßt; 
der Schaum der ſich dadurch auf der Oberfläche er⸗ 
zeugt, wird mit einer durchlächerten Schüppe abs 
gehoben und’an die Seite geworſen, um nachher 
wieder durchgeſetzt zu werden. Wenn ſich kein 
Schaum mehr erzeugt, und dies dauert wohl eine 
Stunde, ſo wird das Zinn aus dem Keſſel heraus, 
und in die neben dem Herde angebrachten, in Stein 
ausgehauenen Formen wa gegoſſen, an beyden Eins 
den Hölzer hineingefteckt, die beym Erfalten $ödher 
bitden, wodurch der Block herausgehoben werden 
kann; zu gleicher Zeit wird der Name und das 
Wappen 


ſ 461 
Wappen der Compagnie, die den Ofen treibt, und 
die Zahl des Blocks eingedruͤckt. in foldyer 
Bloc wiegt num ohngefaͤhr 3 Ctr. oder 336 45, *) 
In den Schmelzöfen werden in Zeit von ra 
Stunden (welches in ganz Kornivall a tide, bie 
Zeit einer Ebbe und Fluth genannt wird,) 8 bis 
ı 2 Ctr. Zinn bey 1 62 bis 216 rheinländifchen Ku⸗ 
biffuß Kohlen erhalten. -26 Centner Geifenerz 
geben gewöhnlich ı 34 Centn. Geifenzinn, (Grain- 
Tin,) weldyes beynahe I Abgang if. - | 
Die beym Schmelzen fallenden Schlafen wer. 
den, nachdem das Erz niedergegangen, viermal 
hinter einander durchgefeßt;" und wenn fie zum 
_ viertenmale den Ofen verläffenhaben, ſo werden 
fie gepocht. | 
Das Zinn, was zuletzt vom Erze läuft, alfo 
laͤnger im Feuer bleibe, ehe es fich meraflifier, wird 
raffinirt, indem es nocheinmal durchgefeßt wird. 
Weil die Seifenerze niemals fremde Beymi—⸗ 
ſchungen von Arfenif oder Schivefelfies, Blende 
und Kupfer bey fich führen, welche ſich faft jeber. 
zeit in den Gangerzen mehr oder weniger finden, 
| — | und 
) Ben diefen eifernen gegohnen Keſſeln, in welchen dae 
Zinn abgeſchaumt wird, habe ich noch zu bemerken, 
das das Zinn ſich mit dem Eiſen dergeſtalt vereinigt, 
oder in die Poros diffelben eindringt, daß ein folcher 
ir Keffel, wenn er zuſammen geſchmoizen werden fol, 
ef * Syymeißbitze, wie warmes Vrod auseinander 
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"und da: diefe niemals ganz und gar--abgefrieben 
werben fönnen, dem-Metall daher einen gewiſſen 
Grad von Bruͤchigkeit und mindern Glanz beybrin⸗ 
gen, jene auch bey Holzkohlen gefchmolzen werden, 
fo. geben .fie das befte Zinn von allen, . welches 
Grain-Tin genannt. wird. Es wird Dies zwar 
ebenfalls ausgeführt, meiftentheils doch aber auf 
inländifchen Fabriken vorzüglich zu Birmingham 
und den vielen Weißblechfabrifen in Güdwallis 
verarbeitet. Cine Haupturfache der ſchoͤnen eng> 
liſchen Scharlachfärberey liegt in der vorſichtigen 
Auswahl diefes Zinnes, welches die Cochenille weit 
mehr erhoͤht, als das gewoͤhnliche Zinn. Es iſt 
auch 12 S. aufden Centner theurer als das gewoͤhn- 
fiche Block-tin. : | 
> Eine :gang. andere neuere Einrichtung ber 
Zinnfehmelzhäufer hatte ich Gelegenheit. zu fehen, 
ohnerachtet die Eigenthümer fehr geheim damit find, 
und es nur felten zeigen, * 
Dieſe Oefen haben die größte Aehnlichkeit mie 
‚hohen Eifenfchmelzöfen. ‘Der Ofen ift vom Bo⸗ 
dernſteine bis zur Gicht 14 Fuß hoch, und ber 
Schacht ziefelrund. Um die Gichtöfnung iſt eine 
runde Mauer abed umher geführt, Fig. 6. Tab, VI. 
‚die fegelförmig zuläuft, und eine frichterförmige 
Oefnung hat; der leichte Erzſtaub fo dutch bie 
Baͤlge verjagt wird, ftößt fich an dem fegelförmig 
“darüber gebauten Hute BB, und fallt Hinter bit runde 
| Mauer 
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Mauer in dem Raume ff. nieder, wo er geſamm⸗ 
let wird. Die Baͤlge find 8 Fuß lang; und. hin 
ten A Fuß. breit, fie wechfelten 1 omal in der Mis 
nufe, und die Form ſtand 1.2 Zoll über dem Bo⸗ 
denfteine. In jeder Stunde wird, zweymal aufe 
‚gegeben, wechfelsweife eine Schicht Kohlen, und 
eine Schicht. Erz; jede Giche hält ı Er. Erz, es 
werden alfo in 24 Stunden 48 Ctr. aufgegeben, 
Zu jeder Gicht wird gebraucht ı Hogshead Holz« 
Fohlen, oder 12 Kubiffuß rheinländifh. Vier⸗ 
mal wird der Ofen geftochen, und alsdenn geben 
48 Ctr. Erz 32 Ctr. Metall;. welches. ohngefähe 
10 Block iſt. Nach der gewöhnlichen Manier, 
jedoch nach dem hoͤchſten Satze, werden zu 10 Block 
verbraucht 70 Hogshead Kohlen; es werden alſo 
durch dieſen Ofen in 24 Stunden 22 Hogshead 
erfpart, jedes zu a S. macht 24 S. Es if 
bies eine fehr weſentliche Werbefjerung, worüber 
auch der. Erfinder das koͤnigl. Patent erhalten hat, 
fo, daß feiner einen bergleichen Dfen bauen darf 
als er; wenn demnad) eine andere Gewerkſchaft 
dieſe Einrichtung fuͤr ſich machen will, ſo muß ſi ie 
ſich vorher mit dem “epnder als Inhaber des Pas 
tents abfinden. 

Die Erfparung ber Hohlen gegen die ältere 
Merhobe, rührt aus den: nämlichen Gründen ber, 
aus welchen die Hohenöfen beym Eiſenſchmelzen 
vor den Blaueſen Peer find; ala es die 
* Sprache 
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| bb. RD mit einem Zahne mehr. 
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Sprache des Reides und des —* ober 

wirkliche Währheit fen, will ic) nicht beurtheifen, 
kurz, man wollte mir verſichern, dieſe Schmelzme⸗ 
rhode fen der Guͤte des Metalls nachtheilig, und 
das Zinn, fo von diefer Hüte fommt, ſoll allemal 
ſchlechter ſeyn als das von’ den alten: der Erfinder 
fort-äudy Noch immer baten und verändern, und 
dies Hält man für ein’Zeichen, daß die Sole * 
ſo ganz entſprechend nicht ſey. 

Man kann das Grain- und das gewöhnliche 
Zinn, (Common -tin) wie das von den Steinkoh⸗ 
lenoͤfen genannt wird, im Bruche von einander un« 
terfcheiden; jenes bricht in Fleine ſechsſeitige Saͤu⸗ 
len, dieſes hat einen koͤrnichen Bruch; welches letz⸗ 


tere vermuthlich von einer Beymiſchung arfenifas 


liſcher Theile herruůͤhrt. Auch beym Wiederein⸗ 
ſchmelzen kann man ſie unterſcheiden, denn jenes 
laͤuft in fangen Strahlen ab, dieſes aber fälle mehr 
brockenweiſe herab, Ueberdem hat das Grain-tin 
eine Farbe die ſich der Silberweiße nähert, das 
Common-tin hingegen bat, wenn mon es gegen 
das andere hält, einen bleyiſchen Schein. 





Beſchreibuns der Tab, IL. eine Hebelsunter⸗ 
lage in Geſtalt eines Wiegenfuſſes vor⸗ 
| ftellend. 
aa: Wiegenfuß mit 6 Zähnen. 


cc. vor 


cc. Vorſtehender Kand-deg Biegenfuffe, berübeg 
| b weggreift, und eine ſichere Sage verurfacht, 
dd. Der Hebelsarm, der durch das; Viergeſpan 
efef, deſſen beyde vertikal ſtehende Eiſen fe; 
fe, unten bey © In Bi ee enge | 
feſt angezogen wird; 1. 
88: Iſt eine Unterlage zwiſchen dem Hebel und 
dem Fu 


* Sind die dran gegoßnen Bertindungen u 
beyden.Füffe aa. .. :.:: 


- Befchreibung der Tab. II. zu der Nachricht 
von dem Seitenmerte A gehdrig. 
Fig. I. 
ab. — Gravel. 
p. Eiſenocker. 
bo Torf. 
cd. Seeſand. 
de. Seeſchlanm mit —* 
ek Zinnlager. 
f. Shalf,- odır Thonſchieſet. 
sh Der: bis — * Arne gef 
Schacht. 
Der Solfn. 
i. Der Sumpf. 
kk. Zwey Arbeiter die den Hund r fülen, gu 
4, Andre Arbeiter, die Erde oder Zinnſchicht an⸗ 
Fu | 
3.0. m. Det 
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in. Der Pferdegoͤpel der die Hunde aufglege.” 

n. Das Rad zu den Pumpen oo. 

gg. Die ſchiefe Ebene worauf die Hunde gehen. 

2 Der untre Hund der geladen wird, 

3: Dew:öbere ‚den ein Arbeiter umſtuͤrzt. 

x. Io auf Haufen geftürgte Erde, * * 
SE wegſtrönt. 

— Hier iſt die Zinnfehicht bereits weghenem 

men und die Erde liegt in Teraſſen und un⸗ 
ordentlichen Haufen übereinander. 

y. Die Zinnwaͤſche. | 





ad Fig. II. * — 
Der Durchmeſſer des vordern Kades = — 18 Zoll 
der des kleinen⸗ 15 © 
von der Are des vordern Redes 
bis b ift s ==28 4 
Bon der Are des nämlichen Rodes 
bisaifl.  »': 2.30 . 
Der Hund ift bey a hoch = 8%. 
Ohne die Bretdicke hinten wei . — ı5 . 
Und vorn bey a weit 21 
bc ift ⸗ — — 12 ⸗ 


Beſchreibung der Tab. IV. welcheeinen Zinn⸗ 
röftofen vorſtellt. 
Fig.I. Grundriß des Ofens nad) einem horizon⸗ 
| talen Durchſchnitte über der Feuerbrücke ge⸗ 
— nach ün. GH. Fig... 
Fig. II. 
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Fig: U: Durchſchnitt des Ofens nach AB. Fig. I. 

Fig. IE" Zeichnung eines Rührhafens, 

Fig. IV. Durchſchnitt des. Ofens nad) CD. Fig. I. 

u. v. w.x. Die Grundmauer des Dims. - Ä 

F. Das Fundament, 

a. Luftzug und Afchenfalli | 

b. Seuerplag und Roſter, 3 Fuß long und 12% 
weit. 

gg. ein plattes Gewölbe das Ferierplag * Herd 
uͤberdeckt, und auf 10 Zoll hohen Seiten⸗ 

mauren angelegt iſt. 

dd. Der Herd 9 Fuß lang. und 5454 Fuß in ve 
größten Weite; vorne wo er an de Schorn⸗ 
flein ſtoͤßt, verengt er fich bis zu 1 6 Zoll, hin⸗ 
ten an der Brücke ift er 3 Fuß weit. 

ee. Zivey Zäpflöcher in demfelben, durch welche 
das caleinirte Erz. herunter in das Gewölbe 

F. ſo the oven genannt wird, fallen fann; die 
punftirten Linien a» ß.y.d. ftellen die Größe 

‚ „beffelben vor. | 

h. * IV. Die vordere Oefnung des Ofens iſt 12 
Zoll im Quadrate groß und mit einer eiſernen 
Thuͤre verſehen, durch welche der Arbeiter 
mit den Ruͤhrhaken Fig. III. die zu roͤſten- 
den Erze hin und her zieht. 

h. Fig. 1. bedeutet die Defnung durch welche die 
Flamme in den Schlaud) k fchläge, der über 
“ dem Dfen nach der punktirten Linie «A Fig-I. 

L4 weg⸗ 
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wæeggezogen ift, dergeftalt, daß er den Tro⸗ 
ckenkaſten & ber über dem Gewoͤlbe ange» 
bracht ift, nicht hindert; der Schlauch des 
Schornſteins ift über den Fleinen. Bad) m 
berüber geleitet, und der eigentliche Schorn« - 

ftein gebt bey l in die Höhe; wenn es 
vegniet, fo wird oben bey 1 der Schlauch 
aufgedeckt, und bey Aund ein Stein aus: 
gezogen, ba denn der Regen den Arfenik 
und Schwefel herab in den Bach m waͤſcht. 


Y. Fig. Lu.IV. eine runde Defnung im Gewölbe 

des Ofens, welche in die Sohle des Trocken⸗ 

kaſtens geht, und die aufzugebenden Erze 
durchfallen laͤßt. | 


i, Ein hölzerner Mantel und Scornftein, der big 
arfenifalifchen und fehweflichen Dämpfe, die 
fonft dem Arbeiter fehr zur Laſt fallen wuͤr⸗ 

den, aufnimmt und fortfuͤhrt. 





n. Abhang einer Erhöhung ı unter welcher der Ofen 
angelegt iſt. 


p. Kohlenloch zum — 
Die Feuerbruͤcke C iſt 3 Zoll hoch. 
tt. Aufrecht ſtehende Anker. 


an. Queer durch den Ofen gehende Anker. 
| Be⸗ 
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Beſchreibung der Tab. V. einen koniſchen 
Waſchherd porſtellend. | 
a, Der Wafferftrom. der fi) an dem vorliegenden 
Steine theilt, und auf dem ganzen obern Her⸗ 
be verbreitet. | | 
bb. Der Vorherd auf dem das Erz liegt, welches 
von dem Arbeiter mit ber Schayfel einge- 
kerbt und wieder eben gemacht wird, um 
das Waſſer beffer wirken zu laffen. 
cc. Eine bewegliche Klappe, die an beyben Enden 
| durch eiferne Gehaͤnge an dem Herbe befeftige 
iſt, und wenn der Herd aufgefchlagen wird, 
ſich in die Höhe begiebt, wie Fig. 2, zeigt, 
- fo aber wie ein Abdach. auf dem Herde ruhet 
und das Waſſer und.die Erze drauf leitet. _- 
Die abhangende Herdflaͤche defg ift in ihrer Mike 
tellinie Durch zwo Zapfen hh unterftügt,. um 
welche fie fid) bewege und in die Höhe ge- 
ſchlagen werden fann, wie Fig. 2. zeigt; die 
auf-derfeibenvom Waffer zurückgelaßnen reie 
dern; Erze laufen in den Behälter kk, die. 
Armern. aber in ben Behälter 11. Wenn der 
Arbeiter mit dem Inſtrumente Fig. 3. die auf 
der Fläche befindlichen Erze hintänglich. hin ' 
und wieder geführt bat, fo ſchlaͤgt er den 
Herd oder die Fläche defg um und gießt 
Waſſer gegen fie, das denn die Erze in die 
unterſtehende Gefäße einſpuͤt. | 
| !5 Der 


» 
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Scheu der Tab. VI. su der Nachricht Ä 
vom Schmelzen des — in Kom: 
= ‘wall gehörig. 8* 
Pig) l. Ein Bleyſchmelzoſen von Eraniqgabern 
gemauert. 
AB: die Seitenmauren des Ds 
"Z. der Maffefgräben; Ku 
* L. Vertikaler Durchſchnitt des Ofen nad) 
der- $inie XZ. — —— 
SIT, der Herd. | 
1 r, bie vordere Mauer 20 ‚Zoll far. | 
* IH. Aufriß des Ofens, bey welchem dee 
| Schlauch und das auf einem Fleinen Hügel 
ſtehende Schornſteinhaͤusgen im Durch⸗ 
Hufe mehrerer‘ Deutlichteit wegen vorge 
I Atette iſt: 
pe ef. derSchlauch; iſt von e nach f3oFuß lang. 
ab. der Schornſtein 14 Fuß weit mit der 
Mauerſtaͤrke fo 2 Fuß beträgt, und 30 Zoll 
1 im Viereck haltende Fenſteroͤfnungen. | 
p der Eingang des Schlauchs in den Ofen. - 
“ “nm. die Defnung zum Aufgeben 2 Fuß hoch. 
«ed. der Timpſtein 52 Fuß hoch. 
E. die Mauer des Huͤttengebaͤudes. 
' D. ein Granitblock fo oben den Ofen verſchließt. 
Fig. IV. Der Grundriß der a 
der Schmeljofen, 
. der Maffelgraben, Ä 
E J x. der 


1238. 


ee TI 
x. der Herd mit dem Keffel zum $äutern des 
Zinnes deffen Aufriß Fig. VI. — mit 
t — 
fluͤßige * nach dem Kautern — 
wird, in denen es dle Form der Bloͤcke Fig. V. 
"erhält, und mit dem Zeichen des Eigcicha- 
mers gegeichnet wird. 


p. die Stelle des Dfens woſelbſt ber Shchlauch 
ausgeht. 


Fig, VT. ſtellt die Gicht des Hohen Blenfehmelze 
u | ‚ofens vor mit dem Mantel BB. 


Fig. VI. ftelle die Arbeit des Laͤuterns in einen ' 
Keſſel vor, unter welchem ein Steinkohlen« 
ober auch) Holzfeuer brennt. 


in. Aus⸗ 
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Auszüge aus einigen Briefen, 


ee a nt e 144% 

; 3. | 9. * — 
Vom Herrn Bergrath Sonnenſchmidt 
zu Sombrerete in Rey: Spanien, an den 
Herrn Bergrath Gellert zu. Freyberg 


vom 12 May, 1790. 


Br ‚meiner Yufunft in Mexico wurde mir 

I Zacategäs zu meinem Aufenthalte beftimmt ; 

ich.reifete dahin ab, und nach der Zeit gieng id). 

auf Erfuchen der hiefigen Gewerken hieher 
-, Sch: arbeite feit jener „Zeit befonders, an der 
Einführung unferer Amalgamation, ‚und zwar 
für jeze nur mie Ruͤckſicht auf diejenigen Erze, die 
man mit der landesuͤblichen Amalgamation nicht 
aufbereiten kann, und deswegen felbige zu fehmel« 
zen gezwungen ift, Denn ob unfere Amalgamas: 
tion auch auf jene armiertErze, Die man mit der 

biefigen bearbeiten kann, anwendbar feyn wird, 
bezweifle ich noch; indem die unfrige ungleich mehr 
Koften als die landesübliche, erfordert, und ob» 
gleich bey der legtern mehr Eilber in den Rüd: 
ftänden bleibt, als bey der unfrigen, fo beträgt 
fefbiges doch bey weitem nicht fo viel als man in 
Europa glaubt. Denn nur felten hat man Rüd 
fände von 13 oder 2 gorh, aber fehr oft zu: So | 
er ie 
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DR Schmelzung der Erze ift wegen Mangel 
an Holz und Kohlen fihon Foftbarer, obgleich übri- 
vens duch nicht fo gar ſchlecht. Man fchmelzt an 
verfchiederien Orten mit Mineralaffali, das man 
bey der jährlichen Austrocfnung verſchiedener Land⸗ 
feen gewinnt. Ä | 
Die Erze, die, ich bisher zur Amalgamation 
angewendet habe, beftchen aus derben Schwefel« 
kieſe mit -eingefprengtem Rothgiltigerze. Der 
Schwefel ift in diefen Erzen fo feft gebunden, als 
man vielleicht bey feinen europäifchen finden wird, 
und dies bat mir bey meinen erften Arbeiten 
Schwierigkeit gemacht. Indeſſen erreichte ich 
‚meine Abficht auf folgende Art: ch röfte das ges 
mahlene und gefiebte Erz (movon der Centner drey 
Mark Silber hält,) für fich allein bis zur gänzli- 
chen Bertilgung des Echwefels und Arfenifs, ver« 
miſche es fodann, nachdem. es vorher wieder ges 
fiebe worden, mit 10 pro Cent Salz, und rölte 
esnun noch 25 Stunde mit einem etwas anhal⸗ 
sendem Feuersgrade. 


Die Amalgamation fehr derber und reicher 
Bleyglaͤnze ift mir leichter worden als ich geglaubt 
hätte, Ich röfte felbige. zuerft ohne Salz, ver: 
mifche fie aber mit einem quarzigem Erze, laſſe 
felbige ſodann mahlen und fieben, und röfte fie 
alsdenn nochmals mit Zufag von 10 pro Cent Salz. 
Bey diefer Arbeit habe ic) von 12 löthigen Erzen 

loͤthige Rückftände erhalten, | 
Da unfere Amalgamation für jeze noch nicht 
ordentlich eingeführt ift, fo babe ich nur einen dop⸗ 
: — pelten 
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pelten Roͤſtofen und eine Faͤſſermaſchine mit zwoͤlf 
kleinen Faͤſſern gebauet. Letztere iſt ſo, wie die 
zu Schmoͤllnitz in Oberungarn, und an den Roͤſt⸗ 
| ofen habe ich den zweyten Herd ganz weggelaffen, 
Seit einigen Wochen ift der Herr Generaldi« 
veftor d' Elhuyar von Merico hier bey mir, und 
wir arbeiten jezt unfern Amalgamationsproceß 
— einzurichten, als er wirklich iſt. 
Beym Bergbaue beſchaͤftige ich mic) beſon⸗ 
ders mie Maſchinen zur Erz und Wafferförde- 
rung. Der Bergbau überhaupf, fo wie alle Ma: 
fhinen beym Berg: und Huͤttenweſen, verdienen 
Verbeſſerung; indeffen ift alles ungleich beffer als 
man fich bey ung vorftell, Die reichte Grube 
von Sombrerete giebt jährlich etwa gegen 80000 
Mark Silber, ungeachtet die reichften Erze nur 
felten über. 3 Mark im Centner halten, Es ift 
auch Feine reiche, fondern nur eine mittelmäßige 
Grube zu nennen, 

Unfere hiefigen Gebirge, feinen Brüder und 
Schweſtern der etiropäifchen zu feyn. Man hat 
ſehr viel Porphir⸗ und Kalkgebirge, in welchen 
letztern gewoͤhnlich reiche Gaͤnge ſtreichen. Sonſt 
habe ich Granit, Baſalt, Mandelſtein, Pechſtein 
und andere gefunden, und noch fehlt mir viel zu ſe⸗ 
hen, um hieruͤber etwas beſtimmtes ſagen zu koͤnnen. 
Won Erzen giebt es in meiner Gegend: Ger 

diegen:Silber, Glaserz, Rothgiltigerz, Hornerz, 
Meißgiltigerz und andere, Derbe Bleyglänze, 
mie ſchwarzer und brauner Blende, Weiß-Bley⸗ 

erz, ER und dergleichen, a 
b. Dom 
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Vom Herren Bergrath Widenmann in 
Stuttgard. u 
Kotgende chemifche Neuigkeiten, die mir "der 
Here Hofrath v. Born: und der Here: Abbe Eſtner 
in Wien, mitgetheilt haben, werden Ihnen hof. 
fentlich nicht unwillfommen feyn, Here v. Rup⸗ 
recht in Schemnitz und Herr Tondi, ein Neapoli⸗ 
taner, haben in ver. Kiefel- Thon- Kalk · und Schwer⸗ 
erde eigene Metalle entdeckt. Der König von der 
Kalkerde full ſo ſchoͤn wie Platina feyn. Der 
Koͤnig, den obige Herren aus dem tyroler Schwer⸗ 
ſpathe bereitet haben, hatte 6,648 eigenthuͤmliches 
Gewicht. Das Verfahren dabey war folgendes: 
Der weiſeſte Schwerſpath wurde auf einem ge⸗ 
ſtaͤhlten und polirten Amboſſe mit einem ebenfalls 
geſtaͤhlten Hammer, um alles Eiſen entfernt zu 
halten, gepulvert; das groͤbere Pulver hiervon in 
einem glaͤſernen Moͤrſel mit Waſſer zu einem hoͤchſt 
zarten Pulver gerieben, und letzteres mit vielem 
und verſtaͤrktem Koͤnigswaſſer in einer Phiole 
mehrere Stunden in der Abſicht gekocht, um das 
allenfals beygemiſchte Eifen oder die dabey beſind⸗ 
liche luftſaure Kalkerde aufzuloͤſen, und vom 
Schwerſpathe abzuſcheiden. Von dem reinen 
Schwerſpathpulver wird ein Theil mit ſehr fein 
zerriebenem Kohlenſtaube gemengt, mit Leinoͤle 
auf einem Glaße zu einem zaͤhen Teige zuſammen 
geknetet, und an die innere, dem Winde = 
| etzte 
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fegte Fläche eines vorläufig getrocfnefen und auss 
gewärmten heßifchen Tiegels angedrüdt; der Tie⸗ 
gel. wird mit KRohlenftaube : vollends ausgefüllt, 
mit Beinafche bedeckt, und fodann an die Effe ges 
ſetzt, welche mit guten Ziegeln umgeben wird, das 
mit die Hige ‚recht 'beyfammen bleibe. ' Auf die 
naͤmliche Art wurde auch: mit den übrigen Erden 
verfahren, und man erhielt gute und ſchoͤne Koͤ⸗ 
nige, Auch haben dienämlichen Herrn den Tunge 
ſtein⸗ Wafferbley- und Braunfteinfönig ohne Zus 
fäge erhalten; felbft diePlatina gab in fünf viertel 
Stunden, ohne alle Zufäge, einen äuferft fchönen 
und glänzenden König. Aber aus der Pechblen⸗ 
de ift es ihnen noch nicht geglückt das neue Mes 
tall darzuftellen, welches Herr Klaproth darinnen 
gefunden, und mit dem Namen Uranium. belegt 
hat, ⸗ } — 


Bergmaͤnniſches Journal. 
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Zweyter Band. 
Neuntes Stuͤck. September, 1790. 
1 
Neue Erfahrungen 
über 


das Schieſſen in Bergwerken und 
Steinbruͤchen. 


¶ Von Carl Friedrich Wenzel, Oberhuͤttenamtsaſſeſſor zu 
Freyberg.) 





I; Gewinnen des Gefteins durch Bohren und: 
Scieffen, ift in neuern Zeiten ein fo wich⸗ 
tiger Gegenftand des Bergbaues, in Nückfiche der 
babey vorfommenden Häuerarbeiten geworden, daß 
alle Berfuche und Beobachtungen, die auf deffen 
mehrere Vervollfommung abzielen, bey der allge 
meinen Erweiterung diefer Wiffenfchaft, in Des 
tracht gezogen zu werben verdienen, . . 

B J. Sept. 1790, M Bey 


Bey Künften und Wiffenfchaften tritt niche 
felten der Fall ein, daß die Verbindung, in ber oft 
eine bereits gemachte Erfahrung mit einer andern 
fiehet, eine Zeitlang viel zu wenig Aufmerffamfeit 
‚ erregt, um.fogleich zu einer neuen Entdeckung und 
deren vortheilhafteften Antvendung zu leiten, bis 
endlich manchmal ganz entfernte Aehnlichfeiten der 
Begriffe zu ſolchen Betrachtungen zurückführen. 

Das Schießen aus Gefhüß und jeder Ark 
von Feuergewehr, hängt zwar eben fo, wie das 
Schieſſen des Öefteins von der Gewalt des Schieß- 
pulvers ad, allein nichts ift leichter einzufehen, als 
daß der Endzweck, der durch das eineerreicht wird, 
dem von dem andern gerade entgegen gefeßt ift, 
Denn bey jenem foll das Behältniß, worinnen ſich 
das Schleßpulver befindet, während deffen Ente 
zündung undefchädige erhalten, bey diefem binges 
gen, nach Möglichfeit zerfprenget werden, Folg« 
lich würden auch folche Umftände, die in dem erften 
Falle auf das forgfältigfte zu vermeiden find, in 
dem andern allemal mit dem beften Erfolge u. 
wendet werben fönnen, 

Es ift eine alte und allgemein befannte Erfah. 
rung, daß ein eben nicht übermäßig geladenes 
Feuergewehr, bey der Entzündung des Schießpuls 
vers zuverläßig zerfpringet, wenn die. Rugel oder der 
Pfropf nicht Dicht auf das Pulver aufgeſetzt wird, 
und alſo zwiſchen beyden noch einiger Raum uͤbrig 

bleibt. 


— 
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bleibt. Die Erwaͤgung dieſes Umſtandes gab mir 
die erſte Veranlaſſung, bey dem Schießen des Ges 
fteins, Gebraud) davon zumachen, und durch die 


“ Deswegen zur Zeit angeftellten Verſuche, von denen 


id) fogleich mehrere Ausfunft geben werde, mic) 
von dem Erfolge hinreichend zu überzeugen, 
Die Bohrlöcyer, deren ich mich hierzu bediente, 


‚waren durchgängig einmännifche, faum einen Zoll 


im Durchmeſſer, und 18, 20 einige auch 24 Zoll 
tief. Zur Befeßung derfelben wurde meifters ein . 
guter in Waſſer eingerührter Gips angemender, 
theils um zu bewirken, daß diefe Arbeit, die fchon 
mahchem unachtfamen Bergmanne das Leben ge« 
Foftet hat, dadurch minder gefährlich würde, theils 
weil ich noch von dem Vorurtheile eingenommen 
war, daß die.mehrere Feftigkeit, welche dieſe Are 
Beſetzung vor der fonft gemöhnlichenerlanger, einen 
febr großen Einfluß auf die Wirfung des Schußes 
hätte. Das Verfahren dabey war diefes: Es 
wurde das Pulver in eine Patrone geſchuͤttet, ihre 
Höhe nach Zollen gemeffen, und fo offen bis auf 
den Grund des Bohrloches gefeßt.*) Ar die mie 

— Unſchlitt 


“) Das Pulver, welches zur Ausfuͤllung eines hohlen Cys 
linders, der im Lichten einen Zoll Durchmeffer und 


eben die Höhe hat, erfordert wird, wiegt bepnahe zwep 


und drey achtel Quent. Feines und grobes Pulver 
meichet in Anfehung feiner fpecififchen Schwere, nicht 
fo welt von einander ab, daß der Unterſchied bey ders 
sleichen Angaben a aaung zu bringen wäre, 

2 . 
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Unſchlitt ein wenig beſtrichene Raͤumnadel, wurde 


ein Scheibgen von ſehr dicker Pappe, das in der 
Mitte ein kleines Loch, aber gleichen Durchmeſſer 
mit dem Bohrloche hatte, feſt angeſtecket und nebſt 
derfelben nur fo tief in das Bohrloch geſchoben, als 


es der zwiſchen der Oberfläche des Pulvers und 


dem Scheibgen verlangte Zwifchenraum erforderte. 


Zuletzt wurde der mit Waffer eingerührte Gips in 


das Bohrloch gegoffen, oder auch, wenn leßteres 
in fohliger Richtung gebohret war, mit einem Holze 


bineingeftrichen, fo, daß er das Bohrloch vom 


Pappefcheibgen an ausfüllete und die Raͤumnadel 
ganz umgab, Hatte alsdenn der Gips nad) Ver: 


lauf von 16 big 20 Minuten feine völlige Feftig« 


feit erlanget, fo konnte die Raͤumnadel durch das 
Umdrehen mit den Fingern gar leicht, ohne die 
mindeſte Gefahr, herausgezogen, der Zünder mit 
feinem Schwefelmänndhen wie gemöhnlic) aufgefegt 
und angezündet werden, Ä ' 


Erſter Verſuch. 

In einem nahe an der Stadt gelegenen Stein⸗ 
bruche, wohin ich mich in Geſellſchaft des Herrn 
Dokter Baders begab, dem ich die Aufmunterung 
zu diefem Unternehmen zu verdanfen hatte, und 
welcher Augenzeuge von dem Erfolge war, wurden 
4 Bobrlöcher, jedes 18 Zoll tief, auf der Sohle 
des Bruches in. feften. Gneus unter einem. Winfel 


zwiſchen 
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zwifchen 60 und 70 Grad "dergeftalt angelegt, daß 
fie wegen der 8 bis ı 0 Zoll betragenden Unebenheis 
ten der Öefteinlager, oberwärts 3 0 Zoll Bruft hat 
ten, unten aber im ganzen Öefteine waren. Eines 
von diefen Bohrlöchern wurde mit dem gemöhnlis 
chen groben. Bergpulver 9 Zoll hoc) geladen, wel. 
ches am Gewicht beynahe 5 Loth 1 4 Quent beträgt, 
und mit $etten, wie es fonft gebräuchlich ift, bes 
feßet. Das andere hingegen erhielt zwar diefelbe 
$adung von eben dem gedachten Pulver, allein mit 
dem Unterfchiede, daß bier die Befeßung mit Gips 
gemacht, und zwiſchen diefer und dem Pulver ı Zoll 
Zwifchenraum gelaffen wurde. Nachdem beyde 
Bohrloͤcher angezuͤndet waren, aͤuſerte ſich ſogleich 
eine große Verſchiedenheit in der Wirkung des Pul⸗ 
vers, Denn bey jenem wirkte es über ſich, bey dies 
fem aber, wo der Zwifchenraum gelaffen war, mehr 
unterwörts, Das erftere Bohrloch warf auffer 
einer großen obngefähr ı Centner ſchweren Wand, 
noch) viele Pleine weit umher, das darunter befind« 
liche Geftein hingegen, in welchem der untere Theil 
‚des Bohrlochs noch über 3. feiner $änge unverans _ 
dert zu fehen war, hatte an feiner vorigen Feftig« 
feit nichts. gelitten, welches das Anfchlagen mit 
dem Fäuftel zu erkennen gab. Mit dem zweyten 
Bohrloche aber hatte e8 eine ganz entgegengefeßte 
Bewandniß. Hier flog auffer der Beſetzung von 
Gips fein Wändgen in die. Höhe. Das Geftein 
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nebft dem ganzen Bohrloche, ftand dem Anfehen 
nad), noch ohne die geringfte Beränderung da, allein 
bey genauerer Befichtigung fand fih, daR es von 
Bohrloche an nach allen Richtungen und aud) in 
die Tiefe fehr zerriffen war. Es Elang bey dem 
Anfchlagen mit dem Fäuftel, wie ein zerbrochner 
Topf, und vermittelft einer Brechftange, konnten 

fehr viele und große Wände gewonnen werden, 
Um zu entfcheiden, ob diefe vorzügliche Wir 
fung des Pulvers, der Befeßung mit Gips, oder 
dem zwifchen diefer und dem Pulver gelaffenen 
Raume zuzufchreiben fey, fo wurde eines von den 
beyden übrigen Bohrlöchern ebenfals 9 Zoll hoch 
mit Bergpulver geladen, das an die Näumnadel 
angeſteckte Pappefcheibgen ganz dicht auf das Puls 
ver aufgefeßt, und von diefem an das Bohrloch mit 
Gips ausgegoffen. In das legte Bohrloch hin« 
gegen wurde eine offene Patrone, die 10 Zoll hoch 
mit‘Bergpulver gefüllet war, und wegen des unters 


wärts darum gewundenen Papierftreifens nihe 


‚ganz willig in dag $och fiel, vermitteft eines Lade⸗ 
ſtocks nur fo tief hineingefchoben, daß zwifchen der 
Patrone und dem Grunde des Bohrlochs ı Zoll 

Raum blieb. Die obere Fläche des Pulvers aber 
wurde von dem darauf gedrückten Pappefcheibgen 
unmittelbar berühret, und mit der Gipsbefeßung 

. nach der angezeigten Art verfahren. Der Erfolg. 
bey dem Anzünden "Pr Behrloͤcher war dieſer, 
daß 
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bag das Pulver über ſich am meiften wirkte, ober⸗ 
halb des Bohrloches einige beträchtliche Wände 
abmwarf, und den untern Theil des Gefteins unbe 
fchädiget lies. Hieraus war alfo wohl zu erfehen, 
daß weder die Gipsbefegung an fich felbft, ohne 
Zwifchenraum über dem Pulver, noch auch in dem 
Falle, wenn ſich diefer Zwiſchenraum unter dem 
‚Pulver befindet, in Ruͤckſicht ihres Einflußes auf 
den Schuß, nur die Sicherheit wegen unvermus 
theter Entzündung ausgenommen, fonft feinen weis 
tern Vorzug vor der gewöhnlichen Lettenbefegung 
verdienet. 


Damit aber nichts uͤbrig bleiben moͤchte, das 
zur mehrerern Berichtigung dieſes Umſtandes die⸗ 
nen koͤnnte, ſo wurde in ein aͤhnliches Bohrloch 
das 18 Zoll tief war, beynahe 24 Zoll Bruſt und 
eine Neigung von etliche 60 Grad hatte, eine offene 
Patrone 9 Zoll Hoch mit feinem Pürfchpulver ans 
gefüllet, bis auf den Grund des Soches hineinge⸗ 
fchoben, und ohne den geringften Zwifchenraum zu 
saflen, nad) der vorher erwähnten Art mit Gips _ 
befeger. Allein bey dem Anftecken blieb auch hier 
ber Erfolg weit hinter der Erwartung. Das Puk 
ver ſchlug uͤber ſich, warf einige Wände weit um⸗ 
ber, wirkte aber nicht mehr als bey einem wie ge⸗ 


— mit Letten beſetzten Schuſſe. 
M4 E Zwey⸗ 
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Zweyter Verſuch. 


Da aus dem vorhergehenden zu erſehen, und 
nunmehro ſchon als Thatſache zum Grunde zu le⸗ 
gen war, daß der Raum zwiſchen der Beſetzung 
und dem Pulver keinen geringen Einfluß auf die 
mehr unterwaͤrts gerichtete Wirkung des letztern 
bat, ſo mußte nicht allein dieſe durch mehrere Er⸗ 
fahrungen beſtaͤtiget, ſondern auch, weil allen Din⸗ 
‚gen in.der Welt feine Grenzen angewieſen ſind, die 
ſchicklichſte Größe des Zwiſchenraums, wovon hier 
die Rede ift, in. Beziehung auf das Bohrloch und 
die Ladung, durch Verſuche, wenigftens nur ohn⸗ 
gefaͤhr berichtiget werden. Zu dem Ende wurden 
folgende Schüffe abgethan. | 


Ih eine fehr fefte Gneusfelfenbanf, die bey 
nabe.ı2 Fuß lang, 3 breit, 8 hoch, ohne Kiüfte 
und.an 3 Seiten von dem höher anfteigenden Fels 
fen eingefchloffen war, wurde ein 20 Zoll tiefes 
Loch ganz faiger gebohret, fo, daß der fchwächfte 
Widerftand oder die Bruft des Gefteins, vom 
Bohrloche an bis zur vordern- freyftehenden Seite 
2 Fuß betrug, welches doch fonft in der Regel gar 
ſehr belacht werden dürfte. Diefes Bohrloch wur⸗ 
de alsdenn mit einer offenen Patrone, worinnen ſich 
ı 1 Zoll oder 6% Loth Bergpulver befanden, gelas 
den, und nad) der ſchon oft gedachten Art derges 
ſtalt mit Gipſe befest, - über dem Pulver ı Zoll 

| ‚hoch 
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hoch Zwifchenraum blieb. Bey dem Anzünden 
beftätigte fich gar bald Die vorige Bemerfung, von 
der in dieſem Falle mehr unterwärts wirfenden 
Kraft des Pulvers, Denn hier wurde auffer der 
Beſetzung abermals fein Wändgen in die Höhe ges 
worfen. Das ganze Bohrloch fand noch da; 
allein von diefem an war das Geftein nach- allen 
Richtungen ohngefähr 5 Fuß auf jeder von den bey» 
den längften Seiten, und faft 6 Fuß tief, fo ſehr 
zerriſſen, daß die ganze Bank den Einfturz zu dro⸗ 
ben ſchien. 

Um nun auch die Wirfung des feinen Pürfch- 
pulverg unter übrigens gleichen Umftänden, näher 
fernen zu lernen, fo wurde in einer andern eben 
fo feften Gneusfelfenbanf, ein 20 Zoll tiefes und 
ganz faigeres Bohrloch das nicht weniger als 30 
Zoll Bruft hatte, mit 63 Sothe des gedachten Pu 
vers, gerade wie das vorige geladen, und mit Beys 
behaltung des nämlichen Zwifchenraums über dem 
Pulver, die Gipsbefeßung veranftaltet, 

Der Erfolg davon war aufferordentlid und 
nach dem vorigen zu urtheilen, ganz unerwartet, 
Hier zerfchmerterte nicht nur die Gewalt des Pır'> 
vers das Geftein gegen 6 Fuß in der $ange und 
über 5 in der Breite, fondern bob auch diefes big 
auf den Grund des Bohrloches ab, und warf über 
ein zweyſpaͤnnig Fuder Wänte. Won dem Bohrs 
loche felbft war nur noch eine geringe Spur, faum 

Ms Zoll 


186° 
z Zoll tief in dem untern ebenfals zerriſſenen, aber 
niche aus feiner Sage verrückten Geſteine wahrzu⸗ 
nehmen. 

Eine Erſcheinung die ſich ſo ſehr auszeichnete, 
mußte nothwendig das Verlangen erregen, die naͤm⸗ 
liche Beobachtung mit, einigen kleinen Abaͤnderun⸗ 
gen in dem Verfahren noch einmal anzuſtellen. 
Dieſe Abaͤnderungen beſtanden blos darinnen, daß 
in eine ähnliche ſehr feſte Gneusfelfenbanf, die 6 
Fuß lang, eben fo breit und ohne Klüfte war, ein 
20 Zoll tiefes Loch unter einem Winkel zwifchen 
70 bis 7 5 Grad gebohree wurde, welches. oben 3 3 
Zoll Bruft hatte, unterwärts aber mit dem Pub 
verſacke beynahe. im Mittel der Felfenbanf tag. 
Hierzu Fam noch, daß zmwifchen der Ladung von 
6% Loth Pürfchpulver und der Gipsbefegung ein 
Kaum von Z Zoll Höhe übrig blieb. Die unter« 
wärts gerichtete Wirfung des Pulvers fihien hier« 
bey faft noch mehr als vorher in die Augen zu fals 
len. Denn das Geſtein wurde gegen 6 Fuß im 
Quadrat und 4 Fuß tief, nad) allen Richtungen 
zerriffen, der obere Theil defjelben ganz abgewor⸗ 
fen, und der untere, worinnen vom Bohrloche nichts 
mehr zu fehen war, meiftens aus feiner natürlichen 
Sage gebracht. 

Eine ähnliche Bewandniß hatte es mit dem 
Ausfalle bey dem Anftecfen von zwey Bohrloͤchern, 
die beyde nur 18 Zoll tief, unter einem Winfel zwia 


ſchen 
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fchen 45 und 50 Graben, in fehr fefte Gneusbaͤn⸗ 
fe gebohret waren. Das eine befam 27 Zoll 


. Bruft, 8 Zoll oder 4 $oth und 3 Quent Pürfch« 


pulver zur Ladung und ı Zoll hoch Raum, zwiſchen 
dem Pulver und der Gipsbefegung. Das andere 


"hingegen, welches 2 4 Zoll Bruft hatte, wurde nur 


mit 7 Zoll oder 4 Loth und F Quent des nämlichen 
Pulvers geladen, aber über diefem 1 Zoll Zwi⸗ 
fehenraum gelaffen. Krfteres serfchfug ‚dag Ges 
fein faft 6 Zuß in der Laͤnge und 3 in die Tiefe, 
fo, daß ebenfalls fehr große Wände ganz abgewor⸗ 
fen wurden. Ben leßtern erfolgte zwar faft eben 
daffelbe, nur mit dem Unterfchiede, daß fic) hier 

die Wirfung auf eine gröffere Tiefe erftrechte, 
Aus den bier angeführten und noch einigen 
andern Bemerfungen diefer Art, welche ich, um 
alle Weitläuftigfeie zu vermeiden, übergehe, war 
wohl abzunehmen, daß das feine Pürfchpulver, 
auch fogar bey geringern Ladungen, jedod) nur un« 
ter der Bedingung des über demfelben in den Bohr⸗ 
löchern verbliebenen Zwifchenraums, ungleich wirfe 
famer als das gemeine Bergpulver, bey übrigens 
gleichen Umftänden ift, und daß die Grenzen dies 
fes Zwifchenraums ohngefähr zwiſchen den Höhen 
von ı Lund 2 Zollen liegen möchten, wenn er den 
größten Einfluß auf die dadurch mehr unterwaͤrts 
wirfende Gewalt des Pulvers haben fol. Allein 
ganz mathematiſch Ben laffen fi ich weder. Diefe 
noch 
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noch auch die Groͤ öe der Wirfungen ſelbſt in jeden 
einzelnen Falle beſtimmen, fondern man muß fid) 
‚blos an dasjenige.halten, was ber Augenfchein 
zeigt. Denn es fann ſich gufragen, daß ganz Une 
‚ merfliche Klüfte, die fid) auch vermictelft des Ans 
fehlagens.mit dem Fäuftel nicht. zu erfennen geben, 
durch das feftelte Geſtein ſetzen und durch den 
Schuß nur rege gemacht werden, da im Gegens 
theil, wenn dieſer Fall nicht eintritt, die Zerreiffung 
des Geſteins einzig und allein ber Gewalt des Puls 
vers und ‚deren vortheilhaften Anwendung zujus 
ſchreiben iſt. Daher find oft wiederholte Beobach⸗ 
tungen unumgänglich nötfig, um durd) die meh⸗ 
rere oder mindere Uebereinſtimmung der Ausfälle, - 
ver — ſo nahe als moͤglich zu kommen. 


Dritter Verſuch. 
Ob ich gleich durch den. erften Berfuch ſchon 


voͤllig überzeugt war, daß die Gipsbeſetzung nichts 


mehr als die fonft gewöhnliche zum Schuffe bey« 
trägt, fo bediente ich mich) derfelben doch bisher ; 
blos deswegen, meil ich noch Feine Verfahrungss 
art-ausfündig gemacht hatte, bey der Beſetzung 
mit Letten den. verlangten Zwifchenraum über dem 
Pulver zu erhalten. Allein bald darauf zeigte fich 
ein Yusweg, wodurch die Gipsbefeßung und mie 
derfelben aud) der Zeitverluft von 16 bis 20 Mis 
a, — zu Erlangung. u Seftigfeit era 

fordert 
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fordert wird, wegfiel, gleichwohl aber der naͤmliche 
Endzweck in Anſehung des nach Willführ zu be» 
ſtimmenden Zwifchenraums, wie auch der Abwen⸗ 
dung aller Gefahr bey dem Befegen, erreicht wurde, 
Das ganze Verfahren beftand blos darinnen, daß 
ich, nachdem das Bohrloch mit der dazu beftinm« 
ten Quantität Pulver, wie gewöhnlich, geladen 
war, ein hölzernes Scheibgen von gleichem Durch- 
meffer und ohngefähr I Zoll dicke, vermittelft des 
in der Mitte durchgebohtten Fleinen $oches, an eine 
bierzu befonders verfertigte Räumnadel fchraubte, 
rvelche einen fehr langen aber abgefürzten Kegel 
Darftellete, woran unten einige Holsfchraubengän- 
ge eingefchnitten, oben aber in beftimmten Höhen, 
von Zoll zu Zoll, ganz ſchmale vierecfigte Loͤcher 
. durchgebrochen waren, um ein eifernes Keilgen 
hinein zu fledfen. Auf dieſes angefchraubten 
Scheibgens obere Seite nad) der Raͤumnadel zu, 
drücte ich ein Stuͤckgen naffen Letten, beynabe ei. 
ner Unze ſchwer, mit dem Daumen an, und fchob 
daffelbe fo tief in das Bohrloch hinein, als es der 
verlangte Zwifchenraum über dem Pulver erfor 
derte. Darauf ftedfte ich durch eines der vierecfig- 
ten Söcher im obern Theile der Raͤumnadel, wel 
es am ſchicklichſten war, das erwähnte eiferne 
Keilgen dergeftalt, daß es an beyden Enden, auf 
der Mündung des Bohrloches feft aufſaß. - Weil 
nun Dadurch die Raͤumnadel nebft dem daran bes 

— find⸗ 
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findlichen Scheibgen verhindert. wurbe, ‘bey Ans 
wendung einiger Gewalt, fich weiter hinein nad) 
dem Pulver zu zu fhieben, fo war ich in Stand 
gefegt, von gedachten Scheibgen an, das Bohr« 

loch gerade fo, wie es fonft gewöhnlich ift, mit Jete 
ten zu befegen und denfelben derb einzurammeln, 
War diefes gefchehen, fo fonnte nach dem Zurüde 
fehlagen des Keilgens die Raͤumnadel ohne Gefahr 
berausgefchraubt, der Zünder aufgefegt und das 
Bohrloc) angeftecfet werden. Mit Hülfe der am 
Ende beygefügten Kupfertafel und deren Erfläs 
rung, wird es nicht ſchwer feyn, zur richtigſten 
Vorſtellung des bier angezeigten Verfahrens zu 
gelangen. Mur bleibe mir. daben noch diefes zu 
erinnern übrig, daß die angegebene Näumnadel, 
entweder abgedrehet, oder wenigſtens fo rund als 
möglich, gefeilet feyn muß, meil fie nicht durd). 
Schlagen fondern blos durch Umdrehen heraus 
‚gebracht werden Fann. Am beften würde eg feyn, 
dieſe Art von Räumnadeln der Härte wegen, aus 
einem Gemifche von ro Theilen Kupfer und einem 
Theile Zinn zu gießen, und nad) dem Abdrehen 
unterwarfs Die Schraubengänge daran zu ſchnei⸗ 
den. Auch wäre eg nicht undienlid),. etliche 
Raͤumnadeln von verfchiedener Laͤnge zu dieſer 
" Abſicht vorraͤthig zu haben, wovon jede oberwaͤrts 
nur ein einziges Loch in beſtimmter Hoͤhe, um den 
Keil ———— ala damit nicht allein das 
Heraus 
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Herausdrehen derfelben mehr erleichtert, fonbern 
auch das Verſetzen der andern tiefer liegenden Keil. 
löcher durch den Letten, wie in jenem Falle gefchie- 
bet, ganz vermieden würde, 
Zur erften Prüfung diefes neuen Verfahrens. 
wurde in einen ganz faigern Granitfelfen, der ſehr 
feft und ohne merklicye Klüfte war, ein einmännis 
ſches Soc) in fohliger Kichtung 24 Zoll tief geboh⸗ 
ret, eine Patrone von 11 Zoll Höhe mit 64 $och 
feinem Pürfchpulver angefüllet, offen, vermittelft 
eines Ladeſtocks, hineingefchoben, das an die Raums 
nadel angefchraubte und obermärts mit naffen Sets 
ten beflebte hölzerne Scheibgen ı ı Zoll tief hinein 
gebracht, daß alfo die Höhe oder $änge des Zwi« . 
fhenraums über den Pulver 2 Zoll betrug, und- 
nach der Befeftigung der Naumnadel, durd) das 
oben vorgefteckte eiferne Keilgen mit $etten befeget. 
Dbgleich.diefes Bohrloch mit allem Fleiße fo unge« 
ſchickt als möglicy angelegt war, und ohne den 
gelaffenen Zwifchenraum gewiß nichts weiter als 
die Befegung herausgeworfen hätte, fo zeigte ſich 
doch Hier das Gegentheil; denn das ganze Geftein 
wurde bis an den Grund des Bohrloches nach allen 
Richtungen fehr zerfchmettert und viele, ſowohl 
große als Fleine Wände umhergeworfen. inige 
Monate zuvor hatte ic) in einer Grube vor dem ans 
ftehenden Stollorte, ein in fehr feften Gneus 24 
Zof tiefes, ebenfalls ganz fohlig gebohrtes Loch 
| mit 
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mit 64 $oth- Bergpulver geladen, einen Zoll lang 
.Zwifchenraum über dem Pulver gelaffen und mit 
Gipſe befeger. Allein bey dem Anftecken dejfelben 


. wurden ne einige eben nicht große Wände gewor⸗ 


fen, fo, daß der Hintere Theil des Bohrloches bey- 
nahe 7 Zoll tief noch völlig zu fehen war. Hätte 
ich aber hier gutes Pürfchpulver zur Ladung anges 
wendet und befonders den Zmwifchenraum etwas 
verlängert, fo würde auch zuverläßig det Ausfall 
ganz anders gemefen feyn. Ä 
Ein einziges Beyſpiel bes gufen Verhaltens 
meiner $ettenbefeßung, war mir zur völligen Bes 
friedigung noch nicht ganz hinreichend, Es wur⸗ 
den daher zwey andere Bohrlöcher, jedes 16. Zoll 
tief, auf faft ganz faigern Ebenen von ſehr feften 
Granirfelfen, im ganzen: Geftein, wiewohl etwas 
gefchickter als das vorige angelegt. Die Neigung 
des einen, machte mit der ſaigern Ebene einen 
Winkel von 60°, folglich mit der Sohle 30 Grad, 
des andern hingegen 45 Grad, Jenes befam zu 
feiner Sadung 7 Zoll Hoch, oder 4 Loth und 2 Qu, 
Pürfchpulver, diefes aber von dem nämlicyen Puls 
ver nur 6 Zoll oder 3.4. Loth und „,Quent. Bey⸗ 
de Bohrlöcher wurden darauf, nach) der ſchon hin⸗ 
reichend angezeigten Art, mit $etten befeßet, fo, 
daß in jedem, weil fie nicht fehr-tief und die Ladun⸗ 
gen ſchwach waren, zwiſchen dem Pulver und.den 
hölzernen Scheibgen unter der Beſetung nicht mehr 

als 
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als 14 2 Zoff Zwiſchentaum gelaſſen wurde, Der 
Erfolg bey Anftefung diefer Bohrlöcher war in« 
deſſen immer ſehr auffallend, denn das Pulver 
wirkte bey dem einen faſt eben ſo wie bey dem an⸗ 
dern, nicht allein nach dem ſchwaͤchſten Widerſtan · 
de, wo es viel große und kleine Waͤnde heraus 
. warf, ſondern es zerſpellete auch noch das übrige 
Geftein nach verfchiedenen Richtungen, wiewohl 
auf Feine fo größe Entfernung vom Bohrloche, wie 
bey ſtaͤrkeren Ladungen. 

Da bey dem Schieſſen beſonders in Bergwer⸗ 

Een, nicht allemal die Abficht iſt, große Geſtein⸗ 
maſſen zu zertruͤmmern, und oft weit minder maͤch⸗ 
tige Wirkungen deſſelben die zweckmaͤßigſten ſind; 
ſo blieb mir noch zu unterſuchen uͤbrig, was durch 
kleine Bohrloͤcher mit geringen Ladungen, bey ei⸗ 
nem verhaͤltnismaͤßigen Zwiſchenraume über dent” 
N ulver, auszurichten wäre, Zu dem Ende babe 
ich dergleichen Jöcher, die 10, 9 und fogar nur 8 
Zoff tief, theils als Einbruchlöcher mit Beurthei⸗ 
lung der Klüfte, theils fo angelegt waren, daß fie 
10, 12 und mehrere Zolle Bruſt hatten, mit Letten 
befeßt, unter welchem ein Zwiſchenraum von i big 
13 Zoll’ übrig blieb, Sie thaten alle ganz vor⸗ 
erefliche Wirkungen, die fonft von fo wenig Pürfche 
pulver ohne Zwiſchenraum, doch nicht zu erwarten 
geweſen waͤren. Nur ein paar Beyſpiele will ich 
kuͤrzlich davon anführen, Ein 10 Zoll tiefes 
3, J. Sept, 1790, N Bohr⸗ 
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Bohrloch. das zum Einbruche ohngefaͤhr unter 
einem Winfel von 45 Grad in ganzen Gefteine ba 
angeleget war, vo in der Weite von i 4 Zollen eine 
Kluft durchfehte, die dem Bohrloche nicht zufiel, 
- wurde 4 Zoll Hoch mit 2 Loth, 15 Quent feinem 
Pulver geladen, ı Zoll hoch Zroifchenraum ges 
faffen und, 5 Zoll hoch mit. Letten befeßt. Das 
Pulver warf bier nicht nur eine große Wand, die 
bis zu gedachter Kluft reichte, fondern auch mehr. 
unterwaͤrts nöch verfchiedene andere, welche nicht: 
unbeträchtlich waren, „aus dem feften Öefteine her⸗ 
"aus. Selbft ein nur 8 Zoll tiefes Bohrloch, das, 
bey.einer ganz ähnlichen Sage und Umftänden 3-Zoll 
hoc), mit ı Loth, 3.4. Quent des nämlichen Pulvers 
eladen, und mit Beybehaltung eines Zolles Zwi⸗ 
——— 4 Zoll hoc) mit Letten beſetzt war, zer⸗ 
riß nach einer über 1 2 Zoll davon abliegenden Kiuft 
zu, wie aud) unterwärts In ber Gegend des Pul» 
verfactes das Geftein nad) verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, verrückte aber die größten loßgemachten Waͤn⸗ 
de nicht fehr vom Plage, | 
Die zweckmaͤßige Anwendung ber hier vorges 
tragenen Erfahrtingen, wird fic) allemal nach der 
Abſicht, die dadurch erreiche werden foll, und den 
dabey vorföommenden Umftänden richten. Denn 
es ergiebt fich von felbft, daß in Allen denjenigen 
Fällen, wo der Schuß fo viel als möglidy werfen 
fon, als zum Beyſpiel auf Stroffen, zumal bey 
| | ſehr 


ee 195 


fehr mächtigen Gängen, bey dem Ausbrechen der 
Radeſtuben, nad) dem Verſchraͤmen des übrigen 
Gefteines in Kalfbrüchen u, dergl. Bohrlöcher von 
18, 20 und 24 Zoll Tiefe, nad) der angezeigten 
Art mit feinem Pulver geladen und gehörig. befege, 
ganz gewiß fehr gute Dienfte leiften werben; fo 
wie hingegen da, wo bey Betreibung der Derter, 
Abteufen der Schächte u. dergl. das Geftein im 
Hangenden und Liegenden unbefchädige bleiben, 
oder wie. der Bergmann fagf, nicht feige gemacht 
werden foll, die letztgedachten Fleinen Bohrlöcher 
vorzüglich nuͤtzlich find, umerft dem Gefteine Flucht 
zu machen, damit es nachher ohne Nachtheil durch 
gröffere Bohrlöcher gervonneh werden kann. 

So viel ift indeſſen ganz zuverläßig, daß niche 
allein bey großen, fondern aud) bey den Fleinften 
Bohrlöchern, der zwifchen dem Pulver und der Bea 
ſetzung gelaffene ſchickliche Raum, in jedem Falle den 
Vortheil verſchaft, entweder, vermittelſt einer ſonſt 
gewoͤhnlichen Ladung weit mehr, oder mit gerin⸗ 
gern Ladungen doch das naͤmliche auszurichten, 
Die Urſache davon mag wahrſcheinlich wohl 


nur darinnen zu fuchen ſeyn, daß das Pulver mit 


Huͤlfe des Zwiſchenraums, zu ſeiner gaͤnzlichen 
Entzündung Zeit gewinne, bevor e8 auf Die Bes 
fegung wirket, und folglich feine Kraft auf eins 
mal nad) allen Richtungen anwenden ann, mors 

innen mic die bereits bemerfte Erſcheinung noch 
2 . 


mehr beftärfet, "daß hier die Gewalt des Pulvers 
nicht blos nach dem ſchwaͤchſten Widerftande, fon: 
dern auch nach den ganz entgegengefeßten Seiten 
ihre Wirfung äufert. Wenn aber die Befegung 
ganz dicht auf dem Pulver auffißet, fo muß die 
oberfte gleich anfangs entzuͤndete Schicht deſſelben 
ſchon in dem erſten unendlich kleinen Zeitraume, die 
Beſetzung wie in einem Geſchuͤtze, die Kugel forte 
fdjieben, ehe noch das unterfte Feuer gefangen hat, 
und daher werden auch die ganzen entzünberen 
Schichten, woraus die Ladung beftehet, nicht fo, 
wie in jenem Falle, mit vereinigten Kräften auf 
das Geftein wirken fönnen, Keine. ahdete Vor— 
ftellung diefer Begebenheiten weis ich mit zur Zeit 
noch nicht zu machen, will aber gerne jede mehr 

einleuchtende Erklärung mit Danf annehmen, 
| Zum Beſchluß diefes Fleinen Auffages habe 
ich nur noch zu melden, daß ich gern den Ausfall 
der Verfuche mit zweymaͤnniſchen Bohrlöchern, die 
nad) der angezeigten Art mit Ausſparung des Zwi⸗ 
ſchenraums befeget wären, wie ich mir anfangs 
vornahm, beygefuͤget hätte, allein andere Beſchaͤf⸗ 
tigungen wollten mir nicht geftatten, diefe Erfah 
rungen zu fammeln. Ich verfpteche mir hietvon, 
verhältnismäßig genommen, fehr viel, und werde 
ben der nächften Gelegenheit keinen Anftand neh 
men, die erforderlichen Berfuche damit anzuftellen. 
Indeſſen glaube ich nicht, daß irgend jemand im 
werthen 
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merthen Bergwerkspubliko biefe Neuerung bey dem 
Scieffen, wozu zwar der gemeine Bergmann nur 
ſehr ſchwer zu befehren ift, für eine Ketzerey, fon. 
dern blos für das, was es eigentlich ſeyn fo, für 
mitgetheilte Erfahrungen, die jeder, wie und zu 
was er will, anwenden kann, halten wird, in wel⸗ 
cher Erwartung ich nicht unterlaffen fann, meine 
Hochgeneigten Leſer zu guter letzt noch mit einem 
ſroͤichen Gluͤck auf! zu begruͤſſen. 


Erklaͤrung der Kupfertafel. 

Fig. 1. Iſt eine gewoͤhnliche Raͤumnadel, eine Eile 
lang, mit dem daran geſteckten Pappeſcheibgen 
zur Gipsbeſetzung. 

Fig, 2. Die neue Räumnabel zur $ettenbefegung 
‚mit einem. unten angefegten hölzernen Scheibgen 

und ſechs ſchmalen Loͤchern, wodurch ein kleiner 
Keil geſteckt werden kann. 

Fig. 3. Eine folche ähnliche Räumnadel mit einem 
einzigen Keilloche, zu einer ſehr hohen Lettenbe⸗ 
ſehung. 

Fig. 4. Eine dergleichen Kleinere, zu einer niedri⸗ 
gern $ettenbefeßung. 

Fig. 5. Der kleine eiferne Reit zur Befeftigung | 

dieſer Raͤumnadeln im Bohrloche. 

Fig. 6. Stellet ein hölzernes Scheibgen mit fei- 
nem Loche, wo die Raͤumnadel bineingefchraubet 

wird, in der natürlichen Größe vor, 
a N 3 Fg7 
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Fig. 7. Eben biefes Scheibgen von ber Seite an- 
zufehen, mit fleinen auf der Stirne unregel: 
mäßig eingebreheten Furchen, um leicht mit 
dem Zfcherper etwas davon abzufchneiden, wenn 
es für das Bohrlod) ein wenig zu groß, oder 
- von alten ausgebreheten Stricken etwas darum 
zu winden, daferne es zu klein wäre. ° — 
Fig. 8. Stellet den Durchſchnitt eines 20 Zoll tie⸗ 
fen Bohrfoches in einem Stüde des Gefteines 
vor, wo die Ladung ı ı Zoll, der Zwifchenraum 
über dem Pulver 1.7. 30ll und die gettenbefegung 
nebftdem darunter befindlichen HölgernenScheib« 
gen 7:%.Zoll hoch if. Die Raͤumnadel befin« 
det fich hier noch in dem Scyeibgen und ber Be- 
ſetzung, mit dem oben durchgeftecften eifernen 
Keitgen, welcyes ihr bey dem Einrammeln der 
leßtern zur Befeſtigung gediener hatte, 
Fig. 9. Iſt nur ein Stüd von dem Durchſchnitte 
des nämlichen Bohrloches, allein in feiner wirf« 
lichen Größe vorgeftelfet, an welchem der ganze 
Zwiſchenraum, der Durchfchnitt des hölzernen 
Sceibgens, nebft einem Stücfgen von der dar« 
innen eingefchraubfen Räumnädel, übrigens 
aber ein kleiner Theil ber Defegung, ſowohl, 
als der Ladung, zu ſehen if, 
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De 
äfteft Churſaͤchſiſche Bergordnung, 
nebſt einigen dazu gehoͤrigen Urkunden, 
mitgetheilt vom Finanzrath Wagner. 


De Bergordnung Churfuͤrſt Ernſts und Her⸗ 
zog Albrechts für Schneeberg vom Jahre 
1477 iſt nach den bis jezt bekannten Nachrichten 
die erſte Bergordnung, die in Sachſen in landes⸗ 
herrlichen Namen ergieng. Sie wurde in Leipzig 
öffentlich angefchlagen, und enthält nächft den Nas 
men der damals in Schneeberg gebauten Zechen, 
viel Spuren der Berggebräuche jener Zeiten, vors 
nämlih von Schichtmeiftern und ihren Obliegen« 
heiten, vom Gegenbuche und vom Retardat ic. aus 
denen unfre heutige Verfaffung und Rechte unmit⸗ 
telbar erwachfen find. Noch fannte man biefelbe 
und den fogenannfen Bergbrief des Bergmeiſters, 
Hang Rafpe, nur dem Namen nad) aus Melzers 
Schneebergifcher Chronik. Beyde Urkunden er« 
fcheinen nebft einigen andern hier zum erſtenmal 
im Drud, und zwar aus einer gleichzeitigen Hands 
ſchrift in der Univerſitaͤtsbibliothek zu Jena mit 
der Aufſchrift: Acta ab anno 1474. uſque ad a. 
. . N 1487 
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1487.colledta et BEI in. — 
per Dod. Ioh. Weyfs de Roftogk, (cf, Mylii Me- 
‚ morab, bibl, Ienenf. acad! pag.344. n0.79.) Um _ 
den Abdruck für das Publifum lesbarer und vers 
fänplicer y. machen, iſt die ——— Ale 


dndert worden, A 
9 Hy 


Ordinatio de monte Niuis anno domini 
LATE, dominica Exaudi poft afcenfionem 
‚ domini die 18, Maij in liptzk affıxa, =. 


B- gots gnaden Wyr ernſt des heyligen cette 
ſchen reichs erczmarſchalk kurfurſt vnde 
albrecht gebruder Herczogen czu ſachſſen lantgrauen 
jn Doringhen vnd margraffen czů meyſßen, tun 
kunth mit diſſer ſerift alle den den vorkumpt, Nach 
dem am ampt vnſer ſorgkfeldickheyt, So wie vns 
vnßer lant v. laͤut halben ſchuldigk irkennen, On 
der milden gab des almechtigen gothes der merck⸗ 
lichen bergkwercks, ſo ſich uff dem ſneberghe ereug⸗ 
ben, vnd einſteils nutzlich an geganhen fein, ons 
czu ſtete, ſolch bergkwerck myt ordenungk vnde ſat⸗ 
czungk On eyn redlich vnd geordent weßen ezu 
brenghen, da durch es nutzlich vnd uffs forderlichst 
erbawet, gleicheit vnd gerechtikeyt do bey gehalten 
vnd nymant von dem andern betrogen werde, ha⸗ 
ben wyrn mit Zeitigen rath bnper reth vnd bergk⸗ 

vor⸗ 
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porftendigen glich ordenungl vnd ſaczungh gemacht, 
dornach man ſich myt bawen vnd andiren handeln 
des abgemelten ſnebergs halden ſal, vnd thun ſulch 
ordenungk vnd ſatzungk hir myt alßo bee nor 
ah: ii. te 
Zunm erſtem haben wyr den ſnebergk mit den 
zechen dor uff... In vir virteyl teylen, vnd iczlichen 
virteyl etlich Zechenn vnd gruben czuorden laſſen 
u ſulchen vir virteyln Sollen alle dy forigen ampt⸗ 
luthe, als bergkrichter, bergkmeſter, keginſchreibet 
vnd die geſchworne des bergs, vir redliche frommie 
bergkvorſtendige marine, dp bergkwercks an geng 
ben, clufften vnd andern wol vorſtehen, der berafs 
werck grubet vnd erfarnn ſeyn geordnet, den ir 
itzlichem ein virteyl bevolhen werden, dy ſelbigen 
ſollen yn yeder Zech im virteyl anweyſunghe geben, 
wie man noch bergkleufftigher weiß bawen, das der 
bergk vnde ben gewerken daz aller nuczeſt iſt, ouch 
alle czeyt do bey ſeyn, das ſulgs uff gedunge vnd 
wochenlon, uff.das gleichſt das geſeyn Fan, geſatcz 
werde, vnd bey iren Zeugeordenten Zechen vleitz 
thun, Das ordenlich vnd getreulich Darynne ge⸗ 
bamet werde, vnd ap is ſich begebe das ir eyner czu 
ſtunden einer Sachen, dy ſich begebe, vnd rats 
voldurfftig, vnd er ſelber nicht vorſtendigk gnug 
werd, fol er mit rat der ander, vnd aps not fein, 
mit ben. anderen amptleuten des berges dar 
yn handeln,» denſelbigen virteylmeſternn fal von 
RER — 
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dem ‚Hleteyf, yn Jugeordent, ein dewonlich lon 
czu yrer enthaldung gegeben werden, vnd ſi ſollen 
ih Noch ben ainpeititen bes berges yiceen.: 


tem uff daß der gewerken koſt — 
getreulicher vnd bas, den: bisher geſcheen/ czu ges 
ſehn, den gewercken ir gelt auffrichtig berechent, 
ſal von vnſer wegen den‘ gewercken czu guts v Wir 
vir, ader ſechs zech nebin eyn ander ligend als man 
fi) das noch; gelegenheyt der Zechen voreynem wir⸗ 
det, ein redlicher bekanter, fromer man czu eynem 
ſchichtmeſter gefetcz,; durch vnſer amptluthe des ſae⸗ 
bergs darczu beſtetiget werden, derſelbigk ſchicht⸗ 
meſter fat czu ſeynen ampt ſchweren, den bergk vnd 
gewerken der Zechen, daryn er geordent noch ſei⸗ 
nem beſten vormogenn getreuͤlich vor ezu ſtehen. 
Dem ſelbigen ſal von den gewerken der Zechen, den 
er vorſtehen fal;; eyn gewonlich lon zuͤ ſeynem ent⸗ 
haldt gegeben werden vnd ſal ſich noch dem ampt⸗ 
leuthen des berges vnd PR UBER — 
— — 


nf 


uf dem kueche re vnd * das trew⸗ 
lich vnd fleyſſich gebawet werde vnd alle virtel iars 
von itzlich beuolen zech in ſunderlikeyt vor den 
amptluthen, feinen dirtelmefter vnd den gewercken, 
dy dar czu geſchickt, redlich rechnunghe thun, = 


fol es von aflen fchichtmefternn den eye 3 
Diem fein, gefalden werden, r 


Item es moghen 3 die — eilicht 
ech, dy ſo werdig fint, yr egene ſchichtmeſter uff 
nemen, vnd doch das ſy globen / vnd ſueren ſich nach 
den. amptluthen vnd — un zu. 
halben. J ee .) 


Item Alle —* ſollen alle virteyl iars 
vnd nmcht er, noch lenger, noch ſuͤſt eym iar, czu⸗ 
buß von den gewerken yrer Zeche nemen vnd was 
ſy dar uff eyn yezlich Zech nemen, ſollen fie noch 
rat vnde anweyſſung der re und Bam | 
der bergis thun. | | ns 


Item is ſollen * vnd giche — der 
Zechen des ſnebergs, welch ſtandes, ader weßens 
dy ſint, alle virtel iars uff iczlich quattemper yrer 
zeuͤbuß von yren teyln pren ſchichthmeyſternn, auch 
vnangelanget vnd vngemanet uff dem ſneberge ge⸗ 
ben, adder czu geben beſtellen, vnnd nicht warten, 
noch harren, das ſis dar vnne gemant, ader czu 
ym geſchickt werde, vnd wer dar ann ſeumigk, und, 
feyn Zeubuß bynnen vir wochen nach dem quats 
teniper eins itczlichem virteliars nicht geben, noch 
czu geben beftellen wirde, der fol von ſtundt mit den 
Tath ane alle erynnerung, vorteilung, adder er⸗ 
or * teyl vorluſtigk ſein, dy den gewerken 

allen 


— allen ezu gut Fommen ſollen, Is wer, denne, ‚das 


ie enner, abder mebr;iu;einen:;virtel iars erhaffter 
nothalben dor an vorhindert, als dan fol is Om 
ufffolch vorhinderung des virtel iars ane ſchaden 
ſein, doch das ſy uff dy ander quattemper die vers 
ſeſſene myt der andernn czubuß geben, wer aber 
alsdan myt der vorigen vorſeſſen vnd der andern 
czubuß ſeumig wirde, mit den fal es vnableffig, 
wie obgerurt, gehalden, dor wydder nymants 
keyn behelff haben, noch czu gelaſſen ſal werden, 
darnach ſich ydermaun wyſſe czu richten, ſein 
volle gewalt uf. dem ° ‚fneberghe czu haben, das, 
fein czubuß uff obgerurte zeyt gegeben vnd bezalt 
werde," ab-er ſelbiſt nicht gegenwertig wer, vnd 
ſulch czubuß ſal ſych iczt uff dye nehſten quattem⸗ 
her den hawen ſchichtmeſtern czu geben. 


Item man fal uns auch alle alde ſcichtme · 
fe aller anhebe jechen vorczeichent czu ſchicken 
vnd irs handels in yren ampten vndirrichtung thun, 
wo wyr den vnder den eczlich tuglich irfunden, wol⸗ 
len wyr ſchaffen, das yn eczliche Zech uff obgerur · 
the meynung beuolhen vnd dh andern Zech mit ans 
dernn ſchichmeſternn verſorgt werden. 


Item Is ſollen auch alle alde ſchichmeiſter uff 
Dinfag in. dem Pfingtheiligen tagen uff dem ſne⸗ 
berge irfchennen, ir Zech den newen fehichmeftern, 
vv bar czu geordent werden, vbir zu antwerten, 

| dy 
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dy woche gancz auß wollenn lonen, vnd dy woche 
noch trinitatis den amptlüten uff dem berg und den 
gewercken, dy dar czu gefchictt, yrer pnname und 
außgabe redlich rechnung thun, ond was ir icflicher 
na ber gewercken gelt inne haben, das fallen ſy 
nach gethaner rechnung den nawen fchichmeftern 
vbir antworten, vnd uff fonnabend nad) frinitatis 
follen dy namen fehichmefter an heben czu lonenn, 
vnd der nawen ſichmeſier In fal uff den pfingſt fon« 
tag angehenn. 
Item Alfo bis hir von etczlichen lichtuertigen 
“ Iuten In den namen angefangehen zechen vnd fele 
gebeuden mit auffnemen fulcher gebeude vnd vora 
foroffen yn fulchem Iehenn, ‚da doch Zeu nuͤtzlichen 
gewerck fein ſchickungk ift, die gewercken, dy ir 
gelt trawlich dar czu geleget, vnde dar eyn gekawft, 
betrogen ſint, uff das ſuchs hin für nicht mer ges 
fchee, und das nicht ander,-den uffrichtiger und ges 
trawer handel dor yri vormerfet werde, So wollen 
wyr, das nu binfur jn ſulchen vngeſchickten und 
felt gebeuden, da Fein ort, ader ſchickung Zeuͤ berck. 
wergk ift, von den gewercken nicht lenger fal ges 
bamet werden, vnd das nymants keynen teyl auf, 
fulchen berewercken vor Eouffen fal, Wer aber vbir 
fulch vnſer fatczung noch den fontag eraudi fchirs 
ften auß folchen berckwercken teyl vorfouffen, und 
nach den pfingfihilgen tagen lenger dar an bawen, 
vnd dye nicht abeftellen, und wyr durch unfer amp» 
luthe 
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luthe dye geſchworn vnd wirteilmefter. bes berges, 
dy wyr ſolchs uff allen gebeuden vber den ſneberg 
gelegen czu beſehen ſchicken wollen, des vnderricht 
werden, ſo wollen wyr dy, dy ſolchen vorkouff ge⸗ 
than, vnd forder bawten, dy lute vnnuͤtzlich vmb 
ir gelt betrogen, vnd brachten, czu dem, das yn 
ſulch berckwerck abgethan vnd czu gefaͤlt wurde, an 
leibe vnd gutte ſtraffen, alßo wollen wyr alle den 
auch thun, dy yn andern. berckwercken betruglich 
handeltenn, do myt ſy dy lute vmb ir gelt vnd gut 
betroghen, alß wir vernomen bißher manchfeldig⸗ 
elichen geſcheen, Sn ſolche weyſe, das ſich eczliche 
czu.fammen fanden, fremden vnd andern fromen 
luten zu anhote vnd gefchicken einen kouff gemacht, 
daran doch nichts gemeft, und nur uff das, daz 
fp andern leuten fo vil vmb dyr kuks czu geben 
brechten, und do mit betrogen, das gar ein boß tat 
geweſt, vnd yn fein weyß fein fal, von wen wyr 
das, adir In ander weyß, das ein betrog uff fich 
regt, irfarnn, wollen wyr an alle gnade an leib und 
an gut flraffen, dornoch ſich eyn itczlicher. welchs 
ſtands oder weſens et ift czu richten habe wan dor⸗ 
yn nymanz ſol verfehont werden, 

Vnd wir obgenanthen furſten gebitten hir mit 
auß vnſer furſtlichen macht allen vnnd itzlichen ge⸗ 
wercken des uff beſtympten ſneberges, ſich vnſer ob⸗ 
genannten ordenung ſatzung vnd geſchichte gehor— 
ſamtklich czu halden, bey peynen, wie obgerurt ift: 

Dor⸗ 
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Dornad) ſich pderman wiße czu richten. und vor 
ſchaden czu Hufen, zu vrkunde mit. onnferun Hers 
cjogen ernfte. angedruckten petzſchafft vorfegele und 
gegeben zcu zwicka uff montag nad) vocem iocun⸗ 
ditatis Anno dmi lxxvij. 

Difße cople und abefchrifft iſt verhort and auſchulkirt 
worden durch mich martinn Hermanni von Droffen elerick 
lubuſches biſchofftumbs von Eepferlicher gemalt ennen bewers 
ten offenbaren fhreyber und tregt vber eyn von worte czu 


worte mit denn vechten furſtlichen Dun Heubtbriff. * 
iſch xx. ꝛtc. 


Reformatio nova et plena montis. 


Ver die naͤwe geſatezte Reformacio der irluchtl 
giſten Hochgebornen ffurſten vnde Herrn Herrn 
Ernſt Korffurſte vnde Hirren albrecht gebruder 
Herczogen zen Sachßen lantgraffen yn doringhen, 
marggraffen zeu meyſßen xc. ıc, : 
Auff befelniß vnde geheiſße yrer furftenlicher 

gnode werden die hernoch geſcreben ſchichtmeiſter 
mit namen itzlichen ſechsczechen zeu geordent, ans 
geſchlagen uff beger yrer gnoden, das alle alde 
ſchichtmeiſter yrer regiſter den nawen ſchichtmeiſtern 
obirantworten fullen, Dornoch alle gewerken 
vnde vorleger eyn wiſſen ſullen Haben, das eyn itcz« 
licher, welchs ſtands, weſens, ader gradus der iſt, 
ſeine Zeubuſße auf das firtil iar den beſtympten 

ſchicht⸗ 
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ſchlchtmeiſtern auff dem ſneberge yn ri; tagen ge⸗ 
ben vnd antworten ſullen Es ſullen auch keyn ald 


ſchichtmeſter keynen gewercken hinfort meher ſerei⸗ 


bei vnd ſich ſeyner regiſter gantcz awſſern. 
Beſunder ein itczlicher kewfer, adder vorkew⸗ 
fer ſal wiſſen, das her czum irſten bey. dem gegen⸗ 
ſcreiber in meyner gnedigen Herren erpbuch uff dem 
ſneberge fal gefereben werben, dor noch eyn czedel 


von gegenſcreyber ſeyne hantſchrifft addir petſchir 


nemen, Dor noch czu den nawen ſchichteren geen 
vnde ſich awsſcreiben laſſen | 

‚Ber feyne czůu buße yn xiiij tagen. det nawen 
ordenunghe noch nicht geben, ſich apß der nawen 
ordenunghe nicht halden wirt, der ſal das an ſey⸗ 


nen teylen entgelden, vnde ſchaden nemen, dor noch 


fich yderman czu halden vnde czu richten wiſße. 
Auch ſollen alle gewercke wiſſen, dy den alden 
ſchichtmeſteren czubuße ſchuldigk ſint, das die ſulche 
czubuſß geben ſollen, das der ſchichtmeſter kan 
rechenunghe gethuͤn, alß von vnſern gnedigen Hirrn 
vorloſſen iſt, wer das alßo nicht thun woͤrde, fo 
wirt man den alden ſchichtmeſtern czu denfelbigen 
teylen vor fulche czu bufe helfen, 

Auch wollen die obgenannten vnſer medige 
Herten, das alle uffnemer aller czechen auff dem 
ſneberge czum allerirſten vnde hir noch vnde ob die 
czeche vorlegen, wedder uff genommen werden, eyn 
itezlicher ER ſal uff montag dinftag noch tri⸗ 

nitatis 
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nitatis czu fredrich Glaucken und gegenfereiber In 
das alden ftadferenbers Haws zcu czwickaw komen 
mit cedelen, adder muntlicyen vnſer gnedige Herrn 
fuld) uffnemen gruntlich onderrichten, fo ewer neeſt 
onderrichtung wirt eynen itezlichen czuͤ nutez Eos 
men, das eyn pder des eyn wiſßen habe. 


Das fint. die vir ffirtelmeifter 

1. Caſpar alber von frenbergf | 

2, Peter Herttil der alde bergmeifter czu gißobil 

3. Hanf gramppener vom geyer 
4 Greger heyßeler 


Dos fint die fhichtmeifter 


Rudoiff ſuͤck 1. Rentmeiſter vnd Nickul 
pflugs leen. 2. Obern bergmeiſter. 3. frund 
vnd man. 4. Gottes acker. 5. Gulden Hirß. 
6. Sant bartholomeus. | 

.. 2) Anhart monroder. 1. Herczog res 
drichs lehen. 2. Die gewißheit. 3. Paul apts 
lehen. 4. Hanf mongers leben, 5. Gulden 
pforte. 6. Caſpar fchonbergs lehen ym dem Hym⸗ 
melveich, | 

3) Valenting prettgn, 1. Groffen czeche, 
2. Juͤnge ffürften leben. 3. Sant vlreich ftolle, 
4. Czum reychen fteyn. 5. Gülden bergf, 6. Czu 
vnfer liben frawen czu ſant blafius, 7. Cum 
heyligen crewtz yn des wechßlers hen. 
3.3, Sept,.1790, | 3 4) Hannß 


\ 
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4) Hannß Doſt. 1. Ludwig Nayl ſmeds 
lehen. 2. Grüne lynden. 3. Schuker czeche. 
4. Kawffleite czeche. 5. Peter Jocobs lehen. 
6. Eynhorn. | 5 

5) Sorge Dorre. 1. Vnſer libe frame vff 
dem ſteyge. 2. Sant pawls ftolle. 3. Ffrew⸗ 
den ſteyn. 4. Sant nicklas yn der ritter czeche. 
5. Bers lehen. 6. Getterers lehen. 

6) Nickel petzolt. 1. Heymreich von eyn⸗ 
ſiedel lehen. 2. Heynrich von ſchonbergs lehen. 
3. Sperlingk. 4. Heyligen drey Konighe Im 
loblers lehen. 5. Sant katherina. 6. Reicher 
ſchatez. 

7) Peter ſchnehe. 1. üßnitezer czeche. 
2. Heylig crewcz findunghe. 3. Romiſch Reich. 
4. Erbarkeit. 5. Die ſchonbergſche czeche. 

8) Ffritcze Kawtſch. 1. Sant ſteffan. 
2. Sant blaſius in der leitten. 3. Romers lehen. 
4. Sant clemens. 5. Strawß ertczengel. 6. Wer⸗ 
diſche czeche. — | 
9) Hanf Knolle. 1. Alt vetter. 2. mag« 
deburgifche ezeche. 3. Sant ofwalt. 4. Gül« 
den adeler. 5. Del bämm. 6. Auff dem pobift, 

10) Hans amman, 1. Sant Dorothea. 
2. Gulden bawm. 3. Sant vrfula. 4. Sant 
wenczel, 5. Silber fmed. 6. Sant Erafmus. 

11) Scichtmeifter des marfchalf fchaffer czu 
eofperg geweſt. 1. Die forffurften, 2. Die 

| reich 
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reich ezeche.. 3. Der weyße ſchawen. 4. Hoffe 
mefters leben. . 5. Nedir bergfmefter, 6. Ezum 
gleychen teyl. | 

ı 2) Ditteridy von Falden Harfe. 1. Montcz« 
mefters ftolle. 2. Meyner gnedigen framen ftolle, 
3. Der reiche ftolle- 4. Das nawe iar, 5. Hym⸗ 
mel pforts 6. Die Monteze. 

13) Hanfz hult. 1. Herczog albrechr lehen 
mit fennen anhangen. 2: Wen man czeche, 
3. Hangende clufft. 4. Sthechtleyn. 5. Sant 
niclas, 6. Dbern marſchalk. 

14) Hanf Parif. 1. Die ritter czeche, 
2, Cronacher ftolle. 3. Sant mauricius. 4. Sant 
wolfgang. 5. In Wellers czeche. 6. Johan⸗ 

nes mit dem gulden - münde, 
15) Greger rofenpab. 1. Hartte clufft. 
2. Sant barbara Fatherin ftolle 3. Sant mars 
cus. 4. Gülden Helm. 5. Adam vnde eva, 
6. Helffritts von meckow leben. 

16) Hanf; Dumpling, 1. Die filberynne 
clufft. 2. Silberin ftern. 3. Seben hompt fire. 
hen. 4. Studeners leben, 5. rofen bawm. 
6. Sperber. 

17) Hanf Tormithan. 1. Schöne maria. 

2. Sant criftoffel, 3. Sant anna 4. Die 

Tanne, 5, Hewer czeche 6. Sant gehulffen, 

18) Niklas nufpah, 1, Sant forentcz. 

2. Der ng leychnam, 3. Heyligen crewcz 
DE ftolle, 
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ſtolle. 4. Mutter gots. 5. Die freybergſche 
czeche. F 
16) Fritz pflugf ritten 1. Sant andreas, 

2, Sant eligabet. 3. Vnſer liben fraw hymmel⸗ 
fart. 4. Fabian vnd ſebaſtian. 5. Roßler Czeche. 
6. Vnſer liben frawen uff der engelſburgk . 

20) Sebaſtian von Nurenbergk. 1. Reich 
erbe. 2. Leipcziſche czeche. 3. Sant gerdrut. 
4. Crewcz gangk. 5. Die kronen. 6. Sant 


31) Sorge artczt. 1. Nickol von mwolffers 
dorff lehen. 2. Gulden lawe. 3. Sant gilgen, 
4. Sant agatha. 5. Joſt von Kowffunghe —— 
6. Montczmeiſters —*— 
22) Michel Teſchner. 1. Die beſſerunghe. | 
3, Die Kempnittze czeche. 3. Gefellen- czeche. 
4. Marſchalk ftole 5. Epeitezifche czeche. 
6. Reiche ſtolle. A 
33) N. S. 1. Güfden greyffe. 2. Clu⸗ 
gen lehen. 3. der flache gang, 4. Torftubels 
lehen 5. Sant franciſcus. 6. Glaucken ſtolle. 
Explicit reformacio noua in monte niuis per 
illuſtres principes ſaxonie facta Anno 
lxxvijꝰ In Junio. 
Summa der ſchichtmeiſter uff-dem ſueberge 
xxiij 
Summa der lehen vnde czechen hundert vnde 
xxxviij. 
Aviſatio 
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Avifatio et Monitio Juratorum in monte _ 


nivis et de monte Nicolai, 


ir gefwornen vnßer gnedigen Herren von ſach⸗ 
fen. ꝛc. vnd fneberges entbitten den gewerken czu 
liptcz uff namen fal thel habende uff den claufberge 
geleghen vnſern frunclichen Denft, do mith Fund 
thuende, das brofius Folplacz, ſchichtmeſter do fels 
beft vor vnß irſcheynende czu irfennen geben hat, 
das dy gewerfen derfelbigen czechen, dy alde vnd 
nam czwbuß uff geborte vnde rechte czeyt vorlaſt, 
vorczogen vnde nicht geben haben vnde noch hewte 
bey tage vorcziben, dor durch fulichs bergwerk vn⸗ 
fer gnedigen Herren gefwecht, vnder gelegen vnde 
vaſt onder gedruckt werden. Hyr von ift vnfer 
meynunghe uff befelmß vnſer gnedighen Herren, 
das pr, dy gewerfen, dy namen czubuß binnen 
vircen taghen dem gnanten brofius folplag bey vor⸗ 


kifunghe awer teyl reiche vnde gebyt, Bo das nicht 


gefcheen vnde ſulchs von euch vorczogen, würden 
. amer theyl außgethan vnde den gewerfen czu ges 
fehreben werden, dor nach fich eyn ieczlicher weyß 
czu halden vnde vor ſchaden czu hutten. Czu ot» 
kunde mich friderico des kegenſchreybers pitczſchyr 
hyr vnden angeſigelt, angedruckt vnde geben, vff 
Montag vigiliaͤ marie magdelene Anno domini 
willefino quadringenteſimo ſeptuageſimo feptimo ic. 


D,3 Monitio 


= 
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Monitio Avisatio Et Intimatio ad mon- 


tanos montis Niuis a. dni 1477.die E melis 
= in foro annali lipezensi 2 — 


Th hans rafpi bergfmefter uff dem fneberghe vor⸗ 
kunde allen vnde itczlichen gewerken, dy uff der 
irlauchten hochgebornen furſtyn vnde frawen, fraw⸗ 
en margariten geborne von oſterreych Herczogyn 
czu ſachzyn ec. witiwen lehen, dy man nennet der 
furſteyn ftollen teyt haben, das ſy nochmals ſulch 
vorfundungf, dy dy obgenannten furftenn meyn 
gnedige frame mit offentlichen angeflagen cedelen - 
getan had ir czubuße vor dem fontag vocem jocuns 
Difatis ſcreybt czu aldenburgf dem geletczman, 
oder zu czwifam an doctor fchulczen herberge ges 
wiflich vnde onvorczoglid) inlegen onde antworten, 
würde ymant das fürder vorhalden vnd nicht ehun, 
dem, ‚oder dy werben dy obgenanthen meyn gnes 
dighe frame vnd ir gewerfen ouch ferenben, vnd fy 
der teyl, hawen, des id) genanter bergfmefter hy 
myt offentlich wernungf tu, bey vorlyſungk eynes 
itczlichen teyl, der ſych mit feiner czubuß nicht fin- 
ben wyrdet, als das funderlich meyner gnedigen 
herren vßſatczunghe ift. zcu urfunde habe ich meyn 
pnfigel an diß Czedel gedrugkt. gefcreben am don« 
nerftage pbilippi vnd Jacobi anno dnunj. M. 
CCCC. lppvij 


— 
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-_ Ordinatio principum de quatuor monti- 
bus scilicet 
mol . 
claus ı — 
wulf |: berg anno 77, die 6 Oct. 
glaz. | Ä je 


rem alle, dy do haben teyl uff dem molberge, 
clamfberge, mwolfberge vnd glafberge, dy ſollen 
komen vnd brenghen czubuß das alde das fh ver 
feßen haben mit Dem namen, und das regifter breng« 
hen deme fegenfchreyber, fo wellen fy fen in dem . 
leen, welche teyl ften czu bawen, adder nicht, mel: 
che ften czu hawen, den wellen ſy beiffen, welchen. 
adder nichefteet czu halfen, dy mwellen fi czuſchut⸗ 
then onde eyner den andern nicht czu betrigen von 
fouffen vnd verfouffen. Hyr noch ſych ein yder⸗ 
man weeß czu richten, welſch ſtands, adder weßen 
der ſey. gegeben am montaghe nach francisci. 


94 
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un " | 
Nachricht 


dem Bergwerke zu Angiezark in Eng 
land, wo die luftſaure Schmwererde oder 
MWitherit gebrochen hat. Aus den Denk 
fehriften der Titterarifchen und philofophi- 
fchen Gefellfchaft zu Manchefter, von dem 
Berfaffer Herrn James Watt Junior, mit 
einigen Beränderungen uͤberſetzt und 
mitgetheilt. 


HH: erfte Nachricht don dem natürlichen Das 
| feyn der Auftfauern Schmwererde, oder des 
Witherits haben wir dem Heven Doktor Wirhe: 
ring von Birmingham zu verdanken, der eine 
fehr fehöne Unterfuchung davon in den Philofo- 
phical Transadtions fürs Jahr 1784 dem Pu— 
bliko mittheifte, worinnen er ung in Ruͤckſicht feis 
net chemifchen Eigenfchaften wenig zu verlangen 
übrig gelaffen, aber faſt nichts von feinem geogno« 
ftifhen Worfommen und feiner oriftognoftifchen 
Befchaffenheit gefagt hat, welches auch nicht zu 
verwundern ift, da er nur ein Eleines Stüd aus 
| der 
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der zweiten oder dritten Hand bekommen und man 
ihm ſelbſt falſche Nachrichten von dem Geburts, 
orte beigebracht hatte, wodurch er verleitet worden 
ift Alfton Moor in Cumberland für felbigen anzu⸗ 
geben, einen Ort, mo, wie id) von guten Minera— 
logen verficdyert worden bin, nie etwas davon ges 
broden bat. Auch bat mir feitdem der Herr 
Doktor fehriftlich gemeldet, daß er nunmehro Urs 
ſache zu glauben habe, daß fein Stück von dem 
nämlichen Bergwerke her fey, deffen Befchreibung 
ich hier liefere. Sonderbar ift es, daß eigennü« 
tzige Mineralogen, oder lieber Foßilienhaͤndler, 
diefen Ort, woher fü ie fih in Menge verforgt ha— 
ben, fo. lange haben geheim halten Fönnen, daß 
ich, obgleich nur fünf deutſche Meilen davon ent— 
fernt, erft im vergangenen Jahre einige Machrich» 
ten davon blos zufälliger Weife habe erhalten Fön» 
nen und daß noch faft alle inländifhe Mineralos 
gen Alſton Moor als den wahren Geburtsort bes 
erachten. ‘Bekanntlich hat man ihn feit einiger 
Zeit zu Strontian und Dunglas ohnweit Dums» 
barton in Schottland. entdedt, und eben jego ers 
fahre id) vom Herrn Doftor Thomfon, Profeffor 
der Mineralogie in Drford, daß der Chevalier 
de Mapion ihn auch in großer Menge bei St, 
Aſaph in Wallis angetroffen hat, wovon er ver- 
muthlich felbft die Nachricht der gelehrten Welt 
mittheilen wird, 

| 25 Das 
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Das Bergwerk von Anglezark liegt in einem 
Bezirke dieſes Namens, ohngefehr drei engliſche 
Meilen von Chorley in der Grafſchaft gancaf hire, 
aufder Rechten der großen Straße, die von Man— 
cheſter nach Norden führt, und gehört dem Grund 
befiger, dem Ritter Sir Franf Handifh zu, von. 
welchem es auch betrieben wird. Ä 

Die Gegend ift hügfich, aus Hiigeln mittlerer 
Höhe beftehend, die meiftentheils fteife Abfaͤlle 
haben, und durch häufige nad) allen Richtungen 
ich erſtreckende Thaͤler von einander abgefondert 
werden. Das Thal, von welchem ich hier eine 
Zeichnung (Tafel II.) geliefert habe, ift das eins 
zige, worinnen man baumürdige Gänge entdeckt 
har: es erſtreckt fich gegen Mord Dften, und wird 
von berfchiedenen Gängen durchkreuzet, wovon 
bald ein mehreres folgt; jeßo will ich erft von dem 
Gebirge felbft reden. Dieſes ift von flößartiger 
Natur, wie man gleich aus feinem Aeuffern ſchlieſ⸗ 
fen kann, und beſteht aus abwechſelnden Sand. 
ftein- Schieferthon» und GSteinfohlenlagern, die 
ich, indem ich den an der mitfäyigen Seite bes 
Thals gelegenen fogeriannten New-Engine-Schadhe 
- Meuen Kunftfchacht) befuhr, in folgender Ord⸗ 
nung und Maͤchtigkeit antraf. 

F lachter Geſchiebe und Sand, 
Er: = - Sanpftein, | 
FE * Schleferthon und Steinkohle, 
U =. $ach« 
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= $achter Schieferrhon, | 
8 =  Ganpftein, 
8 -  Shieferrhon, 
21 Lachter Tiefe des Schachts. 


Man hat in einem andern Theile der Grube 
noch 5# Sachter auf dem letzten Schieferthonlager 
abgeſunken, und zwei oder drei ſchwache, etwa 
ſechſtehalb Lachter maͤchtige Lager von einem ſehr 
harten Sandſteine durchſchnitten. 

Der Sandſtein, woraus das zweite und fünfte 
$ager beftehen, ift von kleinem Korne und beftehe 
aus Quarze, Glimmer und Kalffpathe, zumeilen 
finden ſich auch fehr deutliche Kriftallen von letz— 
term darinnen, welche Beftandtheile auf-die Ent 
ftehung dieſes und mehrerer dergleichen Sand- 


ſſtteine klaͤrlich hinweiſen. 


Der Schieferthon iſt wenig von demjenigen 
unterſchieden, der gemeiniglich auf und unter 
Steinkohlen vorkommt; doch finden ſich keine 
Pflanzenabdruͤcke, oder andere Meeresreſte darin⸗ 
nen, ſondern viel angeflogener Schwefelkies zwi— 
ſchen den Blaͤttern der Stuͤcke, die in der Naͤhe 
der. Gänge brechen; wie weit ſich dieſes erſtreckt, 
und ob ganze Lager ſo beſchaffen ſi nd, weis ich 
nicht zu ſagen. 

Die Lager fallen gegen Weſten, uͤberhaupt 
mit einem ‚Ballen | von fünf Zoll im Sacher, und 

da 





da das Gebirge zerruͤttet ift, liegen fie drei Sach 
ter tiefer auf der nördlichen als auf der füdlichen 
Seite der Gänge, | Ä 
Verfchiedene zu Tage ausgehende Gänge 
durchſchneiden dieſes Gebirge nach verſchiedenen 


Richtungen, zu deſſen deutlicherer Vorſtellung ich 


beiliegenden Riß habe verfertigen laſſen, und ich 
wuͤnſche, daß man dergleichen oͤſterer als jetzo, 
geognoſtiſchen Beſchreibungen beifuͤgen moͤchte, 
da man ſich ohne dieſelben keinen klaren Begrif 
davon machen kann, und die Koſten, ſie in Kupfer 
zu ſtechen, ſehr gering ausfallen, weil man eben 
keine feine Arbeit dabei verlangt. Die meiſten 
Gaͤnge ſcheinen ihren Anfang in dem ſogenannten 
Chorley⸗road, einem ſtehenden Gange, zu haben, a) 
welcher über dem Thale bei feinem Eingange , 
Stunde 3 ſtreicht, und ſetzen von dort, gegen 
Morgen in den angrenzenden Bergen fort, Won 
diefen macht der fogenqnnte Old oder Sun (alter 
oder Mittags) Gang den Hauptgang aus, 
worauf der jeßige Bau vorzüglid geführt wird, 
Er ift im Durchſchnitte von fechs Zoll bis ein 
halbes Lachter maͤchtig, und erſtreckt fich über eine 
| Vier⸗ 
98 diefe Gänge auf der Abendfelte des Ehorfensronds * 
- Ganges fortiegen, kann ich aus eigner Erfahrung 
nicht beſtimmen, da biefer, wle ich dort war, unter 
Waſſer Hand, Der Steiger verficherte mich, daß fie 


gänzlich davon abgefchnitten wären, welches, wo nicht 
dfters, doch zumeilen der Fall ſeyn mag. J 


— 
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Vierthel engliſche Meile in der Laͤnge. Sein 
Fallen iſt beinahe ſeiger, doch neigt er ſich ein mes 
nig gegen Norden, bis er auf die Sohle des zmweis 
ten Saridfteinlagers fommt, wo er fid) noch mehr 
gegen Morden aufrichtet, und in ber Tiefe mit 
einem Fallen von 75 Graden fortſetzt. Das 
riämliche ereignet: ſich aud) bei den Engine: und 
„ Minehoufe: Gängen, die fih mit ihm im feinem 
Streihen gegen Morgen vereinigen und ihm in 
Maͤchtigkeit gleich Eommen, 


Die Bangatt befteht aus Witherite und 
blättrigem Schwerfparhe, movon erfterer in der 
größten Menge und am reinften nach dem Tage 
zu vorfommt, wofelbft er den ganzen Gang aus. 
fülfe, und faum etwas von dem Schwerfpathe 
wahrgenommen wird, Ketzterer zeige fi) immer 
häufiger, je tiefer man geht, bis in die jegigen 
Baue, die auf der Sohle vorgedachten New En⸗ 
gine⸗Schachts liegen, wo er die. Stelle des Withe⸗ 
riths faft ganz vertreten hat, und man fogar im 
weitern Abteufen auf diefem Schieferthonfloͤtze, 
nichfs als einen mürben lodfern Schwerfpath ans 
getroffen hat. Der Vebergang des Wirherirs in 
Schwerſpath ift überall fehr deutlich, und. Stüs 
cken woran biefer in allen feinen Graden erfanne 
“werden kann, fommen häufig in allen Theilen 
bes Ganges vor, Auſſerdem bricht auch zuweis 
a. J len 
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fen auf den tiefen Bauen etwas weniges Kalk⸗ 
ſpath in doppelte dreiſeitige Piramiden kriſtalliſirt. 

Erze, die bier brechen, find Bleiglanz und 
feine gewöhnlichen Gefährten, braune "Blende und 
Schwefelkies. Galmei habe ich an einer einzie 
gen Stuffe bemerkt. 

Der Wirherit nahe am Tage foll niche viel 
Bleiglanz halten, aber wo erin dem zweiten Sand» 
‚fteinflöße vorfömmt, da foll er den reichften- Theif 
des Ganges ausmachen. In dem gleich darauf 
folgenden Scyieferthonflöge fagt man, Daß er 
häufig Blende und Schwefelfies und fehr wenig 
Bleiglanz führe; der Schwerfpath hingegen foll 
reichhaltiger hier als in den obern Lagern feyn. 
Die Bergleute wollen überhaupt wahrgenommen 
haben, daß der Gang reicher zwifchen den Sande 
ftein. als zwiſchen den Schieferthonlagern auge 
falle, welches wohl zufällig if. Der lockere 
Schwerſpath im Tiefften hielt beinahe gar Fein 
Erz, deswegen man den Bau in die Tiefe niche 
weiter fortſetzte. Uebrigens ift der Gang an Ders 
tern, wo er ſich aufthut, und vorzüglich wo andere 
fi in ihn verlaufen, meiftenfheils mit eingefalle« 
nen Sandftein- oder Schiefertponftücen aus. 
gefüllt, 

Aus allen Nachrichten, die ich von der Ges 
ſchichte diefes Bergwerks habe einziehen Fönnen, 
ergiebt es fich, daß le vor ohngefehr einem 

Jahr⸗ 


\ 
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Jahrhunderte zuerft bebauet worden iſt, mit was 
für einem Erfolge, laͤßt fich niche beftimmen; 


doc) muß es entweder die Koften nicht bezahlt 


haben, oder man ift durch Waſſersnoth gezwuns 


gen worden, es aufläßig werden zu laflen, es ift, 


nachher über fechzig Jahr liegen geblieben. und 
erft im jahre 1784 wieder von dem jeßigen 
Grundbefißer von neuem aufgenommen und feits 
dem in beftändigem Gange erhalten worden. In 
ben erften Jahren diefes legtern Zeitpunftes hat 
man fich vorzüglich mit dem Treiben eines etwa 
2 bis 30 > $achter langen Stollns, South Level 
oder Mittagsftolln genannt, beſchaͤftigt, wodurch 
die Grube von allen ihren Waffern, bis zum Tiefs 
ften der eberhaligen Baue befreit werden follte, 
und diefer ift erſt im Jahr 1786 zu Stande ges 
bracht worden. Das Ausbringen in den drei feita 
dem verfloffenen Jahren b) ift den Erwarturigen 
feinesweges gemäs ausgefallen, denn man hat 
überhaupt nut 1440 Gentner Erze daraus ges 
wonnen, wodurch die darauf verwendeten und noch 
täglid) zu verwendenden Koften gar nicht beftrit« 
ten werden Fönnen; die Grube ift auch nur mit 
12 bis 16 Mann belegt, 


x 


b) Diefer Auffas war im vorigen Jahre gefchrieben, und 
man hat feitdem mit dem Baue diefee Grube gänzlich 
aufgehöret 5 doch iſt mir gefagt worden, daß fie wieder 
an eine andere Geſellſchaft verlichen werden fol, 


Man 


- 
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Man ttifft den Wirherit häufg. im Alten 
Manne an, woſelbſt er wahrfceinlid in Dem 
erften Zeitpunfte des Betriebes der Grube hinge⸗ 
ſtuͤrzt worden ift, da man allem Vermuthen nad) 
die nahe am Tage gelegenen Erze zuerſt gewonnen 
hat; auch) möchte viel Davon in den alten Halden 
anzutreffen feyn, Der New Trial, Bein (Meuer 
Verfuchgang) welcher gegen Mitternacht von Den 
andern Gängen liegt, und worauf, weil er. niedrig 
liegt, und mit Waffer uͤberſchwemmt gewefen, man 


noch wenig gearbeitet hat, ſcheint auch einen reich“ 


lichen Ueberfluß davon zu verfprechen, welcher 
wohl: feit der neuen Anwendung ber Scwererde 


in der Arzneikunſt ſehr zu wuͤnſchen wäre, c) 


c) Dee Herr Doftor Cramford in London hat die falzfaure 


Schwererde in druͤſen⸗ und krebsartigen Krankheiten 
(dans des maladies fcrofuleufes & cancreufes,)- diefen 
bis jego fortwährenden opprobriis medicorum, mit 
meiftentheild alücklichem € folge angewendet, und Here 
- Willis, ein bekannter Chemikus in London, hat’ dies 
felbe ald ein nimmerfchlendes Mittel gegen bie Wüts 
mer empfohlen: fo daß man jeso fchon eine anfehns, 
fiche Quantität des Witherits zu diefem Gebrauche 
anwendet. | i 
‚Aus einer alten fehe undeutlichen und unvollidns 
digen Nachricht, die ich in D. Peigh’s Natural Hiftory 
of Lancafhire, Chefhire &e. antraf, und die ich durch 
- mehrere neuere an. Hunden gemachte Verſuche beflds 
tiget habe, ergicht es fich, daß der Witherit zu dem 
fideffien Giften, die wir jetzo kennen, gehöre. Man 
fehe Memoirs of the Literary and Philofophical So- 
ciety of Manchefter, Vol. IIL p. 609, — | 
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.. Zum Schluffe diefer Nachriche will ich noch 
eine kurze Befchreibung der äuffern Kennzeichen 
des Witherits mittheilen, die ich nad) der vorz 
trefflihen Methode meines verdienftvollen Lehrers, 
Heren Werners, zu entwerfen gefucht Habe, 
Man findet ihn von einer graufichtweißen, zu. 
‚  weilen fih ins Milchweiße ziehenden Farbe, 
Wo er aber Tange Zeit in den alten Banen ge⸗ 
Igen Hat, nimmt er eine blaſſe gelblichgraue 
Farbe an. d) _ | 
Er bricht derb und eingefprengt. Aeufferft fel- 
ten findet man ihn Friftallifirt, Hiervon find 
mir folgende Abänderungen vorgefonmen, 7 
1) die fechöfeitige Säule, mittlerer 
Größe, mit ſechs Flächen zugefpigt, die 
Zuſpitzungsflaͤchen auf Die Seitenflächen 
der Säule aufgefegt. E 
2) diefelbe Kriftallifation, nur die Kanten, 
. welche die Zufpigungsflächen mit den 
Seitenflächen Bilden, ſtark zugerunder. 
. Es fanden ſich mehrere diefer Kriftallen auf 
einer Druſe büfchelförmig aus einander laufend, 
| 3) Die 
&) Sollte wohl diefe Barbe den nach und nach eindringen» 
“ den eiſenſchuͤßlgen Waflern zuzufchreiben feyn? fo viel 
iſt gewiß, daß ich fie nur in den alten Bauen angeteofs 
fen habe, auch aus Berfuchen Urſache zu glauben habe, 
daß diefe Gtüden Eiſen enthalten, 
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3) die doppelte fechsfeitige Biramide, 
mittlerer Größe, auch klein. ©) . 
Die äuffere Oberfläche der Kriftalten ift glatt, 
doch find diefelben zumeilen mit einer rauhen 
Haut bedeckt, als ob fie ausgemittert wären, 
Inwendig ift er auf dem Hauptbruche glanzend, | 
auf dem Querbruche wenig glänzend; übris 
gens von gemeinem Glanze. 
Sein Hauptbruch ift von einer ganz befondern 
Art, den ich nicht anders anzugeben weis, als 
daß ich ihn federartig ftrahlig, oder ein Mit: 
telding zwifchen ftrahlig und blumigblaͤtt⸗ 
rig nenne. Im Querbruche iſt er eben, das 
ſich ins muſchliche und ſplittriche verlaͤuft. 
Er ſpringt in laͤngliche unbeſtimmteckige, doch 
meiſtens etwas keilfoͤrmige, nicht ſonder⸗ 
lich ſcharfkantige Bruchſtuͤcken. 
Die Maſſen beſtehen oͤfters aus großen auseinan⸗ 


per laufenden keilfoͤrmigen abgeſonderten Stüs 


en, woher die Eeilförmige Geſtalt der Bruch 
ſtuͤcke rührt. | ö 
Er iſt halbdurchſichtig, 


Halbhart 
| | Ä Spröde, k 


e) Er nimmt alfo (die zweite ausgenommen) bie namli⸗ 
chen Kriſtalliſazionen wie der Bergkriſtall an. Ich 
glaubte auch die doppelte vierſeitige Piramide an⸗ 
getroffen zu haben, kann es aber nicht wieder gewahr 
werden, ‘ | | 
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Sproͤde, | 

Ziemlich leicht jerfpringbar; 

Fuͤhlt fih mager an, 

Giebt in dünnen Scheiben einen Klang und 

ft fchwer, Wird von 4,300 bis 4,338 atte 

| — alſo etwas leichter als der Schwer⸗ 
path. 








| IV. 
Chemiſche Unterſuchung eines noch 
unbeſtimmten Foßils, vom Herrn 
Profeſſor Klaproth. 








N: man in ber mineralogifchen Beftimmung 

desjenigen Foßils, welches auf der Pini⸗ 
grube bey Schneeberg, in Geſtalt brauner rund⸗ 
licher Saͤulen, die von einigen fuͤr ſechsſeitig, von 
andern für neunſeitig angeſehen werden, in einer 
aus Quarz und gelblichweißem, meiftens kriſtalli⸗ 
ſirtem Feldſpath gemengten Granitart vorkommt, 
noch nicht einig iſt, indem es bald fuͤr Speckſtein⸗ 
kriſtallen, bald fuͤr Hornblende, bald fuͤr Glimmer 
angeſehen wird, ſo habe ich dieſen Streit durch 
analytiſche Unterſuchung zu Heben geſucht. 
nl Pa Fuͤr 
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Fuͤr fich auf der Kohle vermittelft bes $öth> 
rohrs geglüht, bezeugt diefes Foßil fih völlig uns 
fhmelzbar, und erleidet überhaupt Feine Veraͤn. 
derung. Mit Mineralalfali geſchmolzen, giebt 
es. ein ſchlackenartiges opafes Kuͤgelchen. Borax 
zeigt wenige. Neigung es aufzulöfen; im micros 
cosmifchen Salze hingegen Iöfer es ſich nady und 
nad) auf, und giebt ein durchſichtiges, etwas opan 
lifirendes Kügelchen, Ä 
Da die Säuren auf dieſes Foßil im rohen 
Zuſtande feinen Angriff zeigten, fo fuchte id) 
es durch eine vorhergehende Calcination mit 
Weinfteinalfali dazu zu diſponiren, in dem ich 
100 Gran davon mit einer vierfachen Menge 
des Ießtern, drey Stunden fang durchgluͤhete. 
Als ich diefe Maffe hierauf mit Königswaffer 
behandelte, fand ic) noch einen beträchtlichen 
Theil des Geſteins unzerlegt, welcher ein feine 
ſchuppiges oder glimmriges Anfehn hatte, Ich 
wiederholte daher das Durchgluͤhen mit aber— 
maliger vierfacher Menge Weinſteinalkali, und 
zog nun, durch Digeſtion mit Koͤnigswaſſer, alles 
Aufloͤßliche aus. Der Ruͤckſtand erwies ſich jetzt als 
bloße Kieſelerde, und wog, gegluͤhet, 28% Gran. 
Aus der Aufloͤſung in Koͤnigswaſſer faͤllete 
ich zuerſt den Eiſengehalt durch Blutlaugenſalz, 
und wog der ausgeſuͤßte und getrocknete dunkel⸗ 
blaue Niederſchlag 273: Gran. Ausgegluͤht, blie— 
| 2 ben 
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ben davon 121 Gran rücftändig, welche dei: 
Magnet gänzlich anzog. Durd) Gegenverfuche 
belehrt, daß, in der hiezu anzuwenden nöthig ges 
wefenen Menge Bluflaugenfolz, der Hinterhalt 
am Eifen, im Zuftande der anziehbaren Eifenerde 
angenommen, 54 Gran beträgt, fo reducirt ſich 
die wahre Menge des Eiſengehaltes in dieſem 
Foßil auf 63 Gran. 

Die nun eifenfreye Solution ließ, bey Saͤtti⸗ 
gung mit Weinfteinalfali, einen häufigen Mieder- 
ſchlag, in Geſtalt eineg durchfcheinenden Kleiſters 
fallen, welcher bey. fernerer Prüfung ſich als bloße 
Alaunerde, ohne alle Spur einer anderweitigen 
Erde, erwies; ausgenommen, daß fie bey Wie 
derauflöfung in Säuren noch 1 Ir Gran Kiefelerde 
zurücfließ. 

Hundert Theile Diefes gebil ve folglich 
aus: 

Alaunerde 63,75 
Siefelerde 29,50 
Eiſenerde 6,75 

| —— 100. | 

Aus diefen Reſultaten ergiebt fih nun, daß 
das unterfuchte Geftein weder zur Hornblende, 
noch zum Speckſteine gehöre. 


Herr Bergaffeffor Karften bat, in feiner >» 


ſyſtematiſchen Beſchreibung des Leskiſchen Mine- 
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ralfabinets, ©. 193 aus. den äufferlihen Kenn⸗ 
zeichen Gründe hergenommen, es für eine feltene 
Abänderung des Glimmers zu erflären; welche 
Meynung durch gegenwärtige analytifche Unters 
ſuchung beftätiget zu merden fheint. | 
Bey den Gchriftfteflern finder man zwar, _ 
aud) einen Fleinen Antheil ven Bitterfalzerde als 
chemiſchen Beftandtheil bes Glimmers anfgeführt, 
wovon ich aber in diefem Foßil nichts entdecken 
koͤnnen. Allein, da der. Analyfen des Glimmers 
nur. erft wenige find, fo ift es auch noch nicht 
ganz ausgemacht, ob die Bitterfalzerdbe als ein 
beftäntiger Beſtandtheil deffelben anzuſehen fey. 
Vielleicht ift auch Deren Menge in gegenwärtigen 
Foßil fo gering, daß fie nur bey Zergliederung 
einer beträchtlich größern Portion mit Sicherheit 
aufgefunden werben Fann. | 
as — Klaproth. 


Here Inſpektor Werner hat dasienige Foßil, von welchen 
im obigem Aufſatze des Herrn Prof. Klaproths die Rede iſt, 
ſtets fuͤr eine Mittelgattung zwiſchen Speckſtein und 
Glimmer gehalten, und nur zu mehrerer Gewisheit 
darüber die chemifche Analyfe deffelben abgewartet. * Auf 
diefe Art findet es fich In dem nun erfchienenen erften 
Theile des Verzeichniffes des Mineraltenkfabinets des weil. 
kurfuͤrſtl. fächf. Berghauptmanns Pabſt von Ohain, hers 

“ ausgegeben von Werner, Freiberg, 1791. ©. 289. hinter 

. der Spedfkeingattung aufgeführt. Dies fan zur Berichs 
tigung derienigen Nachricht dienen, welche von dieſem Foßil 
in ber ſyſtematiſchen Beſchreibung des leskiſchen Mineras 
lienfabinetd von Keren Affeffor Karftien, Th. ı. ©. 193. 

 ertheilt worden ift, und mo gefagt wird, daß es Herr Inip. 
Werner ehemals zur Zornblende gelegt habe, welches 

abbet nie der Kan geweien If. 4. 
— V. Aus⸗ 


- 
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V. 


Auszuͤge und Rezenſionen Sergmän- 
nifcher und mineralogifcher 
= Schriften. 





3) Beobachtungen und Entdeckungen aus 
der. Naturkunde von der Gefellfchaft nas 
turforfchender. Freunde zu Berlin, Berl, 

. 3789, 3ter Band; 375 ©, ins. m. Kpf. 





Hi Wichtigfeit diefes die gefamte Natur⸗ 
geſchichte umfaſſenden Werkes ift zu bes 
kannt, als daß unſre Abſicht dahin gehen koͤnnte, 
daſſelbe unſern Leſern erſt zu empfehlen, und wir 
ſind uͤberzeugt, daß es ſich ſchon in den Haͤnden 
eines großen Theils derſelben befindet. Da aber 
unter ſelbigen gewis auch viele ſeyn werden, die eg” 
noch nicht befi ißen, weil ein großer Theil der Aufz 
fäße für fü fie minder intereffane find, fo hoffen wit 
dieſen einen nicht unbeträchtlichen Dienft zu leiften, 
wenn wir ihnen von denienigen Abhandlungen dies 


ſes Werfes, die für fie einige Wichtigkeit haben, 


eine — Unzeige liefern: und auch den⸗ 
P 4 ienigen 
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ienigen unſrer Leſer, die das Werk ſelbſt ſchon ge⸗ 
leſen haben, kan es nicht ganz unangenehm ſeyn, 
dasienige nochmals mit einem Blicke kuͤrzlich zu 
uͤberſchauen, was fuͤr dieſen Zweig der Natur⸗ 
geſchichte, fuͤr die Mineralogie, in obigem Werke 
neues eithalten iſt, und die gelegentlichen Bemer« 
kungen eines dritten darüber zu vernehmen. 


Der erfte Aufſatz enthält die 


a2) Chemifche Unterſuchung der: ſoge 
nannten kubiſchen Quarzkriſtallen 
von Luͤneburg, von Weſtrumb. 
Dieſe Steinkriſtalle finden ſich in einer Kluft 
des ſogenannten Kalkberges bei Luͤneburg, einem. 
| wahren Gipsflöggebirge. Sie liegen alle eine 
jeln und fofe in dem theils töthlic)- theils rauch» 
Srauen feinförnigen 'bläftrigen Gipfe, und fallen 
heraus, wenn man legtern zerfchlägt, die Hoͤhlun⸗ 
gen, worinnen diefe Kriftalle liegen, haben gewoͤhn⸗ 
lich die Geſtalt derfelben, und find gaͤnzlich bamit 
‚ausgefüllt. Nur zuweilen fällt die Geftalt der 
Höhlen etwas. ing rundfiche, und dann find die _ 
Wände derfelben inwendig mit glänzenden Theilen 
überzogen, welches nichts anders als Gips iſt. 
In $üneburg waren diefe Kriftalle laͤngſt uns 
ter dem Namen der Würfelfteine bekannt, man 


achtete ihrer aber und erjt Durch den Herrn 
Ingenieur. 
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Ingenieurlieutenant Kaſius zu Hannover, wur. 
den fie dieſer Unbekantheit entriffen. Die erfte 
Nachricht davon ertheilte er in den Chemiſchen 
Annalen, 1787. B. 2. ©. 33 34f. mo er fie Eubi: 
fche Quarzkriſtalle nannte Aber ſchon Herr 
Ilſemann bemerfte in. den Chemiſchen Annalen 
1788: B. 1. ©.208.f. daß fie in Ruͤckſicht 
ihres chemifchen Verhaltens und ihrer Beftand« 
theile vom Quarze verſchieden wären. Als leßtere 
gab er Kiefel- Kalf- und Talferde an. Endlich 


fand Herr Weftrumb, dem die Chemie fon fo 


manche wichtige Entdeckung zu verdanfen har, daß 
die Kiefelerde gar feinen Antheil an der Zuſam— 
menfegung diefer Kriftalle hat, und daß vielmeht 
bie Borarfäure, ein Stof, über deffen Natur 
und Entſtehung man vor kurzem noch fo zweifels 
haft war, den vorwaltenden Beftandtheil derfelben 
ausmacht. Dieſe für die mineralogifcdye Chemie 
fo wichtige Eutdefung machte H. W. vorläufig 
in den Chemifchen Annalen 1788. B.1. S. 483. fl 
befant; und eine ausführlichere Nachricht davon 
eriheilte er in dem vor uns liegenden Auffage, ; Er 
lege ihnen darinnen einftweilen die Benennung 
Sedativſaurer Bitter und Kalferde-Spath 
- bei. Da indeffen ihr inneres Gewebe mehr muſch⸗ 
lich als blaͤttrig ift, fo dürfte der Name Spath 
nicht ganz paflend feyn, und Herr Inſp. Werner 
errheilte ihnen den kuͤrzern und fie ebenfalls ſehr 
Lo‘ 0 P5 gut 
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gut karakteriſirenden Namen Borazit, unter mel- 

chem fie bereits in feinem im Bergm. Journale 

‚7789, B.ı, befannt gemachten Mineralfyfteme 

S. 378, wie aud) in des Herrn Hofrath Gmes 

lins Grundriß der Mineralogie, 1790, 184, 

und in des. Herrn Hofrat) von Borns Catalogue 

inethodique et raifonne de la eollection des fof- 
files des Mlle. deRaab, T.I. p. 370. aufgefühe 
rer find. Z— — 

Die aͤuſſern Kennzeichen dieſes Foßils, ſo 
weit ſie Rez. an den ihm zugekommenen Stuͤcken 
hat beobachten koͤnnen, find folgende: _ 

Es ift von einer graulichweißen Sarbe, die zus 
weilen ins grünliche fällt, zuweilen auch ſich 
dem grauen ſtark nähert. | 

Man hat den Borazit zur Zeit nur noch Friftallis 

ſirt gefunden, und zwar in Wuͤrſeln, an 
alten Kanten gemeiniglich fehr ſtark ads 

geſtumpft. Re. find folgende Abänderuns 
gen diefes Kriftals vorgefommen : Ä 

a) an allen Ecken abtwechfelnd ſtaͤrker und 

ſchwaͤcher abgeſtumpft, fo daß die ab- 

wechſelnden ftärfern vier Abftumpfungss 

flächen die Seitenflächen in einem Punfte, 

> die ſchwaͤchern fie gar nicht berühren. Diefer 

Kriſtal befteht aus 26 Flächen, von denen bie 

Seitenflaͤchen Vierecke, die Abftumpfungs- 

| flächen 
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flaͤchen der Kanten Sechsecke, und die Ab« 
ſtumpfungsflaͤchen der Ecken Dreiecke bilden. 
b) nur an den abwechſelnden Eden 
abgeflumpff. In diefem Falle beſteht 
ber Kriftal nur aus 22 Flächen, da denn 
die Abftumpfungsflächen der Ecken entweder 
Drei⸗ oder Sechsecke, und die Seitenflächen 
alſo im erftern Falle Wierecfe, im zweiten 
Sechsecke, die Abftumpfungsflächen der 
Kanten hingegen allezeit Fuͤnfecke find, 
Mur felten find die. Abftumpfungsflächen ber 
Kanten größer als die Seitenflächen; und 
eben fo felten werden diefelben fo ſchmal, daß 
‚man fie zumeilen kaum noch bemerfen fann. 
Die Kriſtalle find gemeiniglich klein, ſelten 
ſehr klein; 
Die aͤuſſere Oberflaͤche der Srfate ift — 
glat oder rauh; 
im letztern Falle matt, im erſtern aber theils gaͤn 
zend, theils ſtark glänzend. 


Inwendig iſt der Borazit glaͤnzend, 

von einem Glanze, der ſich ſchon dem Fettglanze 
naͤhert. 

Der — iſt dicht und zwar klein⸗ und ſehr 
flachmuſchlich. 

Er ſoringt in Ben ſcharfkantige 
Bruchſtuͤcke; 

N 
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fofeen er nicht mit einer undurchfichtigen. Rinde 
überzogen ift, ift er mehrentheits halbdurch⸗ 

ſichtig, zuweilen auch nur- ftark durchſchei— 

nend, felten ganz durchſichtig. 

Er iſt hart, jedoch in einem fehr geringen Grade, 
nicht fonderlich ſchwer zerfpringbar, und 
sticht ſonderlich ſchwer; nach Hrn, Weſtrumb 
24,566; nach Hrn. Heyer 2,076:34467.*) 

Nach dieſer kleinen Ausſchweifung fommen 
wir nun zu dem oben angezeigten Aufſatze des Hrn, 
Weſtrumb felbft, worinnen er ung über Das ches 
mifche Verhalten des Borazits und deffen Beftand« 
theile belehrt. J ER 

Die Säuren haben, ihm zufolge, Feine Wir« 
‚Eung auf dert Borazit: er fann Tage lang Darina 
nen liegen, ohne etwas an Gewichte zu verliehren.- 
Sn der Wärme feheinen fie indeſſen doch feine 
ſcharfen Kanten etwas zu zernagen, | 
Setzt man ihn mehrere Stunden dem Feuer 
aus, fo, daß er immer dunkelroth glüht, fo wird 
fein Gewicht nicht vermindert, er wird. aber feines 
Glanzes beraubt. Laͤßt man ihn fehr lange und 
weiß glühen, fo verliehrt er von 100 Theilen nur 
z Theil. Here W. glaubt bemerkt zu haben, daß 
er im Anfange des Glühens, wie kriſtalliſirter 

u f eld⸗ 

*) Chem. Annal. 1788. B. 2. S. 22. Sollte ben obi⸗ 

gen Angabe vielleicht ein Druckfehler vorgefallen ſeyn? 


die Differenz iſt für eine und die naͤmliche Steingat⸗ 
tung gar zu betrdchtlich, | 
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Feldfpath kniſtere. Bey heſtigem Gluͤhen fcheint 
er an den Kanten etwas verlohren zu haben, iſt 
nun muͤrber geworden, und läßt ſich leicht zer— 
truͤmmern, greift aber doch noch immer beym Zer⸗ 
reiben die haͤrteſten Koͤrper an. 

Setzt man ihn endlich in einem bedeckten Tie⸗ 
gel dem gedenkbar heftigſten Feuer aus, ſo ſintert 
er erſt zuſammen, und ſchmelzt endlich zu einem 
gelblichem Glaſe. — Dieſen Erfahrungen zu 
folge enthaͤlt er weder Luft noch Waſſer. 

Nach vielen vergeblichen Verſuchen, die Bes 
ſtandtheile des Borazits aufzufinden, gelang es 
endlih H. W. folgendes Reſultat zu befommen, 
Es enthalten nämlich 1 00 Theile deſſelben: 
67 bis 68 Friftallifirtes Sedarivfalz, 

133 = 13% lufteund wafferleere Talferde, 
10% » 11 Auft: und waflerleere Kalferde, 

I» x Tuft-und wafferleere Thonerde, 

18Eiſenkalk, | 
1.3 * Giefelrde, | 

93% + 96% 

6L > 3 Veluft 

Doch iſt H. W. und — nicht ohne Grund, 
geneigt, den geringen Antheil von Thon-und ‚Kies 
felerde für zufällig Zu halten, und fie auf Rech» 
nung des Mörfers zu fchreiben, in dem bie Steine 
waren zerrieben worden, 


Zauleht . 
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Zuletzʒt äufert Here W. noch die Vermuthung, 
daß. man die) Borarfäure bey mehrerm Forfchen 
auch in andern Körpern des Mineralreichs, — 
vielleicht in fehr wielen — vielleicht in den foges 
nannten edlen Steinen, finden, und dadurch Anfs 
ſchluß über manchen dunfeln Theil der Mineralos 
gie erhalten werde. 
IV. Verſuche mit dem Waſſerbley Mo- 
lybdaenum membranaceum) von Modeer. 
Das Waſſerbley, womit H. M. feine Vera 

ſuche anftellee, war von Gerdsrum. in Calmar 
$ehn, und lag auf Zeldfpathe und Quarze. Die 
Berfuche felbft wurden blos vor dem Söthrobre ge⸗ 
macht. Wenn er das Waſſerbley auf einer Kohle 
vor dem Loͤthrohre behandelte, ſo bemerkte er rings 
um das Waſſerbley herum auf der Kohle eine dunkle 
kupferrothe und glaͤnzende Haut. Die naͤmliche 
Farbe nimmt auch das Waſſerbley auf der Auffens | 
feite an, Rings um, vorhergedachte glänzende 
Haut legt fich eine weiße Wolfe, die Auferlich blau 
iſt. Zunächft und unter dem Wafferbley fublimire 
ſich ein fehneeweißes Salz, das aber doc) nicht ale 
lezeig ſichtbar erfcheint. Letzteres kommt daher, 
weil dieſes Salz nichts anders als eine trockne Waſ⸗ 
ferbleyfäure iſt, die ſich bekanntlich in die Kohle 
einziebt.: I Mar 2 ei 
Man hat angenommen, daß das Waſſerbley 
55 Theile Schwefel gegen 45 Säure enthalte: 

F | Herr 
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Herr M. aber behauptet „ daß dieſes Verhältniß 
umgekehrt ſey, und daß die Saͤure einen groͤſſern 
Theil ausmache. Vom Eiſen hat er nicht die 
allergeringſte Spur im Waſſerbleye gefunden. 
Bey der Behandlung des Waſſerbleyes mit 
Minerallaugenſalze fand H. M. daß die Perle, als 
er ſie nach der erſten Schmelzung abkuͤhlen lies, 
ganz blutroth war, und Daß nach der weitern Are 
blofung die rothe Farbe matter wurde, und end« 
lid) gänzlich verfhmwand; nad) einer ftärfern und 
langwierigern Hitze geht die Farbe gewöhnlicher - 
maßen in ſchwarz über, Für den Grund der ro⸗ 
then Farbe halt H. M. die Vereinigung des Alfa 
lis mit dem Schwefel des Mafferbleyes, wovon 
eine Schwefelleber entftehe, die eigentlich die Aufe 
Iöfung des Molybdaͤns bewirfe, aber nicye das 
Minerallaugenfalz unmittelbar, 
Einen reinen Metallönig aus dem Waffer« 
bleye darzuftellen, war H. M. noch nicht geglückte 
Ein Nachtrag zu vorftehendem Auffage - 
iiber das Waſſerbley, von H. Klaproth, giebt 
‚Nachricht von einigen Verfuchen, die felbiger mit 
dem in Duarze brechenden Wafferbleye von Alten« 
berg in Sachfen.in der Abficht angeftelle harte, um 
einen Metallfönig daraus darzuftellen; die aber 
ebenfalls fruchtlos waren. . 
Die durch Salpererfäure abgefchiedene Waſ⸗ 
ſerbleyſaͤure war den andern Tag blau geworden. 
| Mic 


240 ei 
Mit Waffer aufgeweicht, wurde dieſes ebenfalls 
blaulich. Auch nad) der Trodnung behielt die 
Waſſerbleyſaͤure eine ſich ins blaue neigende Farbe, 
und hatte in ihren Eleinften Theilen eine feine na» | 
delförmiche Kriftallgeftalt, . 
Den Gehalt des Schwefels im Waſſerhleye ſi chaͤtzt 
H. Kl. ſeinen Verſuchen zufolge auf 40 Procent. 
VII. Weber ſibiriſche Topaſe von C. £, 
v. Boſe, koͤnigl. Kriegs: und Domaͤnenrath. 
Enthaͤlt die Beſchreibung einiger Abaͤnderun⸗ 
gen des Topaſes, welche ſich in Sibirien finden. 
Da im gegenwärtigen Journale nächjtens eine 
eigene Abhandlung über diefen Gegenftand mitges 
theilt werden wird, fo übergehen wir diefen Ges 
genftand hier mit Stillſchweigen. | 
vi. Abhandlung vom Braunfteine, ber 
fonders vom luftgeſaͤuerten Kalke deſſelben, 
von Bindheim in Moskau. 
Dieſer Aufſatz gehoͤrt mehr in die allgemeine 
Chemie, daher wir feine Beurrheilung chemifchen 
Journalen uͤberlaſſen, und nur einige Bemerfuns 
gen hier ausziehen. Aus 3 Unzen eines von 
fremdem Gelteine fo viel ats möglich ausgefuchten 
ſchwarzen Braunfteins, ”) den Here B. für Ileſel-⸗ 
| — der 
*) St dieſes das. wirkliche Schwarz: Brannfteiners dei 
Hen. Inſpektor Wernerd, oder iſt es fein Grau⸗Braun⸗ 
ſieinerz/ das gemöhnlich ouch mit unter der Benen⸗ 
nung fhwarzer. Braunftein begefffen wird, aber 


wahrfchetntich ‘in der Mifhung ganz von jenem vers 
fchieden if? u 
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der erkannte, erhielt er bey ber chemifchen Zerle⸗ 
gung 3 Unzen, 6 Drachmen gelblichweißen Iufte 
fauren Braunfteinfalf ı Drachme, 5 5 Gran Kies 
- felerde, etwas Schwererde und Kalferde, nur 
ſehr wenig Kupfer und Eiſen. 

Durch Abziehen von Salpeterſaͤure, ſowohl 
gemeiner als dephlogiſtiſirter, über Iuftgefäuerten 
Braunſteinkalk erhielt 9. B. einen Braunfteinkds 
. nig, von dem er jeboch felbft gefteht, daß er noch 
nit ganz vollfommen gewefen. — Der fonft 
fo (hmwerflüßige Braunfteinfönig, wirb fo wie die 
Platina, durch Zufag von Arfenif, leichtfluͤßig. 

x. Chemifche Unterfuchung des Zirfong 
von Klaproth. 

Ueber die Gefchichte Diefer Steingattung iſt 
ſchon einiges in dem bergmaͤnniſch. Journ. 1789. 
B. 1. ©. 387; bemerkt worden. Der Zirkon 
zeichnet ſich von allen andern ſogenannten Edel— 
fteinen hauptſaͤchlich durch fein fo beträchtliches eis 
genthuͤmliches Gewicht aus, welches nad) H. 

RI. 4,615 gegen beftillirtes Waffer beträgt. 
Der Birkon verliehre im Gluͤhefeuer nichts 
merfliches von feinem Gewichte, Die Beftande 
theile, welche H. Kl. bey der chemifchen Zerlegung 
deſſelben gefunden bat, find ebenfalls ſchon im 
bergm. Journ. 1789.98. 1. ©, 424 angezeigt 
worden, und die dabey gemachte wichtige Entde⸗ 
Fung einer ganz.neuen einfachen, * iſt ſchon zu 

B. J. Sept, 1790, allge⸗ 


242 
allgemein bekannt, als daß wir uns hier lange da⸗ 
bey aufzuhalten noͤthig haben. | 


Diefe neue einfache Erde, die Zirfonerde, if 
in Vitriolfäure und in fonzentrirtem Eßige auflös- 
- bar, mit der Luftfäure aber fcheint fie gar feine 
DVerwandfchaft zu haben. Die vitriolfaure Zirs 
konerde ſchmeckt faft wie Vitriolfäute, nur hat fie 
hinterher einen gelinde fchrumpfenden Geſchmack. 
Mit Vitriolfäure überfärtige ſchoß fie zu Fleinen 
durchfichtigen Kriftallgruppen an, deren Strah— 
. Ien aus einem gemeinfchaftlichen Mittelpunfte auge 
einander liefen, und ſich in ſcharfe Spigen endig« 
ten. Bey den Kriftallen ſchien eine flache vier 
feitige Säule zum Örunde zu liegen. In Waf 
fer geworfen, mworinnen fie ſich übrigens bald und 
leicht auflöften, verlohren fie fogleich ihre Durchs 
fihrigfeit und wurden trübe; mwahrfcheinlich, weil 
das Waffer ihnen einen Theil der überflüßigen 
Säure entzog, welche die Kriftallifation eigentlich 
zu befördern fcheint, 


Diie Aufloͤſung diefer Erde, in beftillirtem 
Weineßige hatte den nämlichen eigenen ſchrum⸗ 
pfenden Geſchmack. In der Wärme trocknete fie 
zu einem pulverigten Ruͤckſtande ein, welcher 
aud) an der Luft trocken blieb, | 

In fonzentrirter und bis. zum Kochen erhigter 
pe Beinfeiafallauge — die Zirkonerde 

blos 
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blos in lockeren Flocken auseinander, ohne aufgelöft 
ju werden, 
Vom ſchmelzbaren Harnſalze wurde vor dem 
oͤthrohre, auch. bey lange fortgeſetztem Treiben auf 
‚der Kohle nichts von dieſer Erde aufgeloͤſt, und 
ſie blieb in der klaren Perle dieſes Salzes ganz 
unverändert übrig, Mit Minerallaugenſalze im 
Filbernen $öffelchen gefchmolzen, war ebenfalls fein 
Angriff zu bemerken. m verglafeten Borare 
hingegen löfete fie fi) nad) und nad) ruhig und 
gänzlich) aufz auch blieb die davon entftandene 
Perle völlig durchſichtig und ungefärbr. 

XI. Leber die Kriftallifation des Seda— 
divſpathes/ (Borazits) vom Ingenieurlieute⸗ 
nant Laſius zu Hannover. 

Herrn L. zufolge ſoll der Borazit nie anders 
als in Wuͤrfeln an allen Kanten und Ecken abges 
ſtumpft, alfo mit 26 Slächen.vorfommen, An 
‚denen, die Nez. zu Gefichte gefommen find, war 
«dies gerade ber feltenere Fall, felbft, wenn man fie 
‚unter einer guten $uppe betrachtete. Kine fehr 
ſeltene Abänderung, die H.$ anführt, iſt der Würz 
fel mit aufferordentlich ftarf abgeftumpften Kans 
‚ten, die weit groͤſſer find als die Seitenflächen, und 
‚einander. in Linien berühren; — und mit ganz 
ſchwach abgeftumpften Eden. Die Gitenfld. 
‚chen diefes Reiftalls find Eleine Vierecfe, die Ab⸗ 
fumpfungsfächen der — große Achtecke, und 
au I 2 die 
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die Abftumpfungsflächen der Eden ganz Kleine, 
Dreyecke. 

In ſehr feſtem Gipsfteine findet man biefe Kri⸗ 

ſtalle nach H. &. nur fehr felten, und weiter in den 
feften Felfen hinein, gar nicht. An den von aufe 
fen verwitterten Kriftallen ſchneidet fidy die verwite 
terte Rinde fehr fcharf, je zumeilen fogar völlig pa⸗ 
rallel mit den äufern Kriftallifationsflächen von 
allen Seiten, rund umber ab. Der verwitterte 
Theil eines folhen Kriftalles hat dann ein völlig 
ſtrahliges Gewebe, fo, daß die Strahlen gemeis 
niglich rechtwinklich auf die äufern Ben 
des Körpers aufitoflen. 

XHI. Aus Briefen des Seren Leibarz⸗ 
tes Bruͤckmann in Braunſchweig an den Hrn. 
Rendant Siegfried. | 

Das vorzüglichfte find einige Nachrichten über 
den fogenannten Schillerfpath, eine eigne gläns 
zende Gefteingattung, die im Serpentine bricht, 
und mit der Hornblende viele Aehnlichkeit zu has 

ben fcheint. Man fehe darüber bergm. Journal 
1789. B. 1. ©, 432, 465 und 627. Die 
Stuͤcke, welche Nez. befigt, find theils von einer 
ſehr lichte olivengrünen, theils von einer zwiſchen 
auch» und äpfelgrün das Mittel haltenden Farbe; 
‚unter gewiffen Richtungen zeigen fie eine dem fpeige 
‚gelben ſich nähernde metallifche Farbe, Inwen⸗ 
dig find fiein ber fo eben N Richtung glätte 

send, 


\ 
. zend, und der Glanz nähert fid) fehr dem metafli. 
ſchen. Der Brud) ift vollfommen geradblättrich, 
und. es fcheint blos ein einfacher Durchgang der 
Blätter ſtatt zu finden. "Das Foßil ift weich und 
giebe einen grauen Strih. An einigen Stüden 
glaubt Nez. einen geringen Grad von Durchfchei- 
nenheit bemerkt zu haben. Es findet fich derb 
und eingefprengt in fehr dunkel ſchwaͤrzlichgruͤnem 
Serpentine; felten gelangt es darinnen big zu der 
Größe einiger Zolle. Sehr häufig ift felbiges mies 
derum mit Serpentine von der nämlichen Befchaf- 
fenheit, wie derjenige, welcher die Hauptmaſſe 
ausmacht, durchwachſen. In dem Gerpentine 
hat Rezenf. auch zumeilen etwas tombafbraunen 
Glimmer bemerft. Herr Br. führt aufferdem 
noch Quarz, Asbeft, Kies (vermuthlich Schwefel« 
fies) und Erdped) als . darinnen gt 
mengte Theile an, | 
Herrn Bruͤckmanns Angabe zufolge foll diefe 

Gefteinart auf dem Harze im Granite auf Gän: 
gen von der Mächtigkeit eines Schuhes brechen, 
und von da wahrfcheinfich durch den Fleinen Fluß, 
die Dcfer, in der Geſtalt von Gefchieben in die nie» 

. drigen Gegenden: von. Wolfenbüttel und Braun⸗ 
ſchweig gefuͤhret werden. | | 
XXI. Ehemifche Unterſuchung des Ru⸗ 
bins vom Profeſſor Klaproth. 
NR. 3 2Die 


025 


240 er 


Die Unterfuchung diefes Ebelfteines hat Nez. 


aufs neue in der Ueberzeugung beftärft, daß gemis 
der größte Theil derienigen Analyfen, die wir zur 


Zeit von Körpern des Mineralreichs befigen, ſelbſt 
wenn ſie von unſern vorzuͤglichſten Chemikern here 
rühren, noch fehr unzuverläßig find, und eine mies 


derholte Prüfung erfordern. Bergmann, diefer 


große Chemifer, deffen Verdienfte um diefe Wife 


fenfchafe noch) die fpäte Machwelt dankbar erfennen 
und fchäßen wird, hat auch den Rubin unterfucht, 
“aber was für eine beträchtliche Differenz findet ſich 
nicht zwifchen dem Nefultate das er erhalten, und 
dem des Herrn Profeffor Klaproths! Daß legten 
res richtig fen, dafür bürge ung die befannte Ge« 
nauigfeie diefes Chemifers. verbunden mit defjen 
vorzüglicher Gefchicklichfeit in dergleichen Verſu— 
- hen, von der die gegenwärtige ausführliche Dar« 
legung feiner VBerfuche mit dem Rubin uns wie— 
der einen fo überzeugenden Beweis liefert. 
Derienige Rubin, welchen Herr Pr. Klaproth 
zu feinen Verſuchen ausmäplte, war der.oftaebrifch 
friftallificte Rubin-Spinel, *) deſſen eigenthümlis 
| | ches 
%) Herr Inſp. Werner if fehr geneigt, ihn nach dem Vor⸗ 
gange des Heren Rome’ de I’ Tele ins Fünftige unter 
der Benennung Spinek aufzuführen, und ihn dadurch 


von dem dchten Rubine zu unterfcheiden, ‚welcher zu 
der Battung des Saphirs gehört, und eine viel ſchoͤ⸗ 


nere rothe Farbe hat. War es vielleicht diefer zum- 


. Saphir gehörende Rubin, den Bergmann unterfuchte ? 


ed 


— 
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dies Gewicht 3,5 zo war. Wiederholtes Glühen 
und Ablöfchen in Faltem Waffer verminderte feine 
Härte nur wenig. Machdem er in einer Neibe- 
ſchale aus Feuerfteine zum möglichft feinen Staube 
zerrieben worden war, wurde durch miederholtes 
viermaliges Digeriren und Abziehn von Königse 
waffer das darinnen befindliche Eifen nebft etwas 
Kalferde ausgezogen : das ruͤckſtaͤndige Rubin— 
pulver hatte ober immer noch feine erfte rörhliche 
Farbe, die es auch bey allen folgenden Arbeiten 
beyhbehielt. „Es wurde nun mit fauftifhem Wein- 
fteinfalze, welches Herr K. bey feinen vorhergehen- 
den Verſuchen mit Edelfteinen hierbey vorzüglich 
wirffam befunden hatte, ſcharf geglüher, und die 
auflöslich gewordenen Theile fodann mit Salzfäure 
ausgezogen. Dies wurde fo oft wiederholt, als 
ſich nody ein beträchtlicher Rückftand fand. Die 
falsfaure Auflöfung wurde durd) Iuftfaures Weins 
fteinlaugenfalz niedergefchlagen, und der Mieder- 
ſchlag wieder mit Koͤnigswaſſer übergoflen, da 
denn Die Kiefelerde und etwas Thonerde zurück 
blieben. Aus der Auflöfung in Königsmaffer 
erhielt H. K. 1) durch Niederfchlag mit ägendem 
flüchtigem Laugenſalze Die darinnen befindliche 
Ihonerde mit etwas Kalferde und Eiſenkalke ver: 


bunden, welche beide Iegtere er durch Digeriren mie 


kauſtiſcher NBeinfteinfalzlauge wieder davon abſon⸗ 
derte; und 2) durd) Niederfchlag mit luftſaurem 
EL 5 re 7 
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Alkali noch etwas Kalferde. Diefer Unterſuchung 
zufolge enthielten 100 Theile des —— 
| . 76,3 5-Thonerde 
15,68 Siiefelerde 
2,63 Eifenerde 
1,28 Kalferde 


95,94 
4,06 Berluft. 
Dagegen Bergmann folgendes Verhältnis angiebt: 
40⸗Thonerde, 
39 Kieſelerde, 
10 Eiſenerde, 
9 Kalkerde, 


98. | 

Aus feiner Analyfe verbunden mit fo vielen 
andern Erfahrungen, daß die Härte der Steine 
ſehr oft gerade im umgefehrtem Verhältniffe der 
Kiefelerde gegen die Thonerde fteht, folgert num 
Herr Pr, Kl. daß der Grund von der, die Edel⸗ 
fteine fo ungemein auszeichnenden Harte nicht in 
ber Menge der Kiefelerde, fondern in der innigften - 
Attraktion der Beftandtheile liege. Die eine Ab⸗ 
ſicht, welche fih H. K. bey feiner Unterfuchung 
vorgefegt hatte, nämlich den Stof kennen zu ler« 
nen, welcher dem Rubine feine fo aufferordentlich 

feuerbeftändige rothe Farbe *) ertheilt, er, 

em 


) Auſſer den rothen befist Herr Inſp. Werner auch noch 
grüne, gelbe, blaue und weiße Spinelle. 
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Denn ungeachtet H.R. dem Kubine durch wieder. 
holte Digeftionen mit Säuren den Eifengehalt, fo 
viel nur moͤglich gewefen war, entzogen hatte, fo 
behielt er dennod) feine rothe Farbe, bis auf den 
legten Reſt, faft ganz unverändert bey. Auch 
von andern metallifhen Stoffen, auffer der Eifen- 
erde, Fonnte H. K. aller Aufmerffamkeit ungeach« 
tet, nichts darinnen entdecken: fo daß alfo diefer 
Punkt noch fünftigen Unterfuchungen vorbehalten 
bleibe. 

XXIL Mineralogifche Nachrichten. 

Unlängft hat man inNieder-Ungarn bey Zin« 
nobania ein Zinnerz entdeckt, das etliche und 40 
Pfund Zinn im Zentner hält, und welches von 
dem Zinnfteine verfchieden zu feyn ſcheint. 


XXIV. Oryktognoſtiſche Anmerkungen 
uͤber den Apatit, Praſem und Wolfram, 
nach den Abaͤnderungen, welche ſich davon 
in dem Kabinette des Herrn Ludolph Han- 
ſen in Leipzig befinden, voh Herrn Karſten. 

HR. verdient den Danf des mineralogifchen 
Publifums für die Bereicherung unferer Kennt: 
niffe von den Abänderungen einiger feltneren Foßi« 
lien; und es wäre zu wünfchen, daß mehrere mit 
Herren Werners Karakteriſtik befante Mineralogen 
ung die in einzelnen Mineralienfebinetten befind⸗ 
lichen feltenen und unbekannten Abänderungen dev 

Q 5 Foßi⸗ 
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Foßilien, auf diefe Art — es verftehf ſich, unter 
Vorausſetzung der puͤnktlichſten Genauigkeit — 
mittheilen moͤchten, um ſo nach und nach ein Gan⸗ 
zes zu erhalten. 

Zuerſt beſchreibt H. K. die im 1 hanfı fchen Ka⸗ 
binette befindlichen Apatite, Wir fegen hier nur 
dieienigen Abänderungen her, die in der vom Herrn - 
Inſpektor Werner im Bergmännifchen Journale 
1788.38. 1. ©. 87. gegebenen Beſchreibung dies 
fes Foßils noch nicht befindlich fi ind. Dahin 


gehoͤren in Ruͤckſicht der Farbe 


der hiazinthrothe, perlgrane, grͤnlichgraue, 
- fpargelgrüne; und der von einer Mittels 
farbe zwifchen himmel: und berlinerblau, 
In einem und demfelben Apatite finden ſich 
oft mehrere Farben zu gleicher Zeit, einige Säulen 
find z. B. zur Haͤlfte, — der Laͤnge nach, oder 
parallel mit der Are durchſchnitten — grünlich« 
grau und zur Hälfte von einer Mittelfarbe zwi⸗ 
fchen rofen- und fleifchroth, oder an den Kanten 
dunfelberggrün und in der Mitte grünlichweis; 
wieder andere find durchaus grünlidy oder graue 
lichweis und nur in der Mitte violblau geringelt, 
noch andere an den Kanten brennend himmelblau 
und in der Mitte graulichweis. ben fo fpielen 
‚einige ganz vortrefliche Negenbogenfarben, und 
zwar nicht blog auf dem Bruche, ſondern auf den 
Kriſtalflaͤchen. 
In 
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In Ruͤckſicht der aͤuſern Geſtalt ſoll er daſelbſt 
grobeingeſprengt vorkommen; und kriſtalliſirt: 

1) In ganz vollkommenen gleichwinklichen 

ſechsſeitigen Saͤulen. F 

2) In ſechsſeitigen Saͤulen, an den Seiten 

kanten zugefihärft, und an den Endfan- 

ten und Ecken abgeſtumpft. | 

3) In fechsfeitigen Säulen, an einem Ende 
mit 6 Flächen flach und regelmäßig zuge⸗ 

ſpitzt, die Spige wiederum fehr ſchwach, 

die Ecken durchaus, Die Seitenfanten aber 
nur abwechfelnd abgeſtumpft. Die Zahl 
der Flaͤchen dieſes Kriſtalls iſt 28. 

4) In ſechsſeitigen an beyden Enden auf 
gleiche Weiſe zugeſpitzten Saͤulen, die 

Spitzen ſehr ſtark, überdies aber alle Ecken 
und Seitenkantentabgeflumpft, Dieſer 

Kriſtall hat 38 Flaͤchen. 

5) In dreyſeitigen Saufen, mit zuge: 
fcharften Seiten= und abgeftumpften 
Endfanten, a | 

6) In fechsfeitigen Tafeln mit ſtark abge⸗ 
ſtumpften EndEanten und ſchwach abge: 
ſtumpften Seitenfonten, | 

) In dergleichen Tafeln, mie abwechfelnd 

abgeſtumpften Seitenfanten, ° 
J | 8) In 


7. — 0. 


8) In dergleichen Tafeln, mit blos a bge⸗ 


ſtumpften Ecken und Endkanten. 

9) Inachtſeitigen Tafeln mit 4 gegen über: 
ftehenden, an den fehmäleren Kanten be- 
findfichen abgeſtumpften Endfanten. 
Eine ganz befondere Apatitvarierät von Ehren« 


friebersdorf ift folgende: Sie ift von gelblich 


grauer Farbe; in fechsfeitige Säulen kriſtalli— 
fire, deren Kanten fo abgerundet find, daß 
die Kriftalle völlig walzenfoͤrmig erfcheinen, und 
‚welche überdies an beyden Grundflächen unges 
fähr X Sinie breit weißlich gerandert find; aufe 
ſerdem liegen fie einzeln in dem Gefteine, und find 
zum Theil ſtark in die Länge geftreift,. zum 
Theil wirklich druſig: im leßterm Falle ſcheinen 
fie aus lauter nadelförmichen Kriftallen zufammen 
gehäuft zu ſeyn; noch find felbige wenig glän: 


zend und faum,durchfcheinend, aufferdem aber 


fommen fie mit. den übrigen in den dufern Kenn» 
. zeichen überein. — - Diefe Apatite befinden ſich 
in einem grünlichgrauen verhärtetem Thone, in 
welchem noch Eleine Flusfpath- und Kupferkieskri⸗ 
ftalle liegen. - Rezenf. hat eine ähnliche Varietaͤt 
« des Apatits gefehen. Diefe war von blas oli: 


vengrüner Zarbr, beftand ebenfalls aus fehr nie 


drigen walzenfoͤrmigen ftark in die Länge 
geftreiften Saulen, die theils klein, theils fehr 
Fein, und äuferlich glänzend waren, Sie bes 


faffen 


y 
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faffen einen ſchwachen Grad von Qurchfcheinen- 
heit, der nach der Mitte der Kriftalle zu immer 
mehr abnahm. An dem einen Kriftalle war ets 
was abgebrochen, und hier fonnte man bemerfen, 
daß das Innere des Kriftalls ober der Kern von 
blas violblauer Farbe war. DieKriftalle ſaſſen 
auf einer Stuffe auf, die aus berbem und kriſtal⸗ 
liſirtem Zinnfteine, Arfeniffiefe, Bergkriftalle, talf; 
artigem Glimmer und Eleinen violblauem Flusſpath⸗ 
würfeln beftand, und auf dem Unverhoften Glück 
am Freywaldgebirge bey Ehrenfriedersporf, 
gebrochen hatte — Auf einer andern Stuffe 
fand Nez. zwey halbe, nicht ganz ausfriftallifirte 
Apatitfäulen von mittlerer Größe und von lichte 
violblauer Farbe, die ebenfals walzenförmig, und 
"mit fehr ftarken Vertiefungen in die Jänge geftreift 
"waren, fo, daß es fchien, als wenn die äufere Ober 
fläche mit nadelförmichen Kriftallen uͤberzogen waͤre. 
Wirklich war ‘auch der eine Kriftall dadurch ent. 
fanden, daß ſich mehrere Säulen an einander an» 
kriſtalliſirt harten, wie man deutlich an der Ends 
fläche deffelben bemerfen Fonnte, wo fich die Ends 
flächen der einzelnen nad) und nad) entflandenen 
Säulen durch die Abftumpfungsflächen der Ende 
kanten von einander üunterfcheiden ließen.  \ 
Als gewoͤhnliche Begleiter des. Apatits nenne 
HR. Flußſpath, Steinmarf, Spedftein, Quarz, 
Binnftein, Arfeniflies, — und das ſehr ſel⸗ 
tene 
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ten dabey brechende Waſſerbley. Hiekzu kann matt 
noch den Topas ſetzen, ob diefer gleich aͤuſerſt ſelten 
dabey iſt. ‚Nez. beſitzt aber ſelbſt eine Stuffe mit 
einigen ſehr ſchoͤnen hellweißen durchſichtigen Apatit⸗ 
kriſtallen, ander ſich zugleich mehrere graulichweiße 
Topaſe von der gewoͤhnlichen Kriſtalliſation finden, 
‚unter denen ber eine beynahe von mittlerer Größe iſt. 

Auſſer den zeither gedachten ehrenfriedersdor« 
fer Apatiten befigt H. Danfen aud) nod) welche von 
Schlackenwalde in Böhmen. ; Diefe find gelb- 
fichweiß; ‚in volllommene fechsfeitige Saͤu⸗ 
Ten Eriftallifiet, an welchen jedoch die Kanten fat 
ganz zugerundet ſind. Die Säulen find von 
‚mittlerer Größe, meift aufeinander gewach⸗ 
fen und druſig; theils durchſcheinend, theiis 
an den Kanten durchſcheinend; ihr aͤuſerer 
Glanz iſt von der Art wie bey den vorigen, der in⸗ 
nere ‚hingegen ſchwaͤcherz der Bruch mehr 
krumm · als geradblaͤttrich; überdies find ſie 
weit ſproͤder und haͤrter als die ſaͤchſiſchen, und 
«brechen mit Flusſpathe und Quarze in einem eiſen⸗ 
ſchuͤßigen Gneiße. | | ; 
Gerr Hanſen hat die Bemerkung gemacht, 
daß der Apatit auf wollenem Tuche gerieben, elel⸗ 
triſch wird. | J en 

‚Die zweyte Nachricht bereift den Praſem. 
Diefeh foll man im Hanfifhen Kabinette 'auffer 
der lauchgruͤnen Sarbe auch noch von oliven⸗ 

und 
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und piſtaziengruͤner Farbe, und in kleinen voll⸗ 
kommen deutlichen ſechſsſeitigen Tafeln finden, 
welche letztere groͤßtentheils reihenfoͤrmig zuſam⸗ 
mengehaͤuft ſind, und durch dieſe Zuſammenhaͤu⸗ 
fung ebenfalls ſechsſeitige Saͤulen bilden. 

Die bey dieſem Foßile gewoͤhnlicher vorkom⸗ 
menden ſechsſeitigen Saͤulen ſollen zuweilen auch 
durch duͤnne nadelfoͤrmige Kriſtalle gebildet wer⸗ 
den, welche nach Art der ungariſchen Quarze ins 
einander gewachfen find, und wovon fich einige 
wenige auch der Pyramide zu nähern fcheinen. 


Den Wolfram fand H. Karſten in recht: 
winklichen vierfeitigen Tafeln, mit gegen: 
über ftehenden —— Endflaͤchen 
und abgeſtumpften Ecken. | 


XXVI. Kurzʒe Anzeige eines unentbeh 
ten Halbmetalls, von Klaproth, 

Dieſes Metall ift das Uran, von deffen Entde⸗— 
ung ſich aud) ſchon eine ähnliche Anzeige im berga 
männifchen Sournale 1789. B. 2. S. 923 befins 
det. Die drey diefem neuen Metallgefchlechte zu⸗ 
gehörigen Gattungen find: das Pecherz (oder 
Dechblende) der ar und die Uranocker. 


+ 


« 





8) Ausͤ⸗ 
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. 2) Ausführliches und fiftematifches Ver⸗ 

zeichnis des Mineralienfabinets des weiland 
kurfuͤrſtl. fachfifchen Berghauptmanns Herrn 
Karl Eugen Pabft von Ohain; herausger 
geben von A. G. Werner, Freyberg und Ans 
naberg, in der Erasifchen Buchhandlung, 
3791. erfter Band, 25 Bogen, in gr. 8. - 


Dieſes Werk, welches fo eben erft die Preffe 
perlaffen hat, enthält den Anfang der Befchreis 
bung eines Mineralienfabinets, das ſich eben fo 
ſehr durch die Menge und Schönheit feiner Stücke, 


als durch die wiffenfchaftliche Anordnung derfelben 


nad} der befannten lehrreichen Merhode des Herrn 
Inſp. Werners empfiehlt, In beyderley Hin— 
ſichten dürfte Daher auch ſchon das bloße Verjeich⸗ 
nis derſelben für. Liebhaber und Kenner ber Mi— 
neralogie nicht unintereſſant feyn; und dieſes noch 
um ſo mehr, da die Beſchreibungen der Foßilien 
mit der moͤglichſten Genauigkeit abgefaßt, und ihre 
Geburtsoͤrter da, wo ſie fehlten, vom Herrn In⸗ 
ſpektor Werner mit der groͤßten Sorgfalt dazu 

geſetzt und berichtigt worden find, ee 
Das Ganze enthält fünf verfchiedene Samms 

tungen, eine Earafteriftifche, oder Kennzeichen⸗ 
Sammlung, zum Studio der aͤuſſern Kennzeis 
hen der Foßillen, und der mineralogifchen Ter⸗ 
minologie, eine oryktognoſtiſche oder fogenannte 


merhodifche Sammlung, zur Kenntnis aller 
| | vore 


/ 
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vorkommenden Gattungen, Arten und Abaͤnderun⸗ 
gen der Foßilien; eine geognoſtiſche, oder ſoge⸗ 
nannte Gebirgsſammlung, zur Kenntnis der 
verſchiedenen Lagerſtaͤtte der Foßilien, und der Er⸗ 
ſcheinungen, unter welchen letztere daſelbſt gefun⸗ 
den werden; eine geographifche oder fogenannte 
Suitenfammlung, um fid) mit den Foßilien, die 
in den verjchiedenen $ändern und Provinzen vora 
Fommen, bekannt ju machen, ‘und endlich eine 


dkonomiſche Sammlung. zur Kenntnis des 


verfchiedenen Gebrauchs der Foßilien. Nicht iede 
biefer genannten Sammlungen {ft im obigen Ras 
binette gleich vollftändig 5; zu ber Kennzeichen» 


“ Sammlung, fo wie zu der oͤkonomiſchen iſt nur 


erft eine Anlage vorhanden, deren Vollftändigmas 
chung iedoch nur wenig Mühe verurfachen wird; 
aber dafuͤr find die übrigen, und befonders die 
methodifche Sammlung deſto zahlreicher, aus wel⸗ 
cher Urfache man auch leßterer den erften Plag 
eingeräumt und mit ihrer Befchreibung den Ans 
fang gemacht hat, | | 
Der ietzt erfchlenene erfte Band enthält bios 

die Befchreibung der methodiſchen Samm⸗ 
lung, welche 3326 Stücde enthält, Die Stels 
lung der Gattungen ift nicht ganz die nämliche, 
wie in dem im Bergm. Journale 1789. B. 1. 
©. 369. mitgetheilfen Mineralfnfteme des Herrn 
Inſp. Werners, weil die Aerangirung des befag- 

B. J ˖ Sept, 1799 R sen 
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ten Kabinettes ſchon vor mehrern Jahren von ſel⸗ 
bigem beendigt worden war, und nachher nicht 
fuͤglich wieder abgeaͤndert werden konnte. Dages 
gen wird man, beſonders in der zweiten Hälfte deſ⸗ 
ſelben, ‚die fpäter abgedruckt wurde, mehrere neue 
Gattungen, aud) andere Gattungen in neue Arten 
abgetheilt, und das Syſtem alfo in mehrern Punften 
wieder genauer beftimmt und berichfigt finden. So 
enthält die Gattung des Gediegen⸗Silbers 2 Ara 
ten: guüldifches Gediegen-Silber und gemeines Ge⸗ 
diegen- Silber; die des Grau: Braunfteinerzeg 
3 Arten ; bläftriges Grau-Braunfteinerz,ftrahliches 
Grau: Braunfteinerz und dichtes Grau »*Brauns 
fteinerz; die des Hornſteins 2 Arten: fplittrie 
gen Hornftein und mufchlicyen Hornftein; die des 
Zeoliths 4 Arten; Mehlzeolith, fafrigen Zeolith, 
ftrahlichen Zeolith und blättrigen Zeolich; die des 
Schwerfpathes 5 Arten, fo daß diefer nun mie 
3 andern, nicht in iener Samlung befindlichen, aus | 
folgenden 8 Arten befteht: Schmerfpatherde, dich« 
ter Schwerfparh, blättriger Schwerfpath, förniger 
Schwerfparh, gemeiner (oder fhaliger) Schwer—⸗ 
fpath, mulmiger Schwerfpath, Stangenfpath und 
Bologneferftein ;die der Steinkohle 5 Arten, fodaß 
dieſe mit einer ebenfalls in ienem Kabinette fehlen« 
den aus folgenden 6 Arten beftehbt: Braunkohle, 
Pechkohle, Glanzkohle, Schieferfohle, Blätterfohle, 
Grobkohle; die des Graphits a Arten: fehiefrigen - 
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Graphit und ſchuppigen Graphit. Hierzu kommt 
uoch eine neue Art des Feldſpathes, der dichte 
Feldſpath, einige neue Gartungen, naͤmlich Weiſ— 
ſer⸗Speiskobelt, Tremolith und eine neue noch 
unbekannte im obigen Kataloge zum Talkgeſchlechte 
gezaͤhlte Gattung, die aber nach einer im gegen⸗ 
waͤrtigen Stuͤcke des Journals vom Herrn Prof. 
Klaproth guͤtigſt mitgetheilten Unterſuchung viel⸗ 
mehr zum Thongeſchlechte gehoͤrt; und endlich 
Das neue Geſchlecht der Erd- und Steinarten, die 
Zirfonarten, welches zur Zeit nur noch aus der 
einzigen Gattung des Zirfong beftehr. 9. 
— —— nn 


5 VE 
Verzeichnis 
der | 


die Bergbaufunde und Mineralogie 
betreffenden Schriften, welche in ver Michae: 
lismeſſe 1790. herausgekommen 

ſind. 


bhandlungen, neue, herausgegeben von der 
koͤnigl. boͤhmiſchen Geſellſchaft der Will. 

ır Band, mit ill. Kupf. gr.4. Prag. 
Borns, Jgn. v. method, und raifonnirende Be⸗ 
fehreibung der Mineralienfammlung des Fräu« 


lein Eleon. von Raab, unter der Aufſicht bes 
NR 2 Ver: 
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Verfaflers, aus dem Franz, uͤberſetzt, 2 Theile, 
mit VBign, 8. Wien; | | 

-&avallo, Tib. mineralog. Tafeln, nebft einer Arts 
weifung zum Gebrauche derfelben und einem 
Kegifter aller mineralifchen Subſtanzen. Aus 
dem Engl, Neue verm. Auflage, von J. R. 
Sorfter,"gr. Fol, Halle | 

Fiedlers K. W. allgemeines pharmacevrifch« chye 
mifch- mineralogifches Wörterbud) für Apothes 
fer, Chemiften, Mineralogen ꝛc. 2r Band, 
E — —L gr.8. Mannheim. 

Hacquets Reiſe durch die norifchen Alpen, phy⸗ 
ſikaliſchen und andern Inhalts, in den Jahren 
1784. bis 86. unternommen, 2 Theile, m. K. 
gr. 8. Nuͤrnberg. " | 

Kalender, bergmännifcher, auf d. Jahr 1791. 
mit gem. Kupfern, 16. Freyberg, 21gr. 

Klaproth, Prof. chemifche Unterfuhung der Mis 
neralienguellen zu Carlsbad, Berlin, 8. . 

Macquers, Dr. P. J. chymiſches Wörterbuch, ober 
allgemeine Begriffe der Chymie, nach alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung, a. d. Frz. nach der zweyten Ausg. 
überf. u. mit Anmerkungen u. Zuſaͤtzen vermehrt 

von Dr. J. G.Leonhardi, 6r Th. 2te verm. 
und verb. Ausg. gr. 8. Leipz. uthlr. 16 gr. 
Morteſagne, des Abbe‘, Briefe über die erloſch⸗ 
nen Vulkane von VBivarais und Velay, a. d. 
Franz. uͤberſ. v. S. S. Witte, 8. Hamburg. 
BE Nau's 
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Nau's, B. S. Anleitung zur Bergwerkswiſſen⸗ 
ſchaft, gr. 8. Mainz. 

Dfingftend, 3.9. Journal für Forft: Berg 
werks. Schmelzhuͤtten Zabrif- und Hand 
lungsſachen, 37 Jahrg. 18 oder des ganzen | 
Werks 58 St. 8. Hannover, 6 gr. 

Remlers, J. €. = Tabellen, welche das Vers 
hältnis und die Menge der Beftandtheile der 
“in neuern Zeiten genauer unterfuchten Erz. 
arten, wie auch der brennbaren Mineralien 
nad) 100 Pfunden beftimmen. Zur bequös 
men Ueberſicht fuͤr Naturforſcher, Mineralogen, 
Technologen und Naturliebhaber, Querfolio, 
Erfurt, ggr 

Kauf, Dr. Fr. Ambr. Orographie des norömefil 

Mittelgebirges in Böhmen, "ein Beytrag zur 
Beantwortung der Frage. Iſt der Bafale 
vulkaniſch oder nicht? gr. 8. Dresden. 

Suckows, Dr. G. Ad. Anfangsgründe der Mi⸗ 

neralogie, gr. 8. Leipz. the 6 gr. 

Taſchenbuch, bergmaͤnniſches, auf das Jahr r791. 
mit gem. Kupfern, 16. Freyberg, 21 gr. 

-Veber die Bergkunde, uͤber Gebirge und den Gru⸗ 
benbau, m. K. 8. Marburg, 6 gr. 

Werners, A. G. ausfuͤhrliches und ſiſtematiſches 

Verzeichnis des Mineralienkabinets des Herrn 

Derghauptmanns K. E. Pabft von Ohain, 

ur Band, Freyberg, gr. 8 229% 

| NR 3 ME. 
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I VI F 
J Kurze Nachrichten. 


Au dem chemiſchen Probierkabinet, welches 
ich ſowohl im Taſchenbuche für Scheide— 
künſtler und Apotheker 1789. ©. 181. als 
auch durch eine befondere Anzeige für Drey alte 
Louisd'or Subfeription, und für 3% $ouisdor nad) 
‚geendigtem Gubfcriptionstermin.. angefündiget 
„babe, iſt nun an vergangener Oftermefle ı 790; 
„Die Anleitung unter dem Titel: Vollſtaͤndiges 
chemiſches Probierkabinet zum: Handge— 
brauch fuͤr Scheidekuͤnſtler, Aerzte, Mine— 
ralogen, Metallurgen, Technologen, Fabri— 
kanten, Oekonomen und Naturliebhaber, ent⸗ 
worfen von J. Fr. A. Goͤttling. Erſter Theil. 
Unterſuchungen auf dem naſſen Wege. Jena 
bey Joh. M. Mauke, 1790, 8. S. 21 5. 
erſchienen. Die bisherigen Beſtellungen werde 
ich nun dieſe Michaelismeſſe 1790. gewiß ablie— 
fern, und die Veranſtaltungen find nun fo geftofs 
fen,:daß Fünftig von gedachter Michaelismefle an- 
ſowohl bey mir felbft, als auc) dem Herrn Bud): - 
händler Göfchen in Leipzig immer. dergleichen 
Kabiriette für 3. $ouisd’or zu haben find. 

Es befteht ein ſolches Kabinet aus zwey fau« 
ber gearbeiteten Käften, Die eben fo zufammen ges 
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ſetzt werden koͤnnen, daß ſie ein bequemes Ganzes 
ausmachen. Kin ſolcher Kaſten iſt ohngefehr 12 
Zoll lang, 9 Zoll hoch und eben ſo breit. Der 
untere Kaſten, auf welchen der obere geſetzt wird, 
enthält 14 Glaͤſer und einen Glasmoͤrſer. Die 
Glaͤſer beſtehn aus weißem Glaſe, ſind mit gut 
paſſenden eingeriebnen Glasſtoͤpſeln verſehen, im 
Kaſten nach den im Buche befindlichen Nummern 
geordnet, und jedes derſelben hat eine gedruckte, 
den Inhalt derſelben anzeigende Aufſchrift. 

Im untern Kaſten iſt befindlich: 1) Lakmus⸗ 
tinktur, 2) Berlinerblaulauge, 3) Vitriolſaͤure, 
4) Salpeterſaͤure, 5) Salzſaͤure, 6) Eßigſaͤure, 
7) Fluͤchtiges luftvolles Laugenſalz, 8) Feuerbes 
ſtaͤndiges vegetabiliſches Laugenſalz, 9) Gereinig⸗ 
ter Weingeiſt, 10) Kalkwaſſer, 11) deſtillirtes 
Waſſer, 12) Kalkleber, 13) pulveriſirte Wein⸗ 
ſteinkriſtallen, 14) ein Glas zu D. Hahnemanns 
Bleyprobe. | | 

Sm obern Kaften befinden ſich auffer einen 
DBlaferohr aus Meßing, einer Fleinen Waage, 
and einem Piftill zum Glasmörfer, 21. Gläfer 
mit folgendem Inhalte: 1) Luftvolles vegetabis 
lifches feuerbeftändiges $augenfalz, 2) Iuftleeres 
flüchtiges Laugenſalz, 3) Bleyaufloͤſung in der 
Salpeter» oder Efigfäure, 4) Seifenauflöfung, 
5) Arfenifauflöfung, © 6) Sublimatauflöfung, 
7) Aufloͤſung des Queckſilbers in Im Barca 

— — ws 
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fäure in der Wärme bereitet, 8) Auflöfung des 

Duedfilbers in der Kälte bereitet, 9) flüchtige, 

Schmwefelleber, 10). Geiftige Gallaͤpfeltinktur, 
11) In Galzfäure  aufgelöfte Schwererde, 
12) Silberauflöfung, 13) Zucerfäure, ı 4) Ge⸗ 
reinigter Salınlaf, 15) vitriolfaures Bitterfalz, 
16) Kupfervitriolauflöfung, 17) KRupferfalmiaf, 
38) Quedfilber, 19) Mineralifches Laugenſalz, 
20) Kakcinirter Boray, 21) Schmelzbares 


Urinfalz. ) J 
Auf der Seite des untern Kaſtens iſt noch. ein klei⸗ 
ner Schubkaſten angebracht, worinnen befindlich iſtz 
») Lakmuspapier, 2) Fernambukpapier, 3) Gelbwurze 
papier, 4) Lakmuspapier mit Eßig geroͤthet, 5) ein kleie 
nes Zuckerglas, 6) ein Glastrichter, 7) Medicingewicht. 
Bey jedem dieſer gegenwirkenden Mittel ſind in der 
Gebrauchsanleitung die vorzuͤglichſten Erſcheinungen 
angezeigt worden, wodurch es ſich als Unterſuchungs⸗ 
mittel merkwuͤrdig macht, wobey ich die beſten dar⸗ 
fiber vorhandenen Schriften, als die eines Bergmanns, 
Struve, Weſtrumb und dergleichen mehr benußt habe, 
ugleich find Verſuche hingugefügt, wodurch ein jeder 
je durch. bie im Kabinet befindlichen Mittel von ber 
ichtigfeit diefer Erjcheinungen Überzeugen, und fie 
gleichſam ald Probe bey Unterfuchungen nußen kann. 
Diefen folgen Unterfüchungsfälle für den Scheivefünftse 
ler, Arzt, Mineralogen, Metallurgen, Technofogen, 
abrifanten, Defonomen und bloßen Liebhaber. Hier: 
er gehört nun 3.8. die Unterfuchung der Mineral⸗ 
wäfler, verfälfchter Weine, Vergiftungen, Pruͤ⸗ 
fung der Aechtheit pbarmacevtifch: chemiſcher 
Produkte, der Stein und Erdarten, der Metalle 
mim. Jena im Sept, 1790, u 


Goͤttling, Profeſſor. 
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as letzte Kae des — Jehehun⸗ 
derts, welches man in Hinſicht des aufge⸗ 
regten Berg: und Huͤttenweſetis Schleſiens , die 
Kudolphinifche Periode nennen koͤnnte, zähle unter 
mehrern mineralogifchen Entdeckungen, die in dies 
ſem Sande damals gemacht wurden, auch die bes 
ruͤhmte Giegelerde (terra figillata), ein Natura . 
product, welchem die damalige Meynung gtoße 

B. J. Oetbr. 1790; S medi⸗ 
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mebiciiſche Kräfte to eiibemifhen Rranffeiten 
zuſchrieb. D. Scultetus Montanus, Seibarzt des 
Kayſers Rudolph war der elle, welcher in dem 
Jahre 1568 auf ihren Nußen aufmerffam 
machte, und Striegau die erfte Stadt in Schle« 
fien, die diefe Meynung und dieſen Ruf nußte. *) 
Im Jahre 1382 fcheint diefelbe E bereits i im Beſitz 
des Debits dieſes Products gewefeh zufenns denn 
unterm 8 Septbr. gedachten Jahres beflagt ſich 
der daſige Stabtrath bey Rudolphen über verſchie⸗ 
dene Eingriffe, welche fidy fremde Bergleute, uns 
ter dem Vorwande Metalle zu erfchürfen, erlaubs 
ten. Damals brach man dieſe Erde i in dem Geor⸗ 
genberge, einem im Gebiete der Stadt Striegau 
auf ber, Ebene Iegenhen ‚Sigel, P 


gIhr Kufmuß, ſchon i im, Auslande — — 
ſen ſeyn, wie dieß auch oben angezogene Schrift⸗ 
ſteller verſichern, denn die oben benannte Vorſtel⸗ 
lung meldet, daß man fie ſehr fuche und Diefes ein 


> . „gutes 
N’ 


N Man che — die kfefifen SEEN 
feld, Volkmann, Hennel, Eolerus und Kundmann 
" die von ihrem mebieinifchen Nutzen handeln und 5 
2 Erzählungen über ihre Wirkung als Gegengift aufbe⸗ 
8 halten haben. Was auſſerdem noch Chymiker uͤber 
Ihren Urſprung und Beſtandtheile ſagen, muß dem Na⸗ 
turforſcher uͤberlaſſen werden, hier kommt es blos auf 
archiviſche Nachrichten an, die noch nicht bekannt find, 
und worauf der Magiftrat zu Striegau damals fein 
echt zum erslufiven Debit dleſer Erde gründete, 
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gutes Mittel fen, den beträchtlichen Ausgaben 
gemeiner Stade vorkommen zu Fönnen. 

- Auf das Gutachten der ſchleſiſchen Cammer 
und des damaligen Ober » Bergmeifters in Schle— 
fien George Barthen, vom 16 Auguft 1585, er. 
theilte Kayſer Rudolph der Stadt Striegau ſol— 
gendes Privilegium ı exclufivum auf ſechs Jahre — 


„d.d. 27. Septbr. anno 1587. Denen von 
„der Striege Verſchreibung und Privilegium 
„über ihre erfundene terra figillata, auf 6. Jahr 
„bis auf den 27. September des 9 3. jahres. 


Wir Rudolph ꝛc. Karfer ie. bekennen für 
Uns, Unfere Erben und nachfommende Koͤ⸗ 

nige zu Böheimb und Obriſte Herzoge in Schles 
fien offentlich mit diefem Brief vor männiglich t 
Als Uns die ehrfamen unfere getreuen lieben N; 
WBürgermeifter und Rathmanne unferer Stade 
Striegau, für fih und in Nahmen der ganzen 
Gemeinde dafelbft, in Unterthänigkeit zu erfennen 
gegeben; was maaßen vor weniger Zeit der alla 
mächtige Gott durd) feinen Seegen bemeldeter 
Stadt ſolche Wohlthat erzeiget, daß er auf deren 
Grund und Boden an einem Orte, der Georgena 
Berg genannt, welcher alldar neben der Stadt 
alleine und von andern Gebirgen abgefondert gele— 
gen, eine terram figillatam gnädiglich verliehen, 
welche in der Medicin (Sintemal diefelbe durch 
© 2 gelehrrer 


x 
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gelehrter und vernünftiger Leute Zeugniß und Er⸗ 
perimente bewaͤhrt befunden) ſehr gut md nuͤtz⸗ 
lich, und nicht allein den Einwohnern des fandes 
Schleſien, fondern auch in andere fremde Jande, 
um eine chriftliche und leibliche Zahlung, se 
ünd hingelaſſen worden ſeyn ſolle. 

Nachdem aber auch andere ———— 
und Partirer dem Ort auf dem Stadtgrund ſich 
einlaſſen wollen‘, vermeynend, durch berglaͤufige 
Muthung (mie ſonſten in Bergwerks-⸗Sachen auf 
Metall pflegt befahren zu werden) ſolcher terrae 
beyzukommen, und unter dem Schein ber Metafls 
Suchung diefe Medicin zu graben und zu verhan⸗ 
deln, welches ihnen der Stadt ganz beſchwerlich 
feyn und fallen wollte: Aus folgenden Urſachen: 


Erftlich : daß dem Ort Feine ftreichende Gänge, 
fo ſich mit Gold, Silber oder andern Metallen 
Unseifen , gebauet worden, 


Zum andern: daß hierdurch alferley Contra⸗ 
band getrieben, andere Erden dergeſtalt zugericht, 
und für die rechte verhandelt werden, welches Sand 
und Leuten zu fondern Betrug und Nachtheil ges 
reichen möchte, Dann fo würde auch hierdurch 
der Stadt fol) ihr Einkommen gefehmällert, von 
den Partirern niedergefchlagen ; und bey vielen Na⸗ 
tionen verächrlich gemacht werden. Zudem aud), 
wenn ſolche terra ſub certo titulo et nomine, 

. als 
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als nemlich von ihr der Stadt Striegau, (fo all» 
bereit bey viel fremden Nationen derowegen im 
Beruf wäre). unter ihrem gemiffen figno aus: 
gienge und verhandelt würde, daß männiglich 
fihyerer fahren und Glauben geben ſollte. Da 
entgegen von Privat:Perfonen und umfchmeifenden 
Partirern, fo jemand von ihnen bevortheilt oder 
betrogen, fich des Schadens und Nachrheils nicht 
zu. erholen feyn würde ıc. Und deromegen aus 
angezogenen und andern beweglichen Urſachen, 
Uns in unterthänigfter-Demuth gehorfamftes Fleiſ⸗ 
ſes angelanget und gebeten haben; daß Wir der 
armen Stadt, (welche fonft gar fchlechte und ge⸗ 
ringe Einfommen hätte, und. doc) mit vielen noth. 
wendigen Ausgaben. auf Erhaltung der Stadt, 
Veſtungen, Brüden, Stege und Wege, auch Kir 
hen, Schulen und anderm beladen) diefe Begnas 
digung thun und erzeigen, ihr auch deromegen ein 
Privilegium mit ertheilen und erfolgen laffen 
wollten; damit fie bey. ſolchem neu erfundenen 
göttlichen Seegen obgemeldeter terrae figillatae 
erhalten, und für andern geſchuͤtzt und gehande 
habe werben möchten. Dieweilen dann bie 
Sachen auf gehaltene. nothduͤrftige Erfundigung, 
fo. durch unfere Cammer in Schlefien, und dag, 
geordnete Berg- Amt dajelbft, auf. unfere Wera 
ordnung, angeftellt und gethan worden, ihrem 
Iontsen nach, ler, wie obgemeldet, geſchaffen 

S 3 befun⸗ 
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befunden worden, und Wir auch mehr gebachter 
Stadt Striegau, als Unfers Eigentums, Auf 
nehmen und Gedenhen, für dem privat- und Ei» 
gennuß, neben deme allerfeits darauf beruhenden 
Unrath und Nachtheil, billig in fondere gute Acht 
nehmen. As haben Wir demnady in guter Ers 
mwägung beffen allen, oftgemeldeter Unferer- Stadt 
Striegau, nachfolgende Freyheit und Begnadis 
gung gethan und gegeben. Thun ſolches auch 
hiermit mwiffendlich in Kraft diefes Briefes, aus 
Boͤheimiſcher Königliher Macht, und als Obris 
fer Herzog in Schlefien, alfo und dergeftalti daß 
fie der Rath und Gemeine, igige und Fünftige, oft 
gemeldete terram figillatam , als eine neu erfun« 
dene und von Gott verliehene Gabe, zu ihrem und 
gemeiner Stade Nuß und Beften, wie bishero 
gefchehen, präpariren und gebrauchen, auch andern 
einheimiſchen und fremden $euten, doc) unter ihrem 
der Stadt gewiffen Signo, zu Verhüttung des 
DBetruges und Nachtheils um eine chriftliche und 
leidliche Bezahlung hinlaſſen und verfaufen moͤ⸗ 
gen, ohne männigliches Eintrag oder Hinderung, 
wie das gefchehen ober erdacht werden möchte, 
Und ſoll fonft niemanden, es fey von Parthirern 
oder andern Leuten in einigerley Weiſe weder 
Öffentlich nod) heimlich biefelbe auf: der Stadt 
Grund und Boden biefes Orts zu graben, 
oder damit zu handeln, auſſer ihrer des Stadt: 

Rathes 
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Rathes im Nahmen und wegen" gemeiner Stabr, 
nit verftattet oder zugefaffen werben. Wann ſichs 
aber zutrüge, daß jemand mit Aufſchuͤrffung Klüfte 
oder Gänge dero Ort fich einzulaſſen Willens; ſo 
ſolle ein jeder ſolches, wie Bergwerksbrauch, bey 
dem Bergamt ſuchen, und der Verordnung gemaͤs 
ſich verhalten, würde nun befunden, daß einer oder 
der andere Klüfte und Gänge, die das Metafl 
hielten, und Unfere Regalien concernirten, ver. 
fhürfte und anträfe; fo hätte es feinen richtigen 
Weg, und koͤnnte auf folhen Salt nach Berg · 
werksbrauch verfahren werden. 

Und weil auch diefe terra fi igillata kuͤnftiger 
Zeit verhoffentlich in weitern und groͤßern Beruf 
kommen und verführt werden möchte, fo foll ein 
jeder der folche terram zu erfaufen, ober anders 
wohin zu verführen Willens, von einem Kath zur 
Etriegau, wann und wieviel er derſelben erfauft, 
glaubwürbigen Schein und Kundfchaft erwerben, 
damit alfo allerſeits Contraband und Unterſchleif 
ſo viel moͤglich verhuͤttet moͤge werden. Wuͤrde 
aber jemand gefunden oder betreten, der einige 
terram figillatam verfaufte, oder ihrer partiren 
und verfaufen wollte, und. deffen, wo, wann und 
wieviel er derer erfauft, mit genugfanen Schein 
und Kundfchaft fürzufegen hätte oder koͤnnte; 
Denen oder demjenigen, bey welchen die terra ders 
geftat befunden, of dieſelbe nicht allein genom⸗ 

S 4 men, 
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Mel. fauber, auf, gegen — mit irn 
Strafe, andern. zu Abfcheu, verfahren werden. .- 
Und ob, Wir wohl, von ſolchem Weſen und 

dem daraus erfolgenden Nusen; den ‚gebührenden 
Zehend zuvorbehalfen und zu erfordern verſtatten 
Uns. wohl befuget⸗ dieweilen Wir ‚aber von.geels 
detem Rath zur. Striegau unterthaͤnigſt berichtet 
worden: daß fie bishero das Weſen, und das mi 
ſchweren Koſten, auch großer Muͤhe und Arbeit, 
getrieben, und keinen Ueberſchuß haben, auch nach 
zur Zeit nicht, wiſſen Fönnten, ob ſich darbey Vers 
luſt oder Aufnehmen finden und exzeigen möchte, 
ſintemal es an andern Orten auch gegraben: wer⸗ 
den wolle. Und dann auch i in gehaltener Beſicht ⸗ 
und Erkundigung deſſelben Orts nicht hat befun 
den. werben koͤnnen, daß es einiges Gold, Silber 
oder ander Metall, fo Unfere Regalien concernis 
ren, und davon uns der Zehend auch mit gebüßs 
ret, halte oder mit ſich fuͤhrete, ſondern nur ein 
$eimiche, oder Fettigkeit der Erden ſey; fo haben 
Wir fie dem Rath ‚und Gemeine.ang angezeigten 
und, ‚andern beweglichen Urſachen, und von Gna⸗ 
den: wegen, des Zehends, und, anderer Unjerer 
—— davon, Sechs ganzer Jahre lang, von 
ato dieſes Briefes anzuraiten, befreyet; alſo, daß 
ſie die Zeit der Sechs Jahr uͤber ſolche terram 
figillatam ohne Entrichtung unſers Zehends, frey 
und xheehindert, Kom, Raten, und ihres . 
Gefallens 
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Gefallens verhandeln, genießen und gebrauchen 
ſollen und moͤgen. 


Doch ſoll dieſe Unſere Begnadigung und Bee 
freyung anders nicht, dann auf unfer gutes Wohle 
gefallen und bis man fehen muß, wie es fidy ferner 
darmit anlaſſen moͤchte; verſtanden und gezogen 
werden. "Und was alsdann Veraͤnderung darin⸗ 
nen zu thun und fuͤrzunehmen, Unſerer guten Ge 
legenheit nach jederzeit bevorſtehen. 


Und gebieten darauf allen und jeden unſern 
Unterthanen geiſtlich und weltlich, wes Wuͤrden, 
Standes oder Weſens die ſeyn, ſonderlich aber 
Unſern verordneten Cammer⸗ Raͤthen, auch allen 
und jeden Ober. und Unter⸗ Haupt⸗ und Amt⸗ Leu⸗ 
ten im Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, und wollen; 
daß fie vielgedachten Rath und Gemeinde Unferer 
Stadt Striegau bey dieſer Unferer gegebenen 
Freyheit und Begnadigung, ſchuͤtzen und handhar 
ben, und darinnen Feine Itrrung oder Hinderung 
fhun, nod) andern zu thun geftatten, bey. Vermei⸗ 
dung Unferkr ‚Strafe ind Ungnade, 

: Zu: uͤrkund mit Unſerm Kayſerlichen und 
Königlichen anhangenden Inſiegel, auch. eigner 
Hand Unterfihrift verfertiger, Geben auf Unferm 
Königlichen Schloß zu Prag, den 2 7ten Tag des 
Monaths ‚Septembris, Nach Chriſti unfers Herrn 
und, rien eb im 15 8 7ten Jahre. Unſerer 
ji SS; Reiche 
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Reiche bes Romiſchen im zwoͤlften, Des Hungari⸗ 
ſchen im eh und des Boͤheimiſchen i im 
dreyzehenten. 


Nach dem Barttenſchen Berichte ſiehet man, 
daß die Siegelerde mit ſpitzigen Eifen..aus den 
Bergkluͤften berausgeflochen worden, ;woben zu« 
gleich, das Vorurtheil, daß fie metallholtig ſey, 
widerlegt wird. — 

Der damalige Nutzen, den die Stadt von 
dieſem kleinen Finanzzweige gehabt hat, ſcheint 
nur maͤßig geweſen zu ſeyn, und iſt wegen Man⸗ 
gel an Rechnungen hieruͤber, nicht auszumitteln. 


Obgedachtes Vorrecht wurde in der Folge auf 
Vorſtellung der Stadt den 25 Auguſt 1593 
auf 10 Jahre verlängert, und nad). Ablauf dies | 
fer, findet ſich von dem Nachfolger Rudolphs, dem 
Kayſer Matthias ein ——— Film 
vom 23 Auguſt 1614 — 


Mir Mathias, von Gottes Gnaden awihl— 
ter Roͤmiſcher Kayſer ꝛtc. ꝛc. Bekennen oͤffentlich 
mit dieſem Briefe vor jedermännfgfich, daß Uns 
die ehrfame Unfere Tiebe getreue N. Biltgermeifter 
und Rathmanne Unferer Stadt Striegau, i in Uns 
terthänigfeit zu vernehmen gegeben, mas maaßen 
von wenland Kayſer Rudolpho, Unferm geliebten 
Kern Bruder, —— Gedaͤchtnis, ſie uͤber 

die 
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bie terram figillatam, welche durch göttlichen Sees 
gen, auf ihrem der Stadt Grund und Boden er 
funden, ein Privilegium, damit fie nicht allein bey 
folder terra figillata geſchuͤtzet werden, fondern 
auch 'Zehend-frey feyn möchten, anfänglichen zwar 
auf Sechs, dann auf zehen, und letztlich auf andere 
zehn Jahre, befage des legtern und fürgezeigten 
Kayſerlichen Begnadigungs-Briefes, erlanget, und 
was darauf gehorfamft gebethen, alldieweil folche 
zehn Jahre nunmehr verfloſſen, Wir geruheten 
aus Kanferlicher und Königlicher Milde, ihnen 
erwähnte Befreyung ferner gnädigft zu verftärfen; 
So Wir dann Unſerer getreuen  Unterthanen 
Beſtes und Aufnehmen zu.befördern, genvigt, auch) 
erroogen, daß obberührte terra, vermöge gelehrter 
erfahrener Medicorum Zeugniffen, ‚in der Arzney 
nicht wenig nüßlid) und bewaͤhrt ſey; Als haben 
Mir, ihr der Stadt mehrbefagtes Privilegium, 
noch auf nächftfolgende Zwanzig Jahr, von dato 
diefes Briefes an, in Gnaden bewilliget und ver 
liehen. Thun folches.auch hiermit mwiffentlid) in, 
Kraft diefes Briefes, aus: Böhmifcher Königlichen 
Macht, und als Hbrifter Herzog in Schlefien, alfo 
und dergeftalt, daß fie der Rath zu Striegau, viels 
ernennte terram figillatam, zu ihrem’ und gemei— 
ner Stadt Nugen und Beſten, und wie bisher ges 
fhehen, ohne Männigliches Verhinderung, und 
Eintrag, aud), cd fein Gold, Silber oder Mes 
tall 
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tall fo Unfere Regalien concerniren, allda zu ver« 
fpüren) ohne Entrichtung des Zehenden, oder ans 
derer Unſerer Gebuͤhrnis, frey zu graben, zu praͤ⸗ 
pariren: und zu gebrauchen, fomohl andern Eins 
heimiſchen und Fremden; doch unter ihrem der 
Stadt gewiſſen digno*) (zu Verhuttung des Ein⸗ 
trags) um billige Bezahlung, zu verkaufen Macht 
haben, und ſonſt niemanden, es ſey von Parthi⸗ 
rern, oder andern $euten, in. einigerlen Weiſe, we⸗ 
der öffentlich noch heimlich), diefelbe auf der Stadt 
Grund und Boden, dies Orts zu graben, oder da⸗ 
mit zu handeln, verftattet werden folle, 
Wenn ſichs aber zutrüge, daß jemand mit 
Ausſchuͤrffung Kluͤft oder Gänge, derer Orte fich 
einzulaffen Willens; fo foll ein jeder folches beym 
Berg: Amt gebübrlichen zu fuchen ſchuldig ſeyn. 
Und da fich befinde, daß einer oder: der andere 
Kluͤft oder Gänge, die da Metall hielten, anträfe, 
bierinnien nach Bergwerks-Gebrauch verfahren 
werden. Damit auch aller Unterfchleif und Yes 
trug. um fo viel defto mehr verhüftet werde; fo 
fol ein jeder der folche terram anders wohin zu 
führen und zu verfaufen Willens, von Einem 
Kath zur Striegau, wann, und wie viel er ders 
ſelben erkauft, rag Schein und Kund—⸗ 
(haft 
7) Diefeb waren drey Berge, über welchen eı ein fi (berner 


Schluͤſſel und Schwerdt oder zwey Schlüffel kreuz⸗ 
weis über einander liegen, 
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fchaft nehmen. Würbe aber jemand betreten, der 
_ einige terram figillatam "unterm Nahmen : der 
Striegaufchen verfaufen oder praͤpariren wollte, 
und -deffen, wo, warm, und wie viel er derer et» 
Fauft, nicht genugfamen Schein fürzulegen hatte, 
dem, oder denjenigen, bey welchem die terra derges 
fält befunden, ſoll diefelbe niche allein genommen, 
‚fondern: auch) gegen ihn mit gebührender Strafe, 
andern, zur Abſcheu, verfahren werden, Hierge⸗ 
gen foll nicht weniger der Nath, damit folche terra 
auch ihres Theils nicht verfälfcher werde, dutch ver- 
ftändige Leute, ihr fleißiges Aufmerfen haben, 
jedoch foll, wie gemeldet, diefe Unfere Begnadis 
gung auf länger nicht, als Zwanzig Jahr gemeinet 
feyn, auch im Fall, etwan inner folcher Zeit, Urs 
fachen ſich ereigneten, derentwegen ben dem Wei 
fen Aenderung fuͤrzunehmen, foll Uns foldyes Uns 
ferem gnädigften Gefallen und Gelegenheit had) 
jederzeit bevorſtehen. | 

Und’ gebieten darauf allen und jeden Unſern 
Unterthanen Geift: und Weltlichen, was Würden, 
Standes oder Wefens, die feyn, ſonderlich aber 
allen Haupt» und AmtSeuten in Ober, und Nies 
der-Schlefien, daß fie dielgedachten Rath und Ges 
meinde Unferer Stadt Sttiegau, bey diefer Uns 
ferer, ihnen gegebenen Freyheit und Begnadigung 
fhügen und Handhaben, ihnen darinnen Feine Ir— 
tung thun, noch andern zu thun verftatten, als 
Ä lieb 
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tieb einem jeden iſt, Unſere Strafe. und Ungnade 
zu vermeiden, Zur Urfund mit Unferm Kayſerl. 
und: Königl. anhangenden Inſiegel verfertiget. 
Geben auflinferm Schloß zu von den — — 
Anno 1614. KT Nun P | 
Mahl mind 
Velen Dot. Lit an. Ad Mand.$. ER 
IMG '.  Majeft.;propri : 
=. Roͤßler ⁊. 


Die Behutung diefes Privilegii wurde in⸗ 
deſſen durch die Darzroifchenfunft des dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Krieges unterbrochen, deſſen verheerende Fol⸗ 
gen au) Striegau empfand, Die Gruben blieben 
10 Fahr süfte liegen. Hierdurd) und durch die Graſ⸗ 
firung. einer Damals epidemifchen Kranfheit, wurde 
der Stadtrath veranlaßt unter andern Mitteln den 
Beduͤrfniſſen ihrer Kaͤmmerey aufzuhelfen, auch 
das Mittel der Wiederbelebung des Siegelerden⸗ 
grubenbaues und deren Debit zu verſuchen. Der 
damalige Landeshauptmann der Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer, Johann Friedrich Frey⸗ 
herr von Nimptſch, wurde durch ihn bewogen, ſich 
bey der ſchleſiſchen Kammer für die Stadt Stries 
gau um ein neues Privilegium zu verwenden, 
Die Folgen diefer Interceßion fü find mir aber un« 
befannt, denn mit diefer Correfpendenz 'endigen 
fi) meine —— Nachrichten, die vielleicht 

durch 
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durch jemanden, welcher das Striegauſche Stabt 
archiv nugen Fann, ergänzt werden fönnten, Ich 
glaube inzwiſchen, daß die hohe Meinung von den 
Heilfräften diefer Erde, wo nicht bald, doc) nicht 
lange nachher gefunfen ſey, und; alfo die. Grabung 
dieſes Thons für Steiegan nicht mebr fo inter. 
viſche Stempel, Ben die Arpnepfunde nach} ‚und 
nad) erhielt, fie aus, den Difpenfatorien verwies 
fen bat, J ⸗ 

Auſſer Striegau brach dieſe Erde — noch 
vorzüglich im Fuͤrſtenthum Liegnitz und Goldberg, *) 
desgleichen zu Seichau und Conradswaldau, denn 
der Ruf der Striegaufchen Erde hatte die Nach« 
barn aufmerffam gemacht, und vier. oder fünf 
Jahre nachher entdeckte man in vorbemeldeten 
* Gegenden eine ähnliche Erde, die ebenfalls gefiee 
gelt und. als Medicin verkauft wurde, Den 28 
April 1605 fuchte ein gemiffer Steinberger bey 
dem Kanfer um ein ———— zu Grabung 

dieſer 

*) Hier brachen viererley: eine weiße auf Wolfsdorfet 
Grunde gegen Haſel zu; eine braunrothe unter dem 
Wolfsberge gegen die Stadt zu; eine leibfarbene auf 
Roͤchlitziſchem Gebiethe an der Hoͤhe; eine weiße, gelbe 

‚und violbraune mit rothen Streifen, und eine blaue 

zu Prausniz Man fiehet ſchon aus den verfchiebenen 

Zarben diefer Erden, daß fie vieleicht nur Arten von 

fetten Thonerden geweſen, denen eine geiunde Chemie 


gewiß einerley Beſtandtheile mit ber ER 
auerfennen dürfte, 





—* Häch, womit et noch in Rackſicht Con⸗ 
radswaldau das daſige Kupferlaſur R zu nutzen 
gedachte. Dies erfuhr der Striegauſche Stade 
raͤth und ſtellte dagegen vor, daß ſie uͤbet die Gras 
bung, Sirgelung und. Verkauf dieſes Products 
durch wiederholte Kahſerliche Privilegia ein aus⸗ 
ſchließendes Recht erlangt haͤtten, daß auſſerdem 
bie Striegauiſche Erde die aͤchte wäre; denn fie fe) 
ſchon von Matur Hang rent und dürfe ut von den 
Bergen abgefondert, vermahlen und endlich ges 
ſtempelt werden, Ar ein reines Apothekerguth zu 
ſeyn; dahingegen die Goldbergiſche Liegnitziſche 
iind Conradswaldauer Erden, erſtlich ſchon nicht 
in Bergen), ſondern auf bloßer Ebene gefunden 
wuͤrden, und / alſo dem uͤbtlgen Thöne oder der Wal-⸗ 
kererde ahnlich waͤren, Aufferdem aber‘ hoth erft 
gefäubert, gekocht und gedörtt werden müßte, um 
fie verkaufen zu koͤnnen. Damit nun nicht ihre 
Erde in ſchlechten Ruf kaͤme, fo twäre es nöthig, 
dem Steinberger oder denen, die ſich mit dem Vers 
kaufẽ der unaͤchten abgaͤben, eine beſtimmte Form 
und Stempelung vorzuſchreiben, die von dem 
Striegauſchen Stempel det drey — — 


den ſey. ) — lt 
en 


H Mahtfcheintich ber et bafiger Gehend beechende Kupfer— 
ſchiefer. 

“*) Dies geſchah auch; denn man hat Slegelerden von 

Gros⸗Janowitz mit bem oraſllch N —— 
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Oben angeführte Urſache ſetzt mich auſſer 
Sun, die Folgen diefed Streits zu unterfuchen, 
welches auch von feinem Nutzen fehn würde, da ich 
duch Mittheilung diefes kleinen hiftorifchen Beys 
trags, nur ein Schaͤrflein zur Geſchichte der berg⸗ 
maͤnniſchen Induſtrie unſers Vaterlandes — 
wollte. | 


I 


| „ran > | 
iige merfiihrdige Abdruͤcke M 
Bituminoͤſem⸗-Mergelſchiefer. 


Mom Herrn Bergtath Ref.) 





8 ch bin ſo frey Ihnen hierdurch einige Zeich⸗ 
N) nungen von ganz beſonderen ‚und ſehr merfa 
würdigen Schiefetabdrücken des hieſigen Riegels⸗ 


botfer Kupferſchieferwerks zu uͤberſchicken, durch 


deren Bekanntmachung ich Ihnen ſowohl als ans 
dern Liebhabern und Kennern der Naturgeſchichte 
einen Seal zu ergeigen hoffe, | 
E Tab. 1. 
Petertdorf im Hahnauiſchen Weihe mit dem * 
pen: Fabians v. Reichenbach. 

Brechelwitz im Jauerſchen —— 

Vrausnitz, mit dem Wappen des Herrn von Roth⸗ 
kirch und andre Mehr; _ 


B. J. Ocibr. 1790, 
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Tab. I. Stellt den Abdruck der Knochen einer 


Kinderhand nebſt den noch daran beineucen 
zwey Armroͤhren vor 


Tab. IL. Ein ähnlicher jedoch) kleinerer Abbruth 
woran man nicht allein die beyden Armroͤhren/ 
ſondern auch das obere Armbein genau währe 
— kann. — 


Beyde Abbrůcke wurden ln einerley Teufe von 
etlichen 40 Lachtern ſaiger auf dem Lindenſchacht, 
in weniger Lachter Laͤnge Entfernung, auf wirflis 
chem Kupferſchiefer vor kurzer Zeit gefunden. 
Boͤllig und in ihrer wahren Groͤße Habe ich zwar 
geſucht, als: Selbftzeichner: diefer Stüce, Ihnen 
in Tab. E und IT. folche fo zu liefern, als die Na: 
tur fie felbft bildete; doch umfonft. war meine Be⸗ 
mühung, da ich ohnmoͤglich alle die Fleinern Theile 
mit ihren noch kleinern Zuſammenhaͤngen, Erhoͤh— 
and Vertiefungen fo vorſtellen konnte, als ic) es 
gerne wünfchte und die Natur mir vörgearbeitet 
hatte; fondern ich mußte mich mit beyliegenden 
Zeichnungen und dem Bewuſtſeyn ſo treu als moͤg⸗ 
lich dem Original gefolgt zu haben, zufrieden ſtellen. 
Die Zeichnungen ſtellen ſowohl die wahren Groͤßen 
der Schiefer, worauf ſich dieſe Abdruͤcke befinden, | 
als aud) die wahre Größe und Breite einer jeden 
Hand mit deven Fleinften Theilchen vor. Der 
tieffte Abdruck datan ui Zoll, und die Verwand— 

fung 
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lung dieſer Gegenftände gefchahe, wie die meiften 
Scyieferabdrücde in Branderz oder Erdharz mit 
metallifcher Erde, welche auffer der Geftalt feine 
Spur von Knochen hinterlies, Als Mineralog 
und Selbfibefißer einer Sammlung erhielt ic) oft 
manche fehöne und ganz befondere merfwürdige 
Abdruͤcke von Fifchen und Pflanzen, doch aber noch 
nie Spuren von menfehlichen Gliedern, und meine 
Freude würde deshalb um fo vollfommener gewora 
den feyn, wenn mein anhaltendes Nachfuchen 
durch mehrere diefer Theile belohnt worden waͤre; 
allein ich fand auffer diefen Händen weiter Feine 
Spur davon, deswegen ic) mit Necht befürchte, 
daß die andern Theile diefer Fleinen Körper mit 
unter den Sciefern auf die Hütte angefahren find, 
und auf. diefe Art ewig unfern Augen verborgen 
bleiben werden, 
Sind aber diefes auch twirkfiche menfchliche 
Kinderhände? oder Fönnen es nicht auch Krallen 
eines Thieres ſeyn? ? wie kommen aber ſolche, gleiche 
viel von einem Menfchen oder vierfüßigem Sande 
thiere abgeriffene Glieder an diefen Ort? 
Unbekannt mit dem Baue und den Knochen 
der menſchlichen und thierifchen Körper, kann ich 
felöft diefes richt beurtheilen, ich berufe mich des⸗ 
halb auf: das mündliche Zeugniß des Herrn Ge 
heimenraths Baldinger, Hofrath Moͤnch und Hrn⸗ 
Doktor und Profefjor Buſch zu Marburg, desgleis 
x 2 chen 
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chen auf den Herrn Hofrach Weis und Herrn Hofe 

rath Fauft zu Rothenburg an der Fulda, die zus 

fammen folche für Abdrüce der Knochen eines 

menfchlichen Arms und einer Hand halten, auch 

mit der Richtigkeit meiner Zeichnungen zufrieden 

waren. | 
Durch welchen ganz befondern und big jezt uns 

erhörten Zufall folche an diefen Ort gefommen find, 

unterftehe ich mich eben fo wenig beftimmen zu 

wollen, fordern überlaffe es lieber einer richtigern 

Beurtheilung ihrer mehrern Einficht, und füge 

deshalb einen Durchfchnite nebft der Befchreibung 

des hiefigen Flößgebirges um die fagerflätte dar. 

aus genau zu erfehen, in Tab. III. mit. bey, in 

welcher Zeichnung : 

No. ı) ı bis 2 Lachter eifenfhüßige thonartige 
Dammerde, 

No. 2) 6:8 Lachter weißgrauer würflicher Kalk— 
ftein. 

No. 3) 8» 10 $achter blauer $erten fo mit Strahl⸗ 
gipstruͤmmern durchfahren ift. 

No. 4) 8-9 Sadhter fefter blauer Kalkftein, 
Rauchwacke genannt. 

No. 5) 78 Sachter grauer oft fefter Gipsſtein 

mit eiſenſchuͤßigem Letten durchfahren. 
No. 6) 1.13% Sachter ſchwarzer ober grauer Stinfs 


fein. 
No. 7) 
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No: 7) 1.13 Lachter oft fefter oft lockerer Sand. 

No. 8) 34:33 $achter Zechſtein ‚ welcher oben 
nach dem Sande zu grau braunlich und milde 
in mehrerer Teufe aber ſchwaͤrzer und fefter 
wird, 

No, 9) 18.20 Zoll Ober ober Noberge, fo. ein 
mit Schwefelfiefe eingefprengtes ſchwarzes 

Schiefergebirge, und das Dad) des Schier 

fers ausmacht. 

No, ro) ’3%8 Zofl ein ſchwarzer Fupferhaltiger 
BituminsferMergelfchiefer auf deſſen Liegen⸗ 

den oder Sohle zuweilen ı bis 2 Zoll mächtige 
geringhaltige Sanderze brechen, 

No, ı 1) 6.18 Sachter weißgraues gneifiges Ge⸗ 
ſtein, fo aus abgerunderen Duarzfiefeln zumeir 
len auch Stücen Jaſpis und Glimmer, bie 
mit verhärtetem Thone feft zufammen verbun⸗ 

. den find, beſteht, das Liegende des Schiefers 
ausmacht, und hier mit dem Namen Ste bes 
nennt wird, 

No. 12) Das Tode po aus einem nicht gar feften 

u grobkoͤrnigem rothen Sandſteine beſtehet und 
das Grundgebirge dieſer Floͤtzlagen ausmacht, | 


No. ı 3) Kobeltrücten wobey man die Berände 
rung des hohen und tiefen Flößes wahrneh⸗ 
men kann, veredeln fich mehrentheils erft im 
AN, —— — das Schiefergebirge 


ins 


— 


15 
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ing Legende des Schiefers anhaltend bis aufs 

Tode, felten aber in folches hinein. 

Alte dieſe Flößlagen nehmen ihr Streichen 
von Abend gegen Morgen, und ihr Fallen gegen 
Mitternacht, fo, daß fie in 10 Lachtern Danlage 
ı Sachrer Saiger ausmachen, | 

Aus diefer Befchreibung des :hiefigen Gebit. 
ges werden fie erfehen, daß in. einer Teufe von etlis 
chen 40 $achtern die zehnte Flößlage die Kupfer 
ſchiefer bilder, in diefen findet man die meiften 
Abdrücde von Fifhen und Kraͤutern, und fand 
darinnen auch diefe Abdruͤcke menſchlicher Knochen, 
zuweilen finden ſich auch Fiſch-und Kraͤuterab⸗ 
drücke in den Ober: oder Noberge, doc) habe ich 
dabey bemerkt, daß ſich ſolche ſelten gleich unter 
dem Zechſteine, ſondern zu unterſt und nahe auf 
den Schiefern, am haͤufigſten aber felbft darinnen 
gefunden werben. _ 

Die meiften diefer hier ge efunbenen Fiſche ſind 
Karpfen, Forellen, Hechte, Eike: und dergleichen 
Arten biefiger Fiſche, um ſe merkwuͤrdiger ſind 
aber die zuweilen dabey gefunbenei Meerbutten _ 
oder Plateis und Stuͤcke yon Seehunden. "Med: 
tentheils finder man diefe Abdrüce nicht unfer 
einander vermiſcht, ſonderitWeſchlechterweiſe ver⸗ 
ſammlet. 

Ihre Geſtalt, die oft“ * die deutlichſten 
Spuren von der geſchwinden Ueberraſchung ihres 

trauri⸗ 
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traurigen Schickſals zeigt, ift mehrentheils gebo⸗ 
gen, felten gerade, ja oft eine ganz zerriffene Figur, 

Deftere Verſuche im Kleinen haben mir ges 
zeigt, daß diejenigen KRupferfchiefer, worauf Abs 
drüde find, beynahe noch einmal fo reich an Mes 
tallgehalt als jene ungebildete bloßen Kupfer 
ſchiefer waren, 








III. 


Ueberſetzung einiger Stellen aus 
des Herrn Hofrath von Born Catalogue 
de la Collection des Foſſiles de M. de Raab, 
Tom. II. die Metalliſirung der einfachen 
Erden und einiger ſchwer zu reduci⸗ 
render Metalle betreffend, 





De Anzahl der Metalle hat ſich ſeit kurzem 
durch die von den Herren Tondi und Ru— 
precht zu Schemnitz in Niederungarn, gemachten 
Entdeckungen becraͤchtlich vermehrt. Sie haben 
nicht nur die Metallitaͤt des Braunſteins, Molyb⸗ 
daͤns und Scheels (Tungſteins) beſtaͤtigt, indem 
fie vollklommene konvexe Könige erhalten haben, 
die groß genug waren, um ihre Eigenfchaften un« 
terſuchen zu koͤnnen; fondern fie haben auch mit 
| T4 | der 
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der Kalkerde, Talkerde und — Verſuche 
angeſtellt, und aus jeder von dieſen Erden, nach: 
dem; fie von allen fremdartigen Theilen gereinigt 
worden waren, verfchiedenartige Könige erhalten, 
Bald hoffe ich zu erfahren, daß die Kiefel- und 
Thonerde aud) nichts anders als metallifche Kalke 
find, und dann wird die ganze Klaffe der Erd: und 
Steinarten aus dem Mineralreiche verfchwinden, 
Diefe Entdeckung ift eine der wichtigften, die man 
feit langer Zeit in der Metallurgie gemächt hat; 
fie muß unſre metallurgifchen Proceffe verändern 
und berichtigen, und fich auf die ganze Chemie er. 
ſtrecken. Vielleicht haber wir auffer dem Golde 
und Silber noch gar feine reinen Metalle gefannt; 
weil fich mahrfcheinlich ein Theil des unbefannten 
Metalls der Erden, melcher man ſich als Beför. 
derungsmittel des Fluſſes der Erze bediente, beym 
Schmelzen mit den zu reducirenden Metallen ver: 
band. Vielleicht loͤſt die nämliche Säure die Koͤ— 
nige der Kalk- und Schmwererde und den des Ku: 
pfers auf, und dann fonnte man diefe Berbindung, 
die man gar nicht ahndete, auch nicht bemerken. 
Vielleicht rühre die Sprödigfeit, oder der gröffere 
oder geringere Grad von Geſchmeidigkeit gewiſſer 
Arten von Eifen, Kupfer, Zinn und einiger fprö« 
den Metalle von diefer Verbindung her; man 
wird Dies erfahren, fobald erwähnte Chemifer jedes 


diefer Metalle beſonders unterſucht, und uns den 


Erfolg 
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Erfolg davon mitgetheilt haben werben. Ich bin 
beynabe gewiß, daß einige Diefer neu entdeckten 
Metalle die uͤbrigen aus ihren Auflöfungen in me 
tallifcher Geſtalt niederfchlagen werden, welches 
nothwendig viele metaflurgifche Arbeiten — | 
dentlich abfürzen wird, 


Schwererde, 

Eigenthuͤmliches Gewiht — 6,744 
Es ift den Herrn Tondi und von Ruprecht 
feit. furzem gelungen, die Vermuthung mehrerer 
Chemiker, daß die Schmererde zu den metallifchen 
Subftanzen gehören dürfte, zu beftätigen, Nach⸗ 
dem fie alle fremdartigen Theile durch Auflöfun- 
gen und Niederſchlaͤge davon gefrennt hatten, feß. 
ten fie zu der Schwererde den achten Theil Kohle, 
und machten aus diefem Gemenge vermittelff Sein. 
öls einen Teig.  Diefer Teig wurde in einen 
Schmelztiegel gethan, den man mit Koblengeftübe 
anfüllte, und auf die im zweyten Bande dieſes 
Kataloge S. 222 befihriebene Are“) gefchmolzen. 
Nach anderthalb kündigen Schmelzen erhielten 
fie einen vollfommenen König, deffen Befchreis 
bung ich unten liefern werde. Diefer Verſuch 
ift mehreremale, felbft mit der vitriolfauren Schwer: 
erde oder dem weißen Schwerfpathe wiederholt 

worden, ohne ein einzigeemal fehlzufchlagen, 
Diefer 


5 
OR unten S.294 und 95, wo wir fie ebenfalls In der. . 
Uederjegung mitgetheilt * 5. 
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:Diefer- Entdeckung zufolge muß man bie 
Schwererde aus der Klaſſe der Erd- und Steinar⸗ 
ten in die der metalliſchen Subſtanzen verſetzen, 
und da ihr eigenthuͤmliches Gewicht geringer iſt, 
als das der uͤbrigen ſproͤden Metalle; ihr unter 
dieſen die erſte Stelle anweiſen. | 


Schwererdenkoͤnig. 


Aus tyroler weißem Schwerſpathe, von den Herrn Tondi 
And von Ruprecht im Laboratorio der Bergakade⸗ 
mie zu Schemnitz in Niederungarn bereitet, 


Diefer König ift von eifengrauer Farbe, Seis 
ne Oberfläche ift glatt, und befißt einen metallis 
fhen Stanz; fein Gewebe ift blättridy und zwar 
von breiten Blättern, die einander zu burchfchneis 
den fcheinen. Erift fehr fpröde und wenig hart, 
indem er fich leicht auf einem Wegfteine poliren 
läßt. Er wird vom Magnete angezogen, obgleich 
fein Kalk von allen Eifentheilen gänzlich gereinigt 
worden ift, und es fcheint, daß die Eigenfchaft, 
die Magnetnadel in Bewegung zu feßen, der 
Schmwererde und dem Nickel gemein if. 


Diefe Entdeckung ift für diejenigen, welche 
fih mit der Schmelzung der Metalle im Großen 
befchäftigen, fehr wichtig. Der Schwerfparh be» 
gleitet fehr oft die Rupfererze. Man fonderte die: 
fes Nuttergeſtein des Erzes beym Schmelzen 

der 
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der Küpfererge nicht zuvor davon ab, fondern man 
betrachtete os‘ ſogar als einen ſehr nuͤtzlichen Zu⸗ 
ſchlag, üm die Schmelzung derſelben zu befoͤrdern. 
Demungeachtet geſchah es dft, daß das erhaltne 
Kupfer entweder Zu ſptoͤde und zu zerbrechlich war, 
um fich ſtrecken zu laſſen, oder wicht fonderlich ges 
ſchickt war, mit dem Galmeh oder Zinfe, Mefing 
zu liefern. Vielleicht war der Zufag der Schwer» 
erde, die ſich beym Schmelzen mit ven. Kupfer 
verband, Schuld an diefem Fehler? Man wird 
diefes nach den fernern Unterſuchungen, die man 
mit diefem Metalle anftellen wir, erfahren. Herr 
Tondi hat biefem Metalle ‚den ‚Namen Borbo- 
nium erteilt, ee 


Talkerde. 
- Eigenthümliches Gewicht = == 43 ga. 


Nur erft feit einigen. Tapen haben die Herren 
Tondi und. Ruprecht Die Vermuthung des Herrn 
von Lavoiſier, Daß: alle fogenannte urſpruͤngliche 
oder einfache Erden vielleicht nichts anders als mit 
Saͤureſtof (oxygene) uͤberſaͤttigte Metallkalke ſind, 
fo, daß jenes Verwandſchaft mit dem Metalle ſtaͤr⸗ 
fer ſey als: die Verwandſchaft, mie der Kohle, ber 
ſtaͤtigt. Dieſe geſchickten und unverdroffenen Che 
miker haben zu erfahren gefucht, ob ihre Methode, 
die widerfpenftigften metalliſchen Körper zu einem 
Feorige zu ſchmelzen, nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, 

| den 
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ben. Stent in dem Falle, daß es nichts ‚anders als 
metaflifche Kalke wären, ihren Saͤureſtof zu ent⸗ 
ziehen; mit der Unterſuchung der Talkerde haben 
ſie den Anfang gemacht, und einen König daraus 

‚erhalten, den ich-fogleich. befchreiben will, »Diefer 
Berfuch ift;mebreremale wiederholt: worden, und 
der Erfolg davon. ift immer, der nämliche gewefen, 
fo, daß niemand weiter daran zweifeln kann, daß 
die Talferbeein gefäuertes Metall (metal oxide) fey, 


Talkerdenkdnig. 


Von ‚den Herrn Tondi und Ruprecht iu Schemmig, ben 
14. Jul, 1790, aus der Talkerde erhalten, 


Die Farbe des konveren und dichten Talker⸗ 
denkoͤnigs iſt lichte grau, welches ſich der Farbe 
der eiſenhaltigen Platinakoͤrner naͤhert; ſein Bruch 
iſt koͤrnig und zum Theil geſtreift (ſtrice; etwan 
fafrig?). Er iſt härter als der Scheelkoͤnig (Tung⸗ 
fteinfönig) und Molybdaͤnkoͤnig. Der Magnet 
hat feine Wirkung auf ihn, in fo fern man ihm 
nicht fehr Eleine Stückchen nahe bringt. Here 
Tondi hat diefem Metalle den Namen Auftrum 
gegeben. Man Fennt feine übrigen Eigenfchaften 
und Verhältniffe noch nicht, wird fie aber zu er- 
fahren fuchen. Sein eigenthuͤmliches Gewicht iſ 
oben bemerkt worden. 


Kalk. 


Kalk. J 
Eigenthumliches Gewicht, noch unbekannt. 


Die Herrn Ruprecht und Tondi haben vers 
mittelft ihrer Schmelzmethode aus der Iufefauren 
Kalferde einen König erhalten, der ‘in dieſer 
Sammlüng aufbewahrt: wird, --Man bat diefen 
Verſuch wiederholt, und es Hat ſich beftätige, daß 
der Kalt — anders als ein metalliſcher War 


Kalkkdnig. 


Aus der luſtſauren Kalkerde von denſelben, am ia Jul. 1796, 
zu Schemnitz erhalten. | 

Diefer konvere und ſehr dichte Koͤnig kommt 
an Farbe und metalliſchem Glanze beynahe dem 
Platinakoͤnige gleich. Er himme eine ſchoͤne Pos 
litur an, Sein eigenthuͤmliches Gewicht und feis 
ne übrigen Eigenſchaften find noch nicht beſtimmt. 
Herr Tondi will diefen König in det Folge mit dem 
Namen Parthenuin bezeichnen. 


Molybdaͤnkonig. | 
Aus dem Wafferbieg von Schlackenwalde in Voͤbmen, durch 
die Herrn Tondi und Ruprecht zu Schemnitz in 
Niederungarn reducirt. 
Der Molybdänfönig iſt von ftahigräuet Far: 
be, dicht, konver; ‚fein unebner und faſt koͤrniger 
Bruch 
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Bruch bat einen inte. ae Glanz; als 
die äuffere Oberfläche. Er ift wenig hart, fpröde 
und wird vom Magnete nicht angesbgen; fein eis - 
genthürhliches Gewicht, ſo wie eß der. Herr Berg: 
rath Saibinger zu: Schemnitz delümm—t bat, if 
=e6,9630 nid gie. 
‚Der: Herr Daft Tondk — nächfius: das 
Verfehren bekannt machen, deffen er ſich bedient 
bat, um den. Molybdaͤnkalk zu bereiten, und ihn 
zu einem Koͤnige zu ſchmelzen, deſſen Eigenſchaf— 
ten gegenwärtig unterſucht werden, Ei hat auf 
der Oberfläche eines diefer Molybdaͤnkoͤnige, kleine 
Vettiefungen währgehötinteh, in weltheh ſich die⸗ 
fes Merall i in nadelfoͤrmiche Saͤulen kriſtalliſirt hat, 
die zu klein waren, als daß man die Anzahl ber 
Seitenftãchen haͤtte beſtimmen koͤnnen — 





> Scheel; (Tungſteinmerall J 

Ba Doktor Tondi, einer der Penſi onaͤrs, — 
der König von Neapel nad) Schemnitz in Nie⸗ 
derungarn geſchickt hat, um ſich mit den metallur⸗ 
giſchen Arbeiten bekannt zu madyen) und Herr von 
Ruprecht, Profeffor der Chemie zu Schemnig, 
Haben Hegenivärtig das einfachfte Mittel gefunden, 
aus 'den Scheelerzen den reinften König in dichter 

Geftalt und mit Eonderer Oberfläche zu erhalten. 
Sie goſſen auf pulveriſirten Schwerftein von 
HERRN — und ließen es ſo 
lange 
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lange föchen, bis fich aus der mehrmals: abgegofa 
fenen Auflöfung weiter. fein Berlinerblau durch 
Blutlaugenſalz niederſchlug. Der Ruͤckſtand war 
ganz. eiſenfreye Scheelſaͤure (Tungfteinfäure) von 
oraniengelber Farbe; dieſe Saͤure wurde mit Lein⸗ 
oͤle gemengt, und in die fegelförmiche Vertiefung 
einer dichten Kohle gethan, welche man in einen 
Fleinen Schmelgtiegel feßte, letztern mit einer Kohle 
bedeckte, und ihn in einen groͤſſern Schmelztiegel 
ſetzte, deſſen Boden, ſoewie auch alle: Seitenwaͤn⸗ 
de und der ganze uͤbrige Raum mit — 
ausgefuͤllt und bedeckt wurden. — 


| Eine Sage von ausgelaugter Beinaſche bedeckte 
die Oefnung des Schmelztiegels, den man mit 
Kohlen umgab, und in einen Windofen ſetzte. 
Sobald die Kohlen angeglimme waren, unterhielt 
Man vermittelft des Gebldfes, drey Viertel Stun 
den lang ein gleiches Feuer, und verftärkte es nach 
her noch.eine Halbe Stunde lang. -Auf diefe Ark 
erhielt man einen vollkommenen König, 


Scheeltönig, 


Aus dem Schwerſteine, von den Herrn Tondi und Suprecht, 
du Schemuitz in Niederungarn erhalten. 


Dieſer dichte Koͤnig, von der Groͤße einer 
Unſe, und von konvexer Oberfläche, iſt von rörhe 
rer Sarbe; fein od deſſen merallifchen 

| Glanz 


! 
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Glanz mehr ins Gelbe fälle, ſcheint aus. fehr Fleis 
nen glänzenden Blaͤttchen zu beſtehen. Er: hat 
einen; gewiffen Gtad von Gefchmeidigkeit, welche 
jedoch; Det, des Zinfess noch nicht gleich kommt; 
feine Härte ift der des Wismuths gleich; er wird 
vom Magnete nicht. angezogen  Auf:dem Pros 
bierfieine giebt er einen dunkelgrauen, fat gang 
matten: Strich, , Sein eigenthuͤmliches Gewicht 
beträgt im Verhaͤltniſſe zu: Deftillircem Waſſer bey 
einer Warme von 10 Graden: des reaumuͤrſchen 
Thermometers 6,823. Die Verſchiedenheit des 
eigenthuͤmlichen Gewichts dieſes Scheelkoͤnigs von 
demjenigen, welches die Herrn d’ Elhujar gefun⸗ 
den haben, iſt ſehr merkwuͤrdig. Der Hert Berg⸗ 
rath Haidinger zu Schemnitz hat es jedoch mit 
aller moͤgllchen Genauigkeit beſtimmt, und ſogar 
den Verſuch mit mehrern dergleichen Königen wie⸗ 
behete | 





Beny der forrgefeßten — —E 
bieſe Metalls Haben die Herren Ruprecht und 
Tondi gefunden, daß ber Scheelkoͤnig bey einem 
ſehr heftigen Feuersgrade keine Veraͤnderung litte, 
und auf der Kapelle blos einen ſchwarzen Fleck zu⸗ 
ruͤck lies. Im Schmelzfeuer blieb er mit ver- 
glaßtem Boraxe eine Viertelſtunde lang. unveraͤn⸗ 
dert, und ſchmolz nur ſehr langſam, indem er Dies 

fem Glafe eine blutrothe Farbe ertheilte. 
| Konzen⸗ 
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Konzentrirte und Eochende Salpeterfäure hafte 
Feine Wirfung auf diefen König, eben fo wenig 
wie das Königswafler, ob man ihn gleich zerrie— 
ben hatte, Die Wirfung der Vitriol- und Koch. 
falzfäure auf diefes Metall hat man noch nicht vera 
ſucht. Schmefelblumen, die man auf den roth⸗ 
gluͤhenden Scheelkoͤnig warf, griffen blos die Far— 
be auf der Oberfläche an, welche ſchwarz wurde, 
und verfalfe fchien, indem fie auf der Kapelle einen 
ſchwarzen Fleck zurück lies, 


— — —— 
u: | w. 
Auszuͤge und Recenſionen berg— 


maͤnniſcher und mineralogiſcher 
Schriften. 


Mineralogiſche und bergmänmifche Abhand⸗ 
lungen, herausgegeben von J. O. W. 
Voigt, herzogl. ſaͤchſ. Weimariſchen Berg⸗ 
ſekretaͤr, (jegt Bergrathe)sc. Leipzig in der 
Muͤllerſchen Buchhandlung, erſter Theil, 
mit einer petrographiſchen Karte und ei- 
nem Kupfer, 1789. ©, 228 in 8, —— 
ter Theil, S⸗3 52. 


B. I. Ortbr, 1790, u | | Daß 
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8 ys dieſes intereſſante Buch in unferm Yours 


nale fo lange unangezeigt geblieben ift, 
möchfe vielleicht mancher unferer $efer für eine Ges 
ringfhäßung deffelben zu halten geneigt feyn; wir 


müffen die Anzeige deffelben Daher mit der Vera 


fiherung eröfnen, daß dies keinesweges der Fall, 
fondern daß jene blos durch zufällige Umftände fo 
fange verzögert iſt; als welches die $efer in Zu— 
kunft bey den folgenden Theilen, von deren Er« 
fheinung wir um fo ſchleuniger einige Machriche 
geben wollen, erfehen werden. — Der Zweck 
diefes Werfs ift, der Vorerinnerung zu Folge: die 
Sammlung einzelner Fleiner Auffäge, welche Here 
Voigt fonft in Journalen zu zerftreun gewohnt war, 
Es ward ihm dies von Freunden angerathen, und 
er gab ihnen um fo eher Gehör, da fein Vorhaben 
dahin geht, das thuͤringer Waldgebirge nach 
und nad) ganz zu bereifen. und in diefen Abhande 
lungen alles zufammen zu fteflen, was er in Dies 
ſer Ruͤckſicht beobachtet haben wird, —  Uebris 
gens nimmt Herr V. auch Auffäge von andern 
Verfaſſern hierinn auf, und unterſcheidet die ſei⸗ 
nigen ſtets durch Beyſetzung ſeines Namens. — 
Wir gehen nun zu den Aufſaͤtzen des erſten Theis 

les felbft fort. | | 
x). Mineralogifche Befchreibung des Eh— 
venberges bey JImenau, (S. 1-44) 
ee RE 


— 


I 299 

Mit Recht eroͤfnet Herr V. die Szene mit 
dieſem Berge, welcher dadurch aͤuſerſt intereſſant 
wird, daß fuͤnf verſchiedene Gebirgsarten 18 mal 
mit einander wechſeln. Er macht den aͤuſerſten 
Rand des Grundgebirgs im thuͤringer Walde, auf 
der Nordſeite, nahe bey Ilmenau, aus, und ein 
enges Thal, der Hammergrund, fondert ihn von 
dem Hauptgebirge ab. Sein Anfehen zeichnet 
ihn eben.fo wenig als feine Höhe aus, die H. V. 
noch nicht auf ı 50 Fuß ſchaͤtzt. — Bon Ilme⸗ 
nau hinaus trägt der Weg über eine vollformmene 
Ebene, an ihrem Ende aber erhebt ſich ein Fleiner 
Rand als der Auferfte Fuß des Ehrenberges, wel. 
cher zum Theil entblößr ift, und Granit feben 
laͤßt. Darinn hat ein etwas hochrother Feldfparh 
die Oberhand, der Quarz ift darinn kaum zu ben 
merfen, der Glimmer aber ſchwarz und faft 
durchgängig in gleichfeitige fechsfeitige Tafeln kri— 
ſtalliſirt. Er Hält in der Richtung von Welten 
nad) Often wohl 2 00 Lachter an und läßt bemer⸗ 
fen, daß feine ganze Maffe durch Klüfte nach) drey 
Hauptrichfungen gefpalten ift, Seiner Feftigfeie 
im Inneru ungeachtet, find die frenftehenden Fel— 
fen deffelben von der Verwitterung ſehr angegrife 
fen. — In der Gegend der Herrenmühle er⸗ 
hebt ſich ein zweyter Nand, welcher aus einem 
granitartigen Gemenge von Hornblende, Quarz 
und Feldſpath befteht, (Sienit) das ſich wohl auf 
| Ua 50 
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50 Sacher gleich. bleibt. Here V. fuchte Hier nach 
einem Uebergange aug jenem Granit in diefe Stein- 
art, fand ihn aber nicht; ſtatt feiner aber große 
Gefchiebe worinn ſich Granaten befanden. — 
Bon da weiter gegen Often fteige der Ehrenberg 
plöglich bis auf feinen höchften Punft an. ‚Hier 
tritt zugleich bloßer Hornblendſchiefer an die 
Stelle der oben erwaͤhnten Gebirgsart. Am Fuſſe 
des Bergs iſt ſie ziemlich grobkoͤrnig, auf ſeiner 
Spitze aber ſehr feinkoͤrnig. An Regelmaͤßigkeit 
der Gebirgslager iſt hier nicht zu denken; ſo wie 


aber der Hornblendſchiefer ſeiner wird, zeigen ſich 


Truͤmer von braunem und gruͤnem Granate. Die 
Ausdehnung dieſer Truͤmer ſteigt in der Breite von 
einer Linie bis zu einem halben Fuſſe, in der Laͤnge 
aber von einigen Zollen, bis zu einigen Schuhen. 
Auch erſcheint zuweilen ganz reiner brauner Gras 
‚nat darinn; hier und da kriſtalliſirter. Die cher 
miſche Zergliederung diefes Granats gab andere 
Kefultate als die des Schwarzenberger in Sadıa 

fen. (Ciegt aber aud) vielleicht Fein Irrthum bey 
einer oder:der-andern Analyfe zum Grunde?) — 
Aufferdem liegen auch in diefem Hornbiendfcyiefer 
noch Trümer von Granit und reinem Feld— 
ipathe. Hier war «8 auch, wo. Herr Voigt 
den Granit auf den Hörnblendfchiefer aufge: 
feßt beobachtet zu haben verficher.. (Wenn jener 
nicht etwa blos aus der Tiefe hervorragt, und die: 


fer 
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ſer daran angelehnt ift, fo ift die Beobachtung fehe 
merfwürdig.) — Der Hornblendfihiefer ſetzt 
nicht durch den engen Hammergrund, denn der : 
Verfaſſer fand am Ufer der Ilm neben demfelben, 
Helfen von rothem Porphir, und diefer ift in der 
Richtung von Süden nad) Norden, über den ganz 

‚zen Berg hinweg ſichtbar. Auf. der nördlichen 
Seite des Berges befinden fi) viel Schürfe und 
Pingen, wo dichter Roth: Eifenftein auch weißer 
Schwerfpath ausgefördert iſt. Meben diefem Pors 
phire liege weiter gegen. Dften wieder Granit, 
Oben auf dem Berge ift ein alter Schacht darinn 
abgefunfen; aus welchem Grunde? läßt fich nicht 
mehr errathen. Ein feinförniges Lager derfel« 
ben Steinart wechfelt mit jener. Won diefem 
Granit hinweg ift in einer ziemlichen Entfernung 
fein ausgehendes. Geftein wahrzunehmen; eine 
alte Pinge wo Grünftein (Sienit) zu beobachten 
war, lies aber, aus der. Vergleichung des Streis 
chens der übrigen Gebirgsarten ein Lager von dies 
fer. Steinart vermuthen. Darneben ſetzt aud) ein 
mächtiges Borphirlager auf. Eifenztein und 
Braunftein fommen häufig darinn vor, und jenes: 
Foßil ift noch jezt der Gegenftand bergmännifcher 
Unterfuchungen durch Eigenloͤhner. Sonſt fom» 
men haufig Triimer von Quarz und rothem Jaſpis 
darinnen vor, welcher zumwellen in Karneol übere 
geht, Bey Erweiterung dieſer Truͤmer bemerfte 

| | 13 | man 
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man hohle mit durchfichtigen Quarzfriftalfen bes ' 
feste Kugeln darinnen, — Meben diefem Pors 
pbire liege Granit, der am Fufle des Berges fo 
deutlich wie an dem Gehaͤnge zu fehen ift, und mo« 
von Herr V. ausdrüclid) anführt, daß man das 
Streichen der Sceidungslinie zwiſchen beyden 
recht genau mit dem Kompaſſe abnehmen fann. 
Nun wieder hohe Felfen von Grünftein (Sienie), 
Dann abermals ein Wechfel von Granit und dies 
fer Gebirgsart. Diefe Steinart hat fenfrecte 
Spalten und fteht weiterhin in ſcheitelrechten Plat⸗ 
ten da, die einige Zoll Dick find. An der öftlichen 
©eite derfelben folgt Thonſchiefer, und ein Ueber⸗ 
gang beyder Steinarten in einander ift hier erſicht⸗ 
ih. Wo der Thonfchiefer aufhört, fängt der 
Sienit wieder an, und Herr V. verfichert die 
Grenzlinie beyder, nebft dem Streidyen bderfelben 
von Süden nad) Norden, fehr deutlich beobad)- 
tet zu haben. Jetzt kommt eine Steinart, welche 
nach des WVerfaffers Beſchreibung ein wahrer 
Mandelftein ift, die er aber wegen der jeßigen 
Ausdehnung diefes Wortes fo zu benennen Beben» 
fen trägt. Abermals Thonfchiefer. Nahe bey 
Langenwieſen verliert er ſich unter dem Sand— 
ſteine, der eine weitlaͤuſtige Ebene erfüllt, ſich ge— 
gen Suͤden an das Porphirgebirge anlegt, gegen 
Oſten aber an das Thonſchiefergebirge des Thuͤrin⸗ 
‚ger Waldes, Ehe man aber den Thonfchiefer 
ſelbſt 


- 
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ſelbſt berriet, gehen zwifchen ihm und dem Sand⸗ 
feine Sager von Gips und Dichtem Kalkſteine zu 
Tage aus. Ob der Thonfchiefer des Ehrenbergs 
unter dem Sandfteine bis Allendorf ununterbros 
chen fortftreiche, oder ob noch mehr Grundgebirgs» 
arten mit ihm abmechfeln, ehe man dahin gelangf, 
ift nicht wohl zu beſtimmen; aber von Allendorf 
an bis hinuͤber an die Saale, unterbricht nichts 
dieſe Gebirgsmaſſe, als dann und wann ein Lager 
von ſchwarzem dichtem Kalkſteine. — ine bey⸗ 
gefuͤgte petrographiſche Karte des Ehrenbergs, 
erläutert diefen lehrreichen Aufſatz fehr. 


2) Keife in das Meyningifche Oberland, 
im Auguft 1787. (S. 45 98.) 
Herr V. wählte den Weg dahin von Ilme⸗ 
nau aus durd) den Hammergrund nad) Lan— 
genmwiefen. Der Jimfluß durchwäffere ihn bis 
dahin. Auf der nördlichen Seite fchließe ihn der 
Ehrenberg, auf der entgegengefeßten aber ſchließen 
ihn eine Menge Porphirberge ein, die fich weiter 
gegen Süden durch den ganzen Thüringerwald in‘ 
einer Breite von 6 Stunden, beynahe bis nady 
Schleufingen fortziehen. Das Porphirgebirge 
traf Herr V. von Langenwieſen über Amt—⸗ 
Gehren bis Meerbach an, wo es in fihroffen 
Klippen hervorragt. Linker Hand auf diefem 
Steiche bin verbreitet, ſich erſt eine fandige Ebene, 
U —4 aus 
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aus welcher hernach das große Thonſchiefergebirge 
aufiteigt, das von dort aus die Theile des Thuͤrin— 
gerwaldes gegen Oft und Suͤdoſt ganz anfüllet, 
und bis an feine aͤuſerſten Grenzen anhält. — 
Der Thonfchiefer ift im Allgemeinen genommen, 
von grauer Farbe, und die Nichtung feiner Blät 
ter ift fcheitelrecht. Häufige Gange, Trümer und 
Gebirgslager von Quarz fommen darinn vor. — 

In dem Grunde bey Breitenbach liegt Golds⸗ 
thal mit feinen Bergmwerfen. Herr V. fand auf 
der Halde des Friedrichitolleng (eines Goldberg. 
werfs) dafelbft, grauen Quarz, Bleyglanz, 
Schwefelfies, Blende und Arſenikkies. — 
Buntangelaufne Schwefelfiefe, wurden in Gegen« 
wart des Befißers (eines Herrn von Dennemwiß) 
für Rothgiltigerz erfläre. In dem Schwefel—⸗ 
fiefe fucht man das Gold, und den Bleyglanz ach— 
tet man nicht, — Kine Meile weiter aufwärts, 
an der Buchebne, zwifchen Gluͤcksthal, Scheyb 
und Limbach ein ausgebreiteres Kalklager, und 
auf demfelben Sandftein. Der Verfaffer fand 
von jenem dreyerley Abänderungen ; diefen graulich» 
weiß, zumeilen gelblih. Er ift fehr feuerfeft und 
wird daher zu. Geftell: und Heerdſteinen auf 
Schmelzhuͤtten, Porcellain: und Glasfabriken weit 
und breit verfahren. Gute und fehr genaue Be: 
fhreibung eines in dieſem Sandfteine befindlichen 
eifenfhüßigen Ganges. Derbächfte Gebirgsfopf 
| Diefer 
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dieſer Gegend, das Kieferl, enthält Thonſchieſer 
der mit ſehr vielem Quarze gemengt und durchzo— 
gen iſt. Der Verfaſſer erklaͤrt ſich daraus den 
vielen Sand der umliegenden Gegend. In dem 
Katzhuͤttengrunde finden ſich große Klippen von 
roͤthlichem Quarze in dem Thonfchiefer — Bey 
dem Theuren liegt der Floͤtzkalk (fein) unmittel⸗ 
bar darauf. — In dieſem Grunde find ebenfalls 
einige Gruben, auf deren Halden man Schwefel: 


fies, weichen rothen Eifenglimmer (vielleicht Eis 


* 


fenram?) und Prafem (7) antrift, Die Hoffe 
nung deg dafigen Bergbaues beruht auf den Ver— 


ſuchen und Ausfagen eines alten Alchemiften in 


Steinhaide. Nun folgen angenehme Nachrich—- 
ten über die Sonnenberger Griffel: Wesftein: 
und Schieferbrüche. Die Förderung geſchieht 


von Weibern, die weitere Bearbeitung aber von 


ihren Männern. — Zwiſchen den $agern des 
Tafelſchiefers befinden fich ſchwache Bänke von 
lichegrauem, ſehr mit Quarztrümern durchjogenem 
Kiefelfchiefer. In dem Thierberge, eine 
Grube auf welcher man dichten North Eifenftein 
fördert; er liege ganz gleichlaufend mit den $agern 
des Thonfthiefers. Jenſeits diefes Berges befin« 
der ſich im fangen Thale ebenfalls ein, nur nod) 
nicht fo erweiterter Eifenfteinbergbau. in in 
diefem Grunde befindlicher Hoherofen erhält von 
beyden die Erze, weiche weiter zu Stabeifen und 

Us  Blechen 
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Blechen zu gufe gemacht werden. : Alles dies bes 
fißt eine geroiffe Madam Pott zu Magdeburg. — 
Bis nad) Huͤttenſteinach nichts als Thonſchiefer, 
und hier und da zu Tage ausgehender Kalkſtein. 
Eigen ift es, daß der Verfaſſer ſich in. einer An— 
merkung uͤber eine Stelle in Karſtens Preisſchrift: 
uͤber Thonſchiefer, Hornſchiefer und Wacke, (man 
ſehe Hoͤpfners Helv. Magaz. B. 3. S. 194) wun- 
dert, wo naͤmlich letzterer dieſen Thonſchiefer fuͤr 
eine Floͤtzgebirgsart erklaͤrt. Selbſt in dieſer 
Schrift wird es beſtaͤtigt; denn der Verfaſſer ſagt 
ausdruͤcklich S. 87 daß der Kalkſtein zwiſchen 
dem Thonſchiefer liegt, und ©. 88, daß Trochi⸗ 
ten darinn bemerkt würden, Berfteinerungen hat 
man aber befanntlic) bis jezt noch nicht in ur: 
anfänglichen Gebirgsarten angetroffen; denn 
was vor mehrern Jahren in Klippfteing minera« 
log. Briefwechfel davon vorfam, hat nie Glauben 
gefunden, Die Kalkfteinlager am ſaͤchſiſchen Fich- 
telberge, zwifchen dem Gneis, enthalten feine 
Trochiten, Das hiervon angeführte Benfpiel 
paßt alfo nicht. m Steinacher Grunde 
liege eine Marmormühle, welche aber niemanden, 
auſſer durch Beftechung, gezeigt wird. — Bey 
Huͤttenſteinach Grauwacke; an dem Yusgange 
des gedachten Grundes wieder gemeiner Sand: 
flein, der -gegen Süden mit Kalkſteine bedeckt 
wird. — Am —— des — bey 
dem 
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dem Staͤdtchen Sonnenberg Gips. Sonderbar, 
daß an ſelbigem Kalkſtein anſteht, der wieder durch 
Thonſchiefer bedeckt wird; ganz gegen die Regel 
des Thuͤringerwaldes. — Auf dem Wege von 
Effelder über Schalfau nichts Merfwürdiges 


als Spuren von Goldwäfchen aus den vorigen. 


Ssahrhunderten. Es finden fich noch Dufaten, 
welche Herzog Ernft Friedrich zu Hifdburgshaufen 
im Jahre 1716 aus Flußgolde diefer Gegend hat 
ſchlagen laffen, 


3) Schreiben eines unpartheyifchen Be 
obachters an den Herausgeber, uͤber 
die jetzige Streitigkeit wegen der. Ent: 
ſtehung des Bafalts. (S.99-140.) 
Ein fehr intereffanter Aufſatz, der aber feines 
Auszugs fähig iſt. Der Verfafer betrachter fo. 
wohl den Gegenftand als die Form des Streits, 
ſagt über beydes treffende Wahrheiten, und füge 
verſchiedene Sorderungen an beyde Partheyen Hin 
zu, nach deren Beantwortung er erft die Unter 
fuchung der Streitfrage felbft erneuert wünfcht. — 
Die Sache möchte aber wohl alsdann zu einem 
mehr als Hundertjährigen Proceffe übergehn, bey 
welchem die Advokaten nicht über die Angelegen- 
"heit ihrer Klienten, fondern über Rechtsfragen: 
ftreiten, worüber der Juſtinian nicht ganz deutlich 
iſt, ober doch mit leichter Mühe verdrehet werden 
a | Fann. 
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fann. Uebrigens war es dem Rezenſ. aͤuſerſt ans 

genehm, daß ein fo denfender Kopf, wieder Vers 
faffer diefes Schreibens ift, Herrn Werner die 
Gerechtigkeit wiederfahren läßt, welche er ſo gang 
verdient, und die ihm nur fo felten zu Theil wird, 


4) Von den Torfftechereyen bey Froſa und 
Scchadeleben. (S. 1415158) Anhang 
von der Torfarbeit auf dem REN | 
(S. 159-163.) 
| Der Diſtrikt diefer Torfftechereyen war zu 
Anfangedes funfzehnten Jahrhunderts ein beträcht: 
liches fruchtbares NWiefenterrain, zu Anfange des 
jegigen aber ein fifchreicher See. Die Gefhichte - 
diefes Diſtrikts findet der Leſer hier vollftändig aus 
den- Akten des Magiftrats zu Afchersieben vom 
Jahre 1455 erfrahirt. Hierauf folge eine deufs 
liche und zweckmaͤßige Beſchreibung dee Techni⸗ 
ſchen und Oekonomiſchen. 


5) Ueber die Schrift des Herrn Raths und 
Geſandſchaftsſekretaͤrs von Lehmann, 
der Baſalt betittelt. (S. 164-197.) 
Vom Herausgeber. 


Herr Voigt beſtreitet hierinn die — 
gen, welche Herr v. Lehmann in der eben ange: 
. führten Schrift, gegen die pulfanifche Erzeugung 
des Baſaltes, aufgeführt hatte. Da er diefe 

| Schrift 
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Schrift Punkt für Punfe genau durchgeht, fomüß« 
‚ ten wir diefen ganzen Aufſatz abfchreiben, wenn 
wir unfern $efern etwas ganz Befriedigendes über 
den ftatum caufae et controverfiae, in feiner dad» 
ren Geftalt, vorlegen wollten. Wir bemerfen das 
her nur, daß Herr V. in ben Stellen, weldye bie 
Gründe, deren H. v. L. fich- bedient hat, beftrei. 
ten, nicht felten glücklich gewefen ift, ohne daß die 
Hauptfache dadurd) entfchieden wäre; denn Here 
v. L. war augenfcheinlich, wie Here V. dies felbft 
vollfommen richtig erinnerf, zu wenig mit den 
neuern Beobachtungen der Mineralogen befannr, 
als daß er über diefe, fo ſchwierige Materie, etwas 
Befriedigendes hätte liefern fönnen, 


6) BermifchteAuffägex. (S.198-228.) 

a. Baldige Entftehung des Torfs. Here 
Voigt erzählt, daß ſich über der Oberfläche eines 
ZTeichdamms bey Ilmenau, in einer Zeit von 30 
Jahren, ein etwa 6 Zoll hohes Torflager erzeugt hat, 


b. Bon einem feltenen Granit, — Die 
Merfmürdigfeit beſteht theils in dem feinen Korne 
deffelben und der Seltenheit des Ölimmers darinn; 
theils in einzelnen darinn fiegenden Feldfpathfris 
ftallen von mehr als ı Zoll Höhe und 4.301 Dicke. 
Er fchreibt fi) von einem Werfftüce des Doms 


zu Koͤlln her, u 
c. Be⸗ 


0 pce 
c Bemerkung. Sie betrift das Bitumi⸗ 
noͤſe- Holz bey Kaltennordheim, und deffen muth⸗ 
maßlich fehr fpäte Erzeugung; weil man theils 
nur Sand und Thon darüber, theils kalzinirte Gars 
tenfchnerfen in dem leßtern, gefunden hat. Diele 
feicht gefchieht dem Heren Berfaffer diefer Bemer— 
kung ein Öefalle, wenn Nezenfent zur Vervollſtaͤn⸗ 
digung derfelben, jedoch) auf feine eigene Rechnung, 
hier noch anzeige: daß jener Thon mit den Gar: 
tenfchnerfen, (nad; in eigenen Händen habenden 
Stüfen) wahre Wacke it, und daß drüber 
noch beträchtlich Hoch: dreutlicher Baſalt liegt. 
Alſo aud) in diefem Berge Bituminöfes-Holz, mit 
Braun: und Steinfohlen, drüber Sand, Thon 
und Macke, legtere gar mit Gartenfchnedenges 
häufen, und oben drauf Baſalt! Der Herr 
Bergrath würde das mineralogifche Publikum 
Durch eine genauere Unterſuchung diefes höchft merke 
würdigen Berges, und geneigte Mittheilung der 

gefundenen Nefultate äuferft verbinden, 
. Befondere Wirkung der Verwitte⸗ 
rung. Der Gegenſtand derſelben iſt ein ſtarker 
eiſerner Hafen, welcher ſich in einem Keller befin- 
det und in lauter Blaͤttchen zerſpalten iſt. Offen 
bar rechnet aber Here V. hier der Verwitterung 
etwas zu, was der Mafle des Eifens angehört; 
denn jene deutet auf Zerfegung der Stoffe, aber 
nicht der mechanifch verbundenen Theile. 
| | | e. Aus⸗ 
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e. Auszug eines Briefes von dem Her⸗ 
ausgeber an den Herrn Bergkommiſſarius 
Faujas de St, Fond in Paris, — Hert V. 
ſchickte dieſem Gelehrten einige deutſche minetalo— 
giſche (nach Ihm vulkaniſche) Produkte, und er. 
bat ſich hieruͤber Auskunſt. Dieſe iſt erfolgt in 


f. der Antwort des Hen. de St. F. auf 
jenen Brief. — Hiernach ift: der Porphir« 
Ichiefer, Lava; der Mandelftein von Frankfurt 
am Mayr desgleichen, der Halbopal daher, Pech« 
ftein, aber nicht vulkaniſch ꝛe. Man erfährt zu. 
Hleich, daß ein Werk: von den Steinfohlenwerfen 
und ein anders über die Trappfelfen, (welches 
legtere in Deurfchland ſchon bekannt ift,) dem 
Drucke übergeben war; auch bringe H. F. d. St. F. 
die Auffäße von feiner Reife nad) Schottland und 
den Hebriden in Ordnung. 


£ Bon einer feltenen Stuffe ſchwarzen 
Glaskopfs. Sie ift in ber Mineralienfammlung 
des Senfenbergifchen Stiftes zu Franffure a. M. 
ift eropfiteinartig, aber fo fonderbar gebildet, daß 
zwey fehr lange Zapfen mit ihren Grundflächen 
gegeneinander fteben, und die Are derfelben eine 
einzige gerade Linie ausmacht. 

g. Aus einer mündlichen Erzählung. 
Berrft die En eines ———— in 
MINDEN: 

Ä bh. Merk: 
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J h Merkwuͤrdige Veranlaſſung zu dem 
Durchbruche eines Teiches. — Der felſigte 
Fuß des Teichduamms — Granit — war ſelbſt 
die Veranlaſſung dazu. 

i. Auszug eines Briefes aus Bayreuth 
00m 23 Dctbr. 1788. Es ſind ein paar Worte 
uͤber den dafigen Bafalt, ohne befonderes Intereſſe. 
| i. Etwas uͤber die Leipziger Gegend, — 
Herr Voigt ſchließt aus den dafigen Gefihieben, 
‚ e8 möchte wohl dafelbft ein ganzes Stuͤck Gebirge 
von Granit undPorpbir, vermittert feyn. (Schmers 
ih. Ein ganz neuerlich erfchienes Buͤchelchen: 
Ueber die Entfiehung der Baltifchen Laͤnder 
von Meierotto, klaͤrt hierüber fehr vieles auf.) 

k. Ankundigung. Der Oberbüttenauffes 
her Exfchaquet bieter den $iebhabern der Geognofie 
vollffändige Sammlungen der Gebirgsarten deg 
obern Faucigni und des Thales von Chamoix vors 
züglid) aber des Mont Blanc für 36 Livres an. 

1. Auszug eines Briefes aus Bernaul, 
Er enthält Furze Nachrichten über einige fibirifcye 
Bergwerke. 

m. Zuſatz zu der kurzen Beſchreibung des 
Creuzburger Salzwerks, im zweyten Theile 
der mineralogiſchen Reiſen durch das Her- 
zogthum Weymar und Eiſenach. Betrift 
den Gehalt der Sohle und die — Waſſer⸗ 

Be in einer Minutes 
we er aus- 
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m Auszug eines Briefes aus Coburg. 
Weber den Heldburger Veſtungebers im — 
hauſiſchen. 
mr Auszug.eines Briefes von der Rhon. 
Man erfaͤhrt hieraus, daß in Hrn. Volgtsmine⸗ 
ralogiſcher Befchreibung. des Hochſtifts Fuld, der 
Name Meienſtein falſch ift,iund das dakſnn Eb. 
waͤhnte auf die Bodenhoͤfer Kuͤppel bezogen were 
den muß, von denen nun an‘ einige beftinimtere 
Be A Au DL MH N 
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Rp): per —— 
in * nordweſtlichen Gegenden des Thuͤrin· 
waldgebirgs/ im Sommer 1,788: (©: 14343,) 
Die Beobachtungen eines jeden un — auf 
rer A ng 

Den 16 Auguſt. Von — uͤbet bie 
Stitemhaide: und den Schwalbenſtein·nach 
Elgersburg und Adelsbergs. Die Haupemiffe 
der Sturmhaide iſt der bekannte · rothe Porphir 
der dortigen Gegend!Er geht an mehrer. Stel: 
len zu Tage aus-und führe-dortGänge von Rothe 
Eiſenſteine und Schwerfpathe, bisweilen auch von 
Braunſteine. Am nördlichen Fuſſe derſelben hat 
ſich das Floͤtzgebirge in derſelben Ordnung ange: 
legt, wie es ſchon im erſten Bande dieſer Abhand⸗ 
ee ben Gelegenheit des. Ehrenberges beſchrie⸗ 

B. J. Octbr, 1790, & ben 
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ben worden ift. In dem Rathsſteinbruche finder 
ſich uͤber dieſem Porphire ein grobkoͤrniges, thoniges 
Geſtein, welches dort Waldplatten heißt, und 
Herr Ve aus Gründen, Sandporphir zu nennen 
geneigt iſt. Weiter hin gegen Weſten geht eine 
braͤunlichrothe Steinatt zu. Tage aus, wovon der 
Herrn Berfafler ganz recht urtheilt, daß felbige von 
mehreren Mineralogen ben Namen Mandelftein 
erhalten, koͤnnte. Der Hangeberg, welcher. eine 
ungemein fihöne Selfengruppe, den Schwalben⸗ 
fein, trägt, befteht aus einer Porphirbreccia, 
avorinn fich faſt lauter Porphitgefchiebe, fehr felten 
Hingegen Quarzſtuͤcke finden. (Herr Werner nennt 
fie Zrümerporphir.) ‚Man trift felbige in: der 
Gegend oft auf hohen Punften- an, und Herr V. 
glauht ihre Entſtehung deswegen in eine weit früs 
here Periode feßen zu müffen, als die des Tobtlie» 
genden. Von dort an bis Adelsberg ift faft ein 
anderes Geſtein zu fehen, Gegen Süden fteigen 
Diegenannten Berge nach dem Schneefopfe zu an. 
32: Den 17 Aug. Von Adelsberg über Die 
Zolltafel und die Alteburg nach Duͤrrberg. 
Der Fuß der hohen Zolltafel laͤßt noch rothen Por⸗ 
phir ſehen, weiter hinauf aber macht eine grau⸗ 
ſichweiße thonige (porphirgrtige) Steinart die 
Hauptgebirgsmaſſe aus, welche Spuren ſtarker 
WVWexwitterung zeige. An einer untern Stelle, der 
.. liege tother ſchieſriger Sandſtein daruͤber, 

die 
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die Geſchiebe aber ſind theils Porphirbreccia, Trike 
merporphir) a . An der Straffe die 
aus. dem platten Thüringen nad), ‚Geelderg führe, 
Ueberbleibfel von Bergbau auf Flusfpath, Die 
Alteburg bat eine. anfehnliche Höhe und Breite 
und hängt gegen Sdobweſt mit dem Duͤrrberge zus 
fammen. An feinem nördlichen Abhange ruher 
‚die, ‚große befannte Thuͤringiſche Iemaſe 
‚Auf Der Suͤdſeite findet ſich gr ruͤner Porphir. 
„no, der. Aiteburgſtein an die Zolltafel graͤnzt, m 
‚man. einen Fuchs ausgegraben, und bey diefer Ges 
legenheit eine Stuffe, Kalkftein mie Kupferglas 
‚von ungefähr 50 h. gefunden, ohne dach bey noch— 
maligem Schuͤrfen die Erzfuͤhrende Lagerſtaͤtte 
Finden zu fönnen. Hetr V. ‚fand, viel. Kalkſiein 
umher liegen, ‚von. dem es ihm jedoch nicht Flae 
‚ward, ob er Dort Ausgeſoͤrdert oder nur jufammen 
‚getragen ſey. Ben diefer Gelegenheit folgt, eine 
‚genaue Befchreibung des rauhen Kalks, der rings 
‚um den Thuͤringerwald und am Fuſſe des Harzges 
birges gefunden wird. Weil dieſes Foßil eben 
ſowohl auf Grund (uranfaͤnglichen) als auf Floͤtz⸗ 
gebirgen aufgeſetzt, und, nicht nur auf ſehr hohen, 
ſondern auch in ſehr tief liegenden Punkten ange⸗ 
troffen wird, ſo ſchließt der Herr Verſaſſer, daß 
er ſpaͤter als beyde gedachten entſtanden ſeyn muͤſſe. 
| In allen Fällen gehört er mit zu den juͤngſten 
= — | ey Ailteburgfiein beſteht 
| meh⸗ 
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auf ——— dem engen — 
der einen Theil des Felſens von der Altenbürg abs 
fondert, find vier über einander getriebene alte 
Stoͤlln, davon Herr V. den zweyhten und vierten 
von oben an gerechnet, zu befahren magte; das 
Geftein als Porphirbreccia, und eine ſchwache 
Kalkſchicht nebſt einem Lager ſchwarzen Schiefer⸗ 
thon (7) antraf, welchen die Gewaͤſſer ehemals nach 
der Richtung der Oberflaͤche des Berges abgeſetzt 
haben. Am Fuͤſſe des Berges Ueberbleibſel einer 
alten Schlackenhalde. "Die Truͤmer eines herein⸗ 
geſtuͤrzten Felſens zeigten dem Beobachter einen 
aͤchten Porphir, mit ungewoöͤhnlich großen Quarh⸗ 
und Feldſpathkoͤrnern. 

Den 1 8 Aug. Von Duͤrtberg in die Sieg⸗ 
litz, durch die Grauwinkler Muͤhlſteinbruͤche 
über Friedrichsanfang, Graͤfenhan, Neukir⸗ 
chen, Georgenthal, Katterfeld und Engeld« 
bach nach Friedrichsroda. Bey Friedrichsan⸗ 
fang die vorigen Steinarten; ; der Grauwinkler 
Muͤhlſtein iſt nichts anders als der Porphir No. 5. 
der Voigtiſchen Kabinette. Von dort bis Geor⸗ 
genthal gieng der Verfaſſer beftändig auf der Grenze 
zwiſchen Grund⸗(uranfaͤnglichem) und Floͤtzgebirge 
fort. Rothen und weißen Sandſtein trift man da⸗ 
bey an. Hinter Georgenthal nach Katterfeld wie⸗ 
der Porphir, der jedoch bald mit Floͤtzſchichten bedeckt 
| ift, » 
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iM, wopon bas:bortige Kobeltwerk zeugt. Die 
Menge des geförderten Kobelts ift zu Flein, daher 
felbiger bisher theils nach Saalfeld, theils nad) 
Spphienau, der Centner um 4:5 Thlr. verfauft 
worden iſt. 

‚Den. 19 Ang. Von Friedrichsroda über 
den Borfsfiegiinden Keſſelsgraben und zu⸗ 
ruͤck. In der Haͤſſelbach Sandſtein, der in 
ſchoͤnen Platten bricht zuweilen mit Schichten von 
dichtem Roth⸗ Eiſenſteine abwechſelnd, den die 
Steinbrecher ſammlen und nach Louiſenthal — 

einem Gothaiſcher Eiſenwerke — verkaufen. 
Auf dem Wolfeiti iege wird ein wichtiger Bergbau 
auf. Eifenftein, der gangweiſe brechen foll, betries 
ben., „Auf den Halden des Kobeltwerfs im Keſ⸗ 
felsgraben, lagen granlichweißer Sandſtein, 
Soieferthon*) ynd,Kaltfparh, woran fh fäu 
fig Kobeltbefchläg fan, In einem Porphit- 
berge Namens Gottlob, finden ſich haͤufig Gaͤn⸗ 
ge von (Rothen 3) Eifenftein, Braunftein, Eiſen⸗ 
glauz, und Cifengfinumer.. ae werden 
gereinigt, auf einer eiſerne te mit einem 
Hendſaͤuſtel Ela klar ht, verkauft und wie Gra⸗ 
phit (der Hert ſer ſagt irrig Waſſerbley) 
Bm Abpugen der üb ꝛe. kan — 
ei 


* "Die dortige. Site | “ 2 Sgielerthons bleibt 

* Rtgzent ſehr zweifelhaft, und noch muß er glauben, 
daß es Floͤtzthonſchiefer iſt. Beyder Unterſchied iſt 

37 a neuern Schriften hinlanglich auseinander geſetzt. 
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Deien 20 Aug· Bon Friebrichsroda uͤber 
Tabarts nach Kabarts. Das Floͤbgebirge blieb 
noch immer zur Rechten, das Uranfängfiche- Gebir⸗ 
ge zur Linken. Am Absberge/ dem noͤrdlichen 
Abhange des. Wolfsftiegs, Fam Herr V. An eine 
Kaff: und Ziegeihütte, woſelbſt ſih auch Spar · 
Falk fand. in dort gettlebter Stolin belehrte 
ihn, wo Der Gips dazu herkomint ‚denn es ergab 
ſich Bey der Befahrung, daß in diefem Berge die 
Stöglager faſt eben ſo beſchaffen find als bey Il⸗ 
menan, 

Den 2 1 Aug: Von K abarts über Schmer⸗ 
bach, Seebach, Thal, Heitigenftein und Ruhla 
nach Gumpeljtadt. Die vorigen Steinarten: 
nur zwiſchen dem Tobtliegenden und dem Porphire, 
rother Glimmerſchiefer in welchem an dem 
Fuſſe des Ringberges ein Dochſchieferbruch 
angelegt iſt, und bearbeitet wird. 

Den 22 Aug. Bon Gi npelſtabt fer 
Waldfiſcha in die Gegend. —* Kupfetſuhl 
und in das Dan ſtoſſetide Grundgebirge. 
Hier war ſonſt Mbetraͤchtlicher Bergbau in dem 
ſo weit ausgedehnten Flösgeblege, welches‘ ſich bis 
Binter Riegelsdorf in Heffen fir the: Die’ far 

er wechſeln im Ganzen gerabe Er, bey’ inetiki 

‚Den 23 ‚Aug. Bon Gumpelſtadt ider | 
den Kalder ing Grundgebirge und tiber den 


Gluͤcksbrunn zuruͤck. Am weſtiichen Abhange 
tomumans des 
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des Silbergrundes Glimmerſchiefer, deſſen Blaͤt. 
ter ganz ſcheitelrecht ſtehen. In der Haͤlſte der 
Hoͤhe von der Birkenhaide ein ſehr ſchoͤner 
gleichartiger Granit; auf der Kuppe dieſes Ber⸗ 
ges aber auch Glinmerfchiefer. — Einige Nach⸗ 
richten von der treflichen Einrichtung des ehemals 
ſo bluͤhenden Blaufarbenwerks folgen noch. 
Den 24 Aug. Von Gumpelftgdt durch 
das Jauchzenthal und die Schallleithe nach 
Altenſtein. Entbloͤßte Klippen eines grobkoͤrni⸗ 
gen Granits, uͤber welche unfoͤrmliche Maſſen von 
rauhem Kalke verſtreut ſind, machen die Schall⸗ 
leithe intereſſant. Der Altenſtein zeigt dieſelben 
Steinarten, nur iſt die Maffe bes bi a Kalks 
weit ausgebreiteterr. 
Den 25 Aug. Von altenſtein über Stein⸗ | 
Sach auf den Rennſtieg und. über die Weid⸗ 
leithe zurüch, Der Kalk hält an bis in den 
Grund darinn Steinbach) liegt. Bey Steinbad) 
giebt es noch Zerrenfeuer, welche Hier kuͤrzlich bes 
ſchrieben werden, in dem Orte ſelbſt werden eine 
Menge Eiſenwaaren fabrizirt. — ..An dem obern 
Ende des Dorfs macht an der rechten Seite des 
Baches ein Mittelding zwiſchen Granit und Por⸗ 
phir/ die herrſchende Gebirgsart aus; an der lin⸗ 
ken Seite hingegen bedecken große Geſchiebe eines 
Mittelſoßils zwiſchen Gneis und Granit die 
— der dortigen Wieſen. Auf dem Weißen. 
La berge 
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berge fand ſichein Lager von weißem Flusſpathe⸗ 
welches hinterwaͤrts nach dem Walde eine ganze 
Reihe ſcharfer Felſen ausmacht. Doch bedeutet 
diesinod) nichts:gegen die an den Weißenberg ſtoſ⸗ 
fenden Flusberge, welches: durchaus dergfeichtn 
Klippen find, die auf 1000 Schritte weit eine 
prächtige Felſengrüppe bilden... Die Richtung Dies 
fer Felſen geht von’ Dften nach Welten; die Maffe 
iſt äufferlich etwas roͤthlich inwendig weiß, doch zieht 
es fic) theils in das gruͤnliche, theils in: das viol⸗ 
blaue. — Der Rennſtieg, einer der hoͤchſten 
thuͤringiſchen Berge, enthält in der untern Hälfte 
Granit, der Gipfel. aber Porphir. In der 
Weidleithe erift man Eifenfteinbergban an, wel⸗ 
cher den Steinbadher Hütten: und: Hammerarbei⸗ 
tern das metallifche Materiale liefert. Dichter 
Braun » Eiſenſtein und etwas — . 
bier gewonnen. | 

Den 6 Aug. Bon Atenftein duch dad 
Hechheimer Holz und: Beyeroda auf die 
Mommel und über Liebenſtein zurück, Bat 
Granit, Hornblendfchiefer und. Porphir. 
Beyeroda an, ziehen fi von — ch | 
Sandſtein⸗ uud andere Schichten des Floͤtzgebirgs. 
Am Fuffe der Mommel, welche nur noch eine halbe 
Stunde vom Schmalkaldner Stahlberge liegt, 
wieder Eifenfteinbergbau, * — 
J ein iſolirter — ri au — —— 

Den 
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- Den ap Aug. Bon Altenftein uͤber den 
Gerberſtein und den Inſelsberg nach Brote 
teroda. Auf der Scheidung des Granits und des 
darüber liegenden Kalks, welche ſich gleich hinter 
dem Schloße Altenſtein findet, traf man vor etwa 
20 Jahren, ein Lager Kupfererz an, worauf mat 
ſogleich abteuſte, und. etwa 6 Centner Ku⸗ 
pferglas gewann. Im ſechſten Lachter keilte es 
ſich aber in beyden Schachtſtoͤßen dergeſtalt aus, 
daß man keine Spur von irgend einem Kupfererze 
weiter aufbringen konnte. — Heute traf der 
Verfaſſer Granit, Porphir und rothes Todtuegen 
des an. 

Den 28 Aug Von Brotteroda uͤber 
Kleinſchmalkalden, Holleborn, Seeligenthal 
und den Stahlberg nach Floh. Porphir, 
Glimmerſchiefer, Hornblendſchiefer, worinn ſchon 
Feldſpath ſichtbar iſt, und feinkoͤrniger Granit, 
wechſeln bis Kleinſchmalkalden. Ein ganz fon» 
derbares Gemenge von Quarz, Feldſpath und 
Glimmer, welches Herr Wi weder ganz als Gneis 
“ noch) ‚ganz ala Granit. .befcyreibt, und: mur in ein⸗ 
zelnen Stüchen gefunden ward, foll in der Gegend 
Hangmeife brehen. In Kleinſchmalkalden 
kamen die Waldplatten wieder zum Vorfcheine, 
und bey. Seeligenthal bedeckt Kalkſtein den Glim· 
merſchiefer, und macht die Stuͤtze des Sandſtei⸗ 
nes EN beybden. zuweilen: Cifenfteim, 
u. £5 Man 
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Man fördert dafelbft zwey Abaͤnderungen von Dich- 
sem Braun-Eifenfteine, der mit etwas Olaskopfe und 
Schwerſpathe gemenge:iftz bisweilen auch ſchoͤne 
Drufen von Späthigem-Eifenfteine, worauf theils 
Eiſenram, theils Braunſtein gefunden wird — 
Die Grasleithe, welche in dieſer Gegend liegt, 
und wovon es in dem erſten Bande der Heßiſchen 
Beyträgew. S. 336 heißt, fie beſtuͤnde aus Ba⸗ 
falte, enthaͤtt Porphir und zwar mie vonder fon 
derbaren Abänderung, welche mit Num. 6. in der 
Voigtiſchen Gebirgsſammlung bezeichnetift. - Sie 
erregte bey mehrern Auffehen, und Herr: Voigt 
felbft ift jezt ungewiß, ob er fie nicht zum Trapp 
zählen fol.“ Rezenf, gefteht, daß er Dies für ſehr 
unrecht halten würde, wie er denn bey einer andern 
Gelegenheit, dies weikäuftiger — und mit 
Gruͤnden belegen wirde 
Den 29. Aug. Von Floh nach Kleine‘ 
ſchmalkalden zurück und durch das Altthal etc. 
auf die Hoͤhnberge. Im Altthale beſchreibt 
Herr V. den Steinkohlenſtolln. Dieſer iſt auf 
75 Ur. durch grobkoͤrnigen Granitz welcher ſich 
unter einem: Winkel von 352 gegen das Anfteis 
gen des Berges neigt, getrieben. Ein 6⸗12 Zoll 
hohes Lager von weißem. Sandſteine bedeckt den 
Granit, und auf diefem. tüht das Steinkohlen⸗ 
floͤtz, welches jezt 8° hoch war, zuweilen aber 
- viel höher, bisweilen‘ van verbrückt feyn ſoll. 
Merk 
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Merkwuͤrdiger iſt es, daß) nach Auſſage der dor⸗ 
eigen Arbeiter, bisweilen der Sandſtein ganz fehlt, 
und die Steinkohle unmittelbar auf dem Granite 
liegt. Das Dach derfelben’ift, wie gewoͤhnlich, 
ſchwarzer Schieferthon / welcher keine Kraͤuterab⸗ 
druͤcke zeigt, aber hie und da mie Truͤmern vor 
fleiſchrothem Kalkſpathe durchzogen iſt. Der Berg 
bau iſt hier vormals ſchon abmechfelnd betrieben 
und wieder auflaͤßig worden, jezt aber hat"er ſich 
feit 10 Jahren erhalten. Am Fuſſe des Streit⸗ 
kerns ebenfalls alte Arbeit auf Steinkohlen; hier 
hatte der Schieferthon Kraͤuterabdruͤcke; am 
Gehaͤnge Waldplatten, ganz oben ein braunes 
Foßil, von großmuſchlichem Brauche und ſchim⸗ 
mernden Glanze. Der Verfaſſer nennt‘ es ‘ein 
Mittelding zwiſchen Hornſtein und Jaſpis 
Noch iſt hier von einer lauchgrunen Subſtanz 
mit Hornblende, die Rede, welche dem Speckſteine 
aͤhnlich, aber weit haͤrter iſt. Sollte dies nicht 
vielleicht Serpentin ſeyn? davon findet man an⸗ 
berwaͤrts mehrere Beyſpiele. Der Hoͤhnberg, 
bis auf den Gipfel Granit; an welchem ſich nach 
Floh hinunter Flotlager gelehnt haben Das 
Haderholz ift ein Porppirfelfen, in welchem hohle | 
Kugeln mit Quarzdrufen Horfommei. +3". 

Den 30 Aug. Bon Floh über Asbad, 
den Kühberg und Rotteroda nach Oberftein« 
bach. In dem Porphitgebiege⸗ auf welches unſer 
— Reiſen⸗ 
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Reiſender hier zuerſt traf, find zwey groteske 
Felſen, der Hagelſtein und Breitenſtein merk. 
wuͤrdig, denn beyde beſtehen blos aus Bandjaſpis. 
Am Abhange des Kuͤhbergs iſt vor etwa 10 Jah⸗ 
ren ein altes Kobeltbergwerk wieder aufgenommen 
worden. Ueberall bemerkte Herr V. hier gute 
—8 Sparſamkeit, daher er ber Gemwerf« 
ſchaft mit Recht einen glücklichen Erfolg wuͤnſcht, 
welchen indeſſen die fehr armen Erze faum hoffen 
laffen, — Abwärts nach Rotteroda Schichten 
von rothem fandigem Thone und gleic) vor Stein: 
bach, Sandporphir. 

Den 3.1 Aug. Bon Dberfteinbach auf die 
Hallenburg und den Schloßberg. In Ober⸗ 
ſteinbach viele Kleineiſenarbeiter, und dies war 
ſchon der Foll von Ruhla an; Drath⸗ Zain⸗ 
Stahl und andere Haͤmmer find ſteis in dee 
Nachbarſchaft. Porphir und Sandſtein machen 
die: Gehirgslager aus; Jaſpis und Quarz liegen 
in Geſchieben umher. Einige des letztern Foßils 
find ſo anſehnlich, daß ihr Gewicht. auf 6⸗8 Ctr. 
geht. Auf-den Kluͤften zeigen fie zuweilen die 
ſchoͤnſten Dendriten. - Auch ein paar Stüde ro⸗ 
ſenrothen Quarz traf. Here V. ‚bier an, forſchte 
aber vergebens nad) dem, ‚urfprünglichen, Orte det . 
ſelben. 
Den“ı September. . Bon Oberfteinbach 
über dei Sdloßbers⸗ die Baͤrenfalle auf den 

Herrn⸗ 
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Herrmannsberg und durch Ober: und Unter⸗ 
ſchoͤnau zuruͤck. Die vorigen Foßilien unter ei⸗ 
niger Abaͤnderung. 

Den 2 Sept. Won Oberſteinbach uͤber 
den Rupberg nach Melis. Auf einer Halde 
am’ Rupberge, Fuglichet grauer Kalzedon in dem 


‘dortigen Porphirez die Befchaffenheir diefes Ges 


menges vergleicht Herr V. mit dem Harzer Rin⸗ 
gelerze. Auf dem Gipfel des Rupberges betrach⸗ 
tete Herr V. die ſaͤulenfoͤrmige Struktur des dafie 


‚gen Porphirs, Die Säulen ftehen etwa 17 Fuß 


hoch ſrey heraus, find im Durchſchnitte 1 Fuß dich, 
und gegen Abend unter einem Winkel von 60° ges 
neigt - Diefen prismatifchen Porphir, mit fäus 
fenförmigen Bafalte zu vergleichen, ſcheint Herrn 
V. nicht angemeffen, „denn bey dieſem ift alles fo 
beftimmt, ‘die Geitenflächen find fo eben und es 
feheint gleich bey der erften Anlage darauf Ruͤck⸗ 
ſicht genommen zu feyn Bey dem Porphire des 


Raupberges aber ſcheint die fäulenförmige Bildung 


allein von dem Grade der Verwitterung abzuhähs 
gen, welcher Kluͤfte in Seffen bringt, wo vorher kei⸗ 
ne waren.“ 


Bey dem Porphire des Witdberges in Nie⸗ 


derſchleſien, und bey dem im Grunde bey Mohorn 


ohnweit Freyberg im Erzgebirge, würde Herr V. 
die verlangte Regelmaͤßigkeit nicht verkennen, und 


was die Verwitterung anbetrift, ſo koͤnnte Rezenſ. 


eine 


‚eine Menge Baſaltberge anführen, deren Säulen 
dieſe Spur ebenfalls ganz deutlich an ſich tragen. — 
Zwifchen dem Nupberge und Melis. geht. wieder 
Granit zu Tage aus, der auf zwey Meilen, munter 
‚brochen anhält. — Am Reißigsſteine hinter 
Melis liegt eine, mit fremdartigen Theilen ges 
‚mengfe, thonig: ſchiefrige Gebirgsart, weiche H V. 
ſich nicht zu beſtimmen wagt, wovon er aber vermu⸗ 
„ehet, ſie moͤchte fuͤr eine Art Trapp gehalten. wer⸗ 
den. Dies gewiß nicht, denn grade ihre ſchief⸗ 
rige Textur bürgt, dafuͤr. Was es indeſſen ſeyn 
duͤrfte, kann Rez. ebenſalls nicht angeben, da die die 
Beſchteibung davon, zumal in Anſehung der 
fremdartigen Theile nicht ganz vollftändig if. — 
Weiter nach dem platten Lande zu, kommt wieder 
‚das Flöggebirge zum Vorfheine  .. 
Den s Ser. ı Bon Moelis über pen, Eup- 
Bacher Hammer auf.die Schmücke und. über 
den Schneefopf zuruͤck. - ‚Ueber den Ham— 
‚mer hinaus bis ziemlich, hoch ins Gebirge, Gras 
nit mit ſehr, großen Feld ſpathkriſtallen ; Dur 
‚Dorphits , An der Sut laerlaͤube, gleich tiber 
dem Wege der von Ober jof nach Suhla fuͤhrt, 
‚eine ſehr ſchoͤne Abaͤnderung von. Porphir, mit 
‚pechfteinartiger Hauptmaſſe, wie bey Garſebach 
ohnweit Meißen, . Dichte Dabey finden ſich ganz 
dünne breite. Porppirplatten. An der goldnen 
Bruͤcke nach Geelberg bin, wieder hohle mit 
Quarz⸗ 
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Quarzdruſen inwendig überzogne Porphirfugeln, 
welche jedoch weder den won Oberftein, nod) ben 
‚von Mutfchen. an Schönheit gleich kommen. — 
Bey Diefer Gelegenheit eine ſonderbare mineralo⸗ 
‚gifche Anekdote. - 
Dans Cent. Von Melis-tıber den Re⸗ 
genberg und den Schwarzenkopf ing Benns⸗ 
haͤuſer Feld, und uͤber den Duͤrrnberg bey 
Albrechts zuruͤck. In dem langen Thale, 
dem Schwarzenkopfe gegen uͤber, ſind Verſuche auf 
Steinkohlen gemacht, man bat wirklich Sand: 
ſtein und Schieferthon, aber keine Steinkohlen 
gefunden, — Am Fuffe des Dombergs eine Eis 
fenfteingrube, der Glücksftern genannt. Das 
gefuchte Foßil ift cheils-braune Eifenerde, theils 
"dichter Braun - Eifenftein, und wird wegen ‚feiner 
Leichtfluͤßigkeit häufig. auf die benachbarten Eiſen⸗ 
werke geholt, foll aber ein unganzes Produkt ‚ge« 
ben. Dies kann indeſſen aud) am Fehler in dee 
Manipulation liegen. Miche weit davon traf er 
in einer alten Pinge die braune Erde an, welche 
bey Kirwan ſchwarzer Watt heißt, und ſchon 
anderwaͤrts beſchrieben iſt. —“ Den Bafalt, 
welchen Herr Glaͤſer von Duͤrrnberge anfuͤhrt, 
konnte Herr V. nicht finden. 

Den5 Sept. Bon Melis über Oberhof, 
‚die Siegliß, Adelöberg, Elgersburg und 
— zuruͤck nach IImengu. Zweymal traf 


Herr 
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‚Herr Ban dleſem Tage abwechſelnde Lager von 
grob» und feinförnigem Granite, dem Hornblende, 
braune Granaten, und ſchwache Trümer von gruͤ⸗ 
hem Gränate beygemengt waren, : Zwey Gänge in 
- eben diefem Granite; den Beſtandtheil des einen 
findet Here. V. mit. allen Befchreibungen des 
Trapps ſehr paffend, der Andere: iſt ein 
reiner Quarzgang. — An dem letzten Tage 
dieſer Reiſe überzeugte ſich auch Herr V. daß die 
Waldplatte, der oft gedachte feinkoͤrnige tho⸗ 
nige Schiefer, und alle:die Breccien von noch 
fo verſchiedenem Korne,fämmtlich zu einer’ Fore 
mation gehörten, deren Epoche zwifchen der Ente 
ſtehung der uranfängfichen und gewöhnlichen Floͤtz⸗ 
gebirge fällt, Er iſt verlegen einen allgemeinen 
Nahmen dafür zu finden; uns duͤnkt über, dies 
ſey gat nicht noͤthig, indem doch alle dieſe Stein⸗ 
arten zu den (wenn gleich aͤlteſten) Floͤtzgebirgsar⸗ 
ten gehören, und als verſchiedene Arten von Sand: 
ſteine zu betrachten find. —— 
Der Obernhof wird noch zuletzt als der Ort 
empfohlen, wovon man am bequemſten bie Be— 
obachtungen diefes Teils vom Thuͤringerwalde ans 
ftellen kann. Wr — 
Mit dem Tagebuche dieſer Reiſe wird gewiß 
jedem Leſer ſehr gedient ſeyn, weil dadurch ſehr viel 
sicht: über Die minetalegiſche Geographie des nord⸗ 
| weftlichen 
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Beten A drngens verbreitet iſt. Nur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß es dem Herrn Verfaſſer gefallen 
moͤchte, dem Publikum kuͤnftig eben ſo genaue 
Nachrichten von dem noch ruͤckſtaͤndigen Theile dies 
fer Provinz mitzutheilen, und zulegt einen Blick 
Auf Das Ganze zu werfen; welcher ohne Fmeife 
ſeht lehrretch ausfallen muͤßte. 


2) Erklaͤrung gegen des Hrn. Inſpektor 
Werners Antwort, auf des Herausgebers 
Einwendungen, wider die ‚gemachte neue 
Entdecfung, mit welcher der Herr Inſpektor 
die bisherigen Beobachtungen für die Bul: 
Fanität des Baſalts zu widerlegen glaubte, 
S 145 190.) 


Des Herrn Werners Antwort werden die 
Leſer theils aus dem Intelligenzblatte der allgemei⸗— 
‚nen Litteraturzeitung, theils aus dem gten Stuͤcke 
unfers Journals vom Jahre 1788, wofelbft die 
Sache weiter ausgeführt ift, Binlänglich kennen. 
H. V. ift felbige Punkt für Punkt durchgegangen, 
hat die Stellen wörtlich eingerüct und mit Antwor⸗ 
ten erwiedert. Alles herzufeßen wurde ganz unzweck. 
mäßig feyn, alſo nur die weſentlichſten Punkte, wor⸗ 
auf, wie es uns ſcheint, der ganze Zwiſt noch beruhet. 
Zuvor muͤſſen wir aber doch noch bemerken: daß, 
wenn ſchon die erſte in der allgemeinen Litteratur⸗ 
zeitung erſchienene Gegenerflärung Hrn, V. in 

B. J. Ditbr, 1790, 9 einem 
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einem Tone *) abgefaßt war, ben weder die gem 
machte. Anzeige jener neuen Entdeckung, (fuͤr die 
doch ſchon ein ziemlicher Theil des mineralogiſchen 
Publikums Hrn. W. feine Verbindlichkeit öffent: 
lich zu erkennen gegeben hat), noch derjenige, wel⸗ 
cher ſie ertheilte, und welchen Herr V. ſelbſt noch 
jezt feinen Eghrer und Freund nennt, zu verdie⸗ 
nen ſchien, der Ton in dieſen weitern Gegenerklaͤ- 
| rungen vollends die Gränzen ber Mäßigung übers 
ſchreitet. Herr V. verfprach j ja in ſeiner Vorrede 
zum erſten Theile dieſer Abhandlungen ausdruͤck- 
fich, den Ton in dieſen feinen ſchon damals fertis 
gen Gegenfchriften, der ihm, mie er fi ch dort un⸗ 
genoͤthigt äuferte, ſelbſt misfiel, zu aͤndern, und 
ſolche dieſerwegen noch ein halbes Jahr zurde zu 
J behal⸗ 
*) Da einige der Meynung find: daß Here Inſpekt. W. 
wohl irgend eine dem Publikum unbekannte Veran⸗ 
laſſung zu jener erften ihm von Hrn. V. wiederfahrs 
nen Begegnung ‚gegeben haben möchte: fo halt fich 
Mezenf. für verbunden, diefer irrigen Meynung zu wi⸗ 
derſprechen. Rezenſ. weis vielmehr aus fichrer Duelle: 
daß Here W. Hrn. V. bis dorthin ſtets aufs freunds 
ſchaftlichſte und ſchonendſte behandelt, und ſelbſt einige 
ſchon vorher von demfelben erfahrene Sticheleyen ganz 
mie Stillſchweigen übergangen hat. Wie denn auch 
feine befannte Anzeige feiner Entdeckung am Scheis 
benberger Hügel gegen Niemanden insbefondere, meit 
weniger aber gegen Hrn. B. gerichtet war. Es mußte 
alſo Hrn. W. mohl etwas befremden, daß gerade 5. V. 
gegen ihn auftrat, um eine allgemeine Streitfache zue 
individuellen oder perfönlichen zwiſchen ihm und fich: 


u — und dies noch dazu auf die bekannte und 
geruͤgte Art, 


[2 er. 331 


behalten; warum bat dies. H. V. denn nicht ge· 
than ?-— Oder, war er wohl gar anfänglich) noch 
Schlimmer? — Nein! dies fönnen, Dies wollen 
wir nicht glauben... Wir werden übrigens in un 
ferer Rezenſion mit Fleiß und aus wahrer Siebe 
für Hrn. V. die befondere Anzeige folcher fo aufs 
fallenden, in dem bemelderen Tone: abgefaßten 
Stellen, ganz übergehen. Nun zur Sache: felbft, 
I. Der Hauprfag ift dieſer: es find auf den 
Gneis am Scheibenberger Hügel: Schichten, von 
Duarzfand, Thonwacke und Baſalt, in dee 
gedachten Ordnung, von unten auf aufgefegt, und 
ſelhige gehen in-einander uͤber. Nun ift aber 
der. Than und Sand.offenbar neptunifchen Urs 
ſoerungs, alſo auch der Bafalt und. die 
Wade, So ſchließt Here Werner, Die Bes 
obachtung läßt Herr V. gelten, allein den Schluße 
ſatz nicht. — Er leugnet es nämlich geradehin, 
daß man aus dem Vebergange zweyer Steinarten 
etwas Entſcheidendes uͤber ihren gleichartigen Ur⸗ 
ſprung ſchließen koͤnne, erlaͤutert dies durch ein 
Beyſpiel aus der Probierkunſt, und durch ein an- 
deres aus dem gemeinen Leben, und erklaͤrt her⸗ 
nach den Uebergang obiger Foßilien aus der Infil⸗ 
tration. Die gedachten Beyſpiele durchzugehen, 
wird uns Herr WB. wohl erlaſſen; denn wenn er 
dieſe Schrift jezt wieder durchlieſt, findet et gewiß 
ſelbſt, daß ſolche Hier. ur feine Anwendung + 
zer $ 


Es fragt fi ch alfo, ob man mit der Lehre Bon ber 
Inſiltration ausreichen kann, um den auffallen⸗ 
den Uebergang der gedachten Schichten in einan⸗ 
der erklaͤren zu koͤnnen? Er verſteht unter 
Infiltration das) Hereinfuͤhren der Theilchen der 
obern Schicht, mittelſt einer Feuchtigkeit, "in die 
untere, welche dadurch nach ſeiner Meynung, fich 
an die obere anſchließen und ihr aͤhnlich werden 
wird. Er ſindet dies beſonders bey dem Baſalte 
ſehr leicht moͤglich, da felbiger eine fo ſehr gerri 
fene und oft ſo ieicht aufgelößte Steinart iſt. Ein 
mal tritt diefer Fall Hier garnicht ein, indem gra⸗ 
de der Scheibenberger Baſalt fehr feftje ind 
wenig zerkluͤſtet ift, wenn man abeb auch zum 
andern annehinen wollte, daß der Uebergang des 
Baſalts in die Wacke hierdurch haͤtte en atſtehen kon 
nen; ſo bleibt noch gar nicht abzuſehen⸗ wie die 
Theile von dieſer wieder der Thonſchicht hätten; in⸗ 
filtrirt werden koͤnnen; da die Wacke eine thonige 
dichte Steinart iſt, welche noch dazu im vorliegenden 
Falle auch nicht durch die Verwitterung fremdar⸗ 
tiger Foßilien Poren erhalten hat, alſo auf keine 
Weiſe im Stande iſt, Waſſer, das noch dazu 
mit fremdartigen Theilen verſehen war; durchſei⸗ 
gern, nnd dadurch die Thonſchicht ihr ſelbſt ·aͤhn⸗ 
lich werden zu laffen. Wie undurchdringlich Die 
Wacke dem Waſſer fen, davon wird ſich Here} 
becht —— —— überzeugen koͤnnen. 

Aber 
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Aber H. V. hat auch das ganz uͤberſehen: daß, fo- 
wohl im Scheibenberger Hügel als Poͤhlberge, 
Sand, Thon, Wade und Baſalt einerley Schich⸗ 
tung und. Laagerung haben. — 
Weileman alſo mit dieſer Voigtiſchen Erklaͤ⸗ 
rung nicht ausreicht, ſo geſteht Rezenſ. daß er 
den Uebergang dieſer Gebirgsarten in einander am. 
natuͤrlichſten, ja nur ‚allein durch ‚Die, Gleichars 
tigkeit ihrer Erzeugung, nach. Sem Bern 
‚Erklärung, erläutert ‚findet, 9* 
re Giebt H. B. nicht undeutlich zu verftchen, 
daß Herr Werner. (Hielleicht gefliſſentlich) folgende 
Steinarten: Baſalt, Mandelſtein und Wacke 
ia ziner gewaltigen Verwirrung laſſe, — | 
man doch ſonſt bey ihm gar nicht gewohnt ſey. 
Vom Baſalte und Mandelſteine findet doch 
der aufmerkfame Geognoft ſchon in. Herrn Wer: 
ners Furzer Kloßififarion der Gebirgsarten $.13 
und. 14 die wefentliche Berfchiedenheit aufges 
führt, und neuerlich ift im bergmännifchen Kalen⸗ 
‚ der 1790, (S. 218-222) diefe Materie noch fehr 
erweitert vorgetragen worden. Was die Macke 
anlangt, fo foltte fie. an und für ſich Herrn Voige 
wohl aus der aͤuſern Karakteriſtik, welche man da⸗ 
von in Karſtens Preisſchrift Loͤpfners Helvet. 
Magaz. 3 B.) findet, bekannt ſeyn. In Anſehung 
ihrer Beziehung auf den Mandelſtein, muß man 
folgendes hemmtrfen, Letzterer beſteht vorzüglich aus 
Ä — Re einer 
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einer Hauptmaſſe, in welcher ſich fremde Steinar⸗ 
ten, meiſt in runden Maſſen, eingemengt befinden. 
Dieſe Hauptmaffe iſt zuweilen und meiſt Wacke, 
zuweilen aber auch nicht, ſondern ein anderes Foſ⸗ 
ſil, z. B. feinkoͤrniges Hornblendgeſtein. Man 
muß alfo Dreyerley nicht aus ber Acht laffen: 

a. Wenn die Wacke ganz allein vorfommt, 
ohne fremdartige Theite, fo kann fie blos ihren 
eignen, d.i 'öriftognoflifhen Namen, führen. 

b. Macht fie die Hauptmaſſe des Mandele 
fteins aus, fo führe das Ganze‘ den geognoſti⸗ 
ſchen Namen der oben genannten Gebirgsart, und 
Wacke iſt dann ein Gemengtheil des Mandelſteins. 
©, Hat hingegen der Mandelſtein eine andere 
Hauptmaſſe, ſo darf weder das Ganze noch ein 
Theil dieſer Steinart den Namen Wacke fuͤhren. 

Dieſe drey Faͤlle ſind aber nur moͤglich, und 
hoffentlich iſt nun durch dieſe Erlaͤuterung obige 
Beſchuldigung gehoben, welche wur durch 
verſtand veranlaßt werden. konnte. 

Herr Voigt bezweifelt, daß die ſaͤchſiſche 
Wacke und das Joachimsthaler Foßil, welches viele 
Trapp genannt haben, ein und daſſelbe Ding 
ſey. — Eigentlich dürften wir H. V. nur an die 
ſcharfe Unterſcheidungskraft erinnern, welche 
man H. Werner mit ſo vielem Rechte beylegt. 
Er wuͤrde alſo gewiß nicht zwey Foßilien für gleich⸗ 
artig halten, wenn ſich noch eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheit an ihnen bemerken ließe. Allein wir 

koͤnnen 
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koͤnnen auch ſelbſt den’ Geſichtspunkt faſſen, mel: 
chen Herr V. angiebt, indem dieſer fich Darauf be— 
ruft, daß der verftorbne Ferber fetbit Dies Foßil 
Trapp genannt habe, es alfo wohl etwas ganz ans 
ders feyn muͤſſe, als die fächfifche Wade, welche 
SFerbern ja aud) befannt war. Dies wäre aller» 
dings ein Grund, wenn die ſchwediſchen Minera: 
logen nur eine genaue Beftimmungvom Trappe 
gegeben hätten. Diefer Fall ift aber nicht vors 
handen, fondern fie nennen eine Menge ganz ver: 
ſchiedner Foßilien Trapp, und darunter iſt auch 
jene Wacke begriffen. Weit nun Herr Werner 
die Gleichärtigkeie dieſes Foßils mit der fachfifchen 
Wacke beobachtete, fo war es doch gewiß viel zweck⸗ 
mäßiger, ihr diefen, durch ihn vollfommen be: 
ſtimmten deutſchen Namen zu laſſen, als ſelbi⸗ 
ge mit einem ſo wenig beſtimmten ſchwediſchen 
Namen zu belegen, den jene, aus Mangel an 
hinlaͤnglichem Scharfſinne, von einigen Reiſenden 
erhalten hatte. Hoffentlich iſt Herr Voigt hierinn 
nun auch mit ung einberftanden, wenn gleich fein 
Satz, daß die Wack⸗ und Baſaltſchicht des Schei- 
benberger Hügels vulfanifchen Urfprungs fey, als 
kerdings dadurch mehr Schwierigfeiten erhält. 

3) Ueber des Herrn Inſpektor Werners 
Schlußanmerkung, welche die weitere Aus: 
führung feiner. (vorftehenden nun beantworteten) 
IRRE enthält, (S.191:238.) 

N 4 - Here 


EI > =. 

- Herr Voigt gehe die gedachte Anmerkung mies 
ber Wort für Wort durch, fdyreibt jeden Perioden 
berfelben ab, und fegt. feine Anmerfungen darunter, 
Wir müffen jedoch unfern Leſern geſtehen, daß die 
Streitfrage dadurch um .nichts mehr. entfchiebden 
ift, als fie vorher. war, und daß wir in der That 
nicht einen einzigen neuen Grund für die Vul⸗ 
Faniften darinn gefunden haben, Dazu fonamt 
noch, daß diefe Erwiederung in der That noch viel 
bitterer als die oben angeführte Gegenerflärung 
deſſelben Verfaffers gefchrieben, und eben darum 
mit duferft vielen Deflamationen und fremdartis 
gen Auswüchfen angefüllt- iſt. Auf Diefe Weife 
koͤnnen beyde anderweitig fo ſchaͤtzbare Männer ges 
wiß nie mif einander einig werden, | 


Um doch etwas dazu beyzutragen von ben da» 
bey zum Grunde liegenden Mipverftändniffen eines 
der hauptfächlichften aus dem Wege zu räumen, 
fo wollen wir das Mefentliche des Unterfchiedes 
der pulfanifchen und Pſeudovulkaniſchen Ge 
birgsarten auseinander fegen, denn H. Voigt fagt 
(S. 207) ausdrücklich: Die Pfeudovulkane 
würden faft allgemein als eine ganz artige 
Snvention betrachtet, wodurch Herr Werner 
fich fichtbar oder unfichtbar machen, verfte: 
cken und hervorsreten; und endlich gar ver: 
lehren koͤnnte, wie und wenn er wollte, 
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Uns thut dieſes Urtheil ſehr leid, denn einmal 
giebt es einen Beweiß mehr, wie ſehr H. Werner 
noch verfannt wird, und zmeptens, wie ſehr ef" 
den mehreſten an Unterſcheidungskraft und an 
richtigem Nachdenken bey der wiſſenſchaftlichen 
Lektuͤre fehlen muß. Doc) fönnen wir nicht ber» 
gen, daß wir noch fehr an der vorgegebenen Allge⸗ 
meinheit jenes Urtheils zweifeln. Was nun jene 
Beſtimmung ber vulkaniſchen Gebirgsarten bes 
trift, fo nennt Herr Werner acht vulkaniſche 
Gebirggarten foldye, welche wirklid) in den großen 
Merkftätten der Vulkane erzeugt find, die wir 
aber nur erft, nachdem fie von ihnen ausgeworfen 
worden, kennen lernen; pſeudovulkaniſche aber 
Diejenigen, welche ſchon vorher dort, wo fie gefuns 
den werben, exiſtirten, und in der Folge durch 
dic Einwirkung eines Erdbrandes mehr oder me- 
niger veraͤndert wurden. Soviel wird man doc) 
aber glauben: daß es eine ganz andere Sache 
- fen, ob ein Ding durch das Feuer von neuem er⸗ 
zeugt wird, ober ob es fehon vorher da war, und 
nur durch. das Feuer verandert ward; ferner, ob 
es in dem Herde eines Vulkans, wo folhe vie: 
fenmäßige Kräfte in Thärigfeit gefegt find, oder 
über. einem. Steinkohlenfldtze geſchieht, davon 
ein kleiner Bezirk vielleicht nur in Brand gerathen 
iſt; weiter, daß dies für pfeubovulfanifche Foßi⸗ 
lien auch ſehr karakteriſtiſch iſt, daß fie in weit gerin- 

95 gerer 
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gerer Menge, wie auch an dem Otte wo fie ſich fin- 
‚Den, in weit geringerer Verbreitung, und von ihrer 
erften Sagerftärte nicht wegbewegt vorkommen. 

Diefen ganz wefentlichen Unterfchied härte 
ſich aber dech jener Theil der mineralogifchen Lefe— 
welt, welche das von H. V. bemeldete Urtheil fällte, 
ſchon aus dem 32 $. der Mernerifchen kurzen 
Klaßifikation der Gebirgsarten, bekannt machen 
koͤnnen; denn dort iſt die Hauptſache ſchon genau 
angegeben, und wie haben hier nichts weiter ges 
than, als daß wir felbige etwas meitläuftiger aus⸗ 
einander gefegt haben. 
Here Werner hat nun ſchon einmal (gerade 
wie Kant in der philoſophiſchen Welt,) das Uns 
glück, nur von fehr wenigen verftanden zu werden; 
indem der große Haufe mehr an Durchblättern, als 
an gründliche Unterfuchung der vorliegenden Schrifs 
ten gewoͤhnt zu feyn fcheint. J 

Zum Schluße wollen wir nur noch bemerken: 
daß ſeit der Herausgabe dieſes Bandes auch H. Wr 
Theorie ber Die Vulkane in dem Höpfnerifchen 
Magazine erfchienen iftz welche nicht allein diefe 
Naturerſcheinung fondern auch die $ehre von den 
Erdhränden und pfeudovulfanifchen Gebirgen fehr 
aufflärt, und befonders feine Theorie von den Bar 
falten erläutert und unterftügt: fo, daß alles Dies 
zufammen als ein Ganzes betrachtet und gelefen 


werden muß. Auch verdienen die feit dem über 
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den Baſalt heraus gekommenen Schriften eines 
Nofe; von Humbold und Reus gar ſehr gelefen 
zu werden. Durch alles dies har die Werneri⸗ 
ſche Theorie ſeit dieſer Zeit ungemein gewonnen. 
Und wir wuͤnſchten wohl in wiffen, mas jezt H. 8 
zu dieſer Theorie ſagt. | 
| 4) Beytrag zu einem mineralodiſchen 
Idiotikon. (©. 239.327) Es mar eine recht 
gute Idee, ein alphabetiſches Verzeichniß von mis 
neralogiſchen Benennumgen und Wörtern zu lies 
fern, die cheils ganz prosinziell, theils veraltet und 
nach / ihrer wahren Bedeutung nicht allgemein bes 
kannt,Aauch oft nur. von einzelnen Perfonen ge⸗ 
Brauche worden find. Herr V. bat auch in der 
Ihat bey diefem erften Verfuche, der ſich kuͤnftig 
leicht vollſtaͤndiger machen laͤßt, ſchon viel geleiſtet. 
Traurig iſt es nur, wenn man auffallend darinn 
wahrnimmt, wie Unwiſſenheit in neuern Zeiten 
oft für Steinarten einen Namen zu ſchaffen ver. 
anlaffet, die ſchon in dem verjähtren Beſitze von 
ganz richtigen Benennungen waren. | 

5) Vermiſchte Auffäge, Auszüge aus 
Briefen: (8:327°.352) 

a) Weber den Heldburger Beftungsberg, 
vom 23. jun. 1789. Der Weg von Hildburg« 
haufen dorthin, wird Furz beſchrieben, hernad) der 
Berg felbft; An der Stadrfeite foll er blos aus 
Thone mit abwechſelnden Kalffireifen beftehen, auf 

der 
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ber andern, Seite ‚aus ‚Sand. Aus dem Thone 
ſcheint fich Porphirſchiefer zu erheben, und, hier« 
auf ift Die Veſtung ſelbſt erbauet. Die Haupt 
farbe des Geſteins ift grau, und auſſer dem Feld. 
fpathe, der zwar nicht. genannt, ‚aber durch die Bes 
ſchreibung kenntlich gemacht ‚ift,. ſoll viel Zeolith, 
ferner Glimmer und Hornblende darinn liegen, wels 
ches in der That fehr merkwürdig ift. Weie merk⸗ 
wuͤrdiger aber finden wir den Bofaltgang, ( der 
Korrefpondent Ichreibt Baſaltader) den der Bes 
obachter über-bem Wege, welcher zum Thore hinaug« 
führt, im Hoenſchiefer 1,2. Zuß. mächtig hinſtreichen 
fah. Er.arbeitete einen, ‚großen Klumpen Kriſolith 
(beffer Olivin) heraus. Dergleichen Baſaltgaͤnge 
fand er noch auf mehrern Seiten des Berges, auf 
der Mordfeite, aber ein Geſtein, weldyes blos, aus 
Porppirfchiefer- (hier nach. der Voigtiſchen Termis 
nologieHornfchiefer genannten) Sragmenten, Split: 
tern, Trümern ꝛc. beitand, worinn das Geftein ſo 
verändert war, daß der Brieffteller weder den Na⸗ 
men Mandelſtein, noch Trapp, Lava ꝛc. für ans 
paffend hält, Wahrſcheinlich ift es aufgelöfeter 
Baſalt von einem. ange, mit dergleichen Porphite 
fehiefer, der etwa nahe von.den Saalbaͤndern weg. 
iſt, gemengt. Man weis ja wie fehr ſich Gneis, 
Thonfdjiefer ꝛc. in der Machbarfchaft der Gänge 
verändern. — ‚An. der Weſtſeite ward ihm ein 
— zu la welches an. der einen Hälfte 
| Baſalt 
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Baſalt mit Kriſolith, an der andern Porphir⸗ 
ſchiefer mit Zeolith zeigt. 

Schade, daß der Verfaſſer dieſes Schreibens 
nicht Zeit zu einer noch genaueren Prüfung dieſes 
Berges gehabt hat. ‚Ohne Zweifel würde er dann 
ſeiner Erzaͤhlung auch ein gruͤndliches ‚Räfonnes 
ment haben benfügen Fönnen. | 

b) Nachricht von der Pfaſtertaute. bey 
Marffuh, Den 20 Zul..1 789°. Ein’ Sand⸗ 
berg, heißt es bier, auf welchem Baſalt zum Pflas 
fter der Stade und zu der Ehauffe, gebrochen wird, 
führe diefen Namen: Der Einfender glaubt, daß 
der hier vorhandene Baſalt im Sandfteine ftünde, 
hält es aber für wahrſcheinlich, daß er einmal ein 
Lager auf letztgedachter Steinart ausgemacht ha⸗ 
ben kann. Er will dies aus der Menge des fchon 
geförderten Baſalts herleiten. Rezenſ. geſteht 
aber, daß er die Buͤndigkeit des Schlußes, aller 
vergeblichen Werfuche ungeachtet, nicht zu finden 
im Staride if; "Die mwefentlichfte Beobachtung 
ift, daß fich an der Nordweſtſeite des Berges, in 
einer zwey Zoll maͤchtigen Kluft, Sandfteine:von 
- ziemlicher Dicke eingeflemme finden. Den Stof 
zum Zeolithe, der ſich immanchen Bafalten befannt: 
lich ſindet, ſucht der Verfaſſer in dem Sande, 
welcher in der Nachbarſchaft iſt. Obgleich die 
Auseinanderſetzung ſeiner Gruͤnde einen denkenden 
* verraͤth⸗ r möchten felbige doch wohl einer 
fcharfen 
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ſcharfen Prüfung nicht Hinlänglichen Widerſtand 
leiften. nie ——37 ru 
0) Auszug eines Briefes von, Suhl. 
Den 2 5 Aug. 1789. Den Stof dazu gaben mis 
neralogifche Beobachtungen. auf einer Wanderung 
von Veſſer in den Glasbach. Bey dem Dorfe 
Veſſer trift man eine feinförnige Gebirgsart, wel⸗ 
che. blos aus Quarze und: Glimmer befteht,; und 
fehr viel Schwefelkies eingefprengt: enthaͤlt. Es 
find auch ehemals, Schächte darinn abgefunfen. 
In dem tiefen Glasbacher Grunde ‚gewähren 
Hornblendſchiefer, Sienit und Porphir, wels 
che alle drey fefte Klippen bilden, einige angeneh⸗ 
mie Unterhaltung: ati Dee 
ch Beobachtung. (Vom Herausgeber felbft.) 
Auf der Spigedes Kifhäufers fand H. V. in zwey 
Steinen, der Mauer von den Ruinen des ſogenann⸗ 
ten Erfurter Thors, zwey einander Durchfreugen- 
de Kluͤfte, die offenbar nach der Zeit entſtanden 
ſind, als die Mauer aufgefuͤhrt worden. Aus 
der beygefuͤgten Zeichnung kann man ſich am be⸗ 
ſten durch den Augenſchein uͤberzeugen. Warum 
Herr V. wegen des Wortes Kluft ungewiß iſt, 
begreifen wir. nicht; es iſt offenbar ſehr paſſend. 
Trum hingegen iſt eine ausgefuͤllte ſchmale Kluft, 
und Schmarren iſt kein rechter bergmännifchee 
Ausduh 0:00 nm —X 
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Noch einige oben zu S. 287 gehdrige 
Aktenſtuͤcke die iezt in Streite bee 
‚fangene Metalliffrung der einfachen 
Erden befreffend. 
1. *) 
S )⸗ ohnlaͤngſt aus Schemnig verbreitete ſelt⸗ 
fame Neuigfeit von der Metallifirung der 
einfachen Erden, muß bey den größten Theile uns 
fers hemifchen und mineralogifchen Publikums 
nothwendig die nämliche Senfation erregt. haben, 
als es bey mir der Fall gemwefen iſt. Es ift hier 
der. Ort nicht:über diefe vorgebliche Metamorphofe 
weitläuftige Reflerionen anzuftellen ; ; da es einem 
jeden fchon von felbft einleuchten wird, zu was für 
einer Menge paradorer Folgerungen diefe Ver⸗ 
wandlung, im Fall dabey fein Irrthum vorgefals 
len ſeyn möchte, den Stoff hergeben würde. Ich 
babe gegenwärtig nur zur Abficht, den von meh» 
rern Orten her an mich ergangenen Anfragen, über 
meine Meynung von diefer Sache vorläufig.zu ge« 
nügen; dem zu Folge ich hiermit meinen ganzen _ 
Unglauben an der Möglichkeit, reine einfache Era 
den in Metalle zu verwandeln, erkläre, 
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| * Fe Nur 
”) Iateitgengbiatt der allgemeinen Litteraturzeitung 1790, 
9. 140, 


u er | 
Nur an der Erde des Schwerfparhs harte 
man einigen entfernten Anfchein, von einer in Ihr 
verfteckt liegeriden metallifhen Natur, fonft ſchon 
bemierfen wollen. Ich habe deswegen mit ſelbiger 
eine Reihe von Verſuchen wiederholentlich ange⸗ 
ſtellt, deren Reſultate aber mich fuͤr mein Theil 
gaͤnzlich von der Grundloſigkeit jener Vermuthung | 
überzeugt haben. Demohnerachtet hielt id) es für 
gut, diefe Art der Prüfung aud) mit den übrigen 
einfachen Erden anzufteflen, um dem Zufalle auf 
die Spur zu fommen; ' welcher jene feynfollende 

Metallkoͤnige erzeugt Haben koͤnnte. | 

Eben‘ da ich hiermit befchäftige ‚bin, erhalte 
ich ein Schreiben vom Herrn,Savarefi, Chef der 
ſechs koͤnigl. Neapolitaniſchen Penfionäre, welche 
fich aniezt in Schemnitz der Bergbaukunde halber, 
auffättens ans welchem Schreiben ich, mit Ers 

faubniß, und mit den eigenen Worten des Herrn 
Briefſtellers folgendes mittheiler ; 9 
„Reguli ex Baryte, Calce et Magneſis, a 
D. D. Ruprecht et Tondi, menſibus Iulio et 
Auguſto maxime tranſactis, obtenti, quamvis pro 
peculiaribus metallis jam declarantur, mihi ta» 
men viſi ſunt· vel⸗ inerum ferfum, quod feis; 
plores aſpectus pofle aſſumere miediante carbo- 
hei unde factum eſt, quod neque:gravitati ſpe⸗ 
cißcae, neque colori eredideriin;': vel fortaſſo 
aliquod peculiare metallum, ferro multo coinqui- 
— — — hatum: 
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natum. . Videbam enim omnes fere regulos a 
magnete attrahi; oinnes praeterea inter fe ma- 
gnam habere fimilitudinem; et denique quod- 
cunque in crucibulis pofuiffes, in metallum con- 
verti. Ad ipfum Equitem de Born Vindobo- 
nam fcribens, qui iſtos regulos in magnam po- 
ſuit celebritatem in ſecundo volumine catalogi 
mineralogici Domicellae de Raab, meas ani- 
madverfiones plurimas proferebam, eique Tigni- 
fiabam fufpicionem meam, quod ifti reguli 
poflent, maxima faltem parte, e carbone pro« 
ficifei, cuius tantummodo auxilio, hae terrae 
reducebantur. Poftlmodum Neapolim, patriam 
meam, harum rerum hifloriam mifi, in qua, 
typis jam edita, prolixe iſta omnia enarrabam; 
et celebr& illud exemplum imprimis $ydentidis 
vel hydrofyderi, quod a maximis viris Berg. 
manno 'et Meyero, poſt tot experimenta pro 
peculiari habebatur mıetallo, dpponebam. En, 
ego dicebam, rationem, qua Magnefium, Mo- 
Iybdaenum, 'Tungftenum, magnete attrahuntur. 
Sed tunc temporis nullo ad hanc rem diredto ex- 
perimento opinionem meam confirmaveram, et 
poterat ipfa pro mera conjedtura five hypotheft 
aſſumi. | | 
Nunc äutem pro comperto habeo, quod car- 
bones regulos fubminiftrent quam fimillimos fa- 
migeratis. . Namque eodem penitus apparatu, 
9. J. Octbr. 1790, 3 | eadem 
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eadem methodo, et iisdem circumflantiis ommi- 
bus, quibus terrarum redudio obtenta fuit, ipfe 
exanuni carbonem purum fubjiciens, multos ac- 
cepi regulos, et forma, et colore et qualitatibus 
externis cum illis convenientes.in pärte interiore 
crucibuli, praeter illos, qui füpra mafla vitrifi- 
_ cata exterius comparuerunt. Multi adfuerant, 
et binos habui ex fociis meis non tantum teftes, 
verum. etiam adjutores D, D, ſeilicet Melo- 

grani i et Lippi eaet.*)“ Ä 
Alſo 


*) Die Koͤnige, welche die Heren Ruprecht und Tondi zu 

5 Ende des Juli und Augufis, aus der Schwer⸗ Kalts 
und Talkerde erhalten haben wollen, fcheinen mir, ob 

ſie gleich ſchon für eigene Metalle ausgegeben werben, 

doch nichts anders zu fenn, als entweder reines Eifen, 
welches ja befanntlih durch Dazmwifchenkunft der Kohle, 
verſchledene Geſtalten annehmen kann; daher ich auch 
weder dem eigenthümlichen Gemichte noch der Farbe 


traue; oder vielleicht irgend ein eigenes Metall, wels. 


es mit. vielem Eifen verunreinigt iſt. Denn ich bes 
| merfte, daß fat alle diefe Könige vom Magnete anges 
sogen wurden, daß fie überdiefed ale viel Achnlichkeit 

‚ mit einander hatten/ und daß endlich far alles, was 
man in den Schmelztiegel bringt, in Metall verwans 

beit wird. Ich fehrieb hierüber dem Herrn von Born 
in Wien, der die Nachricht von: jenen Koͤnigen, durch 
den zten B. feines Katalogs der Mineralienſammlung des 
Sräulein von Raab, fehr ausgebreitet hatte, und theilte 

ihm meine Bemerkungen mit, fo wie ich ihm auch Zus 
gleich meine Vermuthung zu erkennen. gab, daß jene 
Könige wohl, wenigſtens groͤßtentheils, ihren Urſprung 

der Kohle zu danken haben möchten, durch deren Bey⸗ 
da diefe Erden ja 2. redueirt N Alles dies 

— rise 
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Alſo unter gleicher Beſchickung und allen uͤbri⸗ 

gen voͤllig gleichen Umſtaͤnden, unter welchen jene 
berufene Metallkoͤnige entſtanden ſind, ohne aber 
irgend eine der einfachen Erden hinzu zu ſetzen, hat 
Herr Savareſi die naͤmlichen Produkte erhalten! 


ſetzte ich auch ſehr weitlduftig In der Nachricht, wel⸗ 
che ih von dieſen Vorfaͤllen bald darauf nach Neapel 
fehickte, und welche nunmehro auch ſchon gedruckt if, 
aus einander, und bezog mich hierbey vorzüglich auf 
das befannte Beyſpiel vom Hydroſyderum oder Waſſer⸗ 
. eifeh, welches. von Bergmann und Meyern, dieſen 
großen Männern, nah fo vielen Verſuchen für ein 
eignes Metall gehalten wurde. Hierinnen fagte ich, 
liegt auch die Urſache, warum Braunflein, Waſſer⸗ 
bley und Schmwerfteln vom Magnete angezogen werden, 
Aber damals hatte ich. frenlich meine Meynung noch 
durch feinen ausdrücklich zu dem Ende angeftellten 
Verſuch beſtatiget; und fie konnte alſo blos für Mutha 
maßung gelten. 


Nun aber habe ich mich durch Verſuche überzeugt; 
daß. man aus den Kohlen Könige erhalten. kann, wel⸗ : 
he mit jenen ‚berufnen die größte Aehnlichkett ha⸗ 
ben; denn ich habe reine Kohle ganz mit dem namlichen 
Apparate, auf die naͤmliche Art, und mit allen den 
Umfdnden, unter welchen die Reduktion der Erden ges 
ſchah, unterfucht, und mehrere Könige, welche mit 

„jenen in Geftalt, Forbe und übrigen dufern Kennzei⸗ 
hen völlig überein tamen, innerhalb des Schmelztle⸗ 
geld erhalten, .auch_überdem noch mehrere, welche fich 
auswendig über der verglaßten Maſſe fanden, Ich 
machte diefen: Verſuch in Gegenwart vieler Anweſen⸗ 
den; und zwey meiner Gefährden, nämlich die Herren 
Melograni und Lippi, waren dabey nicht nur Zeugen, 
ſondern ſelbſt Gehuͤlfen, u ſ. f. 
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In wie fern aber deffen Vermuthung Grund habe, 
daß zu den erhaltenen, Metallkoͤnigen aͤhnendeln 
Subſtanzen blos die Kohle allein den Stoff her—⸗ 
gegeben, wird fi) aus — Verſuchen ergeben. 


Indeſſen wird dieſes, wie ich hoffe, zur Wars 
nung des Publifums ſchon hinreichend ſeyn, daß 
es mit feinem Glauben an jene Verwandlung eine 
facher Erden in Metalle ſich nicht übereile, Ders 

(in, den 26 FRE 119% Ä 


, Es M.H. Klaproth. 


ee 

Neuern Nachrichten zufolge hat man in Wien 
die oben Seite 287 befchriebnen Verſuche, die 
Metallifirung der Erden betreffend; wiederholt, 
und ganz diefelben Reſultate erhalten. . Aus dem 
Kalkerden⸗Koͤnige erhiele man nad) feiner Aufloͤ⸗ 
fung im Rönigswaffer, durch Niederfchlagung vera 
mittelft der Vitriolfäure, einen volfommenen Ser 
kit, . d. H. 
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die ie vortheilhafteſte Vertheilung der 

Mannſchaft beym Grubenbaue. 
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Ein Beytrag zum Grubenhaushalte 
von = 
Karl Friedrich von Boehmer. 


Einleitung. 


mes ift mohf der Gegenftand des gegen. 
wärtigen Yuffaßes einer. der wichtigften des 
Grubenhaushalts, und dies um fo mehr, daman 
iezt überzeugr ift, wie fehr Weberlegung einer Grus 
be und zugleich unzweckmaͤßige Vertheilung der 
B. J. Nov. y0o. Aa Mann⸗ 
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Mannſchaft zu den verſchiedenen Arbeiten, nicht 
nur zum Nachtheileiner Grube allein; ſondern auch 
als bewaͤhrtes Princip von umliegenden Gebäu« 
den bey ähnlichem $ofale, nachgeahmt, zum Mache 
theil mehrerer Gewerkſchaften gereichen, und den 
Krebit eines ganzen Bergdiftrifts ungemein ſchwaͤ⸗ 
chen koͤnne. Der Bau der Alten, faft in. allen 
Gegenden unfers deutfchen Baterlandes, und die 
von felbigem zurückgelaffenen und mit Urkunden be⸗ 
legten Nachrichten, zeugen genugfam von Fehlern 
diefer Art. Man unterfuchte fonft nicht wie eur, 
ehe man that; feßte Einnahme und Ausgabe faft 
nie oder doc) felten in ein vichtiges Verhaͤltniß; 
wog chimärifche Erwartungen niegegen gegründete 
Hoffnungen ab; belegte die Gruben, wie an man« 
chen Orten noch) heufe der Fall ift, überzählig, und 
fah ſich daher bey oft vorfommenden Fällen 5. 3. 
bey erfoffenem Tiefften, da man Mefervebaue in 
obern Teufen vielleiche noch nicht einmal dem Na» 
men nad) kannte, genöthige: diefe Leute, bis zur 
Keftitution des Ganzen, welche in dem angeführs 
ten Salle, wegen damaliger fchlechter Mafchinerie 
auch nur nach und nach zu bemwirfen war, abzules 
"gen und auf diefe Art bis dahin auffer Brod zu 
feßen: eine traurige Nothwendigkeit, welche aber 
ihren binreichenden Grund in nichts anderm als 
‚der damaligen Weranftaltung und Bewirthſchaf⸗ 
tung des Grubenbaues hatte, Auf großen Gru- 

| ben, 
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ben, die, nach den heutigen Begriffen, in dieſer 
Hinſicht freylich immer nur mittelmaͤßig waren, 
ob gleich bey mehrerer Einnahme die Erſparniß 
und alſo auch der Ertrag durch Spekulation haͤtte 
groͤſſer ſeyn koͤnnen, fand man für gut, bequem 
zu ſeyn; keiner uͤbertrug den andern, um das Wohl 
des Ganzen zu erhalten und zu befördern; fondern 
man legte mehr Jeute an, mit weldyen man doc; 
nur die ehemaligen Arbeiten beftritt, oder zum 
Theil andere unnörhige, ſchwerkoͤſtige und unnüße, 
‚blos um, wie man ſich ausdruͤckte: mehrern Leite 
ten Brod zu geben, ohne reellen Zweck beym Bez 
triebe felbit, aufs Gerathemohl unternahm; bey 
biefer dem Intereſſe mehrerer, fo zuträglichen 
Marime— fein eigenes aus dem Auge verlohrs 
und auf diefe Art, blind für eigne Schwächen, zu 
nachſichtig, zu wenig genau beym unbeſtimmten 
Erfolge eines fehlerhaft unternommenen Verſuches, 
zu ſchwach angeerbte Vorurtheile zu bekaͤmpfen, 
taub fuͤr die Vorſtellungen kluͤgerer Söhne — ſchei. 
terte! — Daher die Defekte in den Rechnungen 
ber Alten; daher der für den Enkel ungemirfenbafte 
Bau, daher planmwidrige, zweckloſe Verſuche, 
welche wir bey einem andern und geläurerten Ueber⸗ 
blick des nämlichen Lokals, leider noch heut taufend« 
fad) in aufgemältigten Grubenbauen abftrahiten 
Fönnen. Daher die unfern Vätern, bey allen ihren 
blos hierhin abzielenden Bemühungen, dennoch 
— Aa 2 ver⸗ 
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verborgnen Schaͤtze, die fie, nicht um Urenkel zu 
erfreuen, nein! um irgend eine unreife Idee zu 
realiſiren, fluͤchtig vorbeyfuhreenn.— 

Ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, wenn 
ich hiervon Beyſpiele anfuͤhren wollte, die doch 
ſo haͤufig ſind, daß ſie ein jeder mit geringer 
Muͤhe und ſehr paſſend fuͤr das Geſagte wird hin⸗ 

zufuͤgen koͤnnen. I 

Natuͤrlich war der Nachtheil eines ſolchen 
Verfahrens fuͤr den ganzen damaligen Betrieb, 
ſehr groß, aber noch groͤſſer iſt und würde er für den 
unſrigen feyn, da ſich zwiſchen beyden, in Anfehung 
der reellern denfelben erfeichternden und begünfti- 
genden Verhältniffe, faft gar Feine Parallele zie— 
hen läßt. Man halte nur die ehmalige und nuns 
mehrige natürliche und technifche Sage des Berg- 
baues zufammen; und man wird leßfere verbeſſert 
finden, wenn erftere ſich ung um vieles ungünfti- 
ger darftellt, Wir bemerken auf der einen Seite: 
Friſchheit der Gebirge, Ueberfluß an darinn 
vorkommenden nod) unbebauten, Unterfuchungs« 
und baumärdigen beſondern Eagerftätten; durch 
Uebung in Hinficht der Beobachtung der Simpto: 
me erlangte beſondere Geſchicklichkeit in augenblick— 
licher Ausfindung der einzelnen Erzmittel; Wohl⸗ 
feilheit der Materialien und Loͤhne; hohe Prei- 
fe der durch ein erft auffeimendes Gewerbe, für 
das Kommerz gervonnenen Produkte und Fabri⸗ 
2 R fate, 
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kate; finden dieſe anſehnlichen Vortheile, deren 
wir immer nur mit Einſchraͤnkung, froh werden 
koͤnnen, blos bey maͤßigem und unfixirtem Spefu« 
lationsgeiſte nicht wirthſchaftlich genug fuͤr das 
Ganze genuͤtzt, und muͤſſen hierbey dennoch den 
Fleiß unſerer Väter, der ung in vielen Dingen bes 
ſchaͤmt, ihre Gedult — ihre Beharrlichkeit, bey 
fo wenig Hülfsmitteln, beym Mangel eines Ges 
meinwefens und alfo auch. der Kaffen, — eine 
Beharriichkeit, von der wir unter eben bemerkten 
Umſtaͤnden wohl wenig Beyſpiele aufzuweiſen has 
ben, billig bewundern. Auf der andern Seite ers 
blicken wir uns .n den mehreften Punften in ver⸗ 
fahrnem Selbe, und felbft bey unfern, mit Huͤlfe 
einer gefunden Theorie, fo fehr vervollfommneten 
geognoſtiſchen Erfahrungsſaͤtzen im Ganzen 
doch nicht mehr als den Bauen unſerer Bor: 
fahren nachgehend ;— durch mancherley phyſi⸗ 
ſche, mechanifche und andere Entdeckungen mit 
Huͤlfsmitteln bereichert, welche einzig Erfpar- 
niß der Menfihenfraft zum Zwecke haben, in deren 
Beſitz die Alten, vermöge ihrer ganzen feientivi- 
fchen Sage, nicht feyn konnten; — die Preiſe der 
Materialien und andern Beduͤrfniſſe und mit ihnen 
die Loͤhne ſind geſtiegen, — die einzelnen Gru⸗ 
bengebaͤude haben ſich mehr im Felde verbreitet, 
und an Erlaͤngung und Teufe zugenommen, — 
die Betriebskoſten haben ſich alſo ale aus die: 
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fem Grunde anfehnlich vermehrt: und die Süffern« 
beit der Intereſſenten nach Gewinn, und ſelbſt 
Die Hoffnung eines kuͤnftigen und reichlichen Ge⸗ 
nuffes verfliegt mit der faum abzuändernden fo 
Yangfamen Realifirung aller bergmännifcyen Plä- 
ne. — Man verfennt den Werth und Zweck bie 
fes fo wichtigen Zweiges des Staatshaushalts, we⸗ 
gen feines feltenen und mäßigen Ertrags für den 
Privarmann, und hemmt eben hierdurch ſeine Kul⸗ 
tur. Man haͤlt denſelben zur Schande unſerer 
Aufklaͤrung, und beſonders wo er gewerkſchaftlich 
betrieben wird, fuͤr nichts mehr und weniger als eine 
Art von privilegirter Beutelſchneiderey, und die 
Beytraͤge zu feinem Betriebe werben merklich klei— 
ner. Die Kultur mehrerer und befonders auf den 
Bergbau anzumendender Wiſſenſchaften, befördert 
aud) die des Bergbaues felbft, — man wird mit 
feinen Haupfgrundfägen befannter, — und er breis 
tet fich zufebendg mehr aus, — er hört alfo auf: 
„Monopol“ nur weniger $änder zu ſeyn, und 
die Metallpreife, — das im DBerhältniße der 
übrigen fo feltene Gold und Eilber ausgenom« 
men, fallen in einem for. — Seine glän: 
zende Epoche fcheint in Staaten, mo er ſchon 
mehrere Jahrhunderte blühte, fo ziemlich vor« 
über, und die Miederlagen der Matur in Dies 
ſem Fache, beynahe erfchöpft zu feyn. — Wir 
haben zum Betriebe auſſer dem Selbe, gewiſſe 
| Kräfte 
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Kräfte nöthig — und diefe müffen mir, da nur 
bey einigen Arbeiten das Lokale Mafchinenvorrich- 
tungen verftattet, für einen gewiſſen Effekt meift 
unmittelbar anwenden. Die allgemeinfte, un 
entbehrlichfte, vorzüglichfte und theuerſte dieſer 
Kräfte, ift: die Menfchenfraft, und wir haben 
mehr Gründe, wie unfere Vorfahren mit derfelben 
geizig hauszuhalten; denn die Menfchen werben 
immertheurer, jemehr ſich Induͤſtrie, Kultur, Aufe 
Flärung und Freyheit verbreiten, — je weniger 
jeder Staat Tagelöhner, und je mehr er Dagegen 
Bürger erhält. $öhnerfparniß ift alfo, woman fie 
ohne die Sebhaftigfeit des Betriebes und die Sum⸗ 
menzirfulation zu hemmen anbringen kann, aus 
Diefen und obigen Gründen gewiß bey feinem Ge⸗ 
werbe fo Dringend und dann fo lohnend als eben. 
beym heutigen Bergbaue, wo in den angege« 
benen Verhältniffen alle Wirchfchaftsfehler, gegen 
den Bau unferer Vorfahren gehalten, einen dop⸗ 
pelt nacheheiligen Einfluß haben. Haben ſich 
diefe dagegen durch irgend etwas anfehnlich ge« 
fchader, fo war es dadurch, daß fie bey jeder ihrer 
Berbefferungen mehr auf Erleichterung der gegen 
wärtigen Ausgabe, als auf eine fünftige Koften« 
verminderung fahen, und aus dieſem Grunde nur 
felten Berbefferungen unternahmen. 
Aber um fo mehr wird man auch gewiß Die 
Wiäichtigkeit und den Nugen einiger in neuern Zei⸗ 
| Aa 4 | ten 
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ten, wenigſtens zum Theil feſtgeſetzter dder auch 
nur als Winke kundgewordener und auf hinlaͤng⸗ 
liche Erfahrungen gegruͤndeter Haushaltsprincipien 
einſehen, unter welchen die, welche der Gegenſtand 
des gegenwaͤrtigen Verſuches einſchließt, das ganze 


Enſemble der uͤbrigen beſtimmen und leiten. — 


Die mehr und mindre Anwendbarkeit dieſer Grund⸗ 


ſaͤtze für die Ausübung, beruht aber auch hier noth⸗ 


wendig und einzig auf ihrer mit zweckmaͤßiger Rei⸗ 


* 


fe, und. nach hinlaͤnglich gegen einander gehaltenen 
Erfahrungen, entworfenen Vorherbeſtimmung. 
Präzifion. ift hierbey, und dies meift aus Lokal⸗ 
und Berfaffungsgründen, nur bis zu einem gemifs 
fen Grade möglich, und dennoch_glaube ich, daß 
Diefer Gegenftand. des Grubenhaushalts vielleicht 
unter allen der einzige.ift, fuͤr welchen ſich wenige 
ftens einige, zum Theil beftimmte, und für.mehs 
rere einzelne Diftrifte anwendbare Regeln entwerfen 
laſſen, die man ſodann, ohne ſich in der Erwar⸗ 


tung eines gluͤcklichen Erfolgs getaͤuſcht zu ſehen, 


befolgen kann. Gewiß ein ſehr weſentlicher Vor⸗ 


zug vor allen andern Theilen der Oekonomie, bey 


welchen oft die Einwirkung dieſes oder jenes beſon⸗ 
bern Umſtandes, die Vorſchreibung jedet ſpeciellen 


Maxime unzulaͤnglich macht, und den guͤnſtigen 


Ausſchlag eines, nach einer hierüber. gegebenen 
Maxime, die aber dann gewiß zu relatid fuͤr ihr 
Geburts⸗ 
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Gehnrtsfofl war, angeftellten Verſuches hindert. 
Die Zahl der ganz allgemeinen Prineipien, die 
ſich ſowohl fuͤr diefes-als ähnliche Objekte, aufftels 
fen. laſſen, bleibt Doch ‚aber aud) unter dieſem Ges 
ſichtspunkte ſehr beſchraͤnkt, und faſt eine jede 
Grube, fie ſey fo klein als fje wolle, liefert ein ans 
der Syſtem zu den hierbey noͤthigen Klaßifikatio⸗ 
nen, und Feſtſetzungen. Denkkraft und, Erfah—⸗ 
rung verbunden mit einem hellen Ueberblicke des 
geſammten Betriebes und einigen wiſſenſchaftlichen 
Sägen find zwar auf dieſem Wege für jeden Berg⸗ 


. mann die beften geiterinnen, aber nichts defto we⸗ 


niger wird eine fuͤr ſolche Falle zu entwerfende 
Theorie deswegen nicht unzulaͤnglich und unbrauch⸗ 
bars.. So gebt mancher praftifche “Bergmann, 
ohne ſich an ergruͤbelte Refultate binden zu wollen, 
vorursheilfrey auf dem geraden Wege der Erfahs 
rung fort, und realifirt zum Nutzen feiner Grube 
vielleicht manche gute Idee, ohne es felbft zu 


wiſſen. Der Nugen einer vortheilhaften Ders 


theilung der Mannfchaft auf einer Grube, fie mag 
nun nach raifonnirenden Beftimmungen, . nad) 
bergebrachter Gewohnheit, oder nach ganz praftis 
fhen Erfahrungsgrundfägen veranftaltet ſeyn, 
äufert fich in allen Fallen gleich und immer durch 
Erfparniß an Löhnen, indem ein Eleinereg 
Derfonal zweckmaͤßig und unter guter Aufficht vers 
; Aa5 ttheilt, 
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theilt, fein Gegentheil in eben den Verhältniffen, 
durch feine Arbeiten mit Wortheil aufmiegt, Er 
zeigt ſich ferner duch Hinmegräumung jedes 
Aufhaltes zur nachften Arbeit, ohne Störung 
der im Ganzen zu erhaltenden noͤthigen Ordnung; 
durch) eine frühere und leichtere Ausführung eines 
jeden Unternehmens ; durd) natürlich geordnete 
- Folgen der Arbeiten felbft; und erzeugt fich end« 
lich nicht durch viele wenig firirte Spekulationen 
und ewiges Projektiren über Dinge, die, fobald man 
die Sache mit Kälte und fcharf überfiehr, unaus« 
'führbar find, und nur deswegen gefallen, weil 
man fie neu und oft vielleicht ohne Grund verfpres 
hend finder, nein! durch tiefes und unermuͤdetes 
Studium des Lokals, und in Achtnehmung 
ber mehr oder weniger entfernten Zwecke, bey den 
kleinſten, wiewohl mit Weberlegung und nicht ohne 
Grund zu Hoffnungen, unternommenen Berfuchen. 
Freylich würde es auch aus biefem Grunde guet 
feyn, alles hierher gehörige auf ganz allgemeine 
unmwiderftreittiche Grundfäße zu redueiren, und biefe 
fodann bey eben entwicfeltem Mugen als geprüfte 
Marime der Ausübung zur buchftäblichften Be⸗ 
folgung zu empfehlen. Jeder Bergmann wür« 
de dann nur ſehen und mit gewiß unausbleib« 
lihem Vortheile handeln fönnen, fein denfender 
Beamte hätte dann noch mit Vorurtheilen zu 
| kaͤmpfen, 
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fimpfen, und die Sünden der ihm fuborbinirten 
Vorſteher gegen das Intereſſe der Gewerkſchaf⸗ 
ten zu beflagen. Und doch ifteine folche Behand, 
lungsart ſchlechthin unmöglich, fobald man gründ, 
lich und ausführlich feyn und die möglichfte All. 
gemeinheit der bey Unterfuchungen: diefer Art, zu 
erhaltenden Kefultate für jeden fpeciellern Fall bes 
wirken will. Denn find nicht allein diefer Materie, 
auch wirflih auf bewährte Principien gegründete 
Reſultate zu relativ für einzelne fofale des Gruben, _ 
baues ? Kann man wirklich mehr als einige pris 
mitive und viel umfaffende Hauprgrundfäge, aus 
welchen fich die Abrigen (doch oft mit genauer Noth) 
Herleiten laffen, darthun? Wird nicht das Ganze 
auf diefem Wege unverftändlich, meitfchweifig ; 
und fähre man nicht dann beftändig und zwecklos 
än der $uftfphäre des Allgemeinen herum ?. Ent 
ſtuͤnde dann nicht die Notwendigkeit, ein der zu 
“entwerfenden Beftimmung unter allen Gefichts- 
punften entfprechendes, alles enthaltendes und dann 
unmögliches $ofal zu fingiven, welches ung mit 
dem klugen Verhalten, vielleicht in den mehreften, 
ben weiten aber noch nicht in allen beym Gruben» 
baue vorfommenden Fällen, befanne machte? - 
wuͤrden fich nicht bey dieſer Behandlungsart die 
größten Schwierigfeiten finden? Wer bürge für 
die gänzliche Allgemeinheit der zu erhaltenden Re— 

fultate? 
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ſultate? · Und muß man daher dieſe Beſtimmung 
nicht blos fuͤr gewiſſe Faͤlle, und dabey dennoch ſo 
allgemein als möglich zu entwerfen ſuchen? — Wie 
ſchwer der Entwurf einer Beſtimmung uͤber einen 
Gegenſtand mie dieſer iſt, wird mir wohl jeder zuge⸗ 
ben, der weis, wie ſehr man, was denſelben 
betrift, ganz aus eignen Quellen ſchoͤpfen muß und. 
hieruͤber keine etwan ſchon in Schriften aufgeſtell⸗ 
ten Grundſaͤtze oder doch immer nur wenig hierzu 
anwendbare Daten benutzen kann, da wir fuͤr den 
Grubenhaushalt im Delius und in mehrern ders 
gleihen Schriften nur, Furze und oberflaͤchliche 
Theorien finden, wiewohl die,hieräber, zum Theil 
auf Erfahrungen ‚beruhenden, vorhandnen praftis 
ſchen und hier und da aufjufammelnden, Grunds 
fäße einer. zweckmaͤßigen Aufftellung, unpartheylis \ 
chen Zufammenhaltung, Prüfung und Exmeites 
rung eben ‚nicht unwerth wären, ; und, wirklich 
einer . wiffenfchaftlichern Bearbeitung, hoͤchſt⸗ 
noͤthig beduͤrften, daher ſie denn auch jeder den⸗ 
kende Bergmann aus wahrem Patriotismus fuͤr 
das Wohl des univerſellen Bergbaus zum Ziel 
ſeiner Bemuͤhungen und Verbeſſerungen machen 
ſollte. Ob und in wie ferne übrigens die auf dies 
fem Wege aufgefundenen, und doch meift lofalen 
Reſultate, bey der igigen und oben bemerkten Sage 
des gefammten Bergbaues, ohne Verlegung des 
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eigenen und individuellen Intereffe mitzutheilen 
wären, wage ich hier nicht zu entſcheiden. Frey⸗ 
lich find, ſowohl Beſtimmung als Ausführung. eis 
nes ſolchen Gegenſtandes, Ziele, die nur gründli- 
che Kenntniffe, von idealiſch guter Verfaſſung und 
deren Einfluß auf den Grubenbau, von dieſem ſelbſt, 
von ſtoͤrenden Hinderniſſen, deren Tilgung, ſo wie 
unermuͤdetes Fotſchen nach den vorkommenden 
Verhaͤltniſſen, dem beſten Benehmen in benfelben, 
und Unterfheidungsfraft der Scheinzwecke von 
den wirklichen, erreichen läßt. Ich fühle mic) 
zu ſchwach, mit vorftehenden Dingen. zu wenig bes 
Fannt, und die Materie zu weitlaͤuftig und ſchwie⸗ 
rig, als daß ich fie, auch mit Anftrengung, erfchd- 
pfen koͤnnte. Freuen ſollte es mic) indes uns 
gemein: dem fünftigen — erfahrnern und 
fachfundigern Bearbeiter, diefes fo überaus wich⸗ 
tigen Gegenftandes, — ſelbſt bey meiner Schwaͤ.· 
che einige bedeutende Winke gegeben, und ſo eine 
meiner Hauptabſichten bey dieſer kleinen, und wie 
ich ſelbſt einſehe, noch ſehr unvollkommenen Arbeit, 
gluͤcklich erreicht zu haben. — Der Entwurf 
ſelbſt zerfaͤllt in zwey Abſchnitte, wovon der 
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erſte einige allgemeine Grundfäge der Bele⸗ 
gung einer Grube aufſtellt; — ber 


zweyte aber die vortheilhaftefte Mannfchaftee 
vertheiling beym Grubenbaue aus bem. voria 
gen und dem Lokale zu beftimmen ſucht. 


Erſter Abfchnift, 
Einige allgemeine Grundfäge der Belegung, 


| . I, — 
W. ungemein wichtig dieſer Punkt — er⸗ 
hellt wohl aus der engen Verbindung, in welcher 
er mit der zu entwerfenden Beſtimmung ſteht, ges 
nugfam, und eine vortheilhafte Vertheilung ber 
Mannfchaft, läße fich bey einer den Umftänden und 
Ausſichten einer Grube nicht genau entfprechenden 
Belegung gar nicht denfens daher auch die vora 
laͤufige Beftimmung der Belegung jener natürlich 
vorausgehen muß» 


$. 2. 

Ein jeder Bergbau, er eriftire wo er wo, 
bat mit dem DBergbaue eines jeden andern Lan⸗ 
des, nur mit verſchiedenen Einfchränfungen, einer 

(ey Beduͤrfniſſe, wovon doch aber diefe und jene 
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dringender als an einem andern Orte, ſeyn 
koͤnnen, und die Mittel, die man denſelben 
abzuhelfen, und ſie zu befriedigen in Haͤnden hat, 
dem Oertlichen des Bergbaues angemeſſener, und 
daher leicht ins Werk zu ſtellen ſind, (wiewohl 
doch auch nicht ſelten was das letzte betrift, das 
Gegentheil ſtatt finder.) 


§. 3. 

Die Grubenbelegungen ſind in den verſchie⸗ 
denen Bergwerksſtaaten und deren kleinern Di⸗ 
ſtrikten ungemein verſchieden, und hängen im All⸗ 
‚gemeinen unfer andern meift von Induͤſtrie und 
Kultur des Sandftrichs, wo der. Bergbau betries 
ben wird, von der örtlichen Verfaſſung, der Fün- 
digfeit und fonftigen Befchaffenheit der bebauten 
Lagerftätte, von der Art des Baues felbft und 
der [ofalen Gefteinsfeftigfeit, von der Haltbar- 
feit des Gebirges, dem guten Metterzuge, ber 
Waſſerloſung, dem ausgebrachten Vortheile, 
den Ausfichten für die Zufunft, den einmal ana 
genommenen Wirthfchaftsprincipien; und dem 


‚oft, wie 3. B. auf Steinfohlenwerfen nur fee 


porellen Debit des gewonnenen Naturals; die 
Verſchiedenheiten der Belegungen felbft aber 
von der Frequenz und Konkurrenz der befon- 
dern bey den angegebenen Dingen vorwaltenden 
Nrebenumftänden ab, 2 
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ESo! belegt 5. B. Sarhfen aus Konvenienz 
verſchiedener dieſer Umſtaͤnde, feine Gruben /ſtaͤr⸗ 
fer als man eg vielleicht auf dem Harze, in Böh« 
men, dem preußifchen und verfchiedenen andern 
“ Orten, zu thun gewohnt iſt, da man dort nach 
beſondern und dem Lokale nach richtigen Gruͤnden, 
faſt blos auf dem Geſteine und ſonſt ſo wenig als moͤg⸗ 
lich verdingt, und wenig Hoffnungsoͤrter in Weile 
arbeit, fondern alles dies, (genannte Derter, welche 
gemeiniglich tin gewöhnlichen Gedinge ftehen, aus⸗ 


genommen,) meift im Schichtlohne betreibt, mehr 


Grubenbebürfniffe, alf6 auch mehr Arbeiter-als an 
andern ‘Orten hat, und dagegen allerdings gröffere 
Mannſchaften anlegt, deren Anzahl denn : man» 
chem, freylich oft blos aus Vorurtheil, nicht in 
genauem VBerbältniffe mit den vorfeyenden Um⸗ 
fränden gewählt zufeyn ſcheint. — Cine kleine Aufe 
ſtellung der, bey Regulirung einer Grubenbelegung 
anzuwendenden Grundſaͤtze ſoll dies näher bes 
leuchten. 


$. 4 

Diefem nach hatte man alfo bey der Beſtim · 
mung einer Belegung wohl zu überlegen, ob der 
Bergmann auffer feinen bergmännifchen Arbeiten 
und bey den Befchränfungen feiner uͤbrigen Zeit, 
welche ihm diefe machen, Landbau oder ein andes 
res Gewerbe treiben,’ ober fi) auf 'andere Art 
noch BR etwas verdienen kann ? Wobey man 
E - im - 
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Im Gegentheile befonders dann, wenn der dortige 
Bergbau in engere Bezirke, in weldyen das eben 
Hefagte nicht ftart finder, gedrängt iſt, nothwendig 
Eleinere Mannfchaften anlegen, und dieſe mit den 


vorkommenden Grubenarbeiten, alfo mit mehrern 


nach einander befchäftigen müßte, weil hierdurch 
$eute, die ſich ſonſt weder vom Berg: noch Ackerbaue, 
noch von fonft etwas allein ernähren koͤnnten, in 
Nahrung gefeßt würden,und die zum Bergbaue felbit 
zu verwendenden Summen dann in einen kleinern 
Kreiſe in Umlauf fämen, wodurch natürlich ber 
Wohlſtand eines ſolchen erwerbloſen Landſtrichs, 
wäre es auch nur nach und nach, befördert wiirde, da 


alles ausgefpendete dann ganz und hut auf wenige 


— 


Punkte, konzentrirt bliebe. Jedoch hat man hier, | 
um bey der Ausübung felbft nicht zu fehlen, auch 
auf der andern Seite, wo alles oben angegebene 
ſtatt haben Fann, wohl zu untefuchent in wie 
fern und um wie viel dadurch, daß man die Grus 
benarbeiten nicht auf kleinere Mannfchaften ver⸗ 
theilt, fondern mehrere Perfonen,- befonders in 
$andftrichen wo der Bergbau ausgebreiterer iſt, 
und faft jeder Bergmann, ohne ſich vom Bergbaue 
oder der Landwirthſchaft ganz Allein erhalten zu 
Pönnen, noch nebenbey etwas Ackerbau treibt, wel⸗ 
cher aber, wie befannt, in gebirgigen Gegenden, 
wenigftens im Kleinen, nie ſehr austräglich. iſt 
und feyn kann; an diefem Nahrungszweige Theil 

B.J. Nov. 1790, Bb neh⸗ 


nehmen, bem Ganzen mehr genügt wird; als wenn 

man eine geringere Anzahl allein und reichlich 

ihr Brod beym Bergbaue finden laͤt. 
$. 5. 

Beyde Aeten dieſes Verfahrens ſind > annefm 
lich — und ſogar das letztere, welches wir an 
vielen Orten, beſonders in den meiſten Gegenden 
Deutſchlands, und unter dieſen auch in Churſach⸗ 
fen angewendet finden, wenn man dabey nur die 
möglichfte Erſparung der Menfehenhände und alſo 
auch der Loͤhne, vor Augen hatte, aͤuſerſt vortheil⸗ 
haft. Schon oben iſt der anſehnliche Vortheil, 
welcher bey der itzigen Lage der Sache hierdurch 
dem Ganzen erwaͤchſt, und hierbey hauptſaͤchlich 
diejenigen Gruͤnde, welche das Streben ihn zu er⸗ 
halten, beym Betriebe dringend machen, oberflaͤ⸗ 
chig beruͤhrt worden. Noch mehr wird man ſich 
aber hiervon uͤbetzeugen koͤnnen, wenn man den ges: 
ringen Nutzen exwaͤgt, welchen der Bergbau, im; 
Vergleiche mit andern Gewerben, welche fich,.-fo. 
wie erz mit Gewinnung und erfter. roher Verarbei⸗ 
ung geriffer Naturprodufte befchäftigen, im 
Durchfchnite abwirft; und wenn man bedenkt, daß: 
diefer Mugen in gemwiffen Sandfirichen fo gering; 
ift, daß man dort blos wegen der Befchäftigung 
der- einmal beym Bergbaue augefteflten Arbeiter, 
klaſſe, auf feine Erhaltung‘ bedacht. ſeyn muß. 
Um dies nur einigermaßen zu belegen,: merke ich: 
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bier. an, daß die Rente, die der gefammte Harz 
erhalten läßt, z vom. Werthe aller ausgebrachten 
Produkte; die Rente des Steinfohlenbergbaues in 
England gewöhnlich 5 und hoͤchſtens +; . fo wie 
in der Graſſcheſt Mark und Schlefien im Durch⸗ 
ſchnitte A; des Werthes der ganzen rohen Foßilien⸗ 
maſſe beträgt, da Die Rente des Ackerbaues hinge⸗ 
gen gemeiniglich 3 oder doc) aber} des ganzen Er⸗ 
trages des Gutes iſt. Auch ergiebt fid) dies bey 
einer nähern Betrachtung aus der Matur der Sa— 
che ſelbſt. So iſt z. B. eine Menge Volfes, dee 
eine gewiſſe &andesoberfläche Arbeit und Nahrung 
verfchaft, am Ende doch mit diefer Landesoberflaͤ⸗ 
che feft beftimmt, und man fönnte bey einem bes 
abſichtigten Entbehrlichmachen der Menfchenhäns 
de, hier leicht zu weit gehen, und im Betreff des 
Unterhaltes für die Menge in Verlegenheit gera« 
then. Nicht fo beym Bergbaue, — das Quan« 
tum von Arbeit ift hier nicht im Verhältniffe des | 
Quantums der Kraft, feſt beftimme. Se mehr 

Arbeiter bey einer und derſelben Arbeit, an einem 
und dem nämlidyen Punkte entbehrlich werden, 

deflomehr andere Arbeiten und Punfte Fann man 

bey demfelben Duantum von Menfchenkraft, und 

folglih mie dem nämlichen Berriebsfapitale be 

treiben, — und deftomehr Feld von neuemur: 
bar machen, welches, vorzüglich bey Gängen, ihrer 
Sage gegendie Erdoberfläche wegen ſtatt finder, 

an BDba 


— 


$. 6. 

—* iſt hier, wenn von Erſparniß der 
Menſchenkraft beym Bergbaue die Rede iſt, fei- 
nesweges eine unbedingte, ſondern eine Erſpar⸗ 
niß darunter zu verſtehen, welcher, wenn ſie durch⸗ 
dacht iſt, die beſſere Verwendung unmittelbar 
nachfolgt. Uebrigens iſt wohl auch hieraus der 
Ungereimtheit der Behauptung von der Brodent⸗ 
ziehung, durch Reduktion der Arbeiter, ſehr leicht 
zu begegnen und zu zeigen, daß die Maxime des 
Staatshaushalters: Brauche überall fo viele 
7, Menfchen als möglih! — mit der des Gruben 

wirehfchafters: Brauche überall fü wenig Men 
fchen als möglich, fo wenig im Widerfpruche ſte⸗ 
he, daß im Gegentheile erftere nicht anders, als 
durch gewiſſenhafte Befolgung det feßtern, realis 
fire werden könne, Doc) wird der auf diefe Art 
erhaltene Vortheil dem geübten Auge nie anfehnti- 
cher als wenn man bedenft, daß auch die Loͤhne, 
welche an den meiften Orten Deutſchlands noch itzt 
weit über die Hälfte des gefamten Betriebsfapitals 
ausmachen, durch eine folche zweckmaͤßige Erſpar⸗ 
niß der Menfchenfraft verringete werden. 


NY 7. 

Auch unterfucht man bey ber Beſtimmung 
der Orubenbelegung, ob der Bergbau nad) der dort 
einmal konſtituirten Verfaſſung mit genugfamen 

Praͤro⸗ 
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Prärogariven und Privilegien, von welchen er an 
einem Orte immer mannichfaltigere und andre als 
- an einem andern genießt, hinlaͤnglich verfehen iſt; 
von denen fo wie von ber verfchiedenen Wohlfeil⸗ 
heit der Sebengmittel die eben fo verfehledenen Ars 
beitsloͤhne abhängen, und ob daher in Gegene 
den, wo man aus oben angeführten Gründen bie 
Gruben nur ſchwach belegen muß, nicht auch bie 
auf Eleinere Mannfchaften repartirten Grubenver« 
richtungen, ſich bey andern günftigen Umſtaͤnden, 
mit mehrerm Vortheile als im Gegenfalle, anord⸗ 
nen laffen? Ein ungemein wichtiger Punkt, wels 
cher, ba er Mebenfchichten, und die Diefen wenig» 
fiens zum Theil untergeordneten Weilgedinge oder 
Weilarbeiten, ganz fpeciell betrift, einer genauern 
und weitläuftigern Erörterung bedarf, welche am 
gehörigen Örte und weiter unten vorfommen wird, 
woben denn auch alles was fich fiir und wider den 
Mugen ber fämtlichen Nebenſchichten fagen laͤßt, 
weitläuftiger ausgeführt werden fol, — Itzt nur 
etwas fehr weniges über den Vortheil der Neben. 
fchichten, infoferne er Ausgabeerfparniß ift, und 
dies ift er in mancher Rücfiche:; denn fann man 
nicht dem Bergmanne, wenn man ihn einen gewiſ⸗ 
fen Nebenverdienft durch Nebenfchichten fchaft, 
fein Wochenlohn mit Recht um etwas berabfeßen, 
daer überdemin den Mebenfchichten, wenigftens an 
manchen Orten, mit leichter Mühe noch ein halbes 
Ä Bb 3 Wo⸗ 
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Wochenlohn verdiene ? Welcher Vortheil ers 
wächt-hieraus.nicht der Grube im Ganzen? Und 
kann man beffelben, bey einer den Kräften der Gru⸗ 
be ganz angemeffenen Belegung, mo man bdiefe 
Mebenfchichten immer nur in fehr geringer Maaße 
nöthig hat, froh werden? Warlich ein Vortheil, 
welcher die Grubenausgaben um vieles mindert, 
und den Arbeiter, ohne ihm nachtheilig zu werden, 
zum Arbeiten felbft aufmuntere, Ein Vortheil, 
welchen man gegen die an einem andern Orte, freylich 
auch nach Lokalitaͤt gerroffenen Einrichfungen bey« 
nahe als‘ wirkliche Einnahme in den Gruben⸗ 
rechritingen in Anſchlag Bringen koͤnnte! Ein ſelt⸗ 
ner Vorzug diefesBortheils vor vielen andern pro⸗ 
jeftirten, ‘welche, wenn man fie genau unterfücht, 
entweder" für: Die Grube oder den Arbeiter, Nach 
theil haben, der abet freylich nur erft beym Webers 
blick des Ganzen und richt bey individuellen 
aus alter vorheriger Verbindung gerifferien Fällen, 
(manchmal freylich auch umgekehrt) fichtbar wird. 
Natürlich fegt man aber in diefem Falle wie billig 
für jede Klaffe von Grubenarbeitern beſtimmtes 
Sohn voraus, meldyes mit dem lofalen Preiße der 
$ebensmittel, fo wieden dortigen Prärogativen, Pris 
vilegien und Beneficien des Bergmanns als: Bes 
freyung von Acciſe und allen nur möglichen Pers 
fonalien u. ſ. w. in richtigem, und dem der 
Art der Arbeit ſelbſt au den oͤtonomiſchen Um⸗ 
ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnden der Grube, und deren Ausfichten fir die 
-Zufunft proportionalem Verhaltniſſe ſtehen muß. 


. 8. 

Hiernächft iſt wohl die Regel, daß man nie 
mehr als die hoͤchſt noͤthigen Arbeiter halte; daß 
man den Arbeiter wegen der vorfindigen Arbeiten, 
‚aber: jene nicht wegen des Arbeiters umoͤthiger—⸗ 
weife:fuchen muͤſſe, weil, wie man nur aus gar 
zu tranrigen Erfahrungen weis, Lleberlegung felbft 
der ‚größten Grube fehr leicht nachtheilig werben 
fann, bey der Beſtimmung der Grubenbelegung, 
als eine der vorzuͤglichſten zu —— ee 


I oe, 
Abe auch nach der Arc des Baues felbft bep 
eu oder Reichthum der Sagerftätte an dem zu 
gewinnenden Foßile, und der lokalen Geſteinsfe⸗ 
ftigfeit richtet ſich die Belegung, oder hier eigent⸗ 
iicher, die Beſtimmung der Haͤueranzahl. So 
bedarf eine Grube bey ſehr feſtem Geſteine und we⸗ 
nig Erzbauen gegen ihre Verſuchbaue eine ſchwache 
Belegung, gegen die, wo bey ſehr feſtem Geſteine die 
Zahl der erſtern die der letztern bey weitem uͤberſteigt. 
Ein aͤhnliches findet in den naͤmlichen Verhaͤltniſſen 
bey gebrechem und nur mittelmaͤßig feſtem oder 
ſchneidigem Geſteine ſtatt. Ueberhaupt uͤberlege 
ante) die — — vorliegenden 
J Bb 4 — 
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Grube, in fofern fie Gang, Fuͤndigkeit, Geſteinsfeſte, 
eigentlichen Zweck, Hauptabſichten und Ausſichten 


betrift, ehe man in der Beſtimmung ſelbſt etwas thut. 


Hauptſaͤchlich aber giebt hierinn das Lokal des 
Bergbaues und die uͤber den vortheilhafteſten Be⸗ 
trieb deſſelben angenommenen Principien, in ſofern 
dieſe auch von den Arbeitern ſelbſt gehandhabt wer ⸗ 
den, ben Ausfchlag, da aus obigem erfehbar iſt, 
wie jehr die zur Belegung einer Grube nöthige 
Mannfchaft burch:verfchiedene Arten des Betriebs, 
wovon fich einige Durch wechfelfeitige Vorzüge wirk« 
did den Rang ftreitig machen, gemindert werden 
kann. Sehr gut iftes, wenn man bey dem Gruben 
baue noch auf Gedingarbeit Ruͤckſicht nehmen ann, 
indem der Häuer bey derfelben unter mittelmäßis 
ger Aufſicht mehr als im Schichtlohne leiſtet, wo⸗ 
dur) fich denn natürlich :die zum Betriebe. im 
Schichtlohne nörhige Mannſchaft um ein anfehne 
liches redueiren laͤßt, wenn man die Gedinge, bes 
fonders nach Art der Weilarbeiten, einrichter, wele 
ches beym Treiben der Berfuchörter in tauben Mite 
teln, wo die Schichtarbeit wie. weiter unten gezeigt 
werden foll, gar nichts faugt, von nicht geringen 
Vortheite iſt. | 
6. 10. 

Die Anzahl der Foͤrderleute wird ſodann nach 
dem Quantum der gewonnenen Gaͤnge und der dabey 
.. gefallenen Berge und nach den zur ſaͤmtlichen Foͤrde⸗ 
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tung vorſeyenden Vorrichtungen, fo wie nach der 
mehr oder: minder zweckmaͤßigen Verbindung ber 
hierzu vorhandenen Raͤume beftimmt, woben bie 
meiften Börderungsarbeiten mit Bortheil auf Weile 
arbeiten gerechnet werden können, meil hierdurch 
die. Anzahl: der: Foͤrderleute Fleiner wird, und die 
Grube für bas nämliche Arbeitsguantum, eine ber 
erächtliche. Ausgabe erſpart. Uebrigens ift es 
wohl fo gut. als ‚erwiefen, daß ſich, auffer der 
wirflich noch unvollfommenen Technik der Haͤuer⸗ 
Gewinner: und Fördermanipulationen, — 
welche alten bis itzt vom Bergbaue zu gewartenden 
dfonomifchen Voreheil noch. gar merklich modifie 
eiren, den. Verbeſſerungen in Anfehung der mög» 
tichften Erfparniß der Menfchenfraft — fein groͤſ⸗ 
ſeres und viel verſprechenderes Feld als dieſes 
darbiete, welches die ſorgfaͤltige Bearbeitung gar 
bald durch Entbehrlichwerden vieler Haͤnde, beym 
dermaligen Betriebe ſicher belohnen wuͤrde. 


J §F. 11. | 
Die Haltbarkeit und Standhaftigkeit 

des Gebirge beftimme, wie gewöhnlich, die zu 
nehmenden Sicherheitsmaasregeln, aufferdem aber 
auch bie Stärfe des Perfonals, welche diefe Sis 
herheit durch den Ausbau durch Zimmerung, 
Mauerung u, ſ. w. bewirkt. Daher die Anzahl 
der Grubenzimmerlinge. Auf Gruben, melde 
Sb; in 


zu RE 
in ſehr rolligem unfichern Gebirge auf Gaͤngen mit 
ziemlicher Abloſung vom Nebengeſteine bauen, und 
daher ſehr viel Zimmerung noͤthig haben, halte man 
einen beſondern Zimmerſteiger ſo wie beſondere Zim⸗ 
merlinge, und vertraue auf andern, wo die Gruben⸗ 
zimmerung von geringerer Bedeutung iſt, wenn 
nicht manchmal auch Kunft: Tage⸗Poch⸗ und 
Waͤſchbaue vorkommen, dieſelbe einigen der geſchick⸗ 
teſten Haͤuer und die Aufſicht uͤbex ſelbige dem Un⸗ 
terſteiger, oft aber auch dem Oberſteiger der Gru⸗ 
be ſelbſt, welcher die Art und übrige Vorrichtung 
der noͤthigen Zimmerung angeben, und ſie alsdann 
von dieſen Haͤuern in ledigen Schichten, wo man 
gewiß wohlfeiler als in gewoͤhnlichen, dazu koͤmmt, 
gehoͤrig verrichten laſſen kann. Doch pruͤfe man 
hier das Gebirge genau, um in keinem dieſer bey⸗ 
den Faͤlle die noͤthige Zahl ſowohl der Zimmerlin⸗ 
ge, als der zur Beſorgung der Grubenzimmerung 
auf ledige Schichten beſtimmten Haͤuer, zu uͤber⸗ 
ſchreiten, und rechne hierbey hoͤchſtens noͤthige Aus⸗ 
wechſelungen an Grubenzimmerungen und. der» 
gleichen, neue Vorrichtungen aber, fo wenig als 
möglich, auf Weilarbeit , da biefe legte nad) hier 
über gemachten Erfahrungen hierbey nie gut thut, 
wenn fie auch gleich das zur Zimmerung noͤthige 
Perſonal um vieles vermindern follte. Kann man 
nicht anders, fo nehme: man noch einige befonders 
dazu beſtimmte Leute, da auf Gruben täglid) nicht 
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nur neue Vorrichtungen fondern auch ſtuͤndlich Re⸗ 
parafuren vorfallen, welche gleid) vorgenommen 
werden müffen, und zu welchen man dann, ohne die 
Kettenteihe der Arbeiten zu ftören, unmoͤglich im- 
mer einen ſchon anderwärts und vielleicht. eben fo 
nothwendig Befchäftigten abrufen kann, indem fonft 
eine Arbeit verrichtet wird, wenn eine vielleicht noch 
nöthigere liegen bleibe. Auch fönnen auf Grus 
ben, wo Örubenzimmerung nie, wenigſtens nicht oft 
im Großen, vorfömmt, die zu derfelben gewaͤhlten 
- Häuer, ftatt der fonft befonders zu haltenden Kunſt⸗ 
knechte die Verfotgung des Kunftgezeugs und die 
an demfelben noͤthigen Auswechſelungen uͤber fi) 
. 
. 12. 

Auch die Waſſerloſung hat auf bie ef | 
mung der Grubenbelegung Einfluß, indem hiervon, 
in Crmangelung eines Kunftgezeugs: (aus viele 
feiche natürlichen und parziellen Gründen) die zu 
Sumpfhaltung der Grundmwaffer durch Waſſerzie⸗ 
hen im Gedinge oder Schichtarbeit abhängt, und 
man, wenn hierbey Feine Gedinge ftatt haben koͤn— 
rien, eine frenlich der Menge, Stärfe und dem Zus 
ſtroͤmen der Grundwaſſer proportionirte Anzahl ſol⸗ 
m Arbeiter — muß. 

9. 13. — 

gedoch koͤmmt auch noch: bey der im gfen- $ 

FOREN Beftimmung der Haͤueranlegung ber: 
E Wetter⸗ 


Ye. =. 
Wetterzug der Grube in Betracht, ba Unfchäd« 
lichkeit der Wetter, groͤßre Weite der Grubenbaue 
und Die daher rührende leichtre Foßiliengewinnung, 
die im Gegenfalle nöthige Häuerzahl ſchon um vier 
les vermindern, und man dem Arbeiter bey ſchlech⸗ 
tem Wetterzuge, Nebenfchichten zum direkten Bor 
theile der Grube, faſt gar nicht zumurhen kann. 
In folchen Fällen muß man, freplich oft zum groͤß⸗ 
sen Nachtheile ber Grube, beträchtliche Mannfchafe 
ten anlegen, und diefelben-in Eleiner Menge und Eure 
zen Schichten, blos zur Gewinnung bes zu Beſtrei⸗ 
tung der Grubenfoften nöthigen Quantums, bey 
befjerer Hoffnung, bier und ba auf den Erzbauen 
vertheilen, auf Wetterlofungsmittel denken, Ver 
fuchbaue babey aber freylich nur nr ſparſam und 
ſelten belegen. 

14 

Daß bleſe bisher aufgefuͤhrten zur Belegung 
einer Grube fo unumgänglich noͤthigen Obſervanzen, 
und die dabey erhaltenen Refultate, durch den fchon 
erhaltenen Bortheil, burd die Ausfichten für 
die Zufunft-und die überhaupt angenommenen 
Wirthſchaftsprincipien (ic meyne hier nicht gee 
wiſſe ohne weitere Prüfung, durch Fortführung vere 
jährte Vorurtheile, die man an vielen Orten denn 
auch fo zu benennen pflegt ;) nicht nur betätigt und 
genauer beftimmt werben, fonbern auch wegen bes 
kuͤnftigen ebmandes der Grube, mit ihren ſaͤmtli⸗ 
chen 
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chen öfonomifchen Umſtaͤnden im richtigen Ver⸗ 
hältniffe ftehen, und daß die Verhaͤltniſſe diefer 
Beſtimmungen untereinander den Ausfichten 
für die Zufunft und den ieze im Allgemeinen 
Plane fhon erreichten Zwecken, proportional -feyn 
müffen, verfteht fich von ſelbſt. Denn wie würs 
den die Adminiftatoren einer Grube, Schichrmeifter 
und Steiger u.f. w. gegen ihre Gewerken beftchn, 
wenn fie mehr Leute anlegen wollten, als fie dem 
ihnen gewwiffermaaßen von Natur und Lokal vorges 
zeichneten Etat nad) befolden fönnten, wenn fie 
nicht wirffame Mittel in Händen hätten: Einnah⸗ 
me und Ausgabe ih ein richtiges Werhättniß zu 
fegen, fo zu fagen, beyde im Gleichgemwichte und 
hierbey auf Seiten der erflern noch ein gewiffes 
Surplus zu erhalten —— J 

Die Belegung muß demnach, um nicht ges 
wiß unausbleibliche Defekte in Oekonomieplaͤnen, 
und alſo Zerruͤttung des ganzen Betriebſyſtems zu 
veranlaſſen, allem obigen nach von den Grubenvor⸗ 
tehern gewiſſenhaft beftimme werden, dann 
ft fie gewiß zweckmaͤßig, und erleichtert dem ein« 
ichtsvollen Steiger bey der möglichft vortheilhaf⸗ 
ern Vertheilung der durch eine ſolche Belegung bes 
timmten Arbeiterzahl, zu den Grubenarbeiten, 
ine Mühe ungemein. — Daß alles in diefem 
lbſchnitte Aufgeführre blos oder doch meiſtens 
ir Gangbergbau gelten foll, darf ich -moht 
nicht 
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nicht erſt erinnern, da jeder Sachkundige nun mit 
leichter Mühe, nuͤtzliche Allgemeinheiten des Ges 
fagten für fein $ofal, und alle andre Arten von 
Bergbau, wird abftrahiren Fönnen, — 


nz Zweyter Abſchnitt. 
Moͤglichſt vortheilhafte Vertheilung der 
Mannſchaft beym Grubenbaue. 


| J— Be: 
Hu was fi) auch nur einigermaaßen unter 
dieſen Artickel bringen läßt, und denfelben, beym 
Berriebe felbft generell oder fpeciell angeht, foll 
auf den gröftmöglichften Vortheil der Grube. und 
alfo auch auf das Intereſſe der Unternehmer. aba 
zwecken, baber denn alle dahin gehörige Fälle reif- 
Ti überlegt, in Abficht des vortheilhaften Erfolgs 
dieſer und jener der hierbey zu nehmenden Maas⸗ 
regeln durchdacht und von allen Seiten geprüft 
werden müffen, indem bey Unterfuchungen dieſer 
Arrt fehr leicht Trugfchlüße mit unterlaufen fönnen, 
bie fodann dem Ganzen nicht wenig nachrbeilig find, 


‘a 

Freylich ift Beſtreben nad) dem möglich/ten 
und wefentlichften Vollkommenheitsgrade in die⸗ 
je Sache ſehr ruͤhmlich, das Ziel ſelbſt für ein 
| jedes 
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jebes Individuum, in:feiner Art möglich, dem 
Inbegrif des Ganzen nad) aber unmöglich, da 
eine jede Grube zwar. in Nebenbranchen der ‘Bes 
ftimmung, die ihr diesfalls angenommene Princi⸗ 
pien, und ihr Oertliches zur Hauptſache machen; 
in dieſem und jenem einzelnen Theile; wenn ſie 
aber das Gebirge nicht hell genug uͤberſieht, und 
ſich nicht von vielen dagegen ſtreitenden Vorurthei⸗ 
len losſagt, im Ganzen der — — 
lung nie volllommen ſeyn mied. 





Se 3 
Die für eine jede —* ſo wichtige Beſtim⸗ 
mung dieſes Gegenſtandes ergiebt ſich aus der Er⸗ 
oͤrterung und Auseinanderſetzung ſeiner nachſtehen⸗ 
den einzelnen Theile. Alſo aus der ſchon oben 
beſtimmten richtigen, ben Kräften der Grube 
und den Umfländen angemeffenen Belegung; aus 
dein emfigen Studio des Grubenlofals; aus 
einer vortheilhaften Beftimmung der Art der 
Arbeit:und der Bezahlung dafür, aus der zweck⸗ 
mäßigen Anordnung der Arbeiten, aus der 
vichtigen Eintheilung Der Arbeiter nach ihren 
zu verfahrenden. Schichten; der Vertheilung 
derfelben; zu: den zum: Bortheil der Grube bes 
ſtimmten Arbeiten und der guten generellen und 
ſpeciellen Auffiht, ſowohl auf den Fleiß der Ar⸗ 
beiter ſelbſt, als auf die NENNEN und — 
wagateie der Acheit. 


⸗ 
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5. 4. 
Wie man eine Grube vorthellhaft und Ihren 
Umftänden gemäs belegen’ foll, ift ſchon im erſten 


Abfchnirte diefes Auffaßes, und wie ich glaube, 


binlänglich auseinander gefegt worden, 


| Zr Se Du 

| ie nothwendig das emſige Studium des 
Grubenlokals für den, welcher die Mannſchafts⸗ 
vertheilung uͤber ſich hat, und daher uͤberhaupt fuͤr 
den Adminiſtrator einer Grübe iſt, und wie es allen 
darauf folgenden Beſtimmungen unumgaͤnglich 
vorausgehn muß, wird ein jeder leicht einfehn ! — 
Wie kann 3. B. der Steiger, welchem unter ans 
dern: Beftimmung der Arbeitsart, richtige Ana 
ordnung der aufeinander folgenden Arbeiten und 
Vertheilung der Grubenmannfchaft zu felbigen obs 
ftege, alle diefe Dinge gewiſſenhaft, genau und zum 
Vortheile der Grube beftimmen, wenn er dag $0s 
kal ſeiner Grube nicht kennt, das heißt hier, wenn er 
nicht vorfommende Fälle in Hinſicht ihres Eins 


flußes auf das Ganze und Einzelne, aus allgemei⸗ 


nen Gefichtspunften zu beurtheilen, und der Na⸗ 
tur der Sache angemeſſene Maasregeln zu nehmen 
weis? Um dies aber zu koͤnnen, muß ſich ein ſolcher 
Mann, ba alles übrige auf den hierbey zu machen⸗ 
den Srfahrungen beruht, genau mit. felner- Grube 
befannt machen, und nicht nur auf regelmäßigen, 

gewiſſen⸗ 
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yeroiffenhaften Bau, fondern auch auf Verbeſſe⸗ 
ungen der bisher getroffenen Einrichtungen, 
yedahhe ſeyn, er muß den Fünftigen Vor. 
heil neben den gegenwärtigen Nachtheil ftellen, 
ınd für die Zufunft lieber erftern als legtern wäh 
en, da der gegenwärtige Machrheil durch Eluge 
Anftalten und Fleiß gemindert, der zufünftige aber, 
ver noch unüberfehbar, aber doch gewiß und 
jielfeicht zum gänzlichen Ruin des Gebäudes, noch 
ıber alle Erwartung groß ift, fobald er nicht gar 
vermieden werden kann, ‚durch die Konkurrenz 
nehrerer Umflände, unausbleibliche Zerrüttung 
zeugt. Doch auch bey diefen feinen Verbeffes 
ungen muß der Bergmann behurfam zu Werfe 
jeden, und fich vor dem andern Erfreme, vor une 
uͤtzen, nachtheilbringenden Spefulationen, wie vor 
iller Projektirſucht forgfältig hüten. Genaue 
Irüfung des Projefts von allen Seiten, gründ« 
ſche Unterfuchung ſowohl feiner Anwendbarkeit für 
en vorfindigen Fall als feiner Einwirfung in dag 
jeorbnete Ganze und der Erfolg eines hierüber auf 
‚ndern Öruben, unter ähnlichen, noch beffer ziem⸗ 
ich gleichen Werhältniffen gemachten Verſuchs, 
eftimmen bey diefem Seite dem klugen Berg⸗ 
nanne alles. 
$. 6. 

Erfparung der Menfchenfraft gefchieht aber 
berhaupt auf Doppelte Weife, einmal, daß man 
B. J. Nov. 1790, Ce ihr 
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ihr überall, 190 dies angeht, wohlfeilere Krafte 
fubftituire, — wie wir diefes theils aus der Ges 
ſchichte der bisherigen Vervollkommnungen, 
theils aus der Diefer analogen Ausſicht in die Zu. 
funft abnehmen fönnen, — oder, daß man im 
enrgegengefegten Falle Anftalten teift, welche dem 
Arbeiter die Anwendung feiner Kraft bequem und 
leichte und — der Grube — fo vortheilhaft als 
moͤglich machen. Um nun auszumitteln — was 
ein Arbeiter unter dieſen Umftänden leiften koͤnne, 
hat man keinesweges zu einem a-priori feine Zus 
fluche zu nehmen — - fondern man muß erft auss 
zumitteln füchen, was in verfchiedenen $ändern, 
und an verfchiedenen Orten wirflich gethan wird — 
um hieraus folgern zu fönnen, was unfer diefen 
Umftänden das Marimum und Minimum des 
Effektes einer folchen Arbeit fen. 


$. 7. 

Alle Handarbeiten muß man übrigens p | 
einfach als möglich einzurichten, allen Zeitver⸗ 
luſt — und die durd) Raum, Wetter, und Laͤn⸗ 
ge der Arbeitszeit erzeugte Monotonie derfelben, 
wenn die monotonifche Anfpannung derfelben 
Muſkeln nicht anderweits dies verbietet, zu vermeiz 
den, und bie Menfchenfraft überall für den mögs 
lichſt niedrigften Preis, wobey das Tagelohn die 
a giebt, PER hoch zu bmügen ſuchen. 
Aus 
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Jiefe Säge, dies Erforfchen der kleinſten Um⸗ 
inde des Grubenlofals, die Gründe der ges 
offenen Grubenbelegung und die Anmwendbar. 
ie bee nachftehenden Säße beftimmen fodann die 
rt der Arbeit und die Bezahlung:dafür, Hier 
it man zu überlegen, welche von den, unter den 
srgegebenen Bedingungen, auszuführenden Ars 
iten, für diefen oder jenen Bau durchaus an⸗ 
endbar ift; ob die Grube dem $ofal nad) bey 
errichtung der vorfommenden Grubenarbeiten, 
Schichtlohn, Geding- Weil: oder feftgefeßten 
ccorden ꝛc. einen befondern. Vortheil oder ums 
fehrt, ziehen Fann, 

§. 8. 

Die Schichtarbeit iſt wohl hauptſaͤchlich bey 
ner vollſtaͤndigern Belegung, bey welcher man 
cht auf Weil-und Nebenarbeiten rechnete, alſo 
1 zweyten Falle des 4. $. im erſten Abſchnitte 
wendbar; wo man eine den Kräften der Grube 
vade angemeffene Anzahl Arbeiter Hinlänglich, 
doch ohne Uebertragung und Verrichtung diefer 
id jener Mebenarbeit, alfo eine gröffere Anzapf 
s indem im nämlichen $. angegebenen erften Falle 
ſchaͤftigt, und oft zum Wohleines ganzen Lands 
richs befchäftigen muß, Dem ungeachtet Fann- 
:dem gemeinen Manne,auc) felbft auf anſehnlichen 
zruben, wenn er nicht auffer feiner Arbeit, noch. 
idre Arten des Erwerbs fennt, wenn er befonders 

Gera Fami⸗ 
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Familie und fein bloßes Wochenlohn Hat, nie 
‚ mehr als das $eben friften, nie ganz nüßlich wer⸗ 
den, da ſie ihm nicht, wie andre Arbeiten, in ſich 
ſelbſt Mittel zu ſeiner Verbeſſerung beut; Fleiß, 
Anſtrengung der Kraͤfte wie Traͤgheit und nicht 
Stuffenweiſe ſondern immer gleichfoͤrmig lohnt; 
auf dieſe Art den Muth des fleißigen Arbeiters, 
der aber auch wie billig gern verdient, ganz er— 
ſchlaffen läßt, Dagegen aber dody den Gruben, wc 
fie durchgehends eingeführt ift, befonders bey dem 
vorgegebenen Arbeits: und Förderquanto, nicht ges 
ringen Bortheil bringe und auf diefe Art den aus 
gemachten Nusen des Bergbaues für jeden Erd« 
ftrich wenigftens zur Hälfte tilgt, da fie blos Ge 
werfen bereichert und unter der arbeitenden Men⸗ 
fehenmaffe fehr geringe und für das Leben der Mens 
ge nur nothdürftige Summen cirfuliren läßt; des 
Hebelftandes nicht zu geſchweigen, den fie für den 
Auffeher Hat: denn aufferdem, daß fie mehr Mens 
fhen als Geding- Weil: und Accordarbeiten, er» 
heiſcht, giebt es ein beftändiges Worgeben, $ehren« 
ftecken, Nachſehn u. ſ. w. Die hierdurch noͤthige 
ſpecielle Aufſicht bey weitlaͤuftigen Gebaͤuden, wird 
eine ſehr koſtbare und fuͤr die Grubenausgaben 
ſehr wichtige Rubrik, und iſt dennoch, ſobald ſich 
der Bergmann nicht alle erſinnliche Schleich⸗ 
vortheile machen ſoll, den Generalaufſeher zu 
betruͤgen, bey der Schichtarbeit unumgaͤnglich 
noth⸗ 
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nothwendig: eine Nothwendigkeit, welche die 
Blindheit der ſie nicht bemerkenden Aufſeher 
durch nachtheiligen Einfluß auf alle andre Ar— 
tickel des Grubenhaushalts, zeitig genug witzi— 
gen wird. in Bergmann, welcher im Schicht—⸗ 
lohne bohrt und fehießt, wird erft dann fo vors - 
theilhaft wie möglich, zubrüften, alsdann erft das 
$och fo vortheilhaft als‘ möglich anlegen und mit 
dem Pulver haushaͤlteriſch umgehn lernen, wenn 
das unnöthige Verplatzen bes Pulvers auf Klüften 
ihm bey einem aufzufahrenden Gedinge durch Geld 
und Zeitverluft ſtraft. Indes ift die Schicht 
arbeit anch nicht fo ganz zu verwerfen. Man laffe 
alle Förder und Zimmerungsarbeiten, wie auch 
Einwechfelungen an Gezeugen, im erſtern Falle 
nach feftgefeßten Mengen, welches mit. der 
Schwere der zu fördernden Maffe, der Foͤrderlaͤn⸗ 
ge felbft und dem Lohne des Arbeiters in genauem 
Verhaͤltniſſe ſteht; fonft aber gar Feine Gefteinare 
beit, oder wenn es nicht anders ift, auffer der Nach⸗ 
geminnung ber Gänge, welche an manchen Orten 
diefer und jener Umftände halber noch fo eingerich« 
tet werden mußte, nur fehr wenig im Schichtlohne 
verrichten. Bey der Nachgewinnung der edeln 
verſchraͤmten Gänge, würde ber Gedinghaͤuer um 
auf fein Verdienſt zu fommen, zu fehr .eilen, das 
Gewonnene. nicht gehörig aushalten, und man 
ches, befenders auf Förftenbauen auf die Käften 
| e3 fon» 


330 Iec 


kommen laffen, fo, daß man dag, was man durch 
die Gedingarbeit gemönne, wieder durch das nach. 
läßige Aushalten der gewonnenen Erze, vielleicht 
Doppelt verlöhre, Beſonders thut hier bey gro« 
ben und geringen Geſchicken der Accord fehr gut, 
deſſen Vorzüge weiter unten weitläuftiger erwähnt 
werden follen, Will man ja im Schichtlohne ars - 
beiten faffen, fo gebe man dem Häuer ein der Ge« 
fteinsfefte -und den mehrern hierbey eintretenden 
Umftänden, angemeffenes Tagewerk vor, wodurch 
man weder der Grube noch ihm zu nähe tritt. 


: gr 
Was die Gedingarbeit berrift, fo ift fie eine 
für jede Gemwerffchaft in vieler Hinſicht hoͤchſt in- 
tereffante Einrichtung. Beſonders ift man am 
Harze mit der Verdingung diefer und jener Arbeit 
zum Vortheile und auch Michtvortheile der Grube, 
wo es gefchah, weit gefommen. &o viel iſt indes 
nad) genugfamer;, Falter und unpartheyifcher Un» 
terfuchung gewiß: daß Gedingarbeiten, wenn fie 
mit Klugheit und gehöriger Sachkenntniß, aud) 
wohl nach vorher angeftellten Verſuchen eingerichtet 
find, einer Grube unter gewiffen Einfchränfungen 
große Vortheile, welche aber” doch noch von gewif» 
fen anderweitigen Verhältniffen abhängen, gewaͤh⸗ 
ren fönnen. Die Art der Gedinge ift wieder ſehr 
verfchieden, und die mit Einſchluß des Gezaͤh- und 
Pulveraufmwandes, fo wie die mit der im Verhaͤlte 
niß⸗ 
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niße der aufgefahrnen Laͤnge ſteigende Bezahlung, 
vor Oertern, wo man leicht und mit vorzuͤglichem 
Vortheile verdingt, wohl die anwendbarſte. 

Vortheil und Nachtheil, den ſie haben koͤnnen, 
wollen wir naͤher unterſuchen. Die Gedingarbeit 
iſt in Abſicht ihres Einflußes auf den fleißigen Ars 
beiter, gerade das Gegentheil der Schichtarbeit. 
Matürlich ift Hoffnung zum Gewinn faft bey allen 
Menfchen und beſonders bey denen der niedern 
Volksklaſſe, die Triebfeder zu Fleiß und Anftren« 
gung, und beydes erzeugt fie in eben dem Maaße 
bey der Gedingarbeit. Der Häuer, welchem fein 
Schichtlohn, Fleiß und Trägheit gleich lohnt, 
verdoppelte bey der Gedingarbeit Geſchicklichkeit 
und Kräfte, um zu verdienen, Denn er weis, daß 
das z. B. bey der Sefteinarbeit im Gedinge heraus: 
gefchlagene der Bezahlung proportionirt ifl, Er 
arbeitet daher im Gedinge, in feiner Schicht weit 
mehr als er im Schichtlohn arbeiten würde, wo er 
ficherift, daß er feinen beftimmten Lohn befommt, er 
mag mit Auszeichnung fleißig feyn, feine Kraͤfte auf⸗ 
bieten und genau und regelmäßig arbeiten, oder 
in diefen Dingen nachlaͤßiger ſeyn. Hieraus ers 
belle der Vorzug der Geding- vor der Schichtar- 
beit. ganz deutlich, — Worzüglich thun die ges 
wöhnlichen -Gedingarbeiten, bey Fortbringung der 
Queerſchlaͤge, Berfuchörter u,f.w. im Tauben bey 
ſeſtem und ſehr feſtem Gefteine, fo wie beym Bere 

Cc4 ſchraͤ⸗ 
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ſchraͤmen der Gaͤnge auf Stroſſen und Förften« 
bauen und überhaupt bey der Arbeit auf dem Geftei« 
ne gut. Jedoch ift ihr bey der Nachgewinnung 
der Gänge oder der Erzgewinnung, überhaupt, die 
Accord: und Schichtenarbeit, jene, wie wir fehen 
werden, zwar nur relativ, diefe aber gewiß wohl 
ſehr vorzuziehen. Mur gehe man, bey dem Ver: 
dingen auf dem Gefteine nad) den allgemeinen 
bekannten und denen vom $ofale felbft hierzu vor« 
gefchriebenen Marimen, deren Erörterung bier zu 
weitkäuftig feyn und die Aufführung mehrerer 
Speeialitäten nothwendig machen würde, vorſich⸗ 
tig zu Werfe, verdinge weder Gewerfen noch 
Häuern zum Machtheil, und fichre fid) vor allem 
etwwanigen Betruge bey der Arbeit ſelbſt. Wo es 
die Umftände erlauben, fann man aud) wohl Ge« 
dingförderniffe einrichten, und indiefen fodann gleich 
den ungarifchen Hundftöffergedingen, Schacht— 
und Strecenförberung bey geböriger Gepaarung 
der hierbey anzumendenden Gezeuge und Gezähe, in 
einem billigen Gedinge beftreiten laſſen, wiewohl eine 
gut eingerichtete Grubenfördernig im Schichtlohne 
bey, durch Erfahrung feftgefeßten Foͤrdermengen 
und fonft hierbey mit Klugheit genommenen Ei» 
cherbeitsmaagregeln, nicht den Nachtheil der Ges 
ſteinarbeit im Schichtlohn hat, und den bey der 
Gedingfoͤrderniß etwan erhaltenen Vortheil wohl 
fo ziemlich aufwiegen fönnte. Gedingzimmerun 
| gen, 
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gen, ſowohl neue Vorrichtungen als Reparaturen 
und Auswechſelungen, vermeide man ſo viel man 
kann, und laſſe ſie lieber unter guter Aufſicht im 
Schichtlohne verrichten, indem Sachkundige in 
diefem Falle die traurige Erfahrung gemacht ha» 
ben, daß foldye Gedinge den Gruben, wo fie, und 
vielleicht noch zu hoc) gemacht wurden, ſelbſt zum 
Nachtheile, den Arbeitern aber zum Nutzen ges 
reichten, weil man die Arbeit nur obenhin und leicht 
gemacht fand, und fie in den nächften an wie⸗ 
der repariren laſſen mußte. 


. 6. 10. | 

"Zur Gefteinarbeit koͤmmt noch bie fogenannte: 
Accordarbeit, welche, wo ich nicht irre, in Nies 
derungarn zuerft eingeführe wurde, und wegen ih⸗ 
rer ziemlich allgemeinen Anmwendbarfeit in andern 
Bergwerksſtaaten und faft durchaus mehr nachges- 
ahme zu werden verdiente, Diefe Arbeit ift eine 
Art von Gedinge, bey welchem man den Häuer 
nicht nach der Laͤnge der aufgefahrnen Strede, fon« 
bern bey groben Geſchicken nach dem Gewichte des 
gewonnenen Erzes, und bey edeln nach ihrem Me« 
tallgehalte, und einem von jedem Lothe angeſetzten 
bill igen Preiſe bezahlt. Faſt bey allen Nach: und 
Erzgewinnungen, kurz bey allen Bänghäuerarbeis 
“ten und vorzüglich bey groben Geſchicken, iſt diefe 
Accordarbeit anwendbar, und dort unter einigen: 
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Umftänben gewiß noch vorzüglicher als Gebing- und 
Schichtarbeit. Denn was diefe zu ſchneckenfoͤr⸗ 
mig fortfchleicht, daseilt jene, ohnedas Gewonnene 
gehörig auszuhalten, blos um die zum Gedinge er. 
forderliche Sänge zu haben, fort. Das vortheile - 
haftefte Mittel zwifchen beyden Ertremen hält hier 
nach die Erzgewinnung um einen gewiffen Accord, 
und nur bey fehr edeln Gefchicken ift die Scyichtars 
beit, indem der Accord mit dem Metallgehalte, und 
alſo auch die Geminnungsfoften fteigen, derfelben 
vorzuziehen. - Den größten Vorzug hat diefe Ara 
beit beym Baue auf Gängen, wo edle Geſchicke in 
Meftern einbrechen, und fich die Häuer in Hoffe 
nung des Gewinns fi fie aufzufuchen, beftreben, und 
in diefer Hinfiche. ganz taube Stroffen angreifen, 
weiches in Schicht» und Gedingarbeit bey feftem 
Geſteine oft beträchtlich hoch Fommmen, und durd) 
erftre immer nur fehr langſam bewerfftellige werden 
Fönnte. — Nur halte man bey der Accordarbeit 
die Gäng- oder Erzhäuer felbft in gufer Ordnung, 
und gebe ihnen die Auffiche über die übrigen bey der 
Erzgewinnung arbeitenden Hauer. Freylich ſteht 
dieſer Arbeit das entgegen: daß der Gehalt in dem 
gewonnenen Erzhaufen ungleichförmig vertheilt iſt, 
und nicht eher als bis derſelbe aufbereitet worden, 
gehörig beflimme werden kann, Da der aus dem rohen - 
Erzhaufen aufgefundene Mittelgehalt, Teicht eine 
Dejaplung angiebt, | die eneweder Dem Arbeiter oder 

' Der 
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der Grube zum Nachtheile gereicht, wiewohl mei⸗ 
ner geringen Einſicht nach, in dieſem Falle genaue 
Erzproben und bewährte Kenntniß der dort bre« 
chenden Erze und ihres — alles beſtimmen 
koͤnnen. 

5 11. 

Hierzu koͤmmt noch) einiges über Weilarbei⸗ 
ten und Nebenſchichten. — Daß Nebenſchichten 
bey einer Grube, welche nach dem 4. $. des erſten 
Abfchnitts bemerkten Umftänden mit einer ftärfern 
Mannfchaft belegte ſeyn fönnte, wirklich aber 
nur mit einer ſchwaͤchern belege ift, fobald auffer 
den umgebenden Erzbauen auch noch Verſuch—⸗ 
und Hoffnungsbaue ohne Hintanſetzung der erftern 
und fonft nöthigen und vorfommenden Arbeiten 
umgehn follen, nothwendig find, erhellet von felbft, 
da der Schwung des ganzen Betriebs im gegens 
theiligen Falle leiden würde, Dieſe Nebenſchich— 
ten find nun freylich ſelbſt fehr verfchieden und . 
koͤnnen wenigftens hauptſaͤchlich auf Bergfchichten, 
ledige Bohrfchichten und verfchiedene Weilarbeis 
sen oder Mebengedinge gebracht werden, 

6. 12, 

Bergſchichten nennt man diejenigen, in mel. 
chen die Berge auf die Käften gefegt, die Erze zur 
Ausförderung in Bereitfchaft auf die Streden ger 
ftürzf, oder auch wohl Berge zum Verſetzen in auf: 
gewaͤltigte alte Baue tranſportirt werden muͤſſen. 


—— 
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$. 13. 

— hat man beſondere ledige Bohrfchich« 

ten zum Bohren der ledigen Schichtenloͤcher, 

von denen, bey einem guten Grubenhaushalte, fuͤr 
die Feyertage die fehlende Anzahl immer nachſtaͤn⸗ 
dig geſchlagen werden muß, damit der Steiger zu 
feiner beſtimmten Erzfoͤrderung komme. Uiber⸗ 
haupt iſt dieſes eine ſehr gute Einrichtung, durch 
welche die Stoͤrung, welche mehrere Feyertage in 
der Grubenwirthſchaft verurſachen, vermieden wird, 
indem ſich die Ausgabe um ein betraͤchtliches ver⸗ 
ringert, und die Einnahme durch Vorarbeit auf den 
Erzbauen ziemlich gleich bleibt. | 

| $. 14. 

Die Weilarbeiten find Mebengedinge, mwels 
che den Häuern auffer ihrer gewöhnlichen Arbeit, 
in einigen Khüren oder Rameradfchaften gemacht 
“ werden, die fie zwar nach ihrer Konvenienz betreiben 
koͤnnen, jedoch aber in einer gewiſſen Zeit beendige 
haben müffen. Auf Gruben, wo man-oben erzähl. 
termaßen und dem $ofale nach auf diefelben Ruͤck— 
fiht genommen hat, find fie von großem Nutzen, Da 
fie für ein, gegen die Schichtarbeit geringes John, 
weit mehr Arbeit erhalten laffen, wie es denn ein 
Hauptprincip bey Weilgedingen auf dem Gefteine 
ift, Daß man gegen Die gemößnlichen Gedinge ein 
Drieeheil Geftein mehr, für gleiches Geld verdingt: 
der beträchtlichen $. 1. Abſchn. 1. weitläuftiger 
aus , 
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auseinander gefeßten Bortheile zu.gefchmeigen, wel«- 


che Weilarbeiten und Mebenfchichten für die Grus 


ben als Ausgabeerfparniß ‚haben, indem man dann 
das Wochenlohn des Bergmanns und. befonders 
bes Häuers, billig um etwas berunterfegen kann. 
In wie weit Wetter und gehörige Weite der Gru« 
benbaue fowohl bey der Belegung, derfelben, als 
auch bey Einrichtung der Weilarbeiten zu Mathe 
gezogen werden müffe, berührt $. 13, Abfchn. r. 
Doc gehe man, durd) den Mugen der Weilarbei— 
ten verleitet, bey denfelben nicht zu weit, veize den 
Bergmann nicht zu fehädlicher Gewinnſucht über 
feine Kräfte,‘ laſſe ihn nicht zu viel unternehmen, 


dagegen aber feine Weilarbeiten mit der gehörigen 


Genauigfeit.und Regelmaͤßigkeit verrichten, wos 


durch der Nutzen, den diefelben aud) als Erleich— 


[2 


terung der fpeciellen Aufficht beym.Bergbaue, und 
durch Verringerung der zum Betriebe der Gruben 
nöthigen Mannfchaften haben, merklich erhöht wird, 
Was übrigens von Zimmerungen im Gedinge zu 
halten ift, gilt auch von Weilarbeiten in dieſer 
Ruͤckſicht. 


—I 

Geht man bey dieſer Beſtimmung mit folgenden 
ſich von ſelbſt erlaͤuternden Grundſaͤtzen, daß man, 
wie bey den Gedingen, immer nur fuͤr die Ar— 
beit, nie fuͤr die Zeit derſelben bezahlen, — daß 


man, 


x 
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man, was ung in Deutſchland beynahe allgemein 
fehlt, uͤberall das Intereſſe des Arbeiters mit 
dem des Werkes eng verbinden, — daß aller 
Bezahlung ein geheimer Etat zur Norm die— 
nen, und Arbeit und Arbeiter ſich ſelbſt und 
wechſelsweiſe, ohne daß letztere es wiſſen, Fon: 
trolliren muͤſſen; zu Werke, ſo kann man dem 
guten Erfolge mit Gewißheit entgegenſehen. 

| $. 16, | 

Aud) koͤmmt noch bey der Beftimmung der 
vortheilhaften Befegung der Geftein- und Förder 
arbeiten fehr viel auf die Wahl des Subjefts 
zu diefer Arbeit-an, Hier fehe man durchaus auf 
fleißige Arbeiter, bulde Feine Müßiggänger, und 
halte die Leute in Ordnung; fuche fie den Arbeis 
ten ſelbſt tüchtig und zweckmäßig aus, das heißt, 
man nehme $eufe von erprüfter Gefchicklichfeit zu 
der Gefteinarbeit und zu Häuern, Leute aber, 
welche nicht genug Geſchicklichkeit zur Attafe des 
Gefteins, oft aber deftomehr Kräfte befigen, zur 
"Förderung, und-bediene fic) der leßtern, wenn man 
fie manchmal bey felbiger abmüßigen fann, zum 
Bohren nach gefteckten Zehren, oder mache ihnen 
auch zur Webung, da fie doch mit der Zeit Häuer 
werden wollen, in gewiſſen Khüren Weilgedin« 
ge, wodurch fie das Geftein und die Arbeit auf 
‚ demfelben Fennen lernen. Kin gewiß fehr anfehn« 
licher Vortheil für eine Grube, wenn fie z. B. für 
J— = Knechts⸗ 
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Knechtslohn Häuerarbeit erhält. Hierbey kann 
man zwar einem Arbeiter einer niedern Klaſſe eine 
hoͤher belohnte Arbeit bey ſeinem gewoͤhnlichen 
Lohne, aber nie umgekehrt zutheilen. 


F §. 17. 

Aufſicht iſt in-allen Dingen die Seele der 
Ordnung, fo aud) hier! — Das Bielumfaffende 
derfelben beftimme ſich durch die Größe und Weite 
läuftigfeie der Grube und die Art des Betriebes, 
da diefes und jenes Verfahren, diefe und jene Be« 
triebsprincipien und Einrichtungen, 5. B. viel Ges 
Dinge und Weilarbeiten, die Auffiche ungemein era 
leichtern koͤnnen. Indeß ift fiedoch für jeden Arbei« 
ter noͤthig. Auf ziemlich anfehnlichen Gruben führe 
fie unter der generellen Auffiche des Oberfteigers ein 
oder mehrere Unterfteiger, und ein Obergäng- oder “ 
Erzhaͤuer. Diefer verrichte aber nur auf Gruben, ' 
wo er die Zimmerung mit beforgt, einen Theil der 
zu derfelben noͤthigen Gefteinarbeit oder auch ber . 
Zimmerung felbft, wenn er nad) der gehörigen Revi⸗ 
fion der unfer ſich habenden nicht vielen und niche 
fehr zerſtreut liegenden kleinen Erzbaue noch Zeit 
übrig behält, und wähle fie in der Naͤhe bes Baues, 
oder wenn der Fall eriftiven follee, auf einem derfelben 
ſelbſt. Sonft infpicire er befofiders die Schicht⸗ 
arbeiter feharf und genau, ohne doch durch un« 
mögliche Forderungen der Billigkeit zu nahe zu 
treten. 
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treten. Syn ſofern ein ſolcher Unterfteiger auf Gru- 


‘ben, wo die Zimmerung von nicht allzu großer Be⸗ 
deutung ift, fie beforge und felbft mit Hand. an- 
legt, rechne man ihm diefes zum Nebenverdienfte 
an und feße dagegen fein Wochenlohn um etwas 
herunter, laffe ihn aber nicht, wie es an einigen 
Hrten gefchieht, von gewiffen Weilarbeiten durch 
Einarbeitung der Häuer zum Nachtheile der Khü- 
ren Nutzen ziehen, da Dies nicht nur für die 
Haͤuer aͤuſerſt drückend ift, fondern auch gemiffe 
Verhaͤltniſſe erzeugt, die zwifchen Auffeher und 
Untergebenen nie ſtatt finden follten. 
§. 18. 

Unſtreitig ift ferner die Anordnung der Grus 

benarbeiter d. h. ihre Nangirung nad) ihrer na— 


tuͤrlichſten, zweckmaͤßigſten Folge und Nothwendig · 


keit in der Beſtimmung der vortheilhafteſten 
Mannſchaftsvertheilung, bey weitem das ſchwie⸗ 
tigfte, und doch die Hauptfache derfelben, die ſich 
mit jeder Grube ändert, und eine Menge Specias 
litaͤten in fich begreift, welche ihren hinreichenden 
Grund im Grubenlofale haben. . Ein Grund, 
warum ich diefen Punft, da ich in dem ganzen 
Auffage nad) der möglidyiten ‚Allgemeinheit ges 
trachret habe, nur kurz und mit der Ein: und Vers 
theilung der Arbeiter, mit welchen fie in der genaue 
ften Verbindung fteht, zugleich) durchgehn werde, 
und 
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und dies um fo mehr, da diefe Materie fo genau 
mit dem Betriebe einer Grube felbft verſchwiſtert 
iſt und ich dann leicht weitfchweifig werden, in Dies 
fen übergerathen und mid) in biefem, mir noch 
nicht in aken Richtungen befannten tabyrinrhe vera 
irren koͤnnte. Nun zur Furzen Erörterung des 
Punktes felbft, welche einem Steiger für ben 
fpeciellen Fall feiner Grube, wenn erfein Lokal ge 
au erforfcht und die fonft aufgeführten Arbeits. 
arten nach feinen Erfahrungen geprüft hat, leicht, 
aber in Anfehung der allgemeinen Beſtimmung, 
doch immer ſchwer werden wird. | 


$. 19. 

Ein jeder Steiger oder Adminiſtrator benuße 
die gegenwärtigen Anbrüche durch zweckmaͤßige 
Gewinnung, und fuche durch Betrieb der nöthle 
gen Hofnungsörter fein Feld immer weiter und 

' weiter aufzufchließen, das Innre deſſelben und das 
Verhalten feiner Lagerſtaͤtte immer genauer Fennen 
zu lernen, furz, er fuche fich, bey jeder Gelegen« 
heit und aus jedem Grubenphänomen Auffchlüßefür 

den etwanigen Fünftigen Zuftand der Grube zu. 
nehmen, und den gegenmätrigen Biffen Flug mit 
der Zukunft zu theilen, Er entfage dem gegen. 
wärtigen Eleinen, vielleicht aud) nur fcheinbaren 
Vortheile um dem Fünftigen druͤckenden Mangel zu 
entfliehn und fpare weile; er beflimme nad) der 
Konvenienz des noͤthigen Schwunges des Betriebes 
B. J. Vov. 1799, Dd den 
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den Arbeitern die zu verfahrenden Schichten zu 
4, 6 ober. 8 Stunden; theile feine Mannfchaft in 
eben fo viel Arbeitstheile, die wegen der Ordnung 
fo gleich als möglich feyn müffen, und vertheile fie 
zum Gewinn des Öegenmwärtigen, indem. er durch 


+ Verfuchörter zu Ausrichtung neuer Anbrüche für 


die Zufunft forgt, über dem Haben das Suchen 
nicht vergißt, und wenn er 3 der Mannfchaft zu 
Erzbauen, Hilfsbauen und fonftigen Arbeiten ver« 
wendet, wenigſtens & auf Verfuchbauen anles 
get; jede ber beftimmten Arbeiten befämpfe jes 
den durch unzweckmaͤßiges Zögern in ber Ordnung 
des Ganzen entftehenden Aufhalt, tilge die der dar« 
auf folgenden entgegenftehenden Hinderniffe und 
erleichtere die angefnüpfte Arbeit felbft, Beſon— 
ders fuche er fic) wegen dem Werterzuge auf feinen 
Hauptbauen zu fihern, und wenn die Gänge in 
der Gegend derfelben vorzüglich gut thun, fo viel 
Erzmittel als möglich zu erbrechen, um Feine De« 
fefte in Erzlieferung und Einnahme zu haben, 
wenn diefer oder jener ungünftige Zufall ſich der 
Belegung eines oder Des andern Erzbaues entge⸗ 
genſtellt, bey erfoffenem Tiefften und Wetterman⸗ 
gel flüchte er mit feiner Mannfcyaft auf reiche, 
vormals auf diefen Fall in obern Teufen zus 
rücfgelaffene Refervemittel, fördre, um feine Leu— 
te hinlaͤnglich zu befchäftigen, von fonft her auf 
ben Hauptbauen aufgeſtuͤrzte Erzvorräthe zu Tage, 
7 und 
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und wirthſchafte mit der Arbeit ſeiner Leute, nach 
den durch emſiges Studium des Oertlichen erhal⸗ 
tenen Reſultaten auf alle Art zum Vortheile der 
Grube, Er goͤnne jedem fleißigen Arbeiter Lohn 
und laſſe ihn gern verdienen. Nur ſorge er, daß 
die Haͤuer und beſonders in Accorden, nicht auf 
uͤbermaͤßiges Lohn kommen, und da dies in ſolchen 
Faͤllen durch erbaute, reiche und mächtige Anbruͤ— 
che nicht fo ganz, wenigſtens auf einige Zeit nicht 
au verhüten ift, ſo Andre er wie beym Verdingen, 
den Accord zum Vortheile der Grube und verringere 
ihn nad) Proportion, oder vertwechfele die Kames 
radſchaften, welche Die Erze im Accorde gewinnen, 


von reichern Bauen für gemiffe Zeiten auf ärmere, . 


durch welche Procedur wenigftens nach und nad) 
eine zwecfmäßige Gleichheit des Verdienſtes der 
Arbeiter zum Bortheile der Grube bewirkt wird, 
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Beantwortung der Frage: 
„Welches Kunftrad braucht bey gleicher 
Höhe und übrigen Nadseinrichtung fo- 

wohl als bey gleicher zu bewegenden Laſt 
mehr Auffchlagemaffer : “ 
„Dad ohne Vorgelege;“ 


| „oder: - 
„Das mit RER « 
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gleiche Hoͤhe, 
« Anzahl Schaufeln, 
⸗Weite der Schauflung, 
, .e Kinfallsfchaufeln, 
Hoͤhe und Dide des Kranzes, 
und fonft gleiche ihnen als Wafferräder einer Art 
zukommende ae —— 


$. 2, 


% 


Sir Srage ſetzt zwey Kunſtraͤder voraus, 
welche | > 5 
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§. 2. 
I. Aber das eine foll, wie längft gewöhnlich 
‚war, übers Kreuz, d. i, halb ins Hangende und 
halb ing $iegende winkelrecht mit des Schachtes 
"Streichen gehangen werben, und die Kunſtgeſtaͤn⸗ 
ge unmittelbar an die Krumzapfen, folglic) ohne 
alles Zwifchengefchirre, angefchloffen feyn. *) 


U. Das andere (das mit Borgelege) wird, 
nach) der fchon feit 1783 in Ausübung gebrachten 
Angabe des jezigen Herrn Mafchinendireftor Mens 
dens, um feinen ganzen Durchmeffer auf bag $ie- 
‚gende oder Hangende des Schachtes hinausgeruͤckt, 
dergeftalt, daß ebenfalls die Sage des Kunſtrades 
mit dem Streichen des Schachteg winfelrecht aus⸗ 
fälle, und der Zufammenhang der Krumzapfen mit 
. dem Kunftgeftänge durch zwey halbe über dem 
Kunſtſchachte hängende Kreuze und zwey liegende 
Korbftangen bewirkt, ‚fo, daß jedes Kunftgeftän- 
ge für fich allein in Wirkſamkeit tritt, und nicht 
durd) befondere Zufammenfupfung des einen Kreu⸗ 
zes mit dem ander.  . 

0 $. 3. 


9 Dieſe Rider wurden ſonſt zuwellen auch Gangweiſe, 
d. i. in den Schacht und nach ſeinem Streichen gehan⸗ 
gen. Man wollte ohnſtreltig dadurch im Aushauen der 
Radſtuben Erſparniß machen. Inzwiſchen uͤberwogen 
andere Nachtheile dieſe etwanige Erſparniß beträchtlich, 
Auch kann man hiermit bey llachen Schachten nit 
anfonımen, 

Dd 3 
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Unter diefen — ſowohl als denen: 
daß Kunſtgeſtaͤnge und Saͤtze gleiche Lage und 
Einrichtung haben und jene in gleicher Anzahl und 
Anordnung vorhanden ſind, ſoll nun das eine 
Rad ſo gut als das andere in gleichen Zeiten 
auf gleiche Höhe, gleiche Mengen Hubwaffer aufs 
fördern; oder überhaupt, gleiche zu bewegende 
Laften mit gleicher Geſchwindigkeit zu uͤber⸗ 
winden haben. 


$. 4 
Es find aber die Kunfträder mit Vorgelege 
für den Grubenhaushalt äuferftvortheilhaft: denn 
1) läßt fic) bey diefer Anlage der Kaum zwi⸗ 
ſchen den Kunftgeftängen recht gut mit zu Treibes 
ſchaͤchten benugen, der bey Rädern übers Kreuz 
Unbenußt bleiben muß. 

Hierdurch erfpart man alfo einen Schacht— 
raum don menigftens 4 Ellen Laͤnge und ı Elle 
und 18 Zoll Weite, welche Erfparung bey tauben 
Mitteln und im Quergefteine fowohl. als bey 
ſchwerkoͤſtigen Gängen anfehnlich ift: Daher hat 

man auch 
2) fchon, wo Künfte diefer Art hängen, den 
noͤthigen Zreibeſchachtsraum vom Kunſtrade bis 

ins Tiefſte; 
3) kann man noͤthigen Falles mehrere ſolche 
Kunſtgezeuge untereinander er hängen, ohne, daß der. 
— 
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Schachtraum fuͤr jedes, von da an wo der erſte 
Satz deſſelben zu ſtehen kommt, mehr denn 12 Elle 
Länger gemacht werden dürfte; 

4) bat man die befte Gelegenhelt zu Anlegung 
eines gemauerten Schadhrfcheiders, wenn er erfor 
derlich ſeyn folltez 

5) ben Elüftigem und unhaltbarem Gefteine 
im Hangenden (welches nicht felten ber Fall ift) 
erfpart man die Mauerung und entgeht andern 
Unbequemlichfeiten; eben fo, wenn allein foldyes 
Geftein im $iegenden ſich befinden follte.e Denn 
bekanntlich werden bey noch fo guter Verwahrung 
die Radſtuben übers Kreuz, in ihren Böden mit 
der Zeit doch auch mwandelbar und laffen dann 
Waſſer in tiefere Punkte fallen, die folglich der Ge— 
zeug von neuem heben muß; welchem Wibel nur 
wohlhabende, Feinesweges aber arma Gruben, ges 
nugfam vorbeugen fönnen, = 


$. 5. u 
Dieſe hier in der Kürze aufgeftellten Vorthei⸗ 
le, welche die Legung der Kunſtraͤder ins Liegende 
oder Hangende verſchaft, und die noch uͤberdem 
bewirkte groͤſſere Sicherheit der Fahrenden, macht 
die Beantwortung obiger Frage um ſo wichtiger, 
da man bey Anlegung von Maſchinen, auch 
mit vorzüglich fein Augenmerk auf Kraft: 
erfparniß zu richten hat. | 
Ä Dd 4 $.6. 
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Um aber nur genannte Frage mit der gehoͤri⸗ 
gen Faßlichkeit beantworten zu koͤnnen, wird es 
om beſten ſeyn, ſogleich zwey erbauete Kunſtge⸗ 
zeuge in Betrachtung zu nehmen, welche jenen Be⸗ 
dingungen ganz entſprechen oder ſich doch leicht 
darauf zuruͤck fuͤhren laſſen, und an welchen die noͤ⸗ 
thigſten Meſſungen in Ruͤckſicht der Aufſchlage—⸗ 
waſſer, Hubwaſſer und aa vorgenoms 
men worden find. 


| 7. 

Zwey folhe Gezeuge find: 

I. Das alte Aungehohebirkner, welches 
noh Num. 7te Woche des Quartals Trinitas 
tis 1786 gangbar war, und deſſen Rad faiger 
und unmittelbar über dem tiefen Stolln gangweife 
- bieng, und 214 Elle zur Höhe hatte. 

I. Das neue Aungehohebirfner Ge: 
zeug, deffen Rad 21 Ellen hoch, und am Tage 
um feinen ganzen Durchmeſſer in das $iegen- 
de des Ganges verlegt, übrigens aber wie $. 2. II. 
erfordert, eingerichtet ift, nur daß bier befannt- 
lich leeres Geftänge bis auf den Stolln ſchie⸗ 
ben muß. *) u 

$. 8. 

*) Diefen legten Umſtand muß man in dem Lokale und der 
fpeciellen Abficht diefes Gezeuges fuchen. Es befommen 
nämlich Kühfehacht, Jungehohebirke und mehrere Gru⸗ 
ben, ihre Aufſchlagewaſſer aus einerley — 
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Mittelſt dieſen hub er in einer halben Stunde 
durch eine Hoͤhe von 31 Farthen bis auf den tiefen 
Stolln 78 Kubikfuß Waſſer, und brauchte dar- 
zu in genannter Zelt 4 5 28 Kubikfuß Aufſchla⸗ 
| gewaſſer, 
Bey entſtehendem Waſſermangel muͤſſen, ſobald die Auf⸗ 
ſchlagewaſſer fuͤr dieſe Gruben nicht zureichen, mehrere 
der Jungenhohenbirke und des Kuͤhſchachtes balber, 
und bey fernerhin dauerndem Waſſermangel auch jene 
Grube dleſerhalben abſchuͤtzen, indem die juͤngre bes 
lehnte Grube zum Nachtheile der diter belehnten fein 
Waſſer, den Bergrechten gemdß, bekommen fann, 
Damit nun Hier Jungehohebirke und Käbfchacht einers 
ley Menge Auffchlagemaffer benugen können: fo mußte 
das Kunftrad, wie oben angegeben, gehangen werden ; 
und weil.die Grundwaffer nur bis auf. den tiefen Stolln 
gehoben zu werden brauchen, fo müßte bis dahin lee⸗ 

res Geſtaͤnge ſchieben. 
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gewaſſer, wobey das Rad in jeder Minute 5 mal 
umlief, wie der Herr Obereinfahrer Freiesleben 
duch, am 17 May 1786 genau angeftellte Mefr 
fungen gefunden hat. 


6. 9. 
An dem zweyten Gezeuge ($. 7 II) hiengen im 
Gommer 1788, a Saͤtze, als: 
2. 15 zollige. | 
4. 13 


7.12 

4. 10 
3.2 

I, —— 


Mittelſt dieſen wurden durch eine Hoͤhe von 
34 Farthen ebenfalls bis auf den tiefen Stolln 
und in 30 Minuten, bey angehängten Ges 
gengewichte, 264% Kubikfuß, und ohne ange⸗ 
haͤngtes Gegengewicht, 243 Kubikfuß Waſ⸗ 
fer gehoben, und dazu 6498 Kubikfuß Aufſchla⸗- 
gewaſſer verbraucht, wobey das Rad, wenn Die 
Gegengewichte angehängt waren, in jeder Mis 
nute etwas über 6 mal und o ohne angehangte 
Gegengemwichte etwas über. 5£ mal umlief, wie 
fih mir durd) am roten und 1 3ten Sul. 1788 
genau angeftellte Meffungen ergeben hat. 


$. 10 
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Ute 34 = 12648 = [6408 = | bey angehängten 
| Gegengewichte 
1243 > 3 ohne ‚angehängte 
| Gegengewichte. 

§. ı 1. 


Aus dieſen Angaben erhellet aber — ſo⸗ 
gleich, welcher von beyden Gezeugen mehr Auf—⸗ 
ſchlagewaſſer bedurfte. Dies zu beſtimmen muß 
man ſuchen: | 

I) Wie viel der Ile Gezeug bey feiner 
Menge Aufſchlagewaſſer aufzı Fahrten Hoͤ⸗ 
he, Hubwaſſer in einer halben Stunde brin 
gen wide? Und dann 

11) finden: Wie viel er Auffchlagewaf 
fer nöthig habe, damit er nach feiner Ein 
richtung auf 31 Fahrten Höhe 78 Kubikfuß 
Hubwaſſer in 20 Minuten fürdere, | 

$. 12. 

Die erfte Aufgabe aufzulöfen, muß man 
fih erinnern, daß ein Gezeug bey gleicher 
| Kraft und in gleichen Zeiten, deſtomehr Hub: 
waſſer 


‚„“ 
u 
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waſſer fördern kann, je-Eleiner die Höhe ift 
worauf fie gehoben werden ſollen. 
Hierdurch ergiebt fich folgende Proportion : 
31334 — 264£: zu fuchenden Menge Hubwaffer, 
ben angehängten Gegengewichten; und - 
31334 = 243 : zu fuchenden Menge Hubwaſſer, 
bey nicht angehängten Gegengewichten. 
Man hat alfo die verlangten Hubwaſſer = 34, 
2643. 290 Rubf. im erften Falle und =F%. 
243 = 2663 Kubiffuß im zweyten Halle, dag 
heißt: Wenn das iegige Junghohebirkner Kunſt⸗ 
gesrug in 30 Minuten auf 34 Farthen Höhe 
2644 Kubf. oder 234 Kubf. Hubmwaffer bringe; : 
fo hebt es -in diefer Zeit auf 31 Farthen Höhe, 
unter übrigens gleichen Umſtaͤnden, ‚290 Kubikf. 
‚bey angehängten Gegengewichten und 2664 Ku⸗ 
biffuß, ohne angehängte Gegengewichte. 


| Ä F. 13% | 
In Ruͤckſicht der zweyten Aufgabe($.ır) 
laͤßt ſich leicht beweiſen, daß ein und derſelbe 
oberſchlaͤchtige Gezeug deſto weniger Auf: 
ſchlagewaſſer zu ſeinem Umtriebe noͤthig hat, 
je weniger er Hubwaſſer auf einerley Hoͤhe 
in einerley Zeit bringen ſoll. 
Heißt alſo die Menge Aufſchlagewaſſer = y, 
‚bie der ietzige Jungehohebirkner Gezeug noͤthig 


J hätte, | 
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haͤtte, um in 30 Minuten 78 Kubikfuß Waſſer 
auf 31 Farthen Höhe zu fördern: fo hat man 
die Droportion | 
290:78 = 6498: y bey angehängten Gegengew. 
2663578, = 6498 : y ohne angeh. Gegengew. 
Und hieraus findet fich für den ıften Fall 
y= 1712,31 Rubiff. wofür man 1713 Rus 
bikf. annehmen kann; und für den daten Fall 
y= 1901433 Rubikfuß, das iſt, ” nahe 
1902 Kubiffuß.. 
$. 14 
Dies alles heißt nun: | 

Soll der neue Junghohebirkner Kunſtgezeug 
(6. 7.18) in 30 Minuten auf 3 1 Farthen Höhe 
78 Kubikfuß Hubwaſſer fördern: fo brauche, 
er in biefer Zeit | 
713 Kubiff. Auffchlagewaffer, wenn bie Gegen. | 
gewichte angehängt find,. und 
1902 Kubf. Auffchlageroaffer, wenn dieſe — 2 

gewichte nicht angehängt * 
Er hat a im erſten Falle 2 Und im zwey⸗ 
ten Falle , folglich in beyden Fällen nicht - 
halb fo viel Auffchlagewaffer nöthig als der alte 
($ 7.1), um mit ihm gleichen Effekt zu leiſten. 

F. 15. 

| Woferne nun letzterer in feinen Sägen, Kunſt⸗ 
geftängen und Rade, eben den Grad der Volle 
, kom⸗ 
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kommenheit hatte als erſterer: fo ruͤhrte dieſe Waſ⸗ 
ſererſparniß von welter nichts her, als daß der. iezie 
ge Gezeug nad) $. 2. II. eingerichtet wäre, 


$. 16. 


Es ift aber nicht zu laͤugnen, daß der alte 
Junghohebirkner Gezeug verzogenes Geſtaͤnge, zu 
niedrige Saͤtze, und daher in einer Teufe von 31 
Farthen zu viel Saͤtze hatte, auch waren die Weis 
ten der Saͤtze unmechanifch vertheilt, indem der 
gte Sag 13 zollig und der drüber ftehende 7te 
nur 10 zollig, der drunter ftehende Ste aber 1 ı £ 
zollig war. Alle diefe und dergleichen "Unvoll: 
fommenpheiten fallen jedoch in Diejenigen Zeiten zu⸗ 
ruͤck, wo noch nicht fo viel Bergwerksmaſchinen 
bier (in Freyberg) noͤthig waren, wo man alfo Auf 
ſchlagewaſſer genug hatte, und wo es insbefondere 
an Kunftverftändigen bey dem fachfifchen Berge 
baue fehlte. Indeſſen hat diefer Gezeug feiner 
‚unregelmäßigen Anlage ohnerachtet, bey der gu⸗ 
ten Wartung, Auffiche und Unterhaltung, die die 
Grubenvorfteher darauf verwendeten, mehr geleis 
ftet, als von ihm zu erwarten war. 

Daher ift deutlich, daß die $. 14 angegebene 
Waſſererſparniß nicht blos Davon herruͤhrt, daß ge⸗ 
nannte Unvollkommenheiten bey dem iezigen Gezeu⸗ 
ge vermieden find, ſondern auch mit von der Vera 
legung des Rades ins Siegende und von der übrigen 
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nach $. 2. II. bewerkſtelligten und einer gelaͤuterten 
Mechanik entfprechenben Einrichtung... 

Man rechnet gewiß nicht zum Vortheile diefer 
Einrichtung, wenn iman annimmt, daß, wenn die 
an dem alten Gezeuge bemerkten Unvollfommenheis 
ten nicht gewefen wären, man 1 800 Kubiff. we— 
niger Auffchlagewaffer in einer halben Stunde noͤ— 
thig gehabt hätte. Thut man dies: fo.hätte doc) 
in diefer Zeit auf den-alfen Bezeug (9. 7.1.),2728 
Kubiffuß Auffchlagemwaffer fließen müffen, da man 
dezt, weil beftändig die Gegengewichte angehängt 
find, nur 1713 Kubiffuß, d. i. etwa + fo viel nd« 
thig bat. 

Wären diefe Gewichte nicht angehänget: fo 
wären doch nicht ganz „ fo viel Auffchlagewaffer 
erforderlich als der alte Gezeug brauchte, 

§. 17 
Dies alles ergiebe nun praftifh, daß unfer 
ben $$. 1,2, 3, angegebenen Bedingungen, 
oberfchlächtige Kunfträder mit Borgeles 
ge weit weniger Aufſchlagewaſſer beduͤr⸗ 
gen, als ſolche Kunfträder ohne Borgelege, 
$. 18, 

Diefer Marime ihre volle Giltigkeit zu ver 
ſchaffen, darf ich nicht dabey ftehen bleiben, fie aus 
einem Benfpiele abgeleiter-ju haben: ich muß füs 
hen ſelbige allgemein zu beweiſen. 

§. 19. 
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re A 
Ben einem Kunffgezeuge und jeber andern 
Mafchine, die ſich im Beharrungsſtande befindet, 
beſteht der gefammte Widerftand, welchen die 
Kraft zu überwinden hat, aus der 
1) zu bewegenden Saft, und 
2) der Hindernißlaft. 
Für Kunſtgezeuge iſt erftere nichts anders 
afs der Druck, welchen das zu hebende Waſſer, 
bermöge der Natur der Saugwerke, ber Kraft. ent 
gegengefeßt, und beffen Größe durch Reducirung 
nach den Regeln des Gleichgewichts auf den Mite 
telpunfe der Warze der Krumzapfen, beftimme 
wird, Die zweyte ruͤhrt bey gutgebauefen Kunfte 
gezeugen, zwar nicht ganz, doch hauptſaͤchlich von 
der Friktion her (M. |. mein Mag. für die Berg⸗ 
baufunde VIE TH, VIte Abhandlung). | 
Nun foll nach $. 3, für die beyden in Frage 
befangenen Runfträder die zu bewegende faft einers . 
ley feyn: daher darf ich nur. zeigen, baf ben dem 
Kunftgezeuge. mit Worgelege ($. 2: IL) weniger 
Kraft zu Uiberwindung der Friktion noͤthig iſt, als 
bey dem ohne Vorgelege und ſonſtiges Zwiſchen⸗ 
geſchirre ($. 2.1). | u 
| §. 20, ——— 
Zuerſt merke ich in dieſer Ruͤckſicht an, daß 
| ae 1, Bey 
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1, Ben Kunfigejengen mit Borgelege($. 2 II) 

bie Friktion der Kolben in ihren Röhren 
geringer if; 

Denn ben foldyen Gezeugen ift das Schacht 
Heftänge Durch Kugeleifen an die zugehörigen Ar⸗ 
me ‚der Kreuze aufgehängt, Hierdurch vermeis 
det man nicht nur die Abnußung der. Aufhänges 
punkte des Oeftätiges, indem die Kugel fich leicht 
in jede Sage begiebt, fondern aus derſelben Urſache 
beröeger ſich das Geftänge und folglich auch die 
baran befeftigten Zugftangen, weit gerader alg 
wenn es unmittelbar mit den Korbſtangen an die 
Krumzapfen gehaͤngt waͤre. Daher iſt auch die 
Bewegung der Kolben weit gerader, und dieſe wer⸗ 
den folglich weit weniger an die innere Seitenflaͤ⸗ 
che det zugehörigen Kolbenroͤhren gedrüdt, Dies 
letztere gefchieht hun. befonders merklich bey den 
erften Säßen der Gezeuge ohne Vorgelege, indend | 
die Freisförmige Betvegung des Krumzapfens dem 
Geſtaͤnge eine folhe krummlinichte Bewegung 
mittheilt, wodurch ſich daſſelbe erſt von ſeinen 
Aufliegungspunkten zu entfernen und dann ſich wie⸗ 
der an dieſelben anzudruͤcken ſucht. Hierdurch 
wird der Kolben in der erſten Haͤlfte des Hubes 
ſtaͤrker an die eine Seite und in der zweyten ſtaͤr⸗ 
ker an die andere gepreßt, als es geſchehen wuͤrde, 
wenn er ſi ch —*t Da nun die 
Groͤße der Friktion mit von der Groͤße des Drucks 

B. J. Nov. 0. Ee der jr 
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der fich übereinander bewegenden Flächen herruͤhrt: 
fo ift auch; die Kolbenfriftion, wo der Kolben ſich 
ftärfer an die innere Seitenflaͤche andrüden muß, 
gröffer. Und dies if, wie gefagt, der Fall bey 
Kunftgezeugen ohne Borgelege und fonftigen Zwi. 
ſchengeſchirre. | u; ER 
1I, Die vom Gewichte des Rades, der Welle 
und der Krumzapfen in den Zapfenlagern 
herruͤhrende abfolute Friftion *) ift für 
beyde Gezeuge ($. 2.) einerley ($. 1.2. 3.); 
III, Auch die abſolute Friktion an den Auf- 
liegungspunkten der Kunftgeftänge, kann 
für beyde Gezeuge ($- 2.) als gleich genom- 
men werben, befonders, wenn die Geſtaͤn⸗ 
ge mehr und weniger flach fallen. 


Denn bey dem Gezeuge ohne Zmifchengefchirre 
preßt fich zwar das Geftänge (vermöge ber vorhin 
bemerkten frummlinichten Bewegung ) in ber er= 
ſten Hälfte des Hubes etwas weniger aber in der 
zweyten Hälfte um fo viel mehr an die Aufliegungs« 
punkte, als es vermöge feines Gewichts und feiner 
Tonnlaͤge, den ftatifchen Gefegen ber ſchieſen Ebe⸗ 
vie gemäß, gefchehen follte Man kann alfo im 

Mittel diefen Druck für den, den Die Aufliegungs⸗ 
| | punfte 


*) Dies if bekanntlich die Größe der Friktion an fich, mie 
fie fih unmittelbar an den reibenden Slächen dufert, 
ohne Ruͤckſicht auf Entfernung von einem gewiſſen Be; 
mwegungspunfte, 
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punkte leiden, annehmen. Und eben fo groß iſt 
auch dieſer Druck bey den Gezeugen mit Vorgele⸗ 
ge, wenn da das Geſtaͤnge mit jenen einerley Ges 
wicht und Fallen hat, wie man vorausfeßt, Da 
nun zwey Körper auf zwey Flächen, worauf fie 
ſich bewegen, gleiche Friktion äufern, wenn fich bie 
Slächen gleich ftarf preffen und fonft unter ihnen 
gleiche auf die Friktion Einfluß habende Umſtaͤnde 
obwalten:s fo erhellet was der Sag behauptet. 
IV, Die don dem Gewichte und ber Lage 
des Kunftgeftänges herruͤhrende abfülute 
Sriftion in den Zapfenlagern, widerſteht 
bey Gezeugen mit Borgelegen ($. 2. IL) 
der Kraft weniger als bey Gezeugen obs 
ne Vorgelege. ($. 2:1) | 

Denn bey letztern Gezeugen äufert fich diefe 
Friktion in den Zapfenlagerri des Rades, und bey 
etftern in den der Kreuje als ihren Aufpängepunfs 
ten. Da aber die Zapfen der Kreuze viel dünner 
ſeyn Fönnen und es auch find, als der Hals der 
Krumzapfen, weil jene weniger Jaft zu tragen has 
ben als diefe ($.2.): fo ift die abfolute Friftion 
bey Vorgelegen näher am Ruhepunkte, als bey 
Gezeugen ohne Vorgelege ($. 2.1), wirkſam. 

Es ift aber in beyden Fallen diefe Friktion, 
wenn fie blos vom Drucke abhängt, gleich groß, 
weil das Gewicht und die Lage der Kunftgeftänge 

€ea für 
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für beyde gleich feyn foll, (69.1.2. 3.): folglich 
auch der Davon herrührende Druck aufdie Zapfen« 
lager. Haͤngt fie aber auc) mit von der Größe 
der fich reibenden Flächen ab, wie dies die Verfus 
‚che des Herrn de Coulomb in Fällen biefer Arc 
beftätigen mwollens fo ift, da die Kreuzzapfen Flei« 
nere Slächen haben, auch diemehr erwähnte Friftion 
bey Gezeugen mit Vorgelegen Fleiner als bey Ges 
zeugen ohne Zmwifchengefchirre (M. f. Metternich, 
vom Widerftande der Reibung, Seite 30 uf.) 


Nun widerftehe befannelich eine und diefelbe 
Saft der Kraft deſto weniger, je näher fie am Ruhe 
punkte angebracht ift: Alfo findet dies aud) bey 
der vom Kunftgeftänge in den Zapfenlagern der 
Kreuzeund Krumzapfen herrührendenSriftion ſtatt. 


Diefes noch mehr auseinander zu feßen fey: 

Das Fallen des fämtlichen Kunftgeftänges bey 

dem einen und dem andern Gezeuge =; 
Das abfolute Gewicht deffelben — 6; 
Die wirkende Sänge jedes Kreugarmes = f; 
Die halbe Dicke jedes Kreuzzapfens — d; 
Die Höhe jedes Krumzapfens = e; Ä 
Die halbe Dicke des Halfes jedes Krumzapfens 

— h Fi . 


B Sa I 
Die Entfernung der Kraft am Rade von der ger 
meinfchaftlihen Bemwegungsare (welche bey 
oberfchlächtigen Wafferrädern = den Halbmef 
fer des Theilviffes ift) =1r ; 
Der 
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Der Theil der Kraft, welcher bey dem Gezeuge ohne 
Zwiſchengeſchirre mit der im Satze erwaͤhnten 
Friktion das Gleichgewicht hält — Kz und 

der Theil der Kraft, welcher, bey Gezeugen mit 
Vorgelegen, diefer Friftion das Gleichgewicht 
bat =V; | 

So ift der Druck, womit ſaͤmtliche Schacht⸗ 

geſtaͤnge niederwaͤrts ihrer Falllinie nach, preſſen, 
—G fin "+ 

Und eben fo ftarf werben nach Diefer Richtung 

die Zapfenlager ber Krumzapfen und der Kreuze, 

im Gleihgewichtszuftande, von mehr erwähnten 

Geftänge, gedrüct, wie ein Fleines Nachdenken 

leicht ergiebt. | 

Nun ift die abfolute Friktion allemal gleich 
einem beftimmten Theile von dem Drucke, ber die 

fi) reibenden Flächen aneinander preßt: (M. ſ. 

vorhin angeführte Schrift). Die Zahl, bie nur ges 

nannten Theil anzeige, die Reibungszahl, fey 
=": fo drückt fich die in den vorhin erwähnten 

Zapfenlagern von dem Schachtgeſtaͤnge herruͤh⸗ 


gende abſolute Friktion Fr — XL 


- aus, und 
iſt für das eine Gezeug mit Borgelege nicht gröfler 
wie für das ohne Zwifchengefchirre ($, 2.1.) weil 
 Gundn für beyde einerley find und für das er» 
ftere nicht gröffer, vielmehr wegen der geringern 
Bläche der Kreuzzapfen, kleiner ift als für das an- 

Ee3 dere. 


’ 


a 
bere. (M. ſ. Metternich vom Widerftande der Rei: 
bung, $. XIII. ꝛc.) 

Mehine ich aber F für beyde Gezeuge gleich 
groß an, und finde demohnerachtet, daß zu deren 
Uiberwindung bey Gezeugen mit Vorgelegen we⸗ 
niger Kraft noͤthig iſt, fo ift auch bewieſen, was 
der Sag behaupte, | | 

In dieſer Ruͤckſicht beftimme ic) zuerft die 
Kraft K. 

Nach den Regeln des Gleichgerichtes ift für 
gegenwärtigen Sallıh.F =r.K und ſolglich 
| " h. F 

— | 

Nun auch die Kraft V zu finden, muß man 
ſich erinnern, daß, nach denfelben Regeln, die 
Friktion F an den Angriffspunften der ftehenden 


Arme der Kreuze, einen Druck =7 erfordere, 


Der mit F im Gleichgewichte ftehet, und eben an 

denjenigen Endpunften der Eentrallinien der Korb» 

ftangen wirkſam ift, welche jene Angriffspunfte ab« 

geben. Diefen Drug müffen auch die Warzen 

der Krumzapfen mit denen Die andern Enden ges 

nannter $inien verknüpft find, leiden und folglid) 
ihn gegen die Kraft V ausüben, Dahero iſt 
A re, 

und alfo | Fa 2 
V — T » — F. | 
| ze Da 
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ch 
Da nun dFleiner ift als h: fo wird T ent⸗ 


weber eine ganze Zahl oder doch ein uneigentlicher 
Bruch, folglich allemal gröffer als ı, feyn. Man 
fege, um die Vergleihung zwifchen beyden Kräfe 


ten fo einfach als möglich anftellen zu können, T 
= m: fo ift au) 


„a e 
RER 
=.t.F 
Und fonach hat man - u 
Kvebr: $ £.r 
r mf'r 
h h Ä 
mer 2. ı.E 
er r mf 
— 
| m 
Alſo u.K=V 


Da aber die wirkende $änge der Kreuzarme 
jeberzeit gröffer als die Höhe der Krumzapfen feyn 


muß: fo ift auch f>e 
und um fo mehr mf> e 


Mithin ift ein eigentlicher Bruch; folge 


lich iſt * Rkleiner als K. alſo auch V kleiner als 
Ee4 Nun 
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Nun vermehrt im Beharrungsftande ber Mas 
fhine der oben angegebene Drud J an den An⸗ 


griffspunkten der ſtehenden Kreuzarme die Frifs 
tion in den Zapfenlagern des Rades nicht, indem 
die Warzen gleichen Druck in entgegengefeßter 
Richtung Aufern müffen; und ſonach beftätigt 
fid) Hinlänglid), wag der Sag (1V) behauptet, 


V. Die von dem Gewichte der Kordftangen 
herrührende Friktion erfordert für ein 
Gezeug mit Vorgelege, im Gleichgewichts⸗ 
zuſtande weniger Kraft, als für ein Ge⸗ 
zeug ohne Zwiſchengeſchirre (5. 2.). 


In dieſem Zuſtande druͤckt bey erſtern Ge⸗ 
zeuge nur das halbe Gewicht der Korbſtangen die 
Zaapfenlager des Rades, und die andere Hälfte die 

Aufhaͤngepunkte der Kreuze (Karftens Anfangs _ 
gründe der gefamten mathemat. Wiffenfchaften, 
 ate Theil, S,47: 9.59.), Die bierdurd) ent 
fiehende abfolute Friktion wirft zum Theil in der 
Entfernung ber halben Diefe des Halfes ber Krum⸗ 
zapfen, der übrige Theil in der Entfernung der 
halben Dice der Kreuzzapfen, und legtere ift Eleis 
‚ner als erftere. Aber bey Gezeugen ohne Zwi⸗ 
fhengefchirre wirft auch diefer legte Theil in der 
Entfernung der halben Halsdicke, und folglich ent⸗ 
fernter von dem Rupepmfte, 

& 
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Es ſey das Gewicht beyder Korbſtangen, ſo⸗ 
wohl für das eine als andere Gezeug = P; fo iſt 
fuͤr beyde die daher entfiehende abfolute Friktion 


r= = Aber für das Gezeug mit Vorgelege | 











iſt bie für F’ erforderliche Kraft = 
Fe 1 2 5 
NE f — 

— = + aF. — 


— + =); 


und für das Gezeug ohne Zwiſchengeſchitre, er⸗ 
giebt ſi ich für Fldie noͤthige Kraft K’ = — F. 
Alſo 


Ri wir rt) An 


=:(: +): 


ET NEAR 3 

=:(1+ &)® 

=ıiK + 1. Ek. | 
Michin, da “ein eigentlicher Bruch, V! <K« 


Folglich | 
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VI. Das. Hubwaſſer uͤbt auf die Zapfenla⸗ 
‚ger ebenfalls einen nach der Natur der 
Saugwerke fich beftimmenden Druck aus, 
welcher, vermöge der Bedingungen der 
"Frage ($$. 2. 3.) für beyde Arten von Ge: 
zeugen einerley fepn ſoll. Aber die Hier: 
von im Gleichgewichtszuſtande entfprin- 
gende abfolute Friktion ift bey dem Gezeu⸗ 
ge mit Vorgelege (9.2. IL) wenigerer Kraft 
beduͤrftig als bey dem ohne Zwiſchenge⸗ 
ſchirre (G. 2. I)I. | 
Ben erſterm dufere fich diefer Druck, (welcher 
p heißen mag) auf die Zapfenlager ber Kreuze, wo 
alſo die Friftion viel näher am Ruhepunkte wirke 
fam iſt, als. bey dem andern Gezeuge, 
Die hier erwähnte Friftion F“iſt = wenn 
> fieaflein:vom Drucke p abhänge, fonft iſt fie bey 
erſterm Gezeuge Eleiner. Aber die zu ihrer Uiber⸗ 


WE  ,h 
windung nöthige Kraft =+. * Pu für Gegene 


h ee 
ge mit Vorgelege, und = — F” für Gezeuge 
ohne Vorgelege. Xyene ift aber Fleiner als diefe, 


VI. Die vom Gewichte der Kreuze herruͤh⸗ 
rende Friftion erfordert viel weniger 
Kraft als nach den Angaben I, IV, V und 


N 
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VI. bey Gezeugen mit Vorgelege erſpart 
wird. 

Dieſes Gewichte und der davon auf die Za⸗ 
pfenlager der Kreuze herruͤhrende Druck, betraͤgt 
gemeiniglich weniger als der Druck, den ſie von 
den ſaͤmtlichen Schachtſtangen wegen ihres Ges 
wichts und ihrer Lage, leiden muͤſſen (IV): folge» 
lich ift aud) die davon abhängende Friftion und 
deshalb nöthige Kraft kleiner; und man ann 
durch Rechnung zeigen, Daß dieſe Kraft ſchon me 
niger beträgt als der Unterſchied der Kräfte, wel⸗ 
che für beyde Gezeuge zur Uiberwindung der im 
IV. angegebenen Friktion erfordert wird. 


- Um dieſes auf eine gehörig allgemeine Art zu 
bemeifen, ſey das Gewicht der Kreuze = Q, bie 
davon herrührende Friktion = As. fo ift felbige 


"; und die deshalb erforderliche Kraft V 


* — Az wobey man ſich der Bedeutung 
der übrigen Buchſtaben aus Nr. IV. erinnern wich, 


Daſelbſt findet ſich auch 
K —4* F und 
ei 


V=— 


— 
ee 


Folglich 
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Folglich der geſuchte und vorhin genannte Un⸗ 
terſchied | | 


Sieraus folgt ; 


| K-V; v=|ı- Ar —— — 
— G. z Sana, g Q 
= | mi * 9” , er ® 1) 


== let _ ‚@ * 
Daraus hat | —* 


we . Q IK r 
ver mf— e G. fin.y (K—V.) 


Die Einrichtung ber Worgelege aber erfordert, 
daß mf 26: folglih mf —e > gwerde, So 
iſt bey dem ißigen Junghohebirkner Gezeuge f = 


43 Fuß; m oder Female 14 duß: 
alſo 23 X 43 * gr 13, d. i. *5. 

Folglich iſt — un. ein eigentlicher Bruch 
und alſo kleiner = Eins, 








Wenn 
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Wenn nun G. ſin. oder ſo iſt vo 
ein Theil von K — V; folglih VY S K—V, 


Es ift aber G.fin.n gemeiniglich gröffer als Q_ 
zu nehmen, weil die Fälle, wo das Gegentheil ftatt 
findet, zu den Ausnahmen gehören. Wo diefes 
Gegentheil vorfommen Fönnte, wäre bey einem 
Gezeuge, wo man itzt nur etwa zwey Säge, weil 
man noch nicht genug Teufe hätte, anhängen koͤnn - 
te, und dann würde bey zunehmender Teufe offen« 
bar G. fin.„ = und > Q_ werden, ud) fände 
genanntes Gegentheil ſtatt, wenn das Geftänge 
fehr flach) fiele, wie etwa bey Bauen auf niedrigen 

Floͤtzen und ſchwebenden Gängen, 
| Da alfo gewöhnlichermaßen fhon V?"—- K 
— V iſt: fo hebt die vom Gewichte der Kreuze 
berrührende Friftion nicht einmal die nach der Ana 
gabe Mr. IV. mit den Vorgelegen bewirfre Kraft⸗ 
erfparniß auf, geſchweige denn die in Rr,,LVund . 
VI. bewiefene, | 

Und follte ja der Fall da feyn, wo VY = 
ober > K — V märe: fo kann man durch aͤhn⸗ 
liche Rechnungsfchlüße, wie bisher, darthun, daß 
das Gezeug mit Borgelege fehr ſonderbar gebauet 
feyn müßte, wenn V’ noch) gtöffer wäte, als die in 
Nr. V und VI. aufgeftellte Ktafterfparniß. 


VII. Es ift ein bekannter und durch Theorie 
"und Erfahrung beftätigrer Satz der =. 


Mechas 


26. BE . 
Mechanik, daß, wenn befonders bey einer 
Maschine, die viel Caft-zu bewegen hat, 
„dieſe auf mehrere Punkte gleichförmig 
vertheilt wird, die Mafchine einen gleich: 
ige Gang befommt; nur muß mar 
ſich huͤten felbige zu überfeßen oder fie 
mit zu vielem Zwiſchengeſchirre zu überlas 
den, weil dadurch die Hindernißlaft leicht fo 
vermehrt werden Farin, daß der durch jene Wers 
theilung erlängte Gewinnft der Mafchine nach⸗ 
theilig wird, 


Da nun bey Gezeugen mit Vorgelege die Laſt 
auf etwas mehrere Punkte gleichfoͤrmig vertheilt iſt 
ats bey. Gezeugen ohne Zwiſchengeſchirre: fo iſt 
aud) ihr Gang gleichförmiger; 

Eine Maſchine aber gewinnet defto mehr . 
an Kraft, je gleichförmiger ihr Gang iſt. 
Denn gehet fie bald langfamer bald gefchwinder, 
fo ift im erften Falle Kraft nöthig, um ihr wieder 
die erforderliche gröffere Gefchwindigfeit benzubrins 
gen, und im zweyten Falle kann die Kraft nicht 
tie der gehörigen Stärfe in die Mafchine wirken, 
weil ihre Größe mit von der Geſchwindigkeit ſo aba 
| haͤngt, daß jehe defto Eleiner wird, je gröffer en 
Hieraus erhellet, daß: 

Die Gezeuge mit Worgelege auch durch is 


ten gleichförmigen Gang, den ſie vor den 
Gezeu⸗ 
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Gezeugen ohne Zwiſchengeſchirre ($.2.L) 

voraus haben, Sraft erfparen, | 

$. 21, 

Die fo eben aufgeftellten acht Säge gelten, 
das Rad mag ober- mittel: oder. unterſchlaͤchtig 
feyn. Daher läßt ſich Die zu Ende $. 17, befind» 
liche Marime allgemeiner fo ausdrücken, 

Kunfträder mit Borgelege ($. 2.11.) haben, 

unter den G 1. 2. 3. angegebenen Bedin- 
gungen, weit weniger Kraft, und folglich 
auch Aufſchlagewaſſer nöthig, als gleich- 
artige Kunſtraͤder ohne Zwiſchengeſchirre: 

6. 2.1) 

Denn, a) bey jenen iſt die Kolbenfriktion gerin⸗ 
ger (F. 20.1)3;3; 

b) erfordert die vom Gewichte des Rades, der 
Welle und Krumzapfen herrührende Friktion 
fo wohl als die an den Aufliegungspunften der 
Geftänge fich äufernde Reibung für beyde Ges 
jeuge einerley Kraft ($. 26.11); 

e) bedarf bey erftern die | 
ce) von bem Gewichte und det Sage des Kunſt⸗ 

geftänges, a: 

B) dem Geibichte der Korbftangen, und dem 
der Natur der Saugwerke gemäßen Wibers 
ftande der Hubmaffer 

berrührende Sriftion viel weniger Kraft als bei 

legtern (F. 20, IV:V.VL); | 

| &) wird 


a22 -..;——. 2 = 


d) wird die hierdurch bewirkte Krafterfparniß bey 
weiten nicht von der für die Friktion der Kreuze 
in ihren Aufhängepunften erforderlichen Kraft 

- aufgehoben ($.20. VIL) und 

e) ift der Gang von jenen gleichförmiger als von 
diefen, wodurch man folglidy auch Gewinnſt 
an K raf t erhält, | 


§. 23, 
Noch gteichförmiger aber wird, det Bang. beh 
den Gezeugen mit Vorgelegen ausfallen, und noch 
mehr Erſparniß an Kraft dutch fie gemacht wer⸗ 
den, wenn man diefe Gezeuge fo anorbnet, daß die 
gaft auf noch einmal fo viel Punften gleichmäßig 
vertheilt wird, als es nach der $. 2. IL. bewirften 
und bisher gewöhnlichen NONE geſchiehet. 


$. 23. Ä 
Dies kann bekanntlich am beſten folgenderge⸗ 
ſtalt bewerkſtelliget werden. 


1. Man legt an ben Enden det Welle dop⸗ 
pelte Rrumzapfen aufs Viertel, d.h: fo ein, daß, 
wenn man ſich die Bleuel derfelben durch) die ganze 
Melle erweitert denfr, diefe einander unter einent 
techten oder doch fehr nahe unter einen ſolchen Wins 
fel in det Are der Welle als der gemeinfchaftlichen 
Umorehungsare ſchneiden würden; toben aber 
auch mit diefer, die Are des Halfes in einerley ge⸗ 

taden Linie zu liegen fommen muß, 
| | II. An 
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II. An jedem Krumzapfen hängt man zwey 
föhlige Korbftangen; über den Schacht und auf 
jeder Seite des Rades zwey halbe Kreuze, und 
bringt mit ihren ftehenden Armen die Korbftangen 
durch Kugeleifen in den gehörigen Zufammenpang. 

‚ II, An dieliegende Arme diefer Kreuze hänge 
man ebenfalls mittelft Kugeleifen, das Kunfiges 
ftänge auf. 

IV, Bey diefem Aufhängen hat manaber bes 
Fanntermaaßen die Marime zu beobachten: daß, 
im halben Hube, die Centrallinien der Korbftan« 
gen und der Kunftgeftänge in den zugehörigen Ans 

griffspunften auf den wirkenden Hebelsarmen dies 
fer Kreuze, wenn fie die $aft heben, winfelreche 
aufftehen, und diefe Punkte in der Zeit eines Hu« 
bes einen Bogen durchlaufen müffen, deffen Sehne 
fo groß als der lange Arm des doppelten Krum⸗ 
zapfens ift. 

V. Diefer Arm darf indeffen hier wohl niche 
länger als ı Elle gemadyt werden, weil fonft die 
Krumzapfen nicht von der erforderlichen Dauer 
fenn würden. 

VI. Damit man aber durch den hieraus ent« 
fpringenden fürzern Hub nichts an der von jedem 
Kunftfage zu hebenden Menge Wafler einbüße, 
muß man entweder gehörig weitere Kolbenröhren 
nehmen; oder die liegenden Kreuzarme verlängern ; 
oder bie ftehenden Kreuzarme verfürzen, 

B. J. Nov. 1790, Sf Es 
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Es fen bey dem Satze, deſſen Hub — = H Zoff, 
der Durchmeffer = d, und —= d bey dem, deffen 
Hub=hzoll. Wofernenun beyde im vollen Hu⸗ 
be und in gleichen Zeiten gleic) sic ‚eben ſollen: 


| ſo muß Hd2 = hd 


yYyıH 

- folglic) Jedi F 

ſeyn. Fuͤr H= 36 und h= 24, findet ſich 
I=idrs= 1,2247Xd; 

folglich, wenn in diefem Falle, 

d= ıo| ift 124 Zoll fnap, 

a 135 =: ⸗ 
— = 143 — « 


Iſt ferner bie wirkende Sänge des liegenden 
Kreuzarmes für den Hubh, = A; für den SubH 
—L:fpift L= A, Und hiernad) läßt ſich leicht 
die gehörige Verlängerung diefes Armes beſtimmen, 
wenn man für h die Größe des langen Armes des 
doppelten, Krumgapfens und für H den Hub 
nimmf, den die Säße bey der Weite d haben fols 


fen, Heißt die gt Waffermenge eines 
Satzes = M: ſo kommt 


L = 1,27324 X 2 u „A 
Es = alſo L— A 
1,27324X Er — ) an, um 
wie viel der — Arm laͤnger ſeyn muß als der 
ſtehende. Umeben ſo viel kann man aber auch letztern 
kleiner machen, wenn erſterer ſeine Laͤnge unveraͤn⸗ 


dert beybehalten ſoll, welcher Fall wegen dem Lo⸗ 
kale öfterer eintreten dürfte, $. 34 


rl 
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$. 24. 

Die fo erzählte Anordnung der Gezeuge mie 
Vorgelege ift begreiflich ganz der $.20. VIII. auf- 
‚geftellten Marime gemäß. Ich fönnte demnach. 
vorausfegen, daß man von den $. 22. angegebe« 
nen Vortheilen diefer Anordnung überzeugt wäre, 

Da inzwifchen dod) wohl nod) manche Bas 
benflichfeiten hierüber obwalten dürften, indenz 
man vielleicht die Sache nicht aus dem rechten Ges 
fihtspunfte anfieht: fo bringe ich zu Wegräus 
mung diefer Bedenklichkeiten, folgende Anmer⸗ 
Fungen bey. ! 


$. 25. 

1. Zuerft denke man fich zwey Runftgezeuge, 
wo das erfte, (das mit einfachen Vorgelege) 
nach $. 2, II. und das zweyte (dag mit doppel⸗ 
tem Vorgelege) nad) $. 23. angeordnet iſt; 
‚ben beyden aber die $$. 1 und 3, angegebenen Ben 
Dingungen der gleichen Nadeseinrichtung, der Auf 
förderung gleicher Mengen Waffer, in gleichen Zeis 
ten auf einerley Höhe, und der gleichen Sage und 
Anzahl der Säge und Kunſtgeſtaͤnge, ſtatt finden, 

Sonach follen die Säge beyder Gezeuge in 
nichts als ihrem Hube und Durchmeffer verfchiee 
den feyn, und beym zweyten Gezeuge nach $, 23. 
V. VI. ausfallen, f 

I. Hieraus erhellet ſogleich, daß ben dem 

zweyten Öezeuge an jedem Kunftgeftänge halb fo 
| Ffa viel 
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viel Saft haͤngt als bey dem erſten, folglich jenes auch 
nur halb fo ſtark zu feyn braucht. - 

Die vier KRunftgeftänge bey jenem Gezeuge 
haben alfo nicht mehr Seftigfeit, und folglich nicht 
mehr Stärke nöthig, als die beyben bey dem erften 
Gezenge. Und da alle gleich lang ſeyn follen (I): 
fo wird das Gewicht jener viere von dem Gewichte 
diefer zweye, weil fie doch gewöhnlich aus einerley 
Holzart gefertiget und mit verhältnismäßigem Eis 
ſenwerke gehörig an einander befeftige werden, mes 
nig oder gar nicht verfchieden feyn. - = 


II. Daher ift die von dem Gerichte und 
der Lage der Kunftgeftänge ſowohl als die 
von dem der Natur der Saugwerke gemaßen 
Widerſtande der Hubwaſſer herrührende, 
und fich in den Zapfenlagern der Kreuze aus 
fernde abfohite Friftion für beyde Gezeuge 
einerley. | | 

Denn die Zapfenlager ‚der Kreuze leiden in 
beyden Fällen von diefen Dingen gleichen Drud; 
(1. IL.) und ein beftimmter Theil des Druckes 
ift genannter Friftion allemal gleich. Aber dies 
fer Theil Hat in allen Fällen einerley Größe, wenn 
die reibenden Zapfenflächen gefehmiert und einer 
ley Drucke ausgefege find, (M. ſ. Metterich von 
dem Widerftande der Reibung S. 26 u. f. ingl. 
S. 301 f.) 0 

IV. Die 
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I. Die Reibung an den Aufliegepunf: 
ten der Geftänge, ift fir beyde Gezeuge eben 
nicht betraͤchtlich verſchieden. 

Bey dem zweyten Gezeuge iſt ſie wegen der 
mehrern Aufliegepunkte zwar etwas groͤſſer, aber 
wegen des geringern Druckes wieder etwas kleiner 
(I.II. und Metternich am angef. O. S. 30 u.f. auch 
©: 15 u.f.) 

V. Bey diefem Gezeuge braucht ferner aus 
der In II, für die Kunftgeftänge angegebenen Urs 
fache, jedes Kreuz nicht fo ſtark zu ſeyn; aud) 
kann e8 dünnere Zapfen und wegen der geringern 
Höhe der Krumzapfen, kuͤrzere Arme erhalten, 
wenn man die Säße weiter macht, nicht aber ihren 
Hub vermehrt (9,23: VI.); in dem Falle werden 
nur die ftehenden Arme kuͤrzer. Uiberdies wird 
die gefamte Saft hier allemal dem Ruhepunkte um 
= näher gebracht, weil ich voraus fege, daß, (tie 
es bey uns in Freyberger Revier vortheilhaft be- 
funden ift) bey den Gezeugen mit einfachem Vor- 
gelege 18 Zoll hohe, und (nad) vor. $. VI.) bey den 
mit doppeltem Vorgelege, nurı 2 Zoll hohe Krum⸗ 
zapfen eingelegt werden, 

Alles diefes nebft dem was in IM und IV. ges 
fagt worden, verurfacht, daß, unter ben in I. an« 
gegebenen Bedingungen, 
bey Gezeugen mit doppelten Worgelege für 

die Hindernißlaft ige als für die zu bes 
öf3 wegen⸗ 
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wegende Saft weniger. rafterforderlich ift, 
als ben Gezeugen mit einfachem Vorgelege; 

wie man ſich leicht durch aͤhnliche Rechnungen als 

in $. 20. geführt worden find, mit mehrerer Aus— 
fuͤhrlichkeit, wenn man fie nöthig findet, darthun 
kann. 

VI. Aber auſſerdem iſt hier noch das Um« 

£riebs: und Zwifchengefchirre, wenn man es durd)« 

Hängig genau und gleich gearbeitet hat, wie auc) 

die von den Kolben, dem Gewichte des Rades, 

der Welle, den Krumzapfen, den Korbftangen, 
den Runftgeftängen und Kreuzen herrübrende, folg⸗ 

lic) beynahe die geſamte Friftion, weit beffer im 

Gleichgewichte, 

Denn alle diefe Dinge üben, fo lange fie einer» 

ley bleiben, an beyden Krumzapfen gleiche, der 
- Kroft enfgegengefegte Preflungen aus, und äufern 
fid) folglic) da als Saft, die eben fo lange einerley 

Größe behält. In fofern nun die flatifchen Mo: 

mente (oder Abwagen) an beyden Kurbeln an ſich 

betrachtet, veränderlic) find, fo müffen fie Doch alles 

: mal zuſammen gleich feyn,. indem alsdenn, vers 

möge der Natur der Krumzapfen, wenn jelbige 

tie hier) rechtwinflich eingelegt find, das Mos 

ment auf der einen Seite fo zu: und abnimmt, wie 
es auf der andern ab: und zunimmt. 

Die Kraft hat alfo bey Gezeugen mit 

PIE Borgelege, in Ruͤckſicht des groͤß⸗ 

ten 
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gen Theile der Hinderniplaft, beftändig glei— 
chen Widerſtand zu überwinden. 


Da aber bey Gezeugen mit einfachem Vorge⸗ 
lege, und noch mehr bey gangweiſe oder uͤbers 
Kreuz gehangenen Kunſtraͤdern, das Moment der 
$aft auf jeder Seite des Krumzapfens veraͤnder⸗ 
tich ift: fo bleiben fie es auch zuſammengenom⸗ 
men, wenn, wie gewöhnlich, und in diefen Fällen 
nicht anders ſeyn kann ($. 26.), die Krumzapfen 
übers Kreuz, d. h. fo eingelegt find, daß, wenn 
der eine faiger nieder oder ins Liegende ſieht, der 
andere ſich vertifal in die Höhe oder nach dem Han⸗ 
genden zu erſtreckt. Denn in diefem alle nimmt, 
vermöge der Eigenfchaften der Krumzapfen, das 
Moment auf der einen Seite fo zu und ab wie auf 
der andern. Dieſe Veraͤnderlichkeit iſt inzwiſchen 
bey Gezeugen mit einfachem Vorgelege nicht fo merk⸗ 
tich als bey Gezeugen ohne Zwiſchengeſchirre ($ 2); 
weil bey jenem der größte Theil der Saft vom 
Krumzapfen gleihfam meggenommen, und auf 
zwey andere Punfte fo vertheilt ift, Daß diefer Theil 
der Kraft mit gleicherer (und noch dazu geringerer) 
Stärke, widerfteht. 

Und dies ift auch mit die Urfache des gleich. 
en Ganges der Gezeuge mit Vorgelege. 

8:26, 
* iſt zu unterſuchen: 
| 514 Was 
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Was für Einfluß die Einlegung ber 
Krumzapfen, insbefondere auf Die zu be= 
wegende Laſt und den davon abhängen 
den ang der Gezeuge habe; 

zumal da ſich hierdurch die q. 23.1. bemerfte Ein« 

richtung in ein befferes Licht fegen läßr. 

Zuerft wird fid) diefe Unterfuchung 
A) Für Gezeuge ohne Vorgelege (6.2. I), 

und zwar 

) mit übers Kreuz ie Krum⸗ 

zapfen, 
anſtellen laſſen. 

J. Ich nehme, wie bey Kunſtgezeugen der 
gewoͤhnlichſte Fall iſt, uͤberhaupt an, daß die Saͤtze 
auf beyden Seiten des Rades geſtellt ſind, es mag 
übrigens einfach oder Doppelt angehaͤngt ſen. 

U. Sonach gehen hier befanntlich die Kolben 
an dem einen Geftänge aufwärts, wenn die am 
andern nieder fic) bewegen. Und da bringe es 
nun die Natur der Saugmwerfe mit fich, daß bie 
zu bewegende Laſt veränderlich ift; welches fchon 
vorläufig daraus erheller, daß die Kolben zu Ans 
fange ihres Auffteigens eine gröffere Waſſerſaͤule 
zu tragen haben, als wenn fie fi) in ihrem hoͤch⸗ 
ften Stande befinden. Zwar müffen die aufges 


henden Kolben noch mit den Druck der Atmoſphaͤre 
über 
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überwinden; aber diefer Druck äufert fi} aud) 
auf die niedergehenden Kolben, und fucht felbige 
mit nieder: und folglidy jene mit aufwaͤrts zu bewe⸗ 
gen. Hierdurch entfteht zmifchen beyden Preffune 
gen ein Gleichgewicht, wenn jedes Paar zufammen 
gehörige Säge durchgängig gleich gebauet find: 
daher hat die Kraft bey den aufgehenden Kolben 
nur den von den über ihnen ſich befindenden Hub» 
waffern.gerrührenden Druck zu überwinden. Meh⸗ 
reres Davon. habe ich im Magazine für die Berg« 
baufunde VII. Theils, VI. Abhandlung, ©. 200 
u. f. gefagt, und werde im achten Theile noch eini« 
ge Erläuterungen hierüber aufitellen. . M. f. auch 
Klügels Anfangsgründe der praft.Mechanif $. 159. 
III. Unter diefen Umftänden aber ift bier die 

zu bewegende Saft am größten, wenn die Arme 
der Krumzapfen mit dem Kunſtgeſtaͤnge ſich in eis 
ner geraden Linie befinden. | 
Zu diefer Zeit ftehen die Kolben auf der einen 
Seite am tiefften, und auf der andern am höchften, 
fo, Daß erftere anfangen wollen fich in die Höhe zu 
begeben. Sind aber leßtere noch in Erreichung 
ihres höchften Standes: fo ift die zu bewegende 
$aft in ihrem Fleinften Werth. Das arithmetifche 
Mittel aus beyden giebt ihren mittlern Werth, 
der jederzeit verftanden werden muß, wenn von 
einem beftändigen Werthe diefer Saft Die Rede ift. 
(M. Ma . für die Berabaufunde a. O.) | 
Ff5 IV. Aber 
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IV. Aber fobald Kurbelarme und Korbſtan⸗ 
gen in eine gerade Linie zu liegen Fommen, ift das 
Moment der zu bewegenden $aft auf jeder Seite 
des Rades — Null, 

V. Und dies trägt ſich zu, wenn die fämtlis 
chen Kolben ihre Bewegungsrichtung in die ent 
gegengefegte umwandeln follen, | 

Ein Umftand, welcher der Mafchine für Dies 
fen Fall vorteilhaft ift: indem zu folcher YUms 
wendung Kraft erfordert wird, und.daher der vor« 
handenen Kraft oder ihrem Momente etwas zuge 
feßt; oder die Laſt oder das Moment derfelben ver» 
ringert werden muß: Das erfterei geht hier niche 
an, das leßtere aber bietet ſich von ſelbſt dar. 

VI. Sind 

O) die Krumzapfen aufs Viertel eingelegt: 
fo iſt das Moment nur auf der Seite = Null, 
auf welcher die Kolben in das Eintgegengefeßte ih. 
ver ſo eben gehabten Bewegungsrichtung überges 
ben müjfen, auf der andern Seite ift es dann am 
größten, und die Kolben gehen da mit jenen nad) 
einerley Richtung oder nad) entgegengefegter. Es 
ſey nun das eine oder das andere: fo kommt dies 
fer Ummandlung auf der einen Seite dag Null— 
werden des Momentes, und auf der andern dag 
DBeharrungsvermögen (inertia) deg dofigen Krums 
zapfens und der übrigen an diefer Seite befindli« 
chen Maſchinentheile, zu Hilfe 

Ze | VI]. Aber 
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VI: Aber Die zu bewegende Laſt ift hier. 
weit veränderlicher und erhält gröffere und 
Fleinere Werthe als im Falle Nr. LI. indem die 
- Kolben bey jedem Nadesumgange einmal in folche 
Sagen fommen, wo fie zufammen auf» und nie⸗ 
Derfteigen. | 
WVWVIII. Dies zu erläutern und die Sache beffer 
zu überfehen, ‚fielle man fid) zwey durchgängig 
gleiche Saͤtze, auf jeder Seite des Rades einen, 
angehängt vor, welche voll heben. Ä 

‚Ben dem einen, den ic) den erſten nennen will, 
fange der Kolben an in die Höhe. zu- gehen, und 
bey dem andern fey er im Niederfteigen begriffen, 
Diefer wird fic) in der Mitte feines Weges befinden, 

Jener Kolben hat nun die über ihm ftehende 
MWafferfäule in die Höhe zu drücken; inzmwifchen 
fommt ihm' die über dem niedergehenden Kolben zu 
Hilfe, und die Preffungen der Atmofphäre find im 
Gleichgewichte: daher ift der vom erftern Kolben 
(blos wegen des zu hebenden Waffers) zu über« 
windende Druck ohngefähr dem von der halben 
Waſſerſaͤule Herrührenden gleich, und diefer Druck 
nimmt ab, fo mie fich der- zweyte Kolben mehr 
feinem niedrigften Stande nähert. . 

Erreicht er diefen und fängt an in die Höhe 
zu gehen, fo fteht der erfte Kolben in der Mitte 
feines Aufganges, und ſetzt nun mit ihm feinen 
Weg nach einerley Kichtung fort, Allein iezt 

heben 
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heben fich bie Preffungen der Atmofphäre nicht auf, 
auch fommen die über beyden Kolben ftehende Waſ⸗ 
ferfäulen einander nicht zu Hilfe. Vielmehr hat, 
nach der Natur der Saugwerfe, nunmehr jeder 
Kolben einen Druck zu überwinden, der dem Ge« 
wichte einer Wafferfäule .gleichet, deren Grund» 
flädye der Kolbenröhre und deren Höhe der faigeru 
Höhe des Saßes gleicher. Die Kraft bat alfe 
iezt einen weit befrächtlichern Widerftand zu über« 
wältigen befommen, Es ift zwar zu Anfange 
das Momeut auf der Seite des zweyten Satzes 
== 0, aber auf der des erften ift es in feinem größ« 
ten Werthe: daher muß doch diefem das Mos . 
ment der Kraft gleic) feyn, und folglich, da ihre 
Entfernung diefelbe geblieben ift, fie felbft meh« 
tere Größe haberi. Dies dauert, bis dererfte Kol. 
ben feinen hoͤchſten Stand erreicht hat, und anfan⸗ 
‘gen will wieder nieder zu geben. Dann fteht der 
äwente Kolben in, der Mitte feines Aufganges, und 
das Moment der zu bewegenden Saft, und fie felbft, 
ift fo groß als fie war da der erfte Kolben in der 
Mitte feines Aufgangs ftand, 

"Aber diefe Saft wird immer geringer, jemehr 
fich der zweyte Kolben feinem hoͤchſten Stande 
naͤhert. 

Faͤngt er an wieder nieder zu gehen: ſo ſteht 
der erſte in der Mitte ſeines Niederganges, und 


nun in feine zu bewegende Laſt zu heben, vielmehr 
koͤmmt 
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kõömmt das über dem erſten Kolben ſtehende Waſ⸗ 
ſer nebſt dem, das ſich nach und nach uͤber den 
zweyten begiebt, dem Niederwaͤrtsbewegen beyder 
Kolben zu Hilfe, und das je mehr und mehr, je 
naͤher der erſte an ſeinen niedrigſten Stand ruͤckt. 
Man ſieht hieraus, daß das Moment der zu 
bewegenden Laſt von feinem größten Werthe bis o 
abnimmt, und Dann negativ wächft, bis der erfte 
Kolben abermals anfängt fi) in die Höhe zu bes 
wegen. | 
Die Folge davon ift ein äuferft ungleichförmis 
‚ ger Bang des Gezeuges, und folglic) eine beträchte 
liche Kraftverſchwendung. 
Hieraus ergiebt fich die Worfichtsregel : 
Es ift für Effekt und Kraft fehr nachthei: 
lig, wenn man bey Gezeugen ohne Vorge⸗ 
lege ($. 2.1.) Die Krumzapfen wollte aufs Ä 
. Viertel einlegen, 
. IX. Von den 
B) Gezeugen mif einfachem Vorgelege 
und 
) übers Kreuz eingelegten Krumzapfen, 
gilt daffelbe was in Mr, I. U. IN. IV und V. ift ge⸗ 
ſagt worden. 
Denn bey dieſen Gezeugen gehen die Kolben 
ebenfalls auf der einen Seite in die Hoͤhe, wenn 
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fie auf der andern niederfteigen, Daher verhäft 
es fich hier mit der zu bewegenden Laſt wie Nr. U. 
und III, bemerfet worden. 

Diie Momente werden auf beyden Seiten auch 
= o, wenn Kurbelarme und Korbſtangen in einer 
geraden $inie liegen, d. i. wenn die Kotben auf Der 
einen Seite am tiefften und auf der andern am 
hoͤchſten ſtehen. Deshalb gilt.aud) hier was dort 
Pr. IV und V. ſteht. | 

X. In dem Zeitpunfte aber, ba bie Momente 
Null find, wird der Hals der Krumzapfen ftärfer 
an die Zapfenlager gepreßt werden als aufferdem, 
weil dann Kurbelarm und Korbftangen eine foldye 
Sage haben, daß fiedadurd) den Druck, den die zu 
bewegende Laſt der Kunftgeftänge ihrer Nichtung 
gemäß, auf die Zapfenlager äufert, befördern. 

XI- Diefe nachtheilige Sage ift bey den Ges 
. zeugen ohne Zwifchengefchigre ($. 2:1.) wirffamer 
und gröffer als bey den obgenannten mit einfachen 
Vorgelege (IX.). 

XII. Denn bey letzterm hat man Ir, mo nicht 
ganz, doch größtentheils, folgendermaßen abhelfen 
koͤnnen. 

Die Are der Welle und folglich auch des Kurs 
belhalſes, lege man etwas höher als, die fühlige Li⸗ 
nie durch den Angriffspunfe des ftehenden Armes 
jedes Kreuzes zu der Zeit liegt, wenn diefer Arm 
ſich am weiteften von nur genannter Axe wegge⸗ 
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fchoben hat. Dies gefchieht in der Zeit, da die 
Kolben an diefem Kreuze am niedrigften ftehen, 
und folglich Kurbelarm und Korbftange in geras 
der Linie fid) befinden, Alsdenn macht die Gens 
trallinie der Korbftange mit jener föhligen $inie 
einen kleinen fpißigen Winfel von einigen Graden 5 
auch ift der Winfel fpig, den ieze die tunange 
mit dem Kreuzarme macht. 

Hierdurch wird nun bewirkt, daß ein Theil 
der Kraft die gerade Linie, welche Kurbelarm und 
Korbſtange mit einander machen, zu biegen ſtrebt, 
und natuͤrlich muß dieſe Beugung da geſchehen, 
wo die Korbſtange an der Warze des Krumza⸗ 
pfens haͤngt. 

Aber dies Beſtreben Babe mit dem ers 
langten Beharrungsvermögen (inertia) der Mas 
fehine, verurfacht, daß der Kurbelarm fehr bald 
aus jener nachtheiligen Lage kommt (X); wenig» 
ftens viel cher als bey übers Kreuz oder gangweiſe 
gehangenen Kunfträdern, wo nur das mehr ers 
wähnte Beharrungsvermögen allein den Krumza⸗ 
pfen aus gleich genannter Sage hilft. 

Würde gegentheils in felbiger bey jenem Ges 
zeuge die. Korbftange mit dem ftehenden Arme des 
zugehörigen Kreuzes, einen rechten Winfel machen, 
fo würden die Zapfenlager des Rades den ganzen 
Drud, mie bey Gezeugen ohne Vorgelege, zu leis 
den haben, da unter obigen ſchiefen Winkel ſolche 

Lage 


$ager nur einem Theile diefes Druckes ausgeſetzt 
find, 5 
XII. Wollte man | 
ß) die Krumzapfen aufs Viertel einlegen : 
fo hätte man eben den Erfolg in Kücficht der Mo» 
mente und der zu bewegenden $aft zu erwarten, wels 
chen ich in Nr. VI. VII und VII. angegeben, und 
deutlich darzuftellen gefucht babe. Mur fomme 
hier noch der fo eben in Nr. XII. befchriebene Um« 
ftand zu Hülfe, wodurch aber begreiflid) auch hier 
nichts weiter bewirkt wird, als daß der Krumza⸗ 
pfen eher aus der Nr. IX. bemerften nachtheiligen 
Sage fommt, als bey dem Nr. VI. vor Augen ges 
babten Gezeuge. Und fonach 
ift es für Kraft und Effekt ebenfalls nach: 
theilig, die Krumzapfen bey Gezeugen mit 
einfachem Worgelege, anfs Viertel einzus 
legen, | 
XIV. Was nun noch 
C) Die Bezeuge mit doppelfem Vor⸗ 
gelege 
anbelangt, fo ftelle man fich, der beffern. Wiberfiche 
wegen, nur 4, aber durchgängig gleiche Säße, an - . 
jedem Geftänge einen, vor, die im vollen Hube 
find. Der erfte und zweyte hängt auf Der einen, 
und der dritte und vierte auf der andern Seite des 
Rades, und zwar der ıfte und 4te an dem langen, 
und der zweyte und dritte an dem kurzen Arme der 
doppelten Krumzapfen, XV. Sind 
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XV. Sind nun 

&) diefe übers Kreuz eingelegt x 
fo gehen allemal die Kolben der erften und dritten 
Säße auf oder nieder, wenn die det zweyten und 
vierten nieder oder aufgehen. 

Daher walten hier für den erften und zwehten 
Sag ſowohl als dritten und vierten; ober über. 
haupt, für die Säge am erften und zweyten Ges 
ftänge ſowohl als dritten und vierten, in Ruͤckſicht 
der: zu bewegenden Saft, eben die Umftände ob, 
baß jedem auffteigenden Kolben allemat ein nieders 
fteigender zu Hülfefommt. Folglich gilt hier von 
biefer gaft eben das, was Pr. U und II. von ihe 
ift gefagt worden. 

Auch) ift die Aenderung ihres Momentes auf 
der einen Seite des Rades eben fo wie auf der an« 
bern: deshalb ift diefes Moment veranderlich, und 
auf jeder Seite = 0, wenn Die Kolben am erften 
und dritten Geftänge ſowohl als zweyten und vier« 
ten ihre eben gehabte Bewegungsrichtung in das 
. Eintgegengefeßte umändern möchten; und dies 
Nullwerden bringe aud) Hier den in Nr, V. gehab⸗ 
ten Vortheil. 

In diefem Stande der Kolben aber fi nd ents 
weder die erſte und dritte oder zweyte und vierte 
Korbftange mit den zugehörigen Rurbelarmen in 
einer geraden Linie, und folglich die Krumzapfen 
in der Nr. X und XI. bemerkten nachtheiligen Sage, 

B. J. Nov, 1790, G J | aus 
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aus welcher fie jedoch leicht, Durch die Mr. XII. be- 


fehriebene und auch hier Statt findende Einrid)- 
fung fommen, ohne daß obiger Vortheil (V ) auch) 
mit hierauf verwendet werden müßte, | 

XVI. $egt man 

ß) die Krumzapfen aufs Viertel ein: 
fo wird die Veränderlichkeit des Momentes der Saft 
auf beyden Seiten vermieden ($. 25. VI.), ohne 
Daß der Mr. VIII, auseinander gefeßte nachtheilige 
Umſtand in Kücfiche der zubewegenben Saft, eintritt, 

Denn hier geht der Kolben des erften Saßes 
auf.oder nieder, wenn ber des zweyten ſich nieder» 
oder aufbewegt; und eben fo ift auch der Gang 
des Kolbens vom dritten in Era icht des 
vierten. 

Uiberhaupt bewegen ſich bey foichen Geyeugen 
die Kolben am erften Geftänge auf: oder nieder, 
wenn die am zweyten das Gegentheil thun; und 
einen ähnlichen Gang befolgen gleichfalls die Kol 
ben am dritten Geftänge in Hinficht der am vierten, 
Daher fommt auch hier jedem auffteigenden Kol⸗ 
ben ein niedergehender zu Hülfe; mithin verhält 
es fich bey diefer Art Gezeuge mit der zu bewegen⸗ 
den Saft eben fo wie Re und III. .—. wor⸗ 
den iſt. 
Aber das Moment dieſer Saft, wenn man nur 
ihren mittlern Werth in Betrachtung zieht (IL), 
nimmt, vermöge der Natur der Krumgapfen, auf 
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der einen Seite fo zu und ab, wie es auf der an« 
. dern ab-und zunimmt; folglidy Fann- ſolches Mo« 

ment in Nücffiche beyder Krumzapfen zuſammen 
als gleich angefehen werden, da es Gegentheils in 
gleicher Rückficht bey vorigem Gezenge (XV.) ver⸗ 
aͤnderlich war: folglich widerfteht der Kraft die. 
zu bewegende Saft in ihrem mittlern Werthe im« 
mer gleich ftarf, welches befanntlich den gleichför« 
migen Gang der Mafcine befördert, 

Iſt alfo auch das mehrgedachte Moment auf 
der einen Seite des Rades = o: ſo iſt es auf der 
andern am größten; und die Erfolge und Vor⸗ 
theile find bier eben fo wie ih Nr. VI. aufgeftelle 
habe, Zwar tritt bey dem Nullwerden fogleich 
jene nachtheilige Sage (X. XL) ein, aber zugleich 
auch die in Nr. XIL befchriebenen Vortheile, durch 
welche allein ber Krumzapfen bald aus dieſer vage 
fommt, 

XVU. Dies alles (XV ab XVII.) zeigt nun, 
daß bey Gezeugen mit doppeltem Vorgelege 
die Einlegung der Krumzapfen aufs Vier: 
tel für Kraft und Effekt vortheilhaft iſt. 

XVIH, Und fo hoffe ich denn zur Önüge dar⸗ 
gethan zu haben, daß die $.23. angegebene Eins 
richtung, der Behauptung $. 22. ganz gemäß iſt, 
und daß folglich unter den 6. - aufgeftelten 
Dedingungen, 

Kunß⸗ 
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Kunſtraͤder mie doppeltem DBorgelege 
weit weniger Kraft und alfo auch Auf⸗ 
ſchlagewaſſer nöthig haben als Kunſt⸗ 
raͤder mit einfachem Vorgelege, und 

mithin noch weniger, als Kunſtraͤder 
ohne Zwiſchengeſchirre. 

| I 27. 

Schluͤßlich ift noch) zu bemerfen, daß, wenn 
man bey Kunfträdern übers Kreuz doppelte 
Krumzapfen aufs Viertel einlegt, und dier⸗ 
faches Geftänge unmittelbar anhangt, matt 
in Rücklicht der Kraft und des Effeftes vor 
ſolchen Kunſtraͤdern mit einfachen und ges 
woͤhnlich eingelegten Krumzapfen, Vortheil 
erhält, aber nicht fo viel als durch Die nach 
&,23. eingerichteten Kunſtraͤder mit Doppel: 
gem Vorgelege; welches ſich aus Dem bisherigen 
leicht darthun läßt, | 
Sreyberg im Nov. 

BO 4 
| Johanm Friedrich Eempe, 
Profefon 
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Mineralogiſche Beſchreibung eines 
Theils der Glashuͤttner Revier, nebſt 
einer kurzen Geſchichte des daſigen 

| Bergbaues. 
Won C. A. ©, Hoffmann.) 
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Sr zroifchen Dresden und Altenberg liegende - 
Städtchen Glashütte, war in äktern Zei⸗ 
ten der Sitz eines eignen Bergamtes, deſſen unter 

ſich habende Revier von einem fehr beträchtlichen 

Umfange war. Sie nahm ihten Anfang untere 

halb dem Städtchen Sauenftein an der Müglig, 

B. J. Decbr. 190. Hh gieng 


gieng unfer verſchiedenen Krümmungen berüber 
gegen Abend bis an die Wilde-Weiferig, lief an 
dieſer hinab, bis da, wo fie in die Eibe fällt; jen— 
ſeits der Elbe erftreckte fie fi ch, bis an. die laufißiz 
ſche Grenze, lief an diefer herum, bis über Schan⸗ 
dau, wo fie fodann die Bohra von der ieshubler 
Revier trennte. 


So groß und weitlauftig aber F auf dieſe 
Art die Glashuͤttner Revier war, ſo ſchraͤnkte 


ſich doch der betraͤchtlichere Bergbau nur auf den 


kleinern ſuͤdlichen Theil derfelben ein, indem ber 
nördliche Theil zu: den Sandfteinflöggebirgen 
und aufgeſchwemmten Gebirgen gehörte, von wels 
chen erfiere ganz metallleer find, und die legtern 
nichts als höchftens Nafeneifenftein führen. _ In 
dem ſuͤdlichen Theile dieſes Reviers, welcher aus 
uranfaͤnglichen Gebirgen beſteht, waren zwey 
Punkte, die ſich vorzüglich edel erwieſen, und wo 
bis in die erſte Hälfte des 17ten Jahrhunderts, 
anfehnlicher Bergbau, getrieben wurde. Dies 
war die Gegend um das Städtchen Glashütte 
ſelbſt, und die um Dippoldiswalde, Dieſe 
beyden Punfte verdienen daher die Aufmerffams 
feit des Bergmanns vorzüglich, und ihre Befchreis 
bung nebft einer kurzen Gefchichte. des daſigen 
Bergbaues, wird den Gegenftand bes Re | 
gen Auffages ——— * 
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Derjenige Theil des ehemaligen Glashuͤtt⸗ 
ner Reviers, deſſen Beſchreibung ich hier liefere, 
wird gegen Morgen, von der Muͤglitz oder dem 
Kothen-Waffer begrenzt, die-auf der böhmifchen 
Grenze enefpringt, ſich bier durch) ein enges tiefeg 
hal hindurch dränge, und fo mit ungemeiner 
Schnelligfeie gegen Mitternacht zufließt, bis fie 
endlich unterhalb Pirna in die Elbe fälle. Gegen 
Abend mache ein andrer Fluß, die Wilde Weiſeritz, 
die Grenze, die ebenfalls auf der boͤhmiſchen Grenze 
entſpringt, durch ein faſt eben ſo enges und ſteiles 

Thal gegen Mitternacht zufließt, und bey Dresden 
in die Elbe faͤllt. Die mitternaͤchtliche Grenze der 

von mir unterſuchten Gegend, macht eine aus dem 

Schlottwitzer Grunde von der Muͤglitz weg uͤber 

Hausdorf nad) dem Wilſchberge, und von da weis 

ter herüber nach Höfenborf bis an die Wilde. Weis 

eriß gezogene Linie, fo wie eine andere von Baͤren⸗ 
jecfe an der Müglig über Johnsbach nach Ulbern⸗ 
orf, und von da nach ‚Klingenberg bis,an die 

Bilde-Weiferig derlängerte Linie die füdliche Gren⸗ i 
4 beftimmt, FRE % ö > 


In dem äuferen Anfehen diefer Gegend fins 
n beträchtliche Verſchiedenheiten flat, Das 
ebirge erhebt fi im Ganzen genommen, aus 
ditternacht gegen Mittag, nad) dem hohen: Ges ' 
a 55 2 birgs· 


⸗ 


52 0202 > | 

birgsruͤcken zu, und fteigt in furzen Enrfernungen, 
‚befonders weiter gegen Mittag hin, beträchtlich an, 
wie man fchon aus dem fchnellen $aufe der beyden, 
diefe Gegend begrängenden Hauptgewaͤſſer, ſchlieſ⸗ 
ſen kann. Das Thal, durch welches die Wilde: 
MWeiferig fließt, ift fehr eng, und zu beyden Seis 
ten mit fteilen Selfen eingefaßt. Iſt man aber 
einmal auf der Höhe, fo verflächt fi) das Gebirge 


ziemlich fanfe gegen Morgen, bis in die Gegend 


von Dippoldiswalde hin. Hier bildet die Rothe: 
Weiſeritz ein neues Hauptthal, das minder eng 
ift, als das vorher erwähnte, aber doch auch Hin 
und wieder ziemlich fteile Gehänge ‚hat. Die 
Menge Fleiner Bäche, die der Rothen Weiferig, 
-befonders unterhalb Dippoldiswalde zufallen, ges 
ben demjenigen Theile des Gebirges, welches fie 
durchfchneiden, ein fehr ftückliches Anfeben. Jen⸗ 
feits der Kochen - Weiferiß aber, verfläche fid) das 
- Gebirge gegen Mitternacht und Miorgen wiederum 
auſſerordentlich fanft, und nur erft über dem Dorfe 
Luchau hinaus, nad) Glashütte zu, verändert, eg 
fich auf einmal gänzlich. Die Berge werden hier 
Fehr Hoch, find mit häufigen. Schluchten durchzo⸗ 
gen, und erhalten daher ein ungemein ſtuͤckliches 
Anſehen. Endlich falle das Gebitge fteil in das 
Muͤglitzthal hinab. | 
In dem Thale der Wilden-Weiferig, und noch 


ro... 


mebr in dem Müglibihate, findet.man große, zum 
a de Theil 
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Theil überhängende Felfenmaffen, von denen meh 
tere ftündlic den Einfturz drohen, wie denn aud) 
bin und wieber fchon große Parthien zufammen ges 
ftürzt find, und ‚beträchtliche Räume mit ihren 
Truͤmmern bedeckt haben. An fehr vielen Stellen 
fcheinen fi) die Zlüffe nur mit genauer Noth durd) 
diefelben durchdrängen zu koͤnnen. Aufferdem 
trift man zwar in diefer Gegend noch an einigen 
Drten, befonders in dem ftüclichen und hoben Ge⸗ 
birge, entblößte Felfen an, fie find aber nicht fo 
beträchtlich als jene. Der ganze übrige Theil des 
Gebirges ift bewadhfen, und felbft an den jähften 
Theilen vom fleißigen Landmanne angebauet. Ye: 
ftücklicher das Gebirge ift, deſto mehr find die Ans 
hoͤhen fowohl, als die Abhänge der Gebirge mit 
lofen Steinen überdeeft, die der Landbebauer, uni 
der Kultur mehrern Raum zu verfchaffen, meiften« 
theils in große Haufen zufammen gefammlet hat, 
und Die daher von weiten wie große Haldenzüge . 
ausfehen, und oft das Auge des Keifenden täufchen. 
$. 4. 

In Rück cht feines Innern gehöre das zu ber 
ſchreibende Stuͤck Gebirge groͤßtentheils zu den 
uranfaͤnglichen; nur gegen Mitternacht Hin les 
gen fich ſchon einige Flößgebirge an. Die: 
Hauprgebirgsart der ganzen Gegend ift Gneis. 
Aus dieſem beſteht der groͤßte Theil der nackten 
Bet, u und da in ausgefahrnen Hohlwegen und 

3 | andern: 
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anbern tiefen Punkten, wo man-nur irgend im 


Stande ift, das Innere der Gebirge zu beobach⸗ 
ten, trift man denſelben an. 


So fehr auch die entbloͤßten Felſen durch bie 
Gewalt der Witterung nad) allen Richtungen hin 
| zerkluͤftet ſind, fo fann man dod) noch deutlich die 
regelmäßige Schichtung des Gneißes bemerfen. 
Die Sager [hießen meiftentheils nad) dem Abhan« 
ge des Gebirges, nur felten gegen denfelben ein. 


Der Gneis felbft ift mehrentheils etwas dic‘, 
flafrig, und befteht vorzüglic) aus häufigem Geld» 
— etwas wenigerem Quarze und Glimmer. 

Der Feldſpath iſt meiſtens von gelblich. oder roͤth⸗ 
lichweißer, gelblichgrauer, ſelten von fleiſchrother 
Farbe, und loͤſt ſich an der Luft, wie gewöhnlich, 
fehr leicht auf. Der Quarz ift von weißlichgrauer, 
felfner von brauner Farbe; und der Glimmer 
gewöhnlich von fehwärzlich- feltner von gelblich⸗ 
ober weißlichgrauer Farbe. 


Bey Dippoldisivalde verändert fich der 
Gneis etwas, wird fehr dünnflafrig und glimmer⸗ 
reih, dagegen der Quarz noch mehr abnimmt, 
Man kann ihn daher nicht füglich zu Bauſteinen 
gebrauchen, indem es ihm an Dauerhaftigfeie. 
fehle, und man bedient ſich dafelbft ſtatt des Gnei⸗ 
Bes faft durchgängig des in der dippoldiswalder. 
Haide befindlichen, Sandſteines. Diefleits der, 

Se — Weiſeritz 
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Weiſeritz aber nimmt der Gneis fein voriges dick 
foftiges — — an. | 


$- 
In dem Gneiße des sftichen Theils jener [cp 
a finden ſich mehrere, zum Theil aufferordents 
lich mächtige Porphirlager, die wahrſcheinlich 
fämtlich zu einer und derfelben Formation gehören. 
Zwar habe ic) den Porphir nur an wenigen Orten 
zu. Tage aus.flreichend gefunden, weil gerade die 
hoͤhern Punkte aller dieſer Gebirge gänzlich bewach⸗ 
fen und angebauet find. . Allein dieauf den famt: 
lichen dortigen Höhen, in fo erftaunlicher Menge 
herumliegenden und bucchgängig aus Porphir bes 
ftehenden lofen Steine, zeigen offenbar auf das 
Dafenn mehrerer dergleichen Lager bin. | 
Der Porphir zieht fih von Reinhartsgrim⸗ 
me über Kunnersdorf, Niederfrauendorf und 
£uchau um Glashütte nach dem Hahnenberge ; 
und Johnsbach herum, und ſetzt dann meiter 
nach Altenberg bin, fort. Auf der andern Seite 
zieht er ſich herüber bis nach) Dippoldismwalde; 
weiter hin gegen Abend, aber habe ich nichts mehr 
davon geſpuͤrt. 
Die Punkte, wo ich ihn als feſtes Geſtein zu 
Tage aus ſtreichend gefunden habe, find: 
1) am notdlichen Abhange des Hahnenbergs 
auf dem Wege: von Glashütte nad) Altenberg. 


u. feet er. mit einer Maächtigfeie von 5% Lachter 
54. queer 
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queer über ben Weg, und hat über und under fich 
Gneis. Er befteht aus fleiſchrothem verhaͤrte⸗ 
tem Thone, mit fehr vielen eingemengten fehr 
kleinen weißen Feldfparhkriftallen und Eleinen 
rauchgrauen Quarzförnern, 


2) Unterhalb Kunnersdorf im Schlottwis 
ger: Grunde, Hier fegt der Porphir durd) die 
Müglig durch, und bilder auf dem dieffeitigen oder 
abendlichen Gehänge des Gebirges fehr hohe und 


ſteile Felſen, die fich weit gegen Mitternacht hin, 


fortziehen; wahrſcheinlich wendet er fich gegen 
Abend herum, und fegt bis nad) Kunnersdorf her⸗ 
auf fort. Er befteht anfangs aus einer dunfele 
fleifch- auch bräunlichrothen Hornfteinigen Haupt⸗ 
maſſe, mit eingewachfenen Kleinen, meiftentheilg 
aber fehr und ganz fleinen fleifchrorhen Feldſpath⸗ 
Eriftallen, und fehr Fleinen braunen Quarzkoͤr⸗ 
nern. An manchen: Stellen: fand ich ziemlid) 


‚ fein eingefprengten gemeinen Schwefelkies ba · 


innen. — Weiter hin gegen Morden ift die 
Hauptmaffe deſſelben roͤthlichgrauer auch fleifch- 


rother verhaͤrteter Thon, der doch auch zuweilen 


in Hornſtein übergeht, mit kleinen und ſehr Fleis 
nen fleiſchrothen und roͤthlichweißen Feldſpathkri⸗ 
ſtallen, und kleinen rauchgrauen oder braunen 
Quarzkoͤrnern. In der Naͤhe des nachher noch 
zu beſchreibenden ſchlottwitzer Agatganges, der 
Du eben: 


% 


ebenfalts durch den Porphir Durchfeßt; ift letzterer 
Häufig mit Quarztruͤmern durchzogen. 2 


3) Zu Reinhartsgrimme hat man bey Se 
Tegenheit des auf Eifenftein ehemals betriebenen 
Bergbaues die Erfahrung gemacht, daß dasjeni- 
ge Gebirge, welches fih von der durchs Dorf ges 
henden Grimmifihen- Bach gegen Mittag zu er⸗ 
hebt, aus Porphir beſteht. Die Hauptmaffe des 
legtern ift, nad) den auf einer Halde gefundenen, 
und nur erft vor einigen Jahren ausgeförderren 
Stüden zu urteilen, ein theils bräunlichrother, 
theils blaulichgrauer verhärteter Thon, mit ins 
liegenden fehr Eleinen Feld ſpathkriſtallen und 
ganz kleinen Quarzkoͤrnern. 


4) Unmittelbar vor Dippofpiswalde ı an 
- der über die Weiſeritz führenden Schaafbrüde, 
ſtreicht an Abhange des gegen Morgen anfteigens 
den Gebirgs ein 6 bis 7 Lachter ftarfes Porphirla⸗ 
ger mitten zwifchen dem oben befchriebenen dünn» 
flaßrigen Gneiße zu Tage aus; man kann baffelbe 
durch die Weiferis herüber bis an das dieffeitige 
Ufer verfolgen, Der Porphir befteht aus einer 
Hauptmaſſe von röthlichgrauent, dem fleiſchrothen 
ſich nähernden Hornfteine, mit eingemengten gröfe 
fern und kleinern graulichweißen und braunen 
Quarzkoͤrnern, und rörplich und gelblichweißen 
Selbfpaththeilen von ber nämlichen Größe. 
b5 Auffer 
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+ Yuffer diefen Punkten trift man den Porphir, 
wie ſchon bemerft worden ift, faft auf allen Anz 
hoͤhen diefer Gegend in großer Menge auf den Fels 
dern und Wegen an. Selbſt auf dem Luchauer⸗ 
Berge liegt in einer mittlern Höhe, wo man kei⸗ 
nen Öneis meiter findet, unter ben loſen Bafalt- 
ftücen eine Menge Porphir. 

Aller diefer Porphir befteht, wie man ſchon 
aus den einzelnen Angaben geſehen hat, meiſten⸗ 
theils aus einer Hauptmaffe von verhäartetem 
Thone, der in feinen. Farben nicht fonderlic) ab- 
mwechfelt, indem fie gewoͤhnlich roth ausfällt. So 
findet. man ihn bald von röthlichgrauer, bald von 
fleifchrother, bald von bräunlichrother, zuweilen 
doch auch von blaͤulichgrauer Farbe. Mit unter 
macht auch Hornſtein von den naͤmlichen rothen 
Farben die Hauptmaſſe aus. In beyden Haupt⸗ 
maſſen trift man durchgaͤngig Feldſpathkriſtalle 
und Quarzkoͤrner eingewachſen an. 

Diie Farbe der erſtern iſt felten Hellmweiß,. haus 
figer gelblichgrau, gelblich⸗ und roͤthlichweiß, auch 
fleiſchroth; die Farbe des Quarzes hingegen iſt 
entweder rauchgrau oder nelfenbraun, und fein 
Bruch muſchlich. “Nur allein in einigen Porphi⸗ 

ren des kunnersdorfer Gebirges babe ich ein⸗ 
zefne ſchwaͤrzliche Glimmerblättchen bemerft, fo 
wie auch der Quarz in diefem, jedoch — fel« 
ten, kriſtalliſirt vorkommt. 

— g. 6. 
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In * Gebirge bey Oberfrauendorf, trift 

man eine dritte uranfaͤngliche Gebirgsart, nämlich 
Sienit an; deſſen Verhalten aber zu unterſuchen 
mir die Umſtaͤnde diesmal nicht verſtatteten. Er 
gleicht genau dem bey Altenberg befindlichen Sie⸗ 
nite, und beſteht wie dieſer, aus ſehr vielem fleiſch⸗ 
rothen Feldſpathe, etwas graulichweißem Quarze 
und graulichſchwarzer mehr oder weniger ins grüne 
plane, gemeiner Hornblende. 
$. 7. 

An. das von der Grimmiſchen⸗Bach gegen 
Mitternacht anſteigende uranfaͤngliche Gebirge legt 
ſich auf der Nordſeite deſſelben ein Sandſtein— 
floͤtzgebirge an, welches ſich am Wilſchberge 
vorbey, weiter gegen Mitternacht Abend bis in die 
dippoldiswalder Haide hinzieht. Unmittel⸗ 
bar uͤber Reinhartsgrimme heraus findet man 
zwar kein entbloͤßtes Geſtein, allein der ganze noͤrd⸗ 
iche Abhang dieſes Gebirgs iſt mit großen und 
Leinen Stücen von Sandſteine uͤberdeckt, und 
ach der dippoldiswalder Haide zu, findet man 
errachtliche Sandfteinbrüche, welche dag ganze 
Stäbechen mit Baufteinen verforgen. 

Auf dem Wege von Keinhartsgrimme nach 
Yausdorf ,: findet man unmittelbar unter. der 
Yammerde, einen fehr:fandigen Thon. Auch 
zählte man mir, daß man beym-Schürfen nad). 

| Ä . 


=. 
Eifenfteingängen in, diefer Gegend. won oben nie« 
der 4 Ellen guten Thon, und unter diefemi ı 6 Ellen 
tief Sandſtein gefunden hätte, dann aber nicht 
weiter niedergegangenmäre. Die Schuͤrfe waren 
wieder zugeworfen und bewachfen, 

Der Sandſtein bey Reinhartsgrimme iſt 
von gelblichgrauer Farbe und mehrentheils ziem⸗ 
lich grobkoͤrnig; nach Hausdorf heruͤber wird er 
etwas feinkoͤrnicher, und enthaͤlt auch hier viele 
eingemengte feine Glimmertheilchen. Uibrigens 
beſteht er aus Quarzkoͤrnern, die nur durch wer 

nigen etwas eiſenſchuͤßigen gelblichgrauen Thon 
mit einander verbunden ſind. Mit unter trift 
man auch graulichſchwarze Körner. darinnen am 


weice⸗ Kieſelſchiefer zu fon fcheint, 


In der ‚ganzen — zeichnen ſich zwey 
ziemlich hohe, kegelfoͤrmige Berge vor allen andern 
aus, und man erkennt ſie ſchon in der Entfernung 
von einigen Meilen fuͤr das, was ſie wirklich ſind, 
fuͤr Baſaltkuppen. Sie ſind opngefäßt zwey 
Stunden von einander abgelegen. 

Der ſuͤdlichere heißt der Luchauer⸗Berg. 
Er liegt eine halbe Stunde von Glashuͤtte gegen 
Abend, gleich bey dem Dorfe Luchau, von dem er 
ſeinen Namen erhalten hat. Er unterſcheidet ſich 
von dem zweyten Baſaltberge, dem Wilſchberge, 
— daß ſein Gipfel nicht ſo ſpitzig, ſondern 

mehr 
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mehr abgerundet iſt. Am Fuſſe deſſelben findet 
man Gneis. Hoͤher hinauf iſt der Abhang groͤß— 
tentheils mit Porphire bedeckt, unter dem ſich, 
je höher man kommt, immer mehr Baſalt mie 
einfindet, : Die Kuppe ift ganz mit gröffern und 
Fleinern, fehr bemooſeten Baſaltſtuͤcken bedeckt, 
und rings herum mit Strauchwerfe bewachſen. 
Da nirgends die.geringfte Entblöfung des Gefteins 
zu fehen iſt, fo war es unmöglich zu bemerken, 
soorauf hier der Baſale aufgefeßt iſt. | 

Der Bafalt felbft hat nichts Aus zeichnendes 
in feinem Aeuſſern. Er ift von graulichſchwarzer 
Farbe, im Bruche uneben von Fleinem, zum Theil 
auch) feinem Korne, Von regelmäßigen abgefons 
derten Stücken ift nicht das mindefte zu bemerfen. 
Man findet nur fehr wenig, und zwar fein einges 
ſprengte, bafaltifche Hornblende darinnen; aber 
bin und wleder etwas Olivin von olivengruͤner 
Farbe, in Koͤrnern von & bis 2 Linien im Durch⸗ 
mefjer; nur felten erreichen fie die Größe eines 
halben Zolles. 

Der zweyte Baſaltberg dieſer Gegend, der 
Wilſchberg, liegt vom vorigen in gerader Linie 
wey Stunden weiter gegen Mitternacht, und iſt 
on Reinhartsgrimme ungefähr noch eine halbe 
Stunde entfernt, Er wird beynahe die namliche 
doͤhe Haben wie der vorige, aber er geht weit ſpitzi⸗ 
er u Oben iſt er rings herum mis ſchoͤnem Nas 


delholze 
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delholze bewachſen. Hoͤchſt wahrfcheinfich ift er 
auf den. im vorigen $. erwähnten Sandftein und 
fandigen Thon aufaefegt, da beyde ſch um den 


J Wilſchberg herumziehen. 


Von herumliegenden Baſaltſtuͤcken, Anden n ch 
in Verhaͤltniß mit andern Baſaltbergen und dem 
gleich vorherbeſchriebnen nur ſehr wenig, am aller⸗ 
wenigſten auf der Kuppe ſelbſt. Nicht weit uns 
ter dem hoͤchſten Punkte der Kuppe ſtoͤßt man auf 
eine ſehr kleine Entblöfung des Geſteins. Der 

Baſalt ift bier nach allen Richtungen zerftüfter, 
und man kann aͤuſerlich nichts von regelmäßigen 
Lagern oder abgeſonderten Stuͤcken bemerken. Er 
iſt ganz von der naͤmlichen Beſchaffenheit, wie der 
des Luchauer· Berges; nur enthält er etwas mehr 
baſaltiſche Hornblende, zuweilen in Stuͤcken 
von £ Zoll Größe und laucigrüner Sarbe; aber 
gar krinen Olivin. 


99 

| Ehe ih nun zu den in ben — beſchriebe⸗ 

nen Gebirgen befindlichen Erzniederlagen fortgehe, 
muß ich zuvor noch einer andern Merkwuͤrdigkeit 
dieſer Gegend, naͤmlich des berühmten kunners⸗ 
dorfer oder ſchlottwitzer Agatganges gedenken. 
Er befindet ſich in dem ſogenannten ſchlottwitzer 
Grunde, einem Theilẽ des Muͤglitzthales, unterhalb 
Kunnersdorf, und ſtreicht an dem weſtlichen Gehaͤn⸗ 
g. — Stunde 12, 2 hin. Die beſte Gelegen⸗ 
heit, 


: — | 163: 


ie, denfelben zu beobachten, zeigt fich oberhalb der 
jenannten Neumuͤhle in der Gegend des alten 
‚ggeriffenen Neumuͤhlenwehrs, wo er durch die 
üglig durchſetzt. Er befteht eigentlich aus dreyer⸗ 
) von einander verſchiedenen Ausfuͤllungen. 
en weſtlichen Theil, oder gleichfam das meftliche 


aalband, macht graulichweißer gemeiner 


uarz aus, der befonders nach der mittlern Yus« 


lung zu, mit fehr häufigen mit der Richtung der‘ 


aalbänder  gleichlaufenden, mehr ober minder 
ichtigen Sagen von Amerifte durchzogen iſt. 
sterer ift da, wo er an den Quarz angemwächfen 


‚ ober vielmehr aus demfelben übergeht, von 


nz blasblauer Farbe, bie aber nach und nad) 
mer Dunkler wird. Auch fommen in der Nähe 


» mittlern Ausfüllung zumeilen 2.- 4 Zoll maͤch⸗ 
e Zrümer von dem nämlichen Agäte vor, aus 
chem, mie ich bald zeigen werde, die mittlere ' 
ısfüllung felbft befteht. Mac) der äufern Bes 
enzung des Saalbandes zu hingegen, finder ſich 


n Ametift mehr im Quarze, aber an deffen 
telle ‚viel rother fehr eifenfchüßiger Thon. 


as Öftliche Saalband des Ganges beftehe 
enfalls aus Quarze mit dem nämlichen eiſen⸗ 
uͤßigen verhärteren Thon, im welchem letztern 
ch mitunter etwas weißer Femeiner Schwer⸗ 
ath vorkommt. Die. mittlere Ausfüllung 
ngegen, mathe der bekannte ſchoͤne Bandagat 
aus, 
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aus, welcher größtentheils aus mehr oder minder 
dünnern, bald geraden, meifteng aber frumm= und 
zwar nierförmig.gebogenen Jagen von Kalzedone 
befteht, der hin und wieder ſchon in Karniol, wie 
auch) in Feuerſtein übergeht. Aufferdem kommt 
noch zuweilen Jaſpis, Quarz und Ametiſt das 
bey mitvor. Der Kalzedon ift von Farbe milch⸗ 
- weiß, rauch · und gelblichgrau, gelblich· und roͤth⸗ 
lichbraun, fleiſch- und, blutroth. Alle dieſe Far— 
ben wechſeln ſtreifenweiſe mit einander ab, und ges 
ben dadurch dem Ganzen das Anſehen von geſtreif⸗ 
ten Baͤndern. Nicht ſelten iſt er ſehr ſchoͤn blut⸗ 
roth punktirt, welches von eingeſprengtem blutro⸗ 
then Jaſpiſſe herrührt. . Der Bruch dieſes Agats 
hält das Mittel zwifchen eben und flachmuſchlich, 
und nähert fich leßterm immer mehr umd mehr, fü: 
wie der Kalzedon in Karniol oder Feuerftein übers 
geht. Der Kalzedon ift ftarf durchfcheinend, wel⸗ 
ches befonders bey dünnen Stücen fehr merklich 
wird, der Feuerſtein aber iſt meiſt nur an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend. Da wo Klüfte find, findet 
ſich der Kalzedon meiftens von großnierförmiger 
äuferer Geftalf, nad) welcher denn auch die einzel. 
nen Sagen deffelben gebogen find, Diefer Agat - 
nimme eine vortreflihe Politur an, und die mit 
einander abwechfelnden verſchiedenfarbigen Strei⸗ 
fen deſſelben, geben ihm geſchliffen ein ſehr ange⸗ 
— Anſehen. 
Das 
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- Das Fallen diefes Agatganges heine faiger 
ſeyn, und feine Mächtigfeit kann fi im Dindy- ° 
ynitte auf ungefähr 3 Lachter belaufen. Die 
jebirgsart, in welcher er aufjeßt, ift der in dieſer 
jegend gewoͤhnliche Gneis. Von dem 'erwaͤhn⸗ 
n alten Wehre weg gegen Mitternacht, verliere 
h der Gang unter das mweftliche Ufer, und bier 
finder fich ein dem Heren Hofjumelier Meubere in 
Iresden zuftändiger Agarbruch, der aber gegen« 
aͤrtig verſchuͤttet iſt. In einer kurzen Entfer— 
ung davon, kommt der Gang nochmals in der 
Rügliß, die hier eine Krümmung macht, zum 
Sorfcheine, und feßt endlich ganz | in das öftliche 
jebirge hinüber. 

Von dem obigen Wehre gegen Mittag zu 
ingegen verliert er fich anfangs unter, Die in der 
Nügliß in großer Menge liegenden Gefchiebe, ſetzt 
‚dann in das weftliche oder funnersdorfer Gebirge 
inüber, und ftreicht hart an deſſen Abhange — — 
in den mehreſten Orten trift man bier nur noch 
‚in weftliches Saalband an, weldyes überhaupt weit 
rächtiger als das öftliche Saalband, und bie mitt 
ve Ausfüllung iſt, und in einer ziemlichen Höhe 
neblöße daſteht; — letztere beyde aber ſcheinen ab⸗ 
eriſſen und in Geſchieben mit fortgegangen zu ſeyn. | 
(n dem einen Orte, wo der Gang. noch in ſeiner 
anzen Mächtigfeit vorhanden iſt, ſetzt eine mit 
iſenſchuͤßigem Letten ausgefüllte Morgenkluft übers 
B. J.Deecbr. 1790, SS i- | Auch 
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Auch durch den $.5. 2) befchriebenen Porphir 
> fann man den Agatgang ununterbrochen verfol- 
gen; und da, wo ſich Das Gebirge in bie Stunden. 
amd endlich gar in die Morgenftunde herumwen. 
det, ſetzt er nochmals durch die Muͤglitz in das ge⸗ 
genuͤber liegende oͤſtliche Gebirge hinuͤber, wo er 

bey den ſogenannten Hütten wiederum vun Vor⸗ 

| — kommt. 
§. 10. 

ge den vom aten S, an beſchriebenen Sebir 

geh in befinden fi ſich mehrere beträchtliche Erznieder⸗ 
Tagen und zwar auf Gängen, Da Diefe eigent- 
lich dasjenige find, mas den Bergmann vorzüge 
lich-intereßirt, fo wende ic) mic) nun zu der aus« 
fuͤhtlichen Beſchreibung derfelben, womit ich zus 
gleich die Gefchichte ihrer ehemaligen Abbauung 
und Benutzung, fo viel mir davon befannt wors 
‚den ift, nebft dem jegigen Zuftande des dafigen 
Bergbaues verbinden werde. 

— J ER 

die erfie und wichtigſte dieſer Erzniederlagen 
iſt die Silberniederlage bey Glashuͤtte. Dies 
ſes kleine aus ungefaͤhr 100 Feuerſtellen und 400 
Einwohnern beſtehende Staͤdtchen, liegt in einem 
fehr engen und tiefen Seitenthale, durch welches die 
Briesnigbach. fließt, und zwar unmittelbar in 
der: Grgendy; wo ſich * —— in das 
ale — Haupt 


ww 
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Hauptthal, welches das Rothewaſſer oder die 
Muͤglitz gebildet hat, hinein zieht. 

Die Briesnitzbach Hat feinen ſonderlich fans 
gen Lauf. Sie kommt von dem ſich gegen Schmie⸗ 
deberg hinziehenden hochwaͤlder Gebirge herab, 
fließt unter vielen Kruͤmmungen zwiſchen dem 
Luchauer· und Johnsbaͤcher⸗Gebirge gegen Mitter⸗ 
nacht Morgen, bis ſie endlich unmittelbar uͤber dem 
Staͤdtchen ihre Richtung aͤndert, gerade gegen 
Morgen zu geht, und endlich am Ende des Staͤdt⸗ 
chens ſich mit der Müglig vereinigr. er 

Das von der Briesnitzbach gegen Mittag zu 
auffteigende Gebirge ift auf allen Seiten ſehr jäh, . 
und erreicht in kurzem eine beträchtliche Höhe, 
Hin und wieder, befonders auf der Morgenfeite in 
dem Muͤglitzthale, ift es mit hohen und fleilen Fel⸗ 
fen bedeckt. Der vordere Theil deffelben führt den 
Namen der Erben ; an diefe ftöße auf. der weils - 
lichen Seite ber Hahnenberg an, und der ganze 
übrige füdliche Theil ift unter dem Namen des 
Johnsbaͤcher⸗Gebirges bekannt, | 

Diefes Gebirge befteht, das ſchon oben ers 
wähnte am Hahnenberge zu Tage ausfegende Por: 
phirlager ausgenommen, durchgängig aus dicke 
Hafrigem Gneiſſe, deſſen Hauptgemengtheil mei⸗ 
ſtentheils graulichweißer Feldſpath, verbunden mit 
etwas gelblichgrauem Glimmer und wenigem 
rauchgrauen Quarze iſt. Es hat ein ſehr rauhes 

‘ia und 
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und unfreundliches Anſehen, und macht dem Berg⸗ 
manne eben nicht ſonderlich viele Hoffnung. Doc) 
findet man in den alten glashüttner Necesbüchern 
etliche und zwanzig Örubengebäude namentlich aufs 
geführt, die im 16ten Suhrhunderte in der Ges. 
gend von Johnsbach gebauet worden find, ohne. 
daß jedoch von. dem Ausbringen derfelben etwas. 
erwahnt würde, Seit furzem ift am abendlichen . 
Abhange diefes Gebirges, mieder eine Eigenlöhner 
Zeche, unter dem Mamen Seegen Gottes, im 
Umtriebe. Die Alten hatten bier im Briesniß« 
thale auf: einem ſtehenden, Stunde 2 bis 3 ſtrei⸗ 
chenden Gange einen Stolln angefeßt, ihn aber . . 
nicht ‚weit - ins Gebirge hineingebracht. Diefen 
bat die iezige Eigenföhnergefellfchaft wiederum ges 
wältigt, und gedenft num den Gang weiter zu ver: 
folgen. Der Stolln ift gegenwärtig 31% Sacher 
erlängt; mit den leßtern 2 Sachtern hat man ein - 
Porphirlager angefahren, welches mit dem $.5.1) - 
beſchriebnen ein und das nämlich if. Der Gang 


.. feßt mit feiner gewoͤhnlichen Mächrigkeit durch dafs 


felbe durch, iſt aber in feinem Streichen etwas vere-. ; 
ändert, indem er in dem Porphirlager die Richtung - 
von Stunde 3, 4 halt. Zur Zeit führt er etwas 
gemeinen Schwerfpath und thonige Gangart. 
ra, 

Weit edfer als das vorige ift das von Glas⸗ 
huͤtte gegen Mitternacht * Kunnersdorf zu 
anſtei⸗ 
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anfteigende Gebirge. Zwar erhebt es fich anfangs 
auch fehr jäh, aber fobald es eine gewiſſe Höhe er- 
reicht bat, ‚verflächt eg ſich immer fanfter und fanf 
ter. ine Schlucht, die fich nicht. weit von dem 
Ausgange des Briesnigthales. aus demfelben gegen 
Mitternacht hinaufzieht, theitt das Gebirge, in 
zwen Theile, von denen der weftliche das Jacober⸗ 
Gebirge, und der öftliche das K unnersdorfer⸗ 
Gebirge genennt wird. Oberhalb der Schlucht, 
die ſich nicht gar zu weit fortzieht, vereinigen ſich 
beyde Theile wiederum, und — ſich nun 
—— ſanft. 

Die Gebirgsart iſt ein dickflasriger Gneis, 
ber aus vielem Feldfpathe, wenigem Quarze und 
Glimmer beſteht; doch giebt. es aud) einige Punf« 
te, wo er dDühnflasrig und fehr glimmerreich ift. 

Nur erft gegen. Kunnersdorf hin, findet ſich 
der ſchon oben h. 5. erwähnte Porphir, beflen 
Hauptmaffe aus fleiſchrothem verhärtetem Tho: 
ne, mit eingemengten Fleinen gelblichgrauen, auch 
fleifchrorhen Feldſpatkriſtallen, und, Eleinern und 
aröffern rauchgrauen Quarzkoͤrnern beſteht, 
Nur felten- finden ſich letztere Eriftallifire-" “Eben 
fo felten ſind auch die ſchwaͤrzlichen Glimmerblaͤtt— 
en, die man zuweilen darinnen antrift,  . 

In diefem Gebirge feßen Bine fehr große Mens 
ge von Gängen auf. Die gewoͤhnlichſten find 


— und ——— Von ihrem Ver⸗ 
haͤlten 
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halten läßt ſich zur Zeit noch nicht viel beſtimmtes 
ſages, da der daſige Bergbau lange Zeit gelegen 
hat, und nur erſt ſeit einigen Jahren wieder in 
Umtrieb gekommen iſt; waͤhrend welcher Zeit Man 
ſich noch mehr mit Gewaͤltigung alter Baue, als 
mit Betreibung neuer Baue in friſchen Felde be— 
fchäftiget hat. So viel ſieht man indeſſen aus 
der großen Menge von Pingen und Haldenzügen, 
daß die Alten ihre vorzüglichften Baue auf Ste⸗ 
henden:Gangen gehabt haben, und diefe alſo die 
Hauptgänge diefes Gebirges ausmachen. Der 
Morgengange ſcheinen fie ſich groͤßtentheils nur 
zur Aufſuchung von Stehenden bedient zu haben. 
Die daſigen Stehenden: Gänge fallen meiſtens 
gegen Morgen, doch giebt es auch einige dar⸗ 
unter, welche fich gegen Abend verflächen. Ihr 
Neigungswinkel beträgt faft immer über 60, meis 
ftens 70 und 80 Grade; doch fommen aud) bier 
innen Ausnahmen vor. Die Mächtigfeit fcheint 
ben jegigen Erfahrungen zu Folge nicht beträcht« 
lich zu ſeyn, und hoͤchſtens bis auf 4 Ladjter zu 
fleigen, meiftens beträgt fie nur'einige Zolle. 

Die gemöhnlichfte Gangart ift fleifchrorher 
blättriger uud gemeiner Schwerſpath / die mei- 
ftentheils derb, erfterer zuweilen auch: tafelartig kri⸗ 
ſtalliſirt vorkommen. Er giebt den daſigen Gaͤn⸗ 
gen, vorzuͤglich, wenn fie maͤchtig find, ein unges 
mein nr Anfehen, und macht, daß fie: au in 

cd die 
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e Augen fallen. Auf einigen Gängen kommt 
ıh Braunfpath und etwas Flusfpath vor. 
Sn den alten Bauen, die man jeßt wieder ges _ 
ältige, hat man an manchen Orten fehr vielen 
nd fchönen, weißen, grünen und gelben Kalk: 
nter angetroffen. Die Erze, die feit der Furzen 
jeit der Wiederaufnahme des dafigen Bergbaues _ 
orgefommen, find: Glaserz, Sproͤd-Glaserz, 
unkles und fichtes Rothgiltigerz, Glanzkos 
elt, Kupfernickel, gemeiner Schwefelfies - 
nd Strahlfies. Auf dem einen Gange bat 
aan aud) Spuren von Kupferkieſe in alten Bauen 
efunden. Das quantitive Berhältniß diefer Erze 
u einander läße ſich bey den zur Zeit gemachten 


yenigen Erfahrungen noch nicht gehörig beſtim · 


nen. Go viel fann man. aus der Art der alten 
Baue und aus den vorhandnen alten Recesbuͤchern 
chließen, daß das Erz nicht anhaltend, fondern 
tur neſter⸗ und nierenmweife, aber bey alledem in 
sicht — Menge gebrochen haben mie 
EI N1BE° 

Da den neuerlichen Erfahrungen zu —* | 
Glaserz und Sproͤd⸗Glaserz die gewöpnlichften 
yafigen Gilbererze find, fo iſt die Vermuthung, 
aß das Städtchen Glashütte feinen Namen von 
dern vielen ehemals dafelbft gerwonnenen Glaserze 
— babe, ) nicht — — Einer 


Nach⸗ 


meißners umftandlich —— von der ginnbergiadt 
Altenberg/ 1747, ©, 584. 
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Nachricht des pirnaifchen Mönche zu Folge fol 
ber dafige Bergbau erft 1490 aufgefommen feyn.*) 


Albinus aber behauptet in feiner n:eifnifchen Land⸗ 


chronik ©: 184, daß er feinen Anfang fchon unter 
Ehurfürft Friedrich II. genommen habe, und daß 
das, was der pirnaifche Mönd) foge, nur von einem 
befondern Zuge zu verftehen wäre, wodurd das 
daſige Bergwerk wieder aufs neue in Aufnahme 
gefommen fey. Auch in feiner meißnifchen Berg. 
chronik führe er Glashütte S. 127 unter, denjeni— 
gen Städten auf, die der Gilberbergwerfe wegen 
erbauet worden, und feßt noch hinzu, daß dieſes 
unter Friedrich IL. geſchehen fen; doch rechner er 
e8 weiter unten zu den geringern Bergſtaͤdten. Die 
Gänge haben mit Erze bis zu Tage ausgefegt, und 
feiner Verfiherung zu Folge hat man das gedies 
gene. Silber. gleidy unterm Raſen angetroffen, . _ 
Der Bergbau vermehrte fich in Furzer Zeit fo, 
daß fchon im Jahre 1506 Herzog George zu Sach⸗ 
fen. den Ort mit Stadtrechte verfahe, Und. der 
neuen Bergftadt viele Privilegien ertheilt. Daß 
der Bergbau fehr einträglich geweſen fern muͤſſe, 
fi eht man aus der anſehnlichen Menge von Zechen, 
die in diefem nicht gar zu großen Bezirke in Umtrie⸗ 
* Excerpta Onomaflici Mencchi — in — 

ſcript. rer. germ. et miſn. T. I. — Die Stelle lautet 

ſo: +), @laiehätte in Meiſen, beh Keinartsgrimme, db 


Aam MCCCCKC., bergfart F— —— worden 
Adbey C. Heuſer etbawet.“ — SALE. 
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e gewefen find, Denn in einem. Ertraffe, wel. 
yen der ehemalige Vicebergmeifter zu Glashütte 
nd nachmalige Zehndner zu Freyberg, Stepbani, 
us den alten vom Jahre 1525 an noch vorhan« 
nen-glashüttner Berg. Örgen: und Mecesbüchern, 
iner für die Gefchichte dieſes Bergwerksreviers 
ingemein fchägbaren Urfundenfammlung, mit vie- 
em Fleiße gefertigt hat, werden allein in der Ges 
end von Ölashütte 1 00 Zechen, und im, Runners. 
orfer-Gebirge 42 namhaft gemacht, die vom obi⸗ 
en Jahre an bis in die Mitte des dreyßigjaͤhrigen 
Rrieges betrieben worden, und, von Denen erftere 
uſammen mit:98 Sundgeuben, 141 Maafen und 
19 Erbftölln, ſo wie leßtere mit 42 Fundgruben, | 
ro Maafen; und 20 Erbſtoͤlln belehnt waren. 
Sehr oft bauten den oben angeführten Recesbis 
ern zu Folge auf einem Gange mehrere Gewerk⸗ 
— wie dieſes auf dem Heiligen Geiſte der 
Fall war, wo faſt auf jeder Maaſe ſich eine beſon⸗ 
yere Gewerkſchaft eingelegt hatte. | 
Wie groß das Ausbringen der erftern Zeit ge» 
vefen feyn mag, läßt fi) aus Mangel an Nach⸗ 
ichten nicht beſtimmen. Aber vom jahre 1525 
in, bis zum Jahre 1717 foll:dem obigen ftephar 
niſchen Ertrakte zu Folge, die Ölashüttner-Ier 
vier, auffer dem Zinn und Eifen an die 40000 
Mark Silber und 3000 Centm;; Gaarkupfer gelie⸗ 
er und gegen 60000 Guͤlden ⸗Groſchen Aus» 
is. bee 


L 
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beute gefchüttet haben. Da nun bie vorzüglichfte 


.Bluͤthe des dafigen Bergbaues nicht viel über 50 


Fahre, und alfo nur bis in die Mitte des ı Gen 
Jahrhunderts gedauert ‚hat, obiges Ausbringen 


aber erft mit dem Jahre 1525, mithin gerade in 


der Hälfte diefer 50 Jahre anfängt, fo folgt bier 
aus, daß der größte Theil deffelben in einen Zeit 
raum von 25 bis höchftens 30 Jahren fallt, und 
alfo für einen fo kleinen Bezirk immer beträchtlich 
genug ift, Uiberdem muß man bedenken, daß 
die Alten während jener Zeit blos in der Oberfläche 
des Gebirgs herum gewuͤhlt haben, und in Feine 
‚große Teufe niedergegangen fi nd, wo aller: Wahr 
fcheinlichfeie nach auf den Kreuzen der vielen in 
diefem Gebirge auffeßenden und einander zufallen⸗ 
den Gänge, eigentlich die.veichften Punkte zu vers 
muthen find. Unſte Vorfahren wurden am weis 
tern Miedergehen durd) die nun immer ftärfer fich 
einfindenden Grundwaſſer verhindert, die fie nicht 
mehr im Stande waren, mit Menfchenhänden zu 
Sumpfe zu halten ; und eben diefer Umftand fcheinet 
bie Veranlaffung gemefen zu ſeyn, daß der dafige 
Bergbau etwas ins Stecken gerathen, mwenigftens 
weit fangfamer betrieben worden als vorher: indem 
man niundarauf bedacht feyn mußte, tiefere Stölfn 
heran zu bringen, .. Dies fonnte man nicht anders 
als burch Anfchlagung von Zubuße, weil man nach 
— uͤbler ERS bey Geubengebäuden 

nie 
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nie auf Caſſe hielt, fondern den jedesmallgen Liber» 
ſchuß der Koften, zum größten Nachtheile der 
‚ Grube, fogleid) zu Ende’ jeden Quartals unter die 
Gewerken, vertheilte, Daß aber der Bergbau 
durch jenes Mittel felten fehmwunghaft genug betrie⸗ 
ben werden fann, um in kurzer Zeie beträchtliche 
Fortſchritte zu machen, ift eine durch die Erfah. 
rung mehr ‚als zu fehr beftätigte Wahrheit. — 
Die Ausfichten bey dem Betriebe der tiefen Stölln 
mußten jedoch immer nod) fehr hoffnungsvoll und 
vielverfprechend feyn, Diefes erhellee unter ans 
bern daraus, weil der Landesherr felbft fo ftarfen 
Antheil daran nahm, indem er den tiefen St. Ja⸗ 
cobſtolln ganz allein frieb, auf dem Erafmusftofln 
mie 111 Kuren, und auf dem tiefen Iſraelerſtolln 
mit 54 Kuren intereßirt war, überdem diefelben 
eine lange Reihe von Fahren hindurch fehr anfehn- 
liche Worfchüffe aus der freyberger Gnadengros 
ſchencaſſe und dem Bergkaſten erhielten. | 

Diejenigen. Gruben des Yacobergebirgs, wel⸗ 
he ehemals den nod vorhandenen Nachrichten zu 
Folge das mehrefte-Silber geliefert haben, waren: 
der Apoſtelſtolln, Alter St. Jacob, Eraſmus, 
Engelſchaar, Valerius und Heilige Geift; 
und im Kunnersdorfer« Gebirge ber Iſrael und 
Ehriſtoph. 

Von vorzüglicher Wichtigkeit muß das Iſrae⸗ 
Ir Gebäude geweſen ſeyn. Dieſes beweiſen au⸗ 


ſer 
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fer ben feit.1525 vorhandenen Nachrichten von - 
feinem Silberausbringen und der Ausbeutvertheis 
fung, die beträchtliche Anzahl von Maafen, wel: 


che es in Lehn hatte, und die ſich bis auf ı 4 belief; 


die große Menge der zu diefem Zuge gehörigen 
Pingen und Halden; die Menge von Bauen un 
ter Tage, und die vielen Abteufen unter dem tie 
fen Iſraelerſtolln, in denen die Wafler bey Er 
mangelung von Mafchinen nur mit vieler Mühe 
und Koften durch Menfchenhände zu halter was 
ren; die Anfegung von drey Stölln unter einander, 
und endlich, da aud) diefe nicht mehr hinlaͤnglich 
waren, die fehr weite Herbeyholung eines vierdten, 

noch tiefern, des Erafmusftollnd. Letzterer iſt 
am füdlichen Abhange des Jacobergebirges, mit, 
ten in dem Städtchen Glashütte angefeßt, und da 
er eine fehr beträchtliche Teufe einbringt, für ſaͤmt⸗ 


liche ‚in diefem Gebirge befindliche Gebäude, von 


äuferfter Wichtigkeit. "Seine Hauptabficht gieng 
indes wohl wahrfcheinlic) auf die 2öfung der ifrae 
ler Baue, nad) Denen zu er in geraber Linie forte 
getrieben iſt. Aber ein ‚Zufall. oder vielleicht noch 
mehr, die Unvollfommenheit der Markfcheidefunft 
in den damaligen Zeiten machte, daß man dieſe 


| F Hauptabficht gänzlich verfehlte, dem Stolln, nad): 


dem man ihn-auf demjenigen Gange, auf welchen 
der tiefe Iſraelerſtolln angeſetzt iſt, eine Zeitlang 


ſortgetrieben hatte, und von dem zweyten Gange, 


2 auf 
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ıf dem die ehemaligen iſraeler Hauptbäue gewe⸗ 
ı waren, aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
ehr weit entfernt ſeyn konnte, eine falſche Rich— 
ng gab, und zu weit nad) Morgen in einen noch 


inz.unverrißten Theil des Gebirges Fam. Man 


‚lite zwar, fobald man feinen Jrrthum bemerkte, 
efen Ortbetrieb ein, und fieng an ein anderes ge⸗ 
mMitternacht zu treiben, mit welchem man vers 
uehlich feinen Endzweck erreicht haben würde: 
yer nun zogeh ſich die Schreckniſſe des drenfigjäße 
gen Krieges auch in dieſe Gegend, und bradıten 
en dafigen Bergbau endlid) ganz zum Erliegen, 
)ie.faiferlichen Soldaten, und namentlichdiePan« 


ven, fielen zu wiederholtenmalen in diefe Gegend, 


nubten und plünderten, mißhandelten die Berg⸗ 
ute, ermordeten ſogar bey einem dieſer Einfaͤlle 
en daſigen Geſchwornen, Herrmann, und verwun⸗ 
eten den Steiger auf dem Eraſmusſtolln toͤdtlich. 
Sie ruinirten die Tagegebaͤude, Stoͤllen und 
zchaͤchte ſo viel fie nur konnten, und ſteckten end⸗ 
6.1634 das ganze Städtchen in Brand. Hier⸗ 
u Eam, daß des. Kriegs und der allgemeinen Noth 


yegen die Zubußen nicht mehr richtig eingiengen, ' 


nd die zeitherigen Unterftügungen aus den Churs 
ieftfihen Bergwerkskaſſen ausblieben, daher die 
Bergleute nicht mehr richtig geloßnt werden Fonne 
en, Altes diefes bewog fie, einen Dre, wo ihre 
Wohnungen zerſtoͤrt, fie ihres PO beraubt, - 

und 
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und. nicht "einmal ihres Lebens ficher waren, zu 
verlaſſen, und ihr Unterfommen anderswo zu ſu⸗ 
“chen. Auf diefe Art kam alfo der dafige Bergbau 
völlig zum Erliegen, und. bis auf unfere Zeiten 

beynahe in gänzliche Vergeſſenheit. 
Der einzige St. Jacobſtolln wurde in ber Folge 
wieder aufgenommen, und ftand. einige Zeitlang, 
nämlich die letzten 20 Jahre des vorigen, und die er⸗ 
ften 20 Jahre des gegenwärtigen Jahrhunderts hin⸗ 
durch, in Umtriebe. Diefer Stolln, ber ehemals 
ganz auf Churf. Koſten getrieben worden war, be⸗ 
findet ſich in dem nordweſtlichen Theile des Jaco⸗ 
bergebirgs, und hatte zur Abſicht, die ſehr wichti⸗ 
gen Jacober, die gegenwaͤrtigen Hohenbirkner und 
andere vorliegende Baue zu loͤſen. Er hatte eben. 
falls einer mehrjaͤhrigen Unterſtuͤtzung aus den oben 
genannten Bergwerkskaſſen genoſſen. Vom Quar⸗ 
tale Trinit. 1628 an bis zu dem Quartale Trinit, 
1631 hatte er in Ausbeute geftanden, welche im 
erften Quartale mit 14 Flgr. auf Kur angefans 
gen, in der Folge aber bis auf 2 Flgr. geftiegen 
war, Diefe Ausbeute, die ganz dem Sandesherrn 
als einzigen Gewerken des Stollns zufiel, wurde 
einigen Nachrichten nach, zu fehließen, wahrſchein⸗ 
lich mit auf den beyden andern. damaligen Haupte 
ſtoͤlln, dem tiefen Iſraeler und. dem Erafmusftolln 
verbauet. Auch nach feiner Wiederaufnahme zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts, bewies fich der 
Sf 
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5t. Jaecobſtolln fehr höflich, indem er nur wenig 
ubuße erforderte, und fic) die mehrefte Zeit über 
ey verbauete. Man muß ſich daher um fo mehr 
undern, daß er. dem ungeachtet nochmals aufläfe 
g worden: in den von mir gebrauchten Nachrich- 
n, babe ich nichts über die Urſachen davon auf. 
nben koͤnnen. 

Seit der Auflaͤßlgwerdung be Et. Jacob⸗ 
ollns, bis in die ganz neuern Zeiten iſt in dieſem 
zebirge gar nichts weiter gethan worden. Hoͤch— 
ens hat man ein von den Alten verlaſſenes Fir⸗ 
enmittel aufgeſucht, und eine kurze Zeitlang be⸗ 
gt; an Hauptunternehmungen aber iſt nie ge⸗ 
acht worden. Als Kommunzeche hat man eine - 
‚eitlang den Baleriuffer-Stolln getrieben, der noch 
jeiter gegen Nordweſten zu liegt; dann eine-furze 
eitlang den Tiefen: Fürftenftolln, zu. dem auch 
ie Gewerffchaft des Silbernen Bergmanns ge⸗ 
hlagen wurde, Der Tiefe» Fürftenftolln ift 
m öftlichen Abhange des Kunnersdorfer-Gebirgs _ 
yeit unten im Müglischale auf-einem Morgengans 
e angefeßt, aber nicht weiter als etwan 40 Str, 
länge, Er würde zwar eine aufferordentlich bes 
aͤchtliche Tenfe eingebracht, aber auch erftaunfiche 
‚eit und Koſten erfordert haben, ehe man die iſrae⸗ 
r Baue damit erreicht hätte. Man gab daher 
iefes Vorhaben wieder auf, und nahm feit dem 
er 1781 die Wiederaufgemäligung des Eraſ⸗ 

Rune 
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musſtollns zur Hand, von dem man mußte, daß 
er ſchon weit ins Feld gebracht war, und mit dem 
man alfo hoffen Fonnte, feine Abficht, den fämslis 
chen in diefen Gebirgen Hegenden Bauen Waſſer⸗ 
loſung zu verfchaffen, eher zu erreichen. „Der. 
glückliche Erfolg hat auch Die Richtigkeit Diefer 
Boransjehung vollfommen beſtaͤtigt. | 
| —A 

Daejenige Grubengebäude, — 
tig die meiſte und naͤchſte Hoffnung macht, iſt die 
Hohebirke. Sie iſt ſeit den Jahre 1787 wie⸗ 
der aufgenommen worden. Ihre Baue liegen in 
dem nordweſtlichen Theile des Jacober⸗Gebirges. 
Anfangs: hatte Die Gewerffchaft blos den Hohen: - 
birkner Stehenden-Gang, und zwar auf felbigen 
1 Fundgrube und 6 obere nächfte Maafen, nebft 
dent tiefen St. Jacobſtolln, in Lehen. Im fol 
genden Jahre aber muthete fie noch den Heiligen 
Geiſter Stehenden, mit einer Fundgrube, 2 obern 
und 2 untern Maafen, und im britten Jahre, als 
man- auf. dem tiefen St, Jacobſtolln Erz erbrochen : 
hatte, auch den Jacober Stehenden mit einer Funde 
grube und 5 obern Maafen, fo, daß alfo diefes 
Grubengebäude auf 3 Haupfgängen baue; Uiber 
das Verhalten diefer Gänge läge fih, nie oben 
ſchon bemerft worden ift, nicht viel Beſtimmtes 
fagen, weil man ſich zur Zeit noch größtentheils mit 
Gewätigung alter Baue hat befchäftigen muͤſſen, 

wobey 
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sobey man wenig Gelegenheit gehabt Hat, über 
nen Gegenftand Beobachtungen anzufteflen. 
Der weftliche unter den angeführten Gängen 
ft der Jacober-Stehende. Sein Streichen 
ſt Stunde 2, 3 bis 2,7. Der Winkel feines 
fallens ift fehr verfchieden, und fleigt von 70 bis 
egen 90°. Er fällt gegen Morgen. Geine 
Naͤchtigkeit ſteigt von 1, auch 2 Zollen bis zu ei⸗ 
em Achtel Lachter. Gewöhnlich führt er Fleifch 
othen Blättrichen und gemeinen Schtwerfpath, 
von denen fich erfterer in den Drufen auch tafelars 
ig Friftallifiet findet. Die Tafeln find Flein, Höchy« 
tens von mittlerer Größe, und mit den Seiten. 
lächen an einander gewachfen. Mit unter briche 
uch etwas derber und in Fleinen Würfeln kriſtal⸗ 
firter Flusfpath von violblauer, honiggelber und 
ruͤnlichweißer Farbe, 
Bey dem erſten Ortsbetriebe auf dieſem Gan⸗ 
‚e, feit der Wiederaufnahme gegenwärtiger Grus 
'e, erbrach man auch fogleic, Erz; es beftand in 
olgenden Battungen: Glaserz, theils derb, theils . 
riſtalliſirt, letzteres meiftens in kleinern und mitte 
ern gleichwinklichen fechsfeitigen Säulen, an bey» 
en Enden miss auf die abwechfelnden Seitenkan⸗ 
en aufgefegten Flaͤchen, fehr flach zugeſpitzt. “Die 
Zufpigung ift fo befchaffen, daß Diejenigen Seiten⸗ 
'anten, auf welche an dem einen Ende die Zus ' 
pißungsflähen aufgefeßt find, an dem andern 
B. J. Dechr. 90. Kk Ende 
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Ende davon frey ſind, und» fämtlihe Flaͤchen bil⸗ 
den rautenfoͤrmige Vierecke; es iſt alſo die näms 
liche Kriſtalliſation, die ſo haͤufig beym Granate 
vorkommt: beym Glaserze iſt fie ſehr ſelten. Die 
äufere Oberflaͤche der Kriſtallen iſt meiſtens glatt 
und glänzend, Sie finden ſich allezeit in ben 
Schmalen Druſen, und find auf die Tafeln des 
Schwerſpaths aufgewachfen, woraus ihre fpätere 
‚Erzeugung erhellt. Spröd-Ölaserz, ebenfalls 
theils derb, theils Friftallifirt, letzteres jebody am 
gewoͤhnlichſten. Die Kriſtallen beftehen in klei— 
nen und ſehr kleinen, theils duͤnnen, theils etwas 
dickern ſechsſeitigen Tafeln, die aͤuſerlich glatt und 
glaͤnzend ſind. Erſtere ſind gemeiniglich ſo zu⸗ 
ſammen gehaͤuft, daß ſie kleine Zellen bilden, und 
ihre Farbe naͤhert ſich ſehr dem Eiſenſchwarzen, ſo, 
daß ſie, die Groͤße ausgenommen, demjenigen, wel⸗ 
ches auf der Alten Hoffnung Gottes zu Großvoigts⸗ 
berg ohnweit Freyberg gebrochen hat, ungemein 
nahe kommen. Dunkles Rothgiltigerz, mei- 
ſtentheils nur derb, ſelten kriſtalliſirt. Von letz⸗ 
term habe ich unter andern eine achtſeitige Saͤule 
mit achtflaͤchiger auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzter 
Zuſpitzung gefunden. Lichtes Rothgiltigerz iſt 
weit ſeltner als das vorige, und kommt nur in klei⸗ 
nen Parthien vor. Strahlkies, Glanzkobelt, 
Kupfernickel und braune Blende. Letztere 
dreye nur in geringer Menge. 

| | Man 
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Man Fann mit großer Wahrſcheinlichkeit Hofe 
- fen, noch auf mehrern Punften diefes Ganges Erz 
zu erbrechen, fobald man nur die norhwendigften 
Gewältigungen alter Baue beendige haben, und 
dadurch in Stand gefegt feyn wird, in frifchem 
Felde aufzufahren, indem der Gang fchon ehemals 
wegen feines nicht unbeträchtlichen Silberausbrin« 
gens in Rufe geftanden, und nur von 1525 an 
noch gegen 4000 Marf geliefert bar, auch) nach 
feiner im 3ojährigen Kriege erfolgten Aufläßig« 
werdung zu Ende des vorigen Jahrhunderts aber 
-mals eine Zeitlang nicht ohne Vortheil bebauet 
worden ift, wie ich ſchon oben bemerft habe, 
"Bon dem Jacober⸗Gange weiter gegen Mor: 
gen, liege der Hohe Birkner Stehende- Gang, 
Da man nicht im Stande gewefen ift, feinen ehe» 
maligen Namen aufzufinden, fo hat man ihm bey 
feiner im Jahre 1787 wieder erfolgten Aufnahme 
den obigen Namen ertheilt.. Zur Zeit ift man 
noch fehr wenig mit felbigem bekannt. Sein 
Hauptftreichen. ſcheint ebenfalls St. 2,4, zu ſeyn. 
Er fälle unter einem Winkel von 60 bis go Gra⸗ 
ben. gegen Morgen, Zeither hat man ihn nur 


einige Zoll mächtig gefunden, und nichts als rörhe ⸗ 


lichweißen wie auch bräunlichrothen Braunfpath 
und gemeinen Schwefelkies darauf bemerfe. 
Naoch weiter gegen Morgen fegt der Heilige 
Geiſter Stehende auf. Auf dem obern Stolln 
gta bat 
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hat man eigentlich zwey Stehende- Gänge, die ſich 
in der Gegend des Fundfchachtes mit einander 
ſchaaren, und von denen man noch.nicht gewiß 
weis, welchem. eigentlich Die Alten den Namen Heie 
tiger Geift beygelegt haben. Der weftlichfte 4 
ſein Streichen in der dritten Stunde, und fällt-un. 
ter einem Winkel von 40 bis 50 Graden gegen 
Abend. Seine Mächtigfeit beträgt nur einige 
Zolle, und er führt nichts als Schwerfpath und 
Thon, oder fogenannten fetten. Auf diefem iſt 
der. Heilige Geift-Stolln getrieben. Der iezige 
Fundſchacht aber fteht auf dem zweyten Gange, der 
ein weit-flärferes Fallen. hat, indem er“ mit dem 
Horizonte einen Winfel von 65 bis 85 Graden 
macht. Diefer führt den in jener Revier gemöhns 
fichen rothen Schwerſpath, hat ein weit freund» 
licheres Anfehen als der vorige, und ift wahrſchein⸗ 
lich der Gang, weldyer ehemals unter dem Namen 
Heilige Geift fo beruͤhmt geweſen, und fo bes 
traͤchtliches Erz hergegeben hat, indem nur allein 
vom Jahre 1525 an gegen 9000 Mrk. Silber 
ausgebracht worden ſind. Dieſes ſowohl, als der 
Umſtand, daß er dem Hohenbirkner und Jacober 
Stehenden zufaͤllt, machte ſeinen Beſitz fuͤr das 
Hohebirkner Grubengebaͤude ſehr wichtig und bey⸗ 

nahe unumgaͤnglich nothwendig. 
Das Hohebirkner Srubengebäude iſt 
durch vier Stoͤlln, von denen immer einer tiefer 
als 
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als ber andere ift, gelöft.. Der oberfte ift der Hei: 
ligegeiſtſtolln. Diefer ift in der Schlucht, wel— 
che fid) von dem Städtchen gegen Mitternacht her⸗ 

ufzieht, und das Jacober von den Kunnersdors 
— trennt, an dem oͤſtlichen Abhange des 
erſtern angeſetzt, und anfangs auf einem Morgen« 
gange gegen Abend getrieben, Bis da, wo der oben 
erwähnte Heilige Geiſter Flachfallende überfeßt. 
Auf dieſem iſt er nun weiter gegen Mittag erlaͤngt. 


Da letzterer aber taub iſt, ſo hat man gegen More -· 


gen ausgelenkt, und den zweyten vorher angefuͤhr⸗ 
ten Stebenden: Gang angefahren, welcher ſich mit 
dem erftern in der Gegend, wo der-obige Morgens 
gang heran fomme, fehaart. Auf diefem ift der 
Fundſchacht niedergebracht, mit deffen Gemältigung 
man’ gegenwärtig befchäftige iſt, um auf die Sole 
des Eraſmusſtollns nieder zu fommen, :und dann 
den Gang in mehrerer Teufe unterfuchen zu Fönnen, 
Die Gewältigung wird, einem zwifchen Ho= 
hebirke Fogr. und Eraſmusſtolln geſchloſſenem Vers 
gleiche zu Folge, mit Mann vom Eraſmusſtolln 
betrieben, um letztern die weitere Aufgewaͤltigung 
des Erafmuffer Stollnflügels auf dem Heiligen . 
Geiſter Stehenden gegen Mitternacht fürs erfte zu 
erfparen, ‚die’ ihm bey ſeinen geringen Kaſſenum⸗ 
ſtaͤnden gegenwaͤrtig zu ſchwer gefallen ſeyn wuͤrde. 
Dagegen giebt die Hohebirkner Gewerkſchaſt die 
Dep ri Materialien unenfgeldlich, und 
Eye, s Kfz bar 
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hat fich verbindlich gemacht, der Gewerkſchaft im 
Erafmusftelln von allen in bem der Hohenbirfe zu« 
ſtehenden Heiligengeifter Felde gewonnenen Erzen, 
das volle Stollnneuntel ‘abzureichen, wenn aud) 
die Erafmuffer Stollnfohle noch nicht bis auf: den 
Erzpunkt durchfchlägig gemacht feyn follte. Da 
der Heilige Geifter Stehende, und die weiter hin 
gegen Abend gelegenen Hohebirfner und Jacober 
Ange, welche ſich gegen Morgen verflächen, ein 
ander in einiger Teufe zufallen, und bier alfo eine 
beträchtliche Beredlung derfelben, mit vieler Wahr: 
ſcheinlichkeit zu erwarten fteht; da ferner die Iſrae— 
fer Baue nicht gar zu weit entfernt liegen, und 
endlich ‚die fämtlichen Stehenden-Gaͤnge des “as 
cober-Gebirges ebenfalls in Feiner gar zu betraͤcht⸗ 
lichen Entfernung von hier in das Kunnersdorfer⸗ 
Gebirge hinüber fegen und da zufammen kommen, 
fo dürfte hier wohl der fchicklichfte Pünfe zu einem 
einft anzulegenden Haupt: Kunſt · und Treibeſchach⸗ 
te für alle diefe Gebäude feyn. An Auffchlage 
waſſern und Gefällen kann es bey den vielen tiber 
einander getriebenen Stölln, wo auf einigen Flüs 
geln die Stollnwaffer, wenigftens bis iezt, immer 
fehr beträchtlich gewefen find, und bey der am 
Fuſſe des Gebirges vorbey flieffenden Briesnigbach, 
unmöglich fehlen; und im äufetften alle waͤre 
aud) die Miglig durch eine nicht gat zu weit durd) 
das Gegengebirge zu treibende Roͤſche — zu 
leiten. Auf 
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Auf den Heiligengeiftftoffn folge der Obere 
St. Jacobſtolln, welcher unter dem vorigen 
1 7: £er. Teufe einbringt. Diefer ift nicht weie 
oberhalb des Städtchens am füdmweftlichen Abhan« 
ge des Jacober-Gebirges angefegf, und alfo in 
einer dem vorigen ganz entgegen gefegten Richtung 
getrieben. Der Hauptfluͤgel deffelden geht auf . 
dem Jacober Stehenden gegen Mitternacht fort. 
Wiber und unter demfelben fiheint alles abgebauet 
zu feyn, indem man eine große Menge Abteufen 
und nach) obern Streden zu getriebene Schächte 
bemerkt. Er ift gegen 300 $tr. weit aufgewäls 
tigt, aber immer noch nidye vor ganzes Ort ge= 
bracht. Von den auf den tiefen St. Jacobſtolln 
niedergehenden Schächten find ebenfalls wiederum 
einige gewältiget und fahrbar gemacht. 504 fr. 
vom Mundloche hinein befindet ſich der Wellner- 
fhacht, 90 Lachter weiter hin der Kaiſerſchacht, 
364 8tr. bin der Bruchfchacht, und von da noch 
474!tr. weg der Fundſchacht. In der Gegend 
des Bruchſchachtes geht ein Stollnflügel ‘gegen 
Mitternacht Abend ab, der anfangs auf einem über- 
fegenden lachen, weiterhin aber auf einem Stes 
henden gegen Mitternacht zu erlängt if. Vom 
Fundſchachte gegen Mitternacht geht abermals ein 
Fluͤgel auf einem flachen Gange nad) beyden Welr- 
gegenden zu, ab, und Freuze den fo eben erwähnten 
Flügel, Vom Bruchfchachte zurück gegen Mit: 
Kk4 tag, 
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tag, geht ein dritter Seitenflügel auf einem ſehr 
hohen Flachen gegen Mittag Morgen ab, und er« 
ſtreckt ſich bis an den Hohenbirfner Stehenden, 
auf welchem man ſodann gegen Mittag ausgelenkt 
hat. Auf der andern Seite iſt man mit ſelbigem 
anfangs gegen Mitternacht Morgen, und endlich 
auf einem Stehenden gegen Mitternacht fortgegan⸗ 
gen. Ob letzteres der Hohebirkner iſt, laͤßt ſich 
zur Zeit noch nicht mit Gewißheit beſtimmen, in 
dem er und der Heilige Geiſter flach Fallende ein⸗— 
ander hier durchfallen, und man daher noch nicht 
weis, was diefes für Veränberungen verurſacht ha⸗ 
ben koͤnnte. 
Der dritte Stolln iſt der Tiefe St. Jacob⸗ 
ſtolln, welcher im Jacober Fundſchachte 8 ter. 
ſaigere Teufe unter dem vorhergehenden einbringt. 
Sein Mundloc) ift oben im Städtchen, am füd« 
‚lichen Abhange bes Gebirges befindlich. Er iſt 
anfangs auf einem Flachen-Gange, dann. in ab» 
wechſelnder Richtung, und endlid) auf einem 
Spathgange bis an den Hohenbirfner Stehenden 
getrieben, auf dem er nun weiter gegen Mitternacht 
fortgehbt, 15 Sachter von dem Punfte weg, wo 
legterer damit überfahren worden, gegen Mitters 
nacht, ift ein Gefprenge befindlich, und der Stolln 
ſteigt auf einmal 15 $tr. an. In diefer Sohle 
. gebt nun der Stoln fort, und zwar weſtlich bis an 
den ©, 487 la den man be 
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reits mit dem Obern Jacoberſtolln in der Gegend 
des Bruchſchachtes uͤberſahren hat, und ſodann 
auf letzterm bis gegen den erwaͤhnten Schacht hin, 
wo das Stollort anſteht. | 

In der nämlichen Sohle ift aud) eine Strede 
auf dem Jacober Stehenden getrieben, auf welche. 
alte Waffer der obern Baue hineinfallen, und ſich 
auf felbiger verlaufen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach iſt dieſes ein eigner, und zwar der eigentliche 
Tieſe St. Jacobſtolln geweſen, deſſen Mundloch 
aber, fo wie der ganze vordere Theil deſſelben, ges 
genwaͤrtig verbrochen ift. Da nun der kurz vor⸗ 
her befehriebne, vom Hohebirkner Stehenden her— 
fommende, und uneigentlic) fogenannte Tiefe St, 
Jacobſtolln, nicht weit mehr von felbigem entferne 
-ift, fo ift es weit rathfamer, felbige vollends mit 
einander durchfchlägig zu machen, und die Waſſer 
fodann auf letzterm ablaufen zulaffen, als den erftern 
mit fehweren Koften. wiederum zu gewaltigen. 
Gegen Mitternacht ift felbiger noch 165. Jachter 
bis über den Jacober Zundfchacht hinaus erlängr. 
Vom Fundſchachte aus gegen Mittag ftand jedoch 
ein Mittel von 14 $tr. an, durch welches derſelbe 
noch niche durchgebracht war. Wahrfcheinlich 
waren die Alten mit einer Strede unter dieſem 
Mittel weggegangen, denn vor und hinter dem 
noch anftehenden Stollnmittel gehen Abteufen nie« 
der, und die Waffer, welche in den Abteufen hin⸗ 
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ter obigem Mittel hineinfallen, fteigen in ben vor 
demfelben befindlichen Abteufen wiederum in die 
Höhe, und laufen fodann auf dem Stolln ab. 
Um nun diefe Abteufen, wo die Alten wahrfchein« 
lich einen wichtigen Erzbau gehabt haben, unter 
ſuchen und aufgemältigen, wie aud) das tiefe Stoll⸗ 
ort felbft weiter gegen Mitternacht fortbringen, und 


die vom obern Stolln niedergehenden Abteufen loͤ⸗ 


fen zu koͤnnen, mußte man vorher das nod) anfte- 
bende Mittel vollends durchſchlagen. Hiermit 


war man jur Zeit meiner Anweſenheit befchäftiger. 


Weil aber die Bergförderniß nach) den vordern 
Schaͤchten zu, 'zu beſchwerlich war, es auch an 
Wettern mangelte, fo trieb man vom Fundſchachte 


aus gegen Mittag ein Gegenort, und ſtuͤrzte Die 
Berge in die über dem obern Stolln befindlichen al 


ten Baue auf Käften. Das Ort war damals mit 


3 Mann belegt, und man hatte nur noch wenige 


Sachter aufzufahren. Gleich vom Fundfchachte 


weg hatten fic) Erjfpuren gezeigt, die ſich auch) 


immer vermehrt hatten ‚ fo daß man endlich im 
Stande gewefen war einen Fleinen Firftenbau an 
zulegen. Er ift iezt mit a Mann belegt, und mie 
Schluß Duartals Crucis 1790 hat man bereits 
63 Mark Silber davon geliefert. Der Gang ift 
hier gegen 10 Zoll mächtig, und hat fich etwas in 


Die. Morgenftunde herum gewendet. Aus dem 


Hangenden kommt ein Stehendes Trum heran, 
und 
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und fchaart ſich mit ihm, von welchem letztern denn 
das Erz herzuruͤhren ſcheint. Aus dem bisher 
angeführten, verbunden mit den aufferordentlich 
vielen alten Bauen, die man bier ſowohl tiber als 
unfer dem Stolln 'antrift, und der auffallenden. 
Menge von Hälden über Tage, ift zu fchlieffen, 
daß hier ein fehr edler Punfe gemefen feyn müffe, 
Der es verdient, daß man ihn inmehrerer Teufe und 
in frifchem Felde unterfuche, Aber dieſe Gewaͤl— 
tigung erfordert einen Koftenaufmand, welcher die 
Kräfte der gewerffchaftlichen Kaffe weit überfteigr, 
und ohne einen fandesherrlihen Vorſchuß ſchwer— 
lich zu beftreiten feyn duͤrfte. Denn fürs erſte 
muß das vom Hohenbirfner Stehenden nad) dem 
Bruchſchachte herüber getriebene Stollort vollends 
heran gebracht und durchfchlägig gemacht; ber 
Stolln felbft bis zum Mundloche hin von Schlaͤm⸗ 
men gereinige und aufgefaubert werden; auf dem 
obern. ſowohl als" auf dem tiefen Stolln müffen 
ihrer ganzen-Sänge nach Spundſtuͤcken gelegt wer⸗ 


den, damit ſich die Waffer nicht auf tiefere Punkte | 


hineinziehenz und vieffeicht würde fogar Die Häns 
gung eines Rades erforderlich werden, im Falle 
daß die Alten mie ihren Bauen ſchon gar zu tief 
untern Stolln niedergegangen fenn follten. 

Der tieffte und legte Stolln endlich ift der 
Eraſmusſtolln, der unter ‘dem, vorhergehenden 
6% tr, Teufe einbringt, Won diefem geht ein 
| * Fluͤgel 
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Fluͤgel heruͤber gegen Abend nach dem Heiligen 
Geiſter Stehenden, womit man letztern zwar ange⸗ 
fahren, den Stolln aber noch nicht weit auf dem⸗ 
ſelben erlaͤngt hat. Durch eine ıo $tr. über ſei⸗— 
ner Sohle getroffene alte Strecke, ſteht derſelbe 
auch mit den Hohebirkner und Jacober Bauen in 
Verbindung. Die boͤſung dieſer ſowohl als aller 
uͤbrigen weiter gegen Abend gelegenen Baue des 
Glashuͤttner Gebirges, war gewiß von jeher mit 
ein Hauptaugenmerk der Alten bey Betreibung des 
Eraſmusſtollns, und es waͤre allerdings auch fuͤr 
dieſen Theil der Glashuͤttner Revier von betraͤcht⸗ 
lichem: Mugen, wenn der Stolln in Stand gefegt 
würde, den Betrieb biefes Flügels recht ſchwung ⸗ 
haft fortzufegen. Aber bey der ſchwachen Einnah⸗ 
me diefes Stollns und der Unfähigkeit ber Hohen⸗ 
birkner Gewerkſchaft, ihn bey Ausführung, diefes 
Vorhabens zu unterftügen, ift es ganz unmöglid). 
Bas die Gewaͤltigung der alten Baue in dies 
fem Gebirge, fo wie die Erhaltung der vorhandnen 
Stölln und Schächte betrift, fo werden diefe Ars 
beiten dadurch ungemein erleichtert, daß das Ges 
ftein ſehr feft ift und gut ſteht; daher, den Eins 
"gang der Stollumundlöcyer ausgenommen, aͤuſerſt 
ſelten einige Zimmerung nöthig if. Das ganze 
Hohebirfner Gebäude iſt gegenwärtig nur mit 
ı Steiger und 7 Mann belegt, und auch diefe wuͤr⸗ 
de man.von der auf den Kur ı The. betragenden 


Zubuffe 


DR 493 
Zubuße nicht zu unterhalten im Stande geweſen 
-feyn,. wenn man nicht in den leßtern Quartalen eis 
nige Erzeinnahme gemacht hätte, welche mit Schluß 
des Quartals Erucis ı 790 gegen 600 Thlr. be— 
trug. Der Reces der Grube belief ſich mir Schluß 
des Quartals Reminiſcere 1790 auf 1185 Thir, 
Man hat neuerdings, zu fehnellerer Ausführung 
der verfchiedenen oben angeführten Hauptabfichten 
bey diefem Gebäude auf einen Iandesherrlichen 

Vorſchuß von goo Thlr, angetragen, 


| 15, | 

Die zweyte in Diefer Revier gangbare Zeche iſt 
die Neue Hoffnung. | 

Noch ehe diefes Gebäude von der iezigen Ges 
werkſchaft in Lehn genommen wurde, hatte man 
von Seiten des Erafmusftoflns, von dem ein Fluͤ— 
gel in diefe Gegend getrieben ift, ein von felbigem 
niedergehendes Abteufen zu gemältigen angefangen, 
war damit bis auf eine Strecke und von diefer big 
‚auf eine zwepte, zufammen 2 1% $tr, tief nieder ge⸗ 
kommen. Won letzterer giengen abermals 2 Abe 
teufen nieder, auf deren einem die Gemältigung 
fortgefegt wurde, da man denn endlich im ten 
Sachter fefte Sohle erreichte. Weil man aber we. 
gen Mangel an Wettern Fein Licht brennend erhal« 
ten Fonnte, fo war man nicht im Stande, an die. 
ſem Punfte etwas zw thun, oder über die Dafige 


Beſchafſ · 


a4944 ==. 


Beſchaffenheit des Ganges Beobachtungen anzu 
ftellen, . Man. mußte ſich damit begnügen, im 
Finſtern von dem Gange etwas abzuſtuffen, um 
es probiren zu laſſen. Es enthielt etwas Silber⸗ 
ſchwaͤrze, und gab in der Probe 14Loth Silber, 
Auch vor einigen Dertern der oben erwähnten, uns 
term Erafmusftoin befindlidyen, Strecken brad) 
Silberſchwaͤrze, Rothgiltigerz, Glanzkobelt und 
Schwefelkies e ein, man konnte aber nach Verlauf 
einiger Zeit ebenfalls aus Mangel an Wettern, an 
diefen Punften nichts weiter thun, ungeachtet jene 
Anbrüche weiter fortfeßten, und mußte alfo die 
Waſſer wieder aufgehen laffen, Daß auch) die 
Alten diefe Baue ehemals nicht gutwillig verlaffen 
haben, läßt fi) daraus mit einiger Wahrſchein— 
lichkeit ſchließen, weil man in einem andern nicht 
weit davon gegen Mittag zu gelegenen Abteufen 
noch einen Rundbaum mit einem eiſernen Haſpel⸗ 
horne angetroffen hat, In dem vorher. gewältig« 
ten Abteufen fand man die Jahrzahl 1588 ein—⸗ 
gehauen. — 
Alle diefe Umftände und die.fich daher ergee 
benden guten Ausſichten veranlaßten die iezige Ge» 
werkfchaft, fih im Jahre 1789 hier einzulegen. 
Da der ehemalige Name diefer Grube gänzlid) in 
Vergeſſenheit gerathen, und nicht ausfindig zu ma⸗ 
chen war, fo ertheilte ıman ihr den Mamen Neue 
Hoffnung, . Sie liege dem im vorigen $. bes 
| | ſchrie⸗ 
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ſchtiebenen Grubengebaͤude gegen Morgen, und 
bauet zur Zeit auf einem einzigen Gange, dem 
Neuhoffnunger Stehenden auf dem fie eine 
Fundgrube, zwey obere und zwey unfere Maafen 
in.gehn hat. . Diefer Gang ftreicht Stunde 2; 4. 
und fälle in obern Teufen unter etlichen und 5 o Gr, 
gegen Abend; unter dem Erafmusftolln aber ftürzt 
er fih, und nimmt ein Fallen von 70° an. Geis 
ne Mächtigkeit, fo weit man ihn zur Zeit kennt, 
‚beträgt 4 bis 5 Zoll; feine Gangarten beſtehen 
aus dem hier gewoͤhnlichen blaͤttrichen und ge— 
meinen Schwerſpathe, von theils fleiſchrother, 
theils graulichweißer Farbe, In einem unter den 
Eraſmusſtolln niedergehenben Abteufen hat man 
gegenwaͤrtig bey weiterer Riederbringung deſſelben 


im mitternaͤchtlichen Schachtſtoſſe einige Erzſpuren 


gefünden, die aus angeflogenem Glaserze und 
grob eingeſprengtem dunklen Rothgiltigetze be⸗ 
ſtehen. Derjenigen Erzſpuren, welche man bey 
der vor einigen Jahren vom Eraſmusſtolln unter⸗ 
nommenen Gewaͤltigung einiger Abteufen angetrof⸗ 
fen hat, iſt bereits vorher gedacht worden; und 
man fiehe hieraus, daß biefer Gang ungemein viel. 
Hoffnung macht. - 
Die Neue Hoffnung ift, wie bereits oben dor. 

läufig gefage worden, durch einen vom Erafmus: 
ſtolln anfangs auf einem Spathgange gegen Abend, 
und dann noch auf einen Flachengange gegen Mit« 

ternacht 


— 
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ternacht bis an den Neuhoffnunger Stehenben ges 
triebenen Seitenflügel,gelöft. In der Gegend, wo 
man befagten Gang mit dem Stolln überfahren 
hat, ſteht der Fundſchacht, welcher "10 Ler. nieder⸗ 
gewaͤltigt iſt. Weil es aber an Wettern fehlte, 
auch die Bergfoͤrderniß auf dem Stolln vor zu be⸗ 
ſchwerlich war, ſo mußte man ſich entſchlieſſen, 
vorher den vom Fundſchachte 22 Ltr. gegen Mit— 
tag zu befindlichen Tageſchacht aufzumachen. Letz⸗ 
terer beſteht aus drey abgeſetzten Schaͤchten: dem 
eigentlichen Tageſchachte, der 164 $tr. dem zwey⸗ 
ten Schachte, der 17 tr. und dem Stollnſchachte, 
dev 13 Ste. tief iſt. Die Schächte ſowohl als der 
Stolln ſtehen faſt durchgängig in ganzem Geſteine, 
den Tageſchacht ausgenommen, der von Tage hin⸗ 
ein 4 $tr. mit ganzem Schrote ausgezimmert iſt. 
Gegenwärtig hat man ein 1 43 Lachter vom 
, Stollnfhachte gegen Mitternacht niedergehendes 
Abteufen, das 7 Ltr. tief war, gewaͤltigt, es noch 
4 Str. niedergebracht, und num in die 'erfte, fchon 
oben erwähnte, voll Waſſer ſtehende Strecke, durch⸗ 
geſchlagen, wobey man denn im mitternaͤchtlichen 
Schachtſtoſſe, die oben bey der Gangbeſchreibung 
angeführten Erzfpuren angetroffen bat. | 
Die gegenwärtigen Hauptabfichten bey dieſem 
Gebäude gehen dahin, die weiter niedergehenden 
Abteufen vollends zu gewältigen, ihnen Wetterlo. 
fung zu verfihaffen, und diejenigen Puntte, wo 
man 
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man bey der ehemaligen Gewäteigung das Erz ats 
fiehend ‚verlaffen, aufs neue zu belegen. Zu 
ſchwunghafterer Betreibung diefes Vorhabens hat 
man ebenfalls-um-einen er Vorſchuß 
von 200 Thlr. angehalten. Der Huͤlfegottes⸗ 
ſtolln, den dieſes Gebaͤude mit in Lehn hat, und 
deſſen Mundloch ſich ganz unten im Staͤdtchen be⸗ 
finder, iſt zur Zeit noch nicht aufgewaͤltigt. Ce 
bringe noch ‚niehrere Teufe ein als der Eraſmus— 
ſtolln, und wird alſo einſt von beträchtlichen Nu⸗ 
* ſeyn. 

Das Neuhoffnunger Gebaͤude iſt gegenwaͤrtig 
— * ‚Steiger. und 3 Mann belegt; der Zubuß— 
anſchlag beträgt auf einen Kur quartaliter ı Thlr. 
und der Grubenreces belief ſich mit Schluß des 
Quartals Reminiſcere 1796 auf 693 Thlr. 
— S. 16. 

Das dritte. Örubengebäube, welches ebenfalls 
im Jahre 1788 ſeiner Auflaͤßigkeit wieder entrifs 
fen worden, iſt der in aͤltern Zeiten fo richtig ges 
weſene Iſrael, von deffen Geſchichte ich oben ſchon 
mehretes beygebracht habe. Seine Baue liegen 
in dem weſtlichen Theile des Kunnersdorfer. Ge⸗ 
birges, wo er gegenwaͤrtig mit einem Stolln, einer 
Fundgrube und ſechs Maaſen belehnt iſt. 
Was die Gaͤnge anbetrift, auf denen er bauet, 
ſo laͤßt ſich bis iezt noch wenig, Beſtimmtes angg- 
B. J. Decbr. y0. El ben 
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ben. Dir tiefe Syfraelerftolfn ift in der Schlucht 
zwiſchen dem Jacober⸗ und KRunriersdorfer-Gebirs 
ge, am weftlichen Abhange des- leßtern, auf dem 
ſogenannten Iſraeler Stehenden Gange angefegt, 

"and auf demfelben 130 Ltr. gegen Mitternacht zu 
erlängt. Dieſer Gang aber ſtreicht ſchon über der 
dritten Stunde und fällt ungefähr unter 70° ges 
gen Mitternacht Abend, Er iſt 3 bis 6 Zoll mäd): 
tig, und führe Thon und weißen gemeinen 
Schwerſpath. Weiterhin verändert der Gang 
fein Streichen, und man fährt auf dem Stolln in 
! verfchiedenen Richtungen, bald Spath- bald Mor- 
gen bald Stehende -Gangweiſe fort, bis. endlich 
Tegterer auf einem Stunde 2, 3 flreichenden Haupt ⸗ 
gange fortgeht, welches der eigentliche ifraeler Gang 
zu feyn fcheint, auf dem die Alten: ihre beträcht» 
lichften Erzbaue gehabt haben mögen, wie ausdem ' 
über und unter dem Stolln abgebauten vielen Fels 
de, mit ziemlicher Gewißheit zu fchließen ift. 

Der Stolln ift vom Mundloche an über 3 50 
Sachter weit ins Feld getrieben, und nun bis auf 
einige Sachter wiederum gewältiget. Da wo ges 
genwärtig die Gemwältigung anfteht, geht ein Fit: 
‚gel auf einem Morgengange ab, von welchem man 
vermuthet, daß es der Heilige Geifter ſey; wahre 
fcheinlich hat man ehedem auf dem Kreuze diefer 
beyden Gänge beträchtliche Erzanbrüche gehabt, 
An dem naͤmlichen Punfee kommt ein Tageſchacht 


per 


herein, den man nunmehr anfängt zu gewältigen, 
um leichtere Bergförderniß zu erhalten; Sodann 
wird man theils den vorher erwaͤhnten Flüge ge⸗ 
waͤltigen, theils das Hauptſtollort weiter forttvefa 
‚ben, und das vorliegende Feld unterſuchen. Er. 
In berobigen Laͤnge des tiefen iſraeler Stollns 
befinden ſich ı x Abteufen, wovon aber nur bie bey⸗ 
den erften bis auf den Eraſmusſtolln hiebergehenf, 
Von diefen iſt das zweyte gegenmärtig wieder gez 
wältiget und in fahrbaren Stand gefegt worden, 
Es beiteht aus: zwey fehr engen Schädhten, von 
‚benen ber erfte 1.4, der zweyte it Sachter tief iſt. 
Das 7te Abteufen, welches 220 $fr. vom Stolln. 
mundloche entferne ift, und: ı 1 Ser, tief nieder geht, 
äft.numebenfalls gewaͤltiget worden, um den Marke 
ſccheider in Stand zu fegen, das Fallen-des Gars 
ges biffer beurtheilen und ſo beſtimmt angeben zu 
Lönnen, in welcher Richtung das Erafmuffer Stofle . 
ort fortzutreiben fey, um obigen von den alten vera 
folgten Gang damit anzufahren, und den auf ſel— 
bigem niedergehenden Abteufen Wafferlaffung zu 
verſchaffen. Der Gang führt hier roͤthlich weißen 
blättichen Schwerfpath und weißen kriſtalliſir 
ten Stangenfpath nebft Ihone ” 
Ehemals hatte diefes Gebäude auch noch zweh 
obere Stölls, die abet iezt ganz verbrochen find, 
Bon dem Erafmusftolln, der unter dem tiefen 
Iſraelerſtolln 20 Lachter falgere Teufe einbringr, 
ed ila babe 
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habe ich ſchon oben das noͤthige beygebracht, daher 
‚ich mich bier blos darauf beziehe.« Seine Heran« 
bringung unter die vom tiefen. Sfraelerftolln nie» 
‚dergehenden Abteufen gemährt diefem Gebäude Die 
vortheilhafteften Ausſichten, da man aus einer in 
‚alten Akten befindlichen Nachricht mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit weis, daß in einem dieſer Abteufen reiche Erze 
im Anbruche blog der Waſſer wegen verlaffen wor⸗ 
den, und wabeſcheinlich if biefes; * mehrern der 
Fall geweſen. 
| Aber auch dieſes Gebaͤudeiſt nicht im Stande, 
die zu feiner gänzlichen Erhebung und zu Ausfuͤh⸗ 
rung aller obigen Plane erforderlichen Koſten durch 
die quartaliter 1. Thlr, auf den. Kux betragende Zus - 
buße zu beſtreiten, und hat Daher ebenfalls um 
einen landesherrlichen Vorſchuß von 500 Thlr. an⸗ 
geſucht. Der Steiger von dieſem Gebaͤude hat 
auch zugleich mit die Aufſicht über den Eraſmus⸗ 
ftolln, und auffer ihm iſt es noch n mit 3 Mann 
belegt. 


CDerVoſchuß folge i im —* Eric. ) 





II. Uiber 





IL 


die die Reduktion der eifoßen 


Erden. 





- eb 
Aus einem Schreiben vom Herrn Bergrath 
Widenmann i in Stuttgard, vom 20ten 

December 1790. 


ALS die neue Entdeckung, naͤmlich bie Kor 
duftion der Erdarten betrift, fo babe ich, 
hier auch die Verfuche nachgemacht; allein ich 
war nicht fo glüclich, einen König zu erhalten, 
Wobey id) ein Verſehen oder-einen Fehler gema 

babe, kann ich nicht einfehen, und muß mich da« 
ber damit fröften, daß berühmtern Chemikern, als 
ich bin, diefe Keduftionsverfuche auch mißgeglückt 
find. Der Herr Hofrarh von Born bat mir ins 
deffen die Nachricht ertheilt, daß Herr Tondi bey 
feiner Anwefenheit in Wien, die Reduktionsver⸗ 
ſuche in dem $aboratorium der kek. Stücdgießerey 
in Gegenwart des Herrn Bergraths von Jaquin, 
-des Grafen Wrbna, des Herrn Artillerieliegtes 
nant v. Tihalsfy,; und in Gegenwart mehrerer 
andera Chemifer wieberholt habe, und daß Fein 
einziger Verſuch mißlungen. fey, . Der Herr Lieu⸗ 
fi. | 13 tenant 
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tenant von. Tihalsky ſoll die Verſuche ebenfalls 
nachgemacht, und alle die Metallkoͤnige herausge« 
bracht haben. Ausder Pechblende von Joachims⸗ 
thal hat derfelbe Hrn. Prof. Klapproths Uranium, 
und aus dem Platinafalze einen 5 Loth ſchweren 
König vor der Effe-in-Zeit einer Stunde erhalten. 
Nach des Herrn von Borns Nachrichten haben 
Herr Tondi und Herr v. Ruprecht auch die Se. 
Dativfäure reducirt, und ein eignes Metall erhal: 
ten. Die Kiefelerde aber fol nach den neuern 
Nachrichten, ſich nicht reduciren laffen, fondern 
ämmer nur in eine-weiße Be Maffe 
| as ſchmelzen. 


2. 


ausug eines Schreibens aus Wien vom 
20ten Januar 1791. 


DM: die neuen Könige Siderit feyen, ift eine. 
Höchft ungegründete Einwendung. Wenn man 
nach Hrn, Tondis Methode Platina, Tungftein, 
MWaflerbley und Uranit ſchmelzt, und die Tiegel 
mit Beinafche bedeckt, fo erhält man die ungezweis 
‚felten Könige diefer Erz. Warum follte man 
denn Siderit erhalten, wenn man Kalf, Bitter⸗ 
erde u. ſ. w. auf dieſe Are ſchmelzt? Herr Klap⸗ 
roth hat gar behquptet, Diefe Könige feyen aus der 
Kohle, Nun aber hat Herr Weftrumb die Koh: 

z len 
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fen nah). Tondis Methode gefhmolzen, und feine 
- Spur eines Metalls erhalten, Als er aber Kalkı 
und. Bittererde auf diefe Art behandelte, fo erhielt 
er wirklich Metall. Er hat darüber einen Pro, 
ces verbal aufgefeßt, und von Zeugen die den 
Verſuchen beymohnten,. unterfchreiben laffen, wel⸗ 
chen Herr Erell in feine Annalen einruͤcken wird, 
Ein noch gröfferer Beweis ift, daß Beinafche, wenn 
fie nicht mit Kapellenafche überdeckt, wird, feinen 
König giebt, im entgegengefegten - aber einen 
N 

3. = 
An den Herrn Herausgeber des Bergmann 


ſchen Journals. 
Berlin, den Februar 179 


| D.: in ben Öftoberftüde 1 790 des bergmaͤnni⸗ | 
fchen Journals die fragmentariſchen Nachrichten, 
welche bisher von der in Ungarn veranftalteten Re⸗ 
duftion der gemeinen Erden zu wirklichen Metak 
fen eingelaufen find, -zufammengetragen worden; 
fo wird es Ihren Leſern hoffentlich nicht unange— 
nehm feyn, von dem Gange und den Refultaten 
der Unterſuchungen unterrichtet zu werden, welche 
Bier in Berlin in dem verfloſſenen December: und 
Sjanuarmonate, von mehrern. beshalb zufanmen« 
‚getretenen Perfonen, an deren Spige Herr Prof. 
rn ftand, ** f ind. Letzterer * 
na 
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nach deren Beendigung einen Auffaß entworfen, 
worinnen die Reſultate aug den, von mirdaben ges 
führten Protocolle, ansgehoben, gehörig zuſam⸗ 
mengeftellet, und mit vielen treflichen Bemerfuns 
gen verbunden find, welche gewiß von jedem Sad)» 
kundigen gefhägt zu werden verdienen. Diefen 
Auffag bat er in der vorgeftrigen öffentlichen Sis 
tzung der hiefigen Afademie der Wiffenfchaften vor« 
geleſen, und mir erlaubt, Ihnen demnaͤchſt felbigen 
zum beliebigen Gebrauche zuzuſteſlen. Ich benutze 
doher dieſe Erlaubniß mit dem aͤuſerſten Vergnuͤ⸗ 
gen, und bitte Sie recht ſehr, den erwaͤhnten Auf⸗ 
ſatz ſogleich im naͤchſten Stuͤcke Ihres Journals 
abdrucken zu laſſen, da die Wißbegierde des Publis 
kums in dieſer Angelegeriheit fehr gefpanne zu 
ſeyn fcheint, und habe die Ehre mit vieler Hoch· 
achtung zu verbleiben X. 
Rachen, u 


Liber die vorgegebene Reduktion. der einfa⸗ 
chen Erden. 


&; hat wohl nie eine Wiffenfchaft in einem Me. 
nern Zeitraume rafchere Fortſchritte gemacht, als 
die hemifchye Naturkenntniß. Wer Fennet niche 
die Menge ber fchägbarften und wichtigften Ente 
dedungen, womit Wcnſchaſ blos in der 
kleinen 


— 
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Eleinen Periode der beyden Tegteren Decennien be⸗ 
reichert worden ift, und noch täglich bereichert wird? 
- . &o vortheilhaft aber diefes Streben” nach 
neuen Entdeckungen für die Erweiterung unſerer 
Kenntniſſe ift, fo nachteilig ift e8 dagegen, wenn 
geglaubte Entdeckungen, ſamt den darauf gebauet 
werdenden $ehrfägen, nicht zuvor wiederholentlich 
ſtreng geprüft, ſondern ſogleich als wahr und aus« 
gemacht aufe und angenommen werden. Es ift 
daher Pflicht für Jeden, dem die Erweiterung det 
Naturwiſſenſchaft am Herzen liegt, zu folchen Prüs 
fungen nah Verhaͤltniß feiner Kräfte und Fähig« 
Peiten beyzutragen, und alfo verhindern zu helfen, 
dag Irrthuͤmer ftatt Wahrheiten in diefe Wiſſen⸗ 


ſchaft hineingetragen werden. 


Hat aber je eine neue Entdeckung eine ſolche 
ſtrenge Pruͤfung verdient, ſo iſt es die mit oͤffent⸗ 
lichen Zeugniſſen berühmter Chemiker und Metal» 
lurgen belegte Nachricht von der Metalliſirung der 
Erden, oder der Umwandlung derſelben zu beſon⸗ 
dern Metallkoͤnigen. Es verfichern nämlich diefe 
Nachrichten, daß Herr v. Ruprecht, Bergrath 
und Profeffor der Chemie zu Schemniß in Ungarn, 


mit Huͤlfe des fönigl. neapolitanifchen Penſionaͤrs, 


auf der Bergafademie zu Schemniß, Hrn. zondi, 
die’ befannten fünf einfachen oder primitiven Es 
den, als namentlich: Kalkerde, Schwererde, 
Bitterſalzerde, rg und Siefelerde, ja 

uͤber⸗ 


- 
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Aberdem auch noch. das Sedativſalz, jedes zu be⸗ 
ſonderen Metallen reduciret habe. Gewiß eine 
ſehr wichtige Entdeckung, ja vielleicht die wichtigſte 
in dieſer letzten Haͤlfte unſers Jahrhunderts, wenn 
ſie ſich beſtaͤtigte! denn allen von jeher beſtandenen 
chemiſchen und phyſikaliſchen Grundſaͤtzen gemaͤß, 
hat man einfache Erden und Metallkalke als zwey 
von einander abgefonderte Naturprodukte betrach—- 
tet. Ich will hier nur einige von den allgemeinen 
Charakteren erwaͤhnen, worauf man bisher den 
ſpecifiſchen Unterſchied dieſer beyderley Klaſſen von 
Mineralkoͤrpern gründen zu koͤnnen, geglaubt hat. 
1 ) Der zeither beſtandene vornehmſte Begriff 
von dem Weſen einer einfachen oder primitiven 
Erde beſtehet in deren gaͤnzlicher Abneigung, mit 
dem brennbaren Grundſtoffe eine innige Verbin 
dung einzugehen, ober dadurch) auf irgend eine Art 
eine wefentliche Veraͤnderung zu erleiden; dahin⸗ 
gegen Metallfalfe mit jenem Princip, ſowohl auf 
naffem als trocknem Wege, ſich verbinden,. und 
alsdann wirflihe Metalle darſtellen. 

2) Einfache Erden find die einzigen ſeuerbe⸗ 
ſtaͤndigen Koͤrper, welche fuͤr ſich allein auch in 
den heſtigſten Feuergraden unſchmelzbar ſind: 
Metallkalke hingegen erleiden im Feuer ſehr bes 
traͤchtliche Veränderungen; der größte Theil: dere 
ſelben verglafet oder verkalket ſich, andere werden 
are und einige, nimuch die der ed en Me⸗ 
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talle, reduciren ſich auch ohne einen beſedere bin 
zugefeßten brennbaren Stoff; 


3) In einer gemäßigtern, zur Verglafung, 
Verflüchtigung oder Reduktion nicht hinlänglichen 
Hitze, nehmen die mehreften Metallfalfe befondere, 
und nad) den Graden des Feuers, veränderliche 
Farbenan: die Erden hingegen behalten ihre tveiße 
Sarbe ſtets unveraͤnderlich bey. | 


4) Aus befondern Auflöfungsmitteln ſchlagen 
die ſogenannten phlogiſtiſirten Alkalien, oder die 
Blutlaugenſalze, ingleichen auch der adſiringirende 
Pflanzenſaft, die Metallkalke, keinesweges aber 
die einfachen Erden, nieder. 


5): Ein anderweitiger wefentlicher Unterſchied 
zwifchen Erden und Metallftoffen gehet ferner aus 
folgendem. Umftande hervor. Man findet naͤm⸗ 
lich, daß in den mehreſten, durch Sättigung. eins 
fächer Erden mit Säuren, entfiehenden Mittelfals 
zen, Die dazu angewandten Säuren völlig neutras 
liſiret ober abgeftumpft find. Die Metallkalke 
hingegen find nicht fähig, die zu ihrer Auflöfung 
angewande werdende Säure auf: gleiche vollftändis. 
ge Art zu fättigen. oder zu neutralifiren; vielmehr 
trift man in ben mehreften metallifchen Mittelſal⸗ 
zen Schärfe und Xezbarkeit in einem höheren Gra⸗ 
de. an, als retoßt die dazu — ee 
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Beny dieſen ‚eben erwähnten diſtinkten Eigen. 

ſchaften der Erden und Metalle, haben zwar in 
einzelnen Fällen Ausnahmen ftatt; allein, zuſam⸗ 
mengenommen, geben fie doch einen unverfennba« 
ren Unterfchied zwifchen den primitiven Erden und 
Metallkalken an die Hand. 
Und dieſer bisher als eine unzweifelhofte Wapr- 
heit in der phyſiſchen Chemie anerkannte Unter: 
ſchied fen nicht in der Natur gegründer? fen bloße 
T äufchung geweſen? Alle bisherige einfache Er⸗ 
ben, ‘oder welches faft einerlen ift, die ganze feuer 
beftändige Grundmaffe aller Naturförper beftände 
alſo in Metaffftoffen? 

Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, alle diejenigen 
paradoxen Saͤtze, wovon dieſe neue ſeltſame Lehre 
eine fruchtbare Mutter ſeyn wuͤrde, zu entwickeln, 
und weiter zu verfolgen. Dieſes aber muß ſchon 
einen Jeden von ſelbſt einleuchten, zu was für Res 
volutionen diefe Entdeckung führen müßte; da ein 
beträchtlicher Theil unferer gegenwärtigen chemiſch⸗ 
Phnfifalifchen Begriffe und Syſteme umgefchmol« 
zen, und die mehreften der bisherigen Hüttenpros 
ceffe hiernach abgeändert werden müßten... Wie 
iſt es möglich 'gewefen, daß bey den unzählbaren 
Arten,. womit man die Erde doc) fehon feit Jahr⸗ 
tauſenden im Feuer behandelt hat, von diefer fo nahe 
fliegenden Wahrheit bis auf den heutigen Tag nie 
die Eleinfte Spur zu Gefichte gefommen ift? 
— | Nur 
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Nur die Schwererde it ſchon mehrmals’ in 
Verdacht gervefen, daß fie ihrer innern Natur’ nach 
vielfeicht von metallifcher Are fey. Man nahm 
dieſe Vermuthung aus der ſpecifiſchen Schwere, 
womit ſie den uͤbrigen Erden vorgehet, und med 
wegen : auch ſchon Sronfiebt den‘ Scwerfpatg 
Marmor metallicum nannte. " 

Aufs neue machte Bergmanie in ber. Vor⸗ 
rede zu feiner Stiagraphie des Minerälreichg, die 
Vermuthung einer metalliſchen Natur der Schwer. 
erde rege, und zwar aus dem Grunde, weil fie fic 
aus ihrer Auflöfung in Säuren durch phlogiſtiſit. it⸗ 
tes Alkali niederſchlagen laſſe; ; indem ss als ein 
chemiſches Ariom gelten will, daß durch gedachtes | 
Mittel keine andern alg nur. metalliſche Subſtan⸗ 
zent, gefaͤllt würden, Allein es iſt anieze erwies 

en, daß diefes Niederfallen der Schwererde eine 

re Erfcheinung ift, und daß ſolches lediglich 
nur durch den vitrioliſirten Weiuſtein in dem richt 
forgfältig genug davon befreyeten Blutlaugenſalze 
entſtehet, daß hingegen ganz reines phlogiftifirtes 
Alkall fo wenig die Schwererde, ‚als bie übrigen 
einfachen Erden niederfhläge, 

Bon den übrigen primitiven Erben aber ift eg, 
wenn ic) etwa den Herrn Lavoiſier ausnehme, 
wohl noch keinem Natutforſcher i in den Sinn gekom⸗ 
Wen, zu vermurhen, daß fie ihrem innern Velen 

nach in Metallkalken . ſollten; und um 
| —— | 
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deſto auffallender ift. es, daß. die gedachten Perfos 
nen in Schemniß biefes aniezt als eine ganz aus 
gemac)te Wahrheit, die weiter feinen Zweifel übrig 
laſſe, behaupten, und. aus. ihren. angeftellten. Re⸗ 


duktionsverſuchen beweiſen wollen; deren Prüfung 


ich, daher zum Gegenftande — — 
— beſtimmt em | ' 


"Pie Art, wie die Herrn Tondi und. von 
up im Saboratorio ber Bergakademie zu 
Schemnitz ben den Reduftionsverfuchen verfahren, 
beftehet darin, daß fie die Erden mit dem achten 
Theile Koptenftaub, verfeßen, aus diefem Gemenge 
vermittelſt Leinoͤl, einen Teig machen, ſolchen an 
die innere Seite eines gewoͤhnlichen Heßiſchen 
Schmelztiegels ankleben, den übrigen Raum im 
Ziegel zuerft mit Kohlenſtaube, und darüber mit 
Beinafche oder Knochenptilver anfüllen, den alfd 
Jugerüfteten Tiegel in eine mit hafnerzeller Ziegen 
‚gefchloßne Eſſe auf eine Unterlage von gleichen 
Diegeln ſtellen, und mit Kohlen uͤbetſchuͤtten. 
Nachdem dieſe angegangen, erregen ſie vermittelſt 
eines Doppelgeblaͤſes ein heftiges Feuer, welches 
fie unter öfterm, Anfrifchen der Kohlen mit Waffer 
‘12 Stunde lang unterhalten, ‚und dabey das ea 
Bläfe i in ber erften halben Stunde mit 50 }b. be⸗ 
ſchweren, es in der zweyten halben Stunde zu 100 HB» 
‚und in ber dritten bis au solb. verftärken, 
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m Die aus ber Schwererde erhaltnen Metallkoͤr⸗ 
ner beſ reibt Herr. v. Ruprecht; daß fie bald runs 
her ausfallen, daß fie fehr fpröde und im Bruce. 
feinförnig, einige eiſengrau⸗ „andere ſchwachroͤth⸗ 
lich, und einige auch buntgrau von Farbe find, daß 
die Härte unbetraͤchtlich iſt, daß bie mehreſten in 
ihrem runden Züftande von einem ſtarken Magnete 
gar nicht, wohl aber in Pulver und Bruchſtuͤcken 
anziehbar ſuid; daß die eſgenthuůͤmliche Schwere 
dieſes Schwererdenkoͤnigs 6,648 auch 6,744 fey; ; 
und daß“ man ihm den Namen Borbonium ers 
e. babe, 

Mit dieſem bey Behandlang der Schweretde 2* 
— Koͤnige kommen die, bey den Verſuchen 
mit den übrigen Erden erhaltenen, im Wefentlis 
chen überein. -Für den Kalferdenkönig bat man 
den Namen-Parthenum, ſo wie für den dus * 
Bitterſalzerde den Namen Auſtrüm erſchaffen. 
Da · nun jene Schemnitzer Metallurgen ſogar 
auch das Sedativſalz zum Metalle reducirt haben, 
ſo iſt nun faſt feine Gattung feuerbeftändiger Na⸗ 
turkoͤrper mehr übrig, welche jene nicht im Stans 
be wären, in Metalle zu verwandelt, | 

Da indeffen alle unfere fonftigen Efahrungen 
und Lehrſaͤtze hiermit im ſtaͤrkſten Widerſpruche 
ſtehen, ſo muß bey unpartheyiſcher und nicht von 
Autotitaten abhaͤngender Wahrheitsliebe mach mar 

cher 
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cher Zweifel dagegen ſtatt ſfinden. Diefes kann 
aber nur durch die genaueſte Prüfung. jener Res 
duktionsverſuche und-ber daraus gezogenen Schluß⸗ 
folgen berichtjgt werden, zu welcher ‚ich: mich. da⸗ 
her entſchioß um, entweder biefa,neye dehre ent 
ſcheidend zu beſtaͤtigen/ oder bey. dem entgegenge · 
ſetzten Erfolge, dere, Irrthum zu enthuͤllen und bins 
wegzuraͤumen, ehe. er noch mehrere Zeit gewaͤnne 
ſich zu verbreiten. · ——— dust Ir Tiu 
u... Was zufördeuft, die ‚ehemaliger Wermuthung 
einer In der Schmererde verſtect liegenden merallis 
fhen Natur betrift, ſo habe ich; daruͤber vordem 
ſchon mehrere Verſuche angeſtellt, deren Erfolge 
mich aber von der Grundloſigkeit jener Vermuthung 
ſattfam uͤberzeugt haben. Ber vorliegender Vers 
anlaſſung habe ich nicht „allein dieſe Verſuche wie⸗ 
perholt, ſondern auch die übrigen Erden; einer; ſol⸗ 
chen Reihe von Prüfungen unterworfen, als zur 
Entſcheidung ihrer vorgegebenen metalliſchen Nas 
tur erforderlich war ; welche Arbeiten gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Herrn Bergaſſeſſor Karſten, Herrn 
Doktor Hermbſtedt/ Herrn Muͤnzguardein Frick 
und Hertn Bergſekretaͤr Mahler angeſtellt wor⸗ 
den: fo wie auch ſelbigen mehrere ſachkundige 
Perſonen als Zeugen beygewohnt haben, Zu die⸗ 
fen unſern gemeinſchaftlichen Verſuchen iſt ugs von 
des koͤnigl. Etatsminiſters Frehherrn v. Heynitz 
Exc. als Chef des Hochloͤbl. Muͤnzdepartements, 

| der 
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ber Gebrauch eines Doppelgebläfes in der Fönigl. 
Münze verftattee worden, deffen Wirfung in Era 
regung des heftigften Feuergrades und Concentri« 
tung deflelben, in der dazu befonders vorgerichte⸗ 
ten Effe, nichts weiter zu wünfchen. übrig lies, 
Wir haben ſtets den nämlichen FFeuersgrad ange⸗ 
wandt, auch durchgehends das gleiche Verfahren 
der Schemnitzer Metallurgen in Beſchwerung des 
Doppelbalges, und Vermehrung des aufgeſetzten 
Gewichts, aller halben Stunden um 5045, in fleifi. 
ger Erfrifchung der Kohlengluth mit darauf ges 
fprengtem Waffer u. ſ. w. beobachtet, Jedesmal 
find die heßiſchen Tiegel ſowohl als die nachher 
angewandten Porcellantiegel.fo fehr erweicht wor⸗ 
den, daß fie in ſich felbft einfanfen, zum Theile zum 
fammengefchmelzt oder auf andere Weife verunftafe 
tet aus dem: Feuer famen, nr 
Der Kürze wegen will ic) mic) gegenwärtig 
nur mit Aushebung ber Kefultate aus dem darüber 
geführten, und Durch die Namensunterfchrift, jener 
PDerfonen beglaubigtem ausführlichem Tagebuhe 
begnügen, und ſolche deshalb nur in folgenden kur⸗ 
zen Säßen darlegen, 
1) Sämtliche einfache und völlig reine Erben, 
wenn fie an und für fich dem Feuer übergeben wer⸗ 
den, beweifen ſich durchaus unfchmelzbar, Kir ⸗· 
bey ift aber die Bedingung, daß Feine Berührung . 
mit dem Schmelzgefäße ftatt finde; welches Be 
DJ, Deebr. 1799, Mm | rühren 
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ruͤhren durch einen darinn zu ſtellenden Kohlentie⸗ 
gel, oder vermittelſt ſorgfaͤltiger Ausfuͤtterung des 
Tiegels mit Kohienftaube zu verhindern iſt. 

2) Wird Kalkerde oder Schwererde unmittel⸗ 
bar in Thontiegel geſchuͤttet und in heftiges Feuer 
gebracht, ſo hat eine vollſtaͤndige Verglaſung ſtatt. 


Zn heßiſchen Tiegeln fließet die Kalkerde zum hars 


ten, klaren Glaſe, von gruͤnlicher, und die Schwer⸗ 
erde zum gleichen Glaſe von braͤunlicher Farbe. 
3) Alle Erden nach Tondi⸗Ruprechtſcher 
Art, mit dem achten Theile Kohlenſtaub vermiſcht, 
mit Leinoͤle zur Maſſe gebracht, hiermit die inwen— 
dige Seite der heßiſchen Tiegel belegt, den übrigen 
Raum zuerft mit Kohlenftaube, und oben darauf 
mit Beinafche gefüllt, lieferten nur jedesmal metallis 
fhe Körner. Es befanden ſich aber ſolche niche 
am Boden, fondern meiftens an den innern Sei⸗ 
tenwänden der Ziegel zerftreuet. Die größte Men« 
ge derfelben erhielten wir bey einem Verſuche, wo— 
zu 2 Drachmen calcinirte Bitterfalzerde angewen⸗ 
det worden; 0b fie gleich, nach mühfamfter Samm⸗ 
- lung nut 3£ Gran betrug. Bey andern Verſu—⸗ 
hen, felbft bey einer angewendeten doppelten Mens 
ge der Erden, ließen ſich höchftens nur 2 Gran 
ſammlen. | 
4) Eben diefelben Erden, in felbigen Verhaͤlt⸗ 
niffen, mit Kohlen und Eeindle beſchickt, dieſe 
Maſſe aber nicht an die innere Wand der Tiegel, 
/ Ey. US Ä fon: i 
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ſondern in heßiſchen Probiertuten, die zuvor mit 
Kohlenſtaube, vermittelſt Gummiwaſſer, gehoͤrig 
ausgefuͤttert worden, dem Feuer uͤbergeben, liefer⸗ 
sen uns dieſelbigen Metallkoͤrner, obgleich die 
Erde wegen verhuͤteter Beruͤhrung derſelben mit 
dem Gefaͤße, ungeſchmolzen geblieben war. 
Auch ſaſſen die Koͤrnchen nicht in den beſchickten 
Erden, auſſer nur zufaͤllig, ſondern ganz davon 
“entfernt, an ben Seiten der Tuten. 

5) Ein hefifcher Tiegel, mit einer Maffe von 
bloßem Kohlenſtaube und Leinoͤle an der innern 
. Seitenfläche belegt, und mit Koblenftaube und 
Beinafche bedeckt, gab uns Diefelben Metallkoͤr⸗ 
ner, wie wir fie von der Beſchickung bet Erde er⸗ 
hielten. 

6) Zur vollſtaͤndigen Entſcheidung hielten wir 
nunmehr fuͤr noͤthig, Gegenverſuche in Porcellan⸗ 
tiegeln anzuſtellen. Um das Zerſpringen derſel⸗ 
ben zu verhuͤten, wurden ſie entweder in groͤſſere 
heßiſche Tiegel geſtellt, oder mit einer Maſſe von 
zwey Theilen gebranntem, und drey Theilen rohem 
Porcellanthone mit Zwiſchenlagen von Flachſe be⸗ 
ſchlagen. Bey dieſen Verſuchen in Porcellanties 
geln war nun, auſſer Spuren eines kupferroth an⸗ 
gelaufenen Anflugs, dergleichen wir ſchon in faſt 
allen vorigen Verſuchen bemerkt hatten, — nichts 
von metalliſchen Koͤrnern zu finden. Will man 
jedoch den oben erwaͤhnten Anflug fuͤr metalliſchen 
| Mma Ur 
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Urſprungs halten, fo darf man fid) nur erinnern, 
daß auch die reinften Kohlen nicht abfolut eifenfrey 
find. In einem biefer Porcellantiegel, welcher 
DBitterfalzerbe, nad) oftgedachter Art, mit Leinoͤle, 
Koblenftaube und Beinafche beſchickt enthielt, wel⸗ 
cher aber dieſesmal flatt eines Porcellandectels mit 
einem Dedel aus heßiſcher Schmelztiegelmaffe 
verfchloffen worden, fanden fich oben, auf ber« 
jenigen $age der Beinafche, welche von dem übris . 
“gen, mit Bitterfalgerde fich verfchlackten Antheile 
derfelben noch übrig geblieben war, einige Metalle 
koͤrner. Es war alfo fihtbar, daß diefe Körner 
blos vom Deckel herrührten, aus welchem fie fid) 
gleichfam ausgefaigert hatten, daher fie aud) nur 
auf der Oberfläche der Maffe, nur fo lofe einge« 
funfen ‘waren, daß fie zum Theil durch bloßes 

Schuͤtteln davon abfielen. | 

Diefer ſummariſche Ertraft aus unferm pro⸗ 
tocollirtem Tagebuche feßt uns nun in den Stand, 
über jene berüchtigte Metallifirung der Erden, und 

über die wahre Natur der babey erhaltenen Metalle 
koͤrner, ein richtiges Urtheil zu fällen. Diefes be 
fiehet nun in Zolgendem: | 
Jene geglaubte Reduktion der Erden zu Mes 
talle ift durchaus bloße Taͤuſchung. "Die ver- 
meynten neuen Metallfönige Borbonium, Par- 


thenum, Auftrum und wag für meitere neue Na- 


men man für die übrigen ebenfalls erdacht haben 
| a = 22,0 muag, 
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mag, find nichts mehr und nichts weniger als 
Eifen, welches fid) aus: der eifenfhüßigen Maffe 
der dazu angewandten heßifchen Schmelztiegel bey 
beftigem Feuer reducirt, und in Fleine Körner aus» 
ſchwitzt; davon der größte Theil mit der in ber 
Beinaſche enthaltenen Phosphorfäure fich zum Hy: 
droſiderum bilder, | 

Es bleibt demnach) die Klaſſe der Erben in der 
Natur, alfo auch in unfern Spftemen, nod) ferner 
sie bisher, feft, und von der Klaffe der Metalle 
abgeſondert ftehen; dahingegen alle auf jenen Irr⸗ 
thum gebaueren Schlüße und Folgerungen über 
den Haufen fallen, | 

Die bey diefen Verſuchen erhaltenen Metalle 
ö £örner find fich alfo völlig gleich, und es ift gleich 
‚gültig, ob dazu eine’ der fünf einfachen Erden oder 
Sedativſalz, oder auch ein feuerbeftändiges Lau⸗ 
genſalz angewendet; ‚oder ob die Beſchickung mit 
bloßem Kohlenftaube, $eindle und —— ge ⸗ 
ſchehen ſey. 

Der Zuſtand dieſer Koͤrner ift gewoͤbnlcch 
zweyfach. Einige derſelben, welche ihrer Klein- 
beit wegen, zum Theil- nur dem bewafneten Auge 
deutlich wurden, hüpfen dem Magnete raſch enfge- 
gen. Die gröfferen Körner. hingegen find dem 
Magnete weniger und oft garnicht folgfam. Wer- 
den diefe aber gepulvert, fo ziehet fie der Magnet 
ebenfalls, Erſtere beftehen nämlich) aus reinem 

| JMm3 Eiſen, 
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Eifen, legtere hingegen find dem’ Hydroſiderum, 
weldyes man durch Reduktion deg weißen phos- 
phorfauren Eifenfalfes mit Borar, in einem Koh 
lentiegel erhält, in der dem Kobeltfönige gleichen 
Farbe, im feinförnigen Bruche, in der fpecififchen 
Schwere, und der großen Spröbigfeit, fo wis 
auch im Verhalten gegen die Säuren, völlig gleich. 
Vom Königswaffer werden fie in ganzen Körnern 
garnicht, und in ver Wärme aud) nur mäßig ans 
gegriffen. ° Pulverifirt Iöfen fie fich in der Wars 
me etwas leichter, wiewohl auch nur. nad) lang⸗ 
wieriger Digeftion, auf. Die concentrirte Sol 
tion, welche eine goldgelbe Farbe hat, und gegen 
Blutlaugenſalz und andere gewoͤhnliche Reagen⸗ 
tien ſich als eine Eiſenſolution erweiſet, laͤßt, nach 
hinzugeſetzter Vitriolſaͤure, den aufgeloͤſeten An 
theil des phosphorſauren Eiſenkolkes, als: einen 
weißen Niederſchlag fallen. Werden aber die 
Koͤrner pulveriſiret, geradezu mit Vitriolſaͤure uͤber⸗ 
goſſen und damit digeriret, ſo erhaͤlt die Aufloͤſung 
eine opale Milchfarbe, und nach dem Erkalten 
ſondert ſich der aufgeloͤſte Antheil, als ein weißes 
ſchlammigtes Praͤcipitat ab, welches auf der Kohle 
vor dem Loͤthrohre ſogleich zu metalliſchen Koͤrnern 
zuſammenfließt. Da nun dag fogenaunte Hydro⸗ 
ſiderum ſich durchgehends eben ſo betraͤgt, fo beſtaͤ— 
tigt ſich auch hierdurch die Identitaͤt deſſelben, mit 
jenen vermeynten Erdkoͤnigen. — 
Neuern 
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Neuern Nachrichten - zufolge vermeynt man 
zwar in Wien den Verdacht, daß die erhaltenen 
Könige bloßes Eiſen wären, dadurch aufs buͤndig⸗ 
ſte widerlegt zu haben, daß man aus der Aufloͤ⸗ 
ſung des Kalkerdenkoͤnigs in Koͤnigswaſſer, durch 
Niederſchlagung vermittelſt Vitriolſaͤure, einen 
wahren Selenit dargeſtellt zu haben, ſich uͤberredet. 
Haͤtte man aber dieſen vermeyntlichen Selenit ei⸗ 
ner weitern Pruͤfung gehoͤrig unterworfen, ſo wuͤr⸗ 
de man bald gefunden haben, daß ſelbiger Nieder⸗ 
ſchlag in nichts weniger als vitriolſaurer Kalkerde, 
ſondern in dem oben gedachten phosphorſauren Ei⸗ 
ſenkalke beſtanden habe; ſo wie ich eben denſelben 
Niederſchlag auch aus der Aufloͤſung der bey ver 
ſuchter Reduktion der Bitterſalzerde erhaltenen 
Metallkoͤrner, durch Vitriolſaͤure erhalten habe. 

Die Menge der bey unſern Verſuchen in hefr 
fifhen Tiegeln erhaltenen Metallkoͤrner ift, wie 
ſchon erwähnt, gegen das Verhaͤltniß der einfachen 
Erden fehr unbeträchelih. Sch bin aber über 
zeugt, daß die Menge derfelben bey jenen im afar 
demifchen $aboratorio zu Schemnitz angefteflten . 
Keduftionsverfuchen, ungleich beträchtlicher aus⸗ 
gefallen feyn wird. Wir haben nämlich bey une 
fern Verfuchen Gelegenheit gehabt zu bemerken, 
daß aus der Subftanz der großen Ypſer und Reise 
bleytiegel, deren. wir uns bey der Eſſe zu Mantel 
us Unterlagen bedienten, ſich eine beträchtliche 
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Menge Eifenförner ausfaigert, welche dann durch 
den heftigen Feuerswirbel fosgeriffen, und herum⸗ 
gefchleudert werden, fo daß nicht allein die Auferen 
Seiten der eingeſetzten Tiegel, ſondern auch bie 
Deckel damit oft gleichſam beſaͤet waren. Da 
man nun in Schemnitz zur Einſchließung der Eſſe, 
der hafnerzeller Ziegel, welche aus der naͤmlichen 
Reisbleymaſſe angefertigt ſind, ſich bedienet, die 
beſchickten Tiegel aber ohne Deckel eingeſetzt hat, 
fo hat es nicht fehlen koͤnnen, daß nicht ‘Die ausge— 
finterten und losgerißnen Eifenförner in die offnen 
Tiegel hineingefallen feyn, und auf folche Art die 
Menge der vermennten Erdkoͤnige vergroͤſſert ha⸗ 
* ſollten. 

Uiberhaupt kann jene im Laboratorio der Berg⸗ 
afädemie zu Schemnitz angewandte Beichicfungs: 
art zu feinem Boyſpiele genauer docimaftifcher Ars 
beiten dienen. Vielmehr müffen die, nad) ſolcher 
Tondi⸗Ruprechtſchen Methode angeftellten Erz, 
und Metallproben, befonders aber Eifenproben 
aus dreyfachem Grunde fehlerhaft ausfallen. Eine 
mal, ift das unmittelbare Anfleben der mit-Dele 
eingetränften Proben an die innere Seite der ges 
woͤhnlichen Thontiegel verwerflich; theils weil die 
ans der Tiegelmaffe ausſchwitzenden Eifenförner 
mit den zu vebucirenden Metalten fich verbinden, 
und alfo fremden Gehalt hineinbringen, theils weil 
” er im heftigen RR ei findenden Berglas 

fung 
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fung ber Oberfläche, ein Theil der Proben ſelbſt 

‚ mit verfchlacfet oder verglafet wird, Eben fo-ta» 
delhaft ift zweytens das Wiberfchütten. der Proben 
mit Beinaſche, weil :diefe die Probefönige mit 
Phosphorſaͤure verunreinigt, alfo bey Eifenproben 
ſich Hydroſiderum erzeugt. Drittens ift es fehler 
haft, die Tiegel mit den Proben einzufegen, ohne 
ſie mit Decken gehörig zu verwahren, wenigftens 
gebenfen die Berichte aus Schemnig nirgends eis. 
ner gefchehenen Zudeckung. 

Nach dieſer Auseinanderſetzung ergiebt es f ch 
alſo von ſelbſt, was fuͤr eine Bewandniß es mit 
der vorgegebenen Reduktion des Sedativſalzes 
habe, und wuͤrde ein weiteres daruͤber uͤberfluͤßig 
ſeyn. 
Ich will num. mit — Worten noch des 
Tungſteins und Molybdaͤnkoͤnigs erwaͤhnen, 
deren Reduktion zu reinen Koͤnigen in dichter Ge⸗ 
ſtalt und mit converen Oberflächen, wie fie bisher 
noch nicht hat gelingen wolfen, gedachte Chemiker 
nad) ihrer oftermähnten Methode ebenfalls ing 
Werk geftefle zu haben vermeynen, In wiefern 
„aber bey diefer fo eben erwähnten Reduktionsme⸗ 
thode ein wahrer, reiner Tungftein-und Molybdaͤn⸗ 
koͤnig habe erhalten werden koͤnnen, bedarf nun 
ebenſalls keiner weitern Eroͤrterung. Indeſſen 
haben wir dieſe ehedem ſchon mehrmals angeſtell⸗ 
ten Verſuche mit der gereinigten gelben Tungſtein⸗ 
| Mm 5 J ſoaͤure 
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fäure auch iezt wiederholt, aber in gehörig mit 
Kohlenſtaube ausgefütterten Probiertuten; neben 
welcher Probe wir‘ zugleich eine Probe mit gereinig« 
tem weißen Braunfteinfalfe einſetzten. Von letz⸗ 
terer erhielten wir einen ſehr ſchoͤn gefloßnen Braun⸗ 
fteinfönig, dahingegen mit ber Tungſteinſaͤure 
durchaus feine Schmelzung ftatt gefunden hatcd, 
fondern diefe wie gewöhnlich, in Geſtalt eines ſchwe⸗ 
ren bräunlichfchwarzen Pulvers aus dem Feuer 
zuruͤck kam. 
| Ich darf dieſen Aufſatz nicht ſchließen, ohne 
des Herrn Savarefi, eines der koͤnigl. neapolitas 
nifchen Penfionärs: auf der Bergafademie zu 
Schemnitz, ruͤhmlich zu erwägnen, um deſſen uns 
partheyifcher Wahrbeitsliebe und richtigem Bes 
obachtungsgeifte, womit felbiger fid) den Gegen 
pruͤfungen jener. von ihm in Perfon beygewohnten 
Werfuche unterzogen bat, die gebührende Gerech— 
tigkeit wiederfahren zu laffen. Dieſer Gelehrre, 
welcher in feinen, dieſerhalb an mich erlaffenen Be—⸗ 
richten, gleich anfangs Mißtrauen gegen die Nic) 
tigkeit der aus jenen Berfuchen gezogenen Schlüffe 
aͤuſerte, hat feinen Weg zur Auffindung der Wahr⸗ 
heit ftandhaft verfolge, ohne durch die heftigen 
Widerfprüche, womit er. fich dort überftimmt fehen 
muͤſſen, fic) ivren zu. laffen. Die Refultate feiner 
Verſuche haben auch ihn überzeugt, daß jene Ton: 
di⸗Ruprechtſchen neuen Metalle blos in phos« 
Phorfaurem Eifen beſtehen. Ich 
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Ich ſchließe mit dem n Wunſche, daß dieſe Ge⸗ 
ſchiche zu einer heilſamen Warnung für Chemikbr 
und Naturforſcher gereichen möge, ‚bey ihrer Un 
terfuchung der Maturförper es: an-der babey fo 
—— Vorſicht nicht ermangeln zu laſſen. 


Klaproth. 





Much in Freyberg mußte die von den Herrn Ton⸗ 
di und von Ruprecht zu Schemnitz gemachte neue 
Entdeckung der Reduktion der einfachen Erden, 
die, wenn ſie ſich beſtaͤtigen ſollte, fuͤr Chemie und 
Schmelzkunde gewiß von der aͤuſerſten Wichtigkeit 
waͤre, aber mit den zeither angenommenen, und 
durch tauſend und aber tauſend Verſuche beſtaͤtig⸗ 
ten und erwieſenen chemiſchen Grundſaͤtzen zu ſehr 
im Widerſpruche ſteht, als daß man ſie ſogleich 
ohne die forgfältigfte Prüfung mehrerer, allgemein 
‚als kompetenter Richter anerkannter Chemifen, 
fuͤr ausgemachte Wahrheit annehmen, und die 
Syſteme darnach umſchmelzen koͤnnte; — auch 
in Freyberg, ſage ich, mußte dieſelbe nothwendig 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, und man 
wiirde, fogleich zur Wiederholung diefer Verſuche 
und zur Anftellung von Gegenverfuchen gefchrite: 
ten ſeyn, wenn e nicht in den hieſigen Laboratorien 
Ä | an 
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an einem Gebläfe, das mit den in den Schem- 
nißer $aboratorio befindlichen von ‚gleicher Stärfe 


waͤre, gefehlt, und man alfo einen daher zu nehs 


menden, allerdings nicht ganz ungegtündeten Eins 
wurf gegen den Ausfall diefer Verſuche zu befürch- 
ten gehabt hatte. Indeſſen entfchloß fic) der hie— 
fige Herr Bergguardein Klotzſch, doch wenigftens 
im Kleinen, einige Verſuche anzuftellen, um zu 
fehen, wie weit man damit fommen würde Er 
wählte zu dieſen Verfuchen die reine Kalferde von 
gebrannten Aufterfchaalen, und beobachtete dabey 
ganz das nämliche Verfahren, twelches man, ben 


in den Erellifchen Annalen befindlichen Nachrich⸗ 


ten zufolge, in Schemnitz befolgt hatte, das einzige 
ausgenommen, daß der äufere heßiſche Tiegel über 
der Beinafche, fo wie bey Eifenproben, noch; mit eis 


nem Dedel und feuerfeftem Thone verwahrt wurde. 


PR 


Der eine Berfuch geſchahe in feinem Loboratorio. 
Das Doppelgeblaͤſe durfte. zwar mit nicht mehr 
‚als funfzig Pfund beſchweret werden, wenn Daffels 
be ſtets gehörig aufgetrieben feyn follte: dafür hatte 
aber die Effe zwey Formen, wovon jede ein halbes 
Zoll im Durchmeffer weit war. Hierdurch wurden 
alfo zwey Windftröme aufs Feuer gebracht. Zwi⸗ 
ſchen dieſe war der Tiegel geſtellet, und konnte um 


| fo viel mehr auf allen Seiten gleid) ſtark erhitzet 


werden, "weil die Windftröme hinter dem Ziegel 


“einen fpisigen Winkel machten. Das euer 


dauerte 
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dauerte drey Stunden. Viele Eifenproben werden 
bey diefer Vorrichtung des Gebläfes in zmo Stun: 
den fo duͤnnfluͤßig, daß auffer dem Hauptforne we⸗ 
nig oder gar feine Benförner gefunden werden. 

Bey Eröfnung des Tiegels fand ſich an ber- 
jenigen innern Seite des innern Tiegels, wo die 
Kalkerde angeheftet worden war, eine Glasblafe 
in. der Groͤße einer Fleinen Hafelnuß, und von dun⸗ 
felgrüner Farbe, Auf ihrer Oberfläche lagen fehr 
Heine Metaflkörngen, die zum Theil vom Magnete 
angezogen wurden. Die ganze übrige inwendige 
Flaͤche diefes innern Tiegels zeigte einen Fupferro« 
then Anflug, Glasbläsgen und ganz fleine Me: 
tallförngen. Altes übrige, was ſich im Tiegel, 
fand, war ftaubartig, und dahero zu vermuthen, 
daß die Kalkerde durch die Tiegelmaffe, mit der 
fie beym Anheften in Berührung gekommen, ver: 
glafet worden. Aber auch an der inwendigen Flaͤche 
des aͤuſern Tiegels ſahe man naͤchſt dunkelgruͤnem 
Glaſe und kupferrothem Anfluge kleine Metallkoͤrn⸗ 
gen herum geſtreuet, beſonders an den Punkten, wo 
die Windſtroͤme unmittelbar angetroffen hatten. 

Der zweyte Verſuch wurde im Churfuͤrſtl. 
Silberbrennhauſe gemacht. Hier war das Ge: 
bläfe zwar ftärfer, hatte aber eine einzige Form, 
und fonnte dahero nur mit einem Windftrome 
wirken. > Vorrichtung und Dauer des Feuers 
waren wie — erſten Verſuche. 

Bey 


526 

Ben Eröfnung der Tiegel wurde die Kalkerde 
ganz unveraͤndert wieder gefunden. Sie hatte 
fogar noch die Halbkugelgeſtalt, die fie Durchs Ans 
heften befommen. Die inwendigen Seiten beydt 
Tiegel, wie auch die auswendige Seite des innern 
DTiegels, hatten abermals kupferrothen Anflug, Glas— 
blaſen und Metallkoͤrngen. Dazwiſchen kommen⸗ 
de Geſchaͤfte verhinderten ſeitdem Herrn Klotzſch, 
die angefangne Unterſuchung weiter fortzuſetzen. 
Da dieſe Verſuche, denen ich von Anfange 
bis zu Ende beygewohnt habe, zu Entſcheidung 
der in Streite befangenen Frage zu wenig hinrei— 
chend find, ob fie gleich allerdings von weitem 
auf einige Spuren leiten, woher die in Schemnig 
und Wien erhaltenen Könige, infofern fie nicht wirf: 
lich von den Erden felbft herruͤhren follten, zum 
Theile entftanden. ſeyn koͤnnen, ‚fo würde ich der⸗ 
felben weiter nicht öffentlich erwähnt haben, wenn 
ich nicht zwifchen einigen, dem vorherigen ſchaͤtzba⸗ 
ren Auffaße des Heren Profeffor Klaproths zufols 
ge, von ihm bey feinen Verſuchen erhaltenen Res 
fultaten und den unftigen eine fo auffallende Aehn⸗ 
lichkeit bemerfe hätte, fo, daß die einen durch die 
andern immer mehr beftätige werden. SHoffente 
lich wird ſich nun die ganze Sache bald ihrer end« 
lichen Entſcheidung nähern. J 
— Hoffmann. 


II, 


Auszug eines Schreibens vom 
Herrn Bergratd Flurl in München, 
an den Herausgeber, 





Mr Muthmaßung, ‚welche ich ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre (bergmänn, Journal 1789 
©. 932) gegen Sie äuferte, beſtaͤtigt fich immer 
mehr. Unſere im Walde an der boͤhmiſchen Grän« 
ze vorfommenden Quarzlager, find nichts anders 
als ein Granit von aufferordentlich großem Korne. 
Ich habe dies neuerlich am Hörniberge in der Jam 
beobachtet, . Der Quarz, der; hier am Tage zwar 
nur eine graufichweiße Farbe har, hingegen in der 
Tiefe von einem Lachter wieder fehr ſchoͤn roſenroth 
wird, iſt niche nur mit ausnehmenden Busen von 
Glimmer und Feldſpathe gemengf, fondern hat 
auch häufig kriſtalliſirten ſchwarzen Schörkin fi 
eingewachſen. Gleichwie nun der Quarz, ber 
Glimmer und Feldfpath, von einem ausnehmend 
großen Korne find, eben fo kommt auch der 
ſchwarze Schörl von einer ganz befondern Größe 
vor; bennvon einem halben Zolle ſteigt fein Durch: 
ef oft bis zu der Dicke von 3 Zollen und dar⸗ 

| "fiber 
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‘über, und der Laͤnge nach beträgt er oft mehr als 
einen Schub. Doc halten fich diefe aufferor- 
denelich greßen Schörle nur immer an die Ober« 
fläche des Gebirges, und verlieren fich in der Tiefe 
‚gänzlich. Die Geftalt derſelben ift im Grunde 
Die drenfeitige Säule mit zilindrifc Fonveren Geis 
tenflächen, deren Kanten zugefchärft find, An 
eirtem Ende derfelben find fie gewöhnlich mehr oder 
minder flady mit drey Flächen zugefpigt; die Zus 
ſpitzung aber wieder bald mehr bald.minder ftark 
abgefiumpft. * Auf der Oberfläche find fie ſtark ge⸗ 
flreift und durch eine Menge Queerfprünge ges 
theilt, zwiſchen denen ſich oft etwas Glimmer bes 
findet. Einige find fogar an den Kanten etwas 
durchfcheinend, und werden durd) Erwärmung ein 
wenig eleftrifch. Bald liegen fie einzeln im Ges 
fteine, bald find fie aufeinander und. Durcheinander 
gerwachfen. Ich befige fogar ein Stüd, wovon 
die eine Hälfte im Quarze, die andere im Feld⸗ 
fpathe eingewachſen ift. | \ 
Dies ift nun’ eine meiner neueren Bemerfune 
gen. Vine andere habe ic) auf dem Kabenfteiner 
Bruche gemacht. Es koͤmmt hier in dem auf 
dem Duarze liegenden Schotter hin und wieder in 
grobförnigen Granit eingewachſener fchörlartiger 
Beril, (ehemals ſogenannter weißer Stangen: 
ſchoͤrl) vor. : Ich befige zwey Stuffen davon. 
Die Farbe deſſelben iſt ein blaßes mit vielem grau 
— gemiſch⸗ 
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gemifchtes Schwefelgelb, und feine Geftalt die 
vollkommene fechsfeitige gleichwinfliche Säule, die 
befonders an einem Stüde an beyden Enden mit 
ſechs Flächen zugefpige erfcheint: feine Oberfläche 
ift aber glatt und nicht geftreift, 

Uiberhaupt habe ich bisher gefunden, daß uns 
fere Waldrevier (fo nennen wir jenen gebirgigen 
Diftrifs von. Bayern, vermittelft welchem es fich 
an die böhmifche Gebirgskette anſchließt) für mine⸗ 
ralogiſche und geognoſtiſche Beobachtungen eine 
ſehr reiche Quelle iſt. Ich werde Ihnen, wenn ich 
dieſen Winter Mufe gewinne, noch manche ſchoͤ⸗ 
ne Bemerkung mittheilen: nur kann ich heute ein 
beſonderes Phaͤnomen nicht umgehen, das ſich in 
unſerm Waldgebirge vor andern auszeichnet. 

Es iſt dies der hier fogenannte Pfahl, Da- 

mit Sie ſich nur einigermaßen ein Bild davon 
machen Fönnen, fo ftellen Gie ſich zwey in einer 
Entfernung von etwa drey Meilen heranziehende 
ziemlich gleichlaufende und fehr prallige Gebirggs 
züge vor. Der eine davon ift jener, welcher 
. Bayern wirklich von Böhmen frennt; der andere 
aber zieht fid) vorwärts mehr. odermeniger dicht on 
der Donau aus Defterreich nach Paffau, und von 
da durch Bayern bis nad) Donauftauf hinauf. 
Zwifchen diefen zweyen Haupfgebirgszügen, die 
durchaus aus Granit beftehen, und an welche die 
ausgebreiteten Ebenen von dem fruchtbaren Nies 

B. J. Decbt, 1790, Rn der⸗ 
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derbayern ſich unmittelbar anlegen, befitiden ſich 
nun mehr niedrige und ſanfte Gebirge, die zwar 
auch Granit zur Grundmaſſe haben, der’ aber an 
vielen Orten in wahren Gneis übergeht, Auf 
dem erhabenften Rücken diefes Mittelgebirges, und: 
was noch befonders merfwürdig iff, faſt in der 
Mitte der beyden höhern Gebirgszüge zieht nım 
eine nächte prächtige Felſenwand mit dieſen faſt 
gleichlaufend von Morgen in Abend heran. An 
manchen Orten, wie am Weißenſteine bey Regen, 
bey Viehtag und Mosbach) erreicht fie eine anfehn« 
liche Höhe von 8 bis 20 Lechtern; ihr größter 
Durchmeſſer aber träge nie über 3 bis 34 Lachter 
aus, Es iſt dies eigentlich ein mächriges Quarz-· 
lager, das durd) die Verwitterung und Zerftörung 
der Gebirgsmaffe, welche felbiges vorher ganz eins 
gefchloffen hat, entbloͤßt worden ift, und weil der 
Quarz der” Vermitterung weit länger widerfteht, 
dies ganz befondere Schaufpiel der Natur bilder. 
Ich habe felbiges im verfloffenen Sommer wohl 
vier Meilen lang begangen; es foll fich aber noch 
viel weiter erſtrecken. Es, behält faft immer bie 
nämliche Richtung, und wenn es an manchen Dr- 
ten, befonders in Schluchten und Thälern, durch 
welche dies Gebirge durchſchnitten wird, verſchwin⸗ 
bet, fo koͤmmt es doc) auf dem Ruͤcken des Gegen⸗ 
gebirges gleich wieder zum Vorſcheine. Zu beys 
* Seiten deſſelben Gaben die Berge dermalen ein 
ziemlich 
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ziemlich fanftes Abfallen, und die Grundmaffe ders 
felben ift allenthalben mit einem Grus oder Sande 
bedeft, indem fich die Beſtandtheile des aufge⸗ 
loͤſten Granits noch deutlich erkennen laſſen, und 
der an einigen Orten ſelbſt wieder zu halb verhaͤr⸗ 


tetem Granite zuſammen gewachſen oder wohl gar 


in Laimen vollkommen aufgeloͤſt iſt. Doch iſt der 
Quarz, aus dem dieſer Pfahl beſteht, nicht immer 
von gleicher Beſchaffenheit. An einigen Orten 
iſt er ſehr rein, lichtegraulich, und oft ſelbſt hell⸗ 
weiß, wie am Weißenſteine. Dort hat er auch 
der Verwitterung am laͤngſten getrotzt, und ſteht 
noch in koloſſaliſchen Maſſen da Oft iſt er ſo 
rein, daß er zwiſchen den Kluͤften nicht nur in halb⸗ 
durchſichtigen gemeinen Quarzkriſtallen, ſondern 
auch in ſchoͤnen regelmaͤßigen aber immer kleinen 
Bergkriſtallen vorkoͤmmt. Viele bayeriſche und 
ſelbſt einige boͤhmiſche Glashuͤttenmeiſter holen von 
da ihr Material. Doch ſcheint er wenigſtens iezt 
nirgends eine vollkommen dichte und ganze Maſſe 
auszumachen; denn er iſt ſowohl durch horizontale. 
als ſaigere Abloſungen allenthalben getrennt und 
zertruͤmmert, und loͤſt ſich daher von ſelbſt in 
Schalen und Platten los. Bey Viehtag hat er 
ſehr viel Thon in ſeinem Gemiſche, der ſich bey der 
Verwitterung fogar als ein weißer erdiger Uiber⸗ 
zug zeigt. Bey Brackenbach ift er ziegelrorh ges 
färbt und MR ſehr ſchoͤn marmorirt: doch fuͤhrt er 
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faft Feine Spur von einem Metalle. “Eine aͤhn— 
liche Erfcheinung haben wir zwar aud) bey Remnat 
am fogenannten rothen Feld, wo rother eifen- 
ſchuͤßiger und ſelbſt Roth · Eifenftein führender 
Quarz in ziemlich maͤchtigen Waͤnden zu Tage em⸗ 
porragt; allein da ſich derſelbe bald wieder unter 
der Dammerde verliert, fo hat.er vor andern der⸗ 
gleichen Quarzlagern eben nicht viel beſonders. 
So viel heute eigentlich von Bahern. Nun muß 


ich noch über die Lager der paſſauiſchen Porzellan—⸗ 


und Schmelztiegelerde eine Erlaͤuterung geben. 
Sice theilten von der letzteren ſchon im zwey⸗ 
ten Bande des bergmaͤnniſchen Journals 1788 
Seite 802 einige Nachricht mit, und ich muß 
Ihnen nun ſagen, daß ich ſelbige bey meiner vor⸗ 
jaͤhrigen Reiſe nach Hafnerszell als aͤcht gefunden 
habe. Dieſer Ort liegt aber nicht eine Stunde, 
ſondern faſt zwey Meilen von Paſſau entfernt, und 
dicht an dem erften Zuge jener Gebirgskette, von 
der ich Ihnen oben Meldung that, Wenn man 
längft dem Fuſſe des Granitgebirges :gleich vom 
Orte aus hinab wandert, fo benierft man, daß an 
denfelben eine Art Steinmaffe hinangeſchwemmt 
ift, die aus ziemlich verwittertem Feldſpathe, Fleie 
nen Quarzförnern, und, ftatt des beyin Oranite vor, 
fommenden Glimmers, aus DBlättchen von Gras 
phit befteht. Schon dies machte in mir die Wer. 
muthung rege, — der bey Hafnerszell vorkom⸗ 
mende 
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. ende Graphit vielleicht gar nur durch die Vers 
witterung einer gewiffen Art Glimmers entftans 
den fen, fo wie die in diefer Gegend ‚häufig vors 
fommende Porzellanerde ihr: Entftehen dem im 
Granite enthaltenen Feldfpathe zu danfen hat. 
Meine ferneren Beobachtungen machen mir dies 
| Immer wahrfcheinlicher, 

Die $ager der Porzellan: und Schmelztiegelerbe 
fenimen fämtlich, fo zu fagen in einer Art Keffel vor, 
ben’ der vordere und hintere Gebirgszug mit eins 
ander bilden. Die Hauptlager derfelben befinden 
fih um Griesbach; einem Markte, der anderthalb 
Stunden von Hafnerszell entfernt iſt. Die der 
weißen Erde find unterhalb deffelben etwas mehr 
gegen Morgen, und vorzüglih um das Dörfchen 
Diendorf, Beyde liegen in mehreren Schichten. 
von verfchiedener Mächtigfeit übereinander. Die 
weiße Porzellanerde wechfele vorzüglich mit Lagen 
von etwas eifenfchüßigem und im Feuer ſchmelz⸗ 
barem gelblich gefärbtem Thone ab. Man hat an 
“einigen Orten in einer Tiefe von ı 2 bis 13 Lach⸗ 
tern fchon eben fo viel Porzellanerdefchichten anges 
troffen: doch ift die Erde nicht in allen und niche 
einmal in der nämlichen Schicht von gleicher Bes 
ſchaffenheit und Güte. Denn einige find reiner _ 
und weit mehr durchgemittert und aufgelöft, alfo 
auch im Feuer weit beftändiger als andere, die den 

vellenunmen Grad der Auftöfung nicht durchge» 
I Nn3 wan⸗ 
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wandert find, und daher an wahren Feldſpath, 
aus bem fie entffanden find, noch mehr gränzen. 

Aus diefem Grunde muß der Porzellanfabri« 
Fant, ber diefe Erde gebrauchen will, nicht nur 
auf ihr äuferes Anfehen merken, fondern aud) vor« 
züglich darauf ſehen, daß er die noch nicht genug 
aufgelöfte, vor dem Gebrauche, der Verwitterung 

und Fäulniß einige Zeit lang ausfege. Es giebt 
dergleichen Erde von Diendorf, Die ganz frifch, 
wie fie aus der Grube kommt, zur Porzellanfritte 
gebraucht und verarbeitet werden Fann, ohnedaß 
ein Stuͤckchen davon aus Mangel der Feuerbeſtaͤn⸗ 
digkeit, zu Grunde geht: ‚und andere, die als 
Fritte Jahr und Tag der Auflöfung überlaffen, noch 
faum feuerbeftändig genug iſt. Auch ift diefe 
Porzellanerde bald mehr, bald minder mit Sande, 
Blimmer, Graphitflimmerdhen, Spedfteintheils 
chen und nicht felten mit ſchwarzem Schörl gemengt. 
Haͤufig trift man in den Lagern derſelben noch ganz 
unverwitterten, oft nur zum Theil aufgeloͤſten blaus 
lichgrauen Feldſpath an, deffen Anblick auch dem 
Unviffenden begreiflic) macht, daß die Porzellan 
erde aus nichts anberm als aus Feldfpathe ent: 
ftanden ift. 

Jeder Eigenthuͤmer hat hier das Recht auf 
feinern Grunde und Boden diefe Erde aufzufuchen, 
zu Tage zu fördern und nad) Belieben zu verfaufen. 
Sie graben aber meifiens nur im Winter, weil fie 

| : Dann 
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dann von andern Arbeiten mehr. frey und der Waſ⸗ 
ſernoth nicht fo fehr ausgefegt find. Da diefel-" 
ben im eigentlichen Grubenbaue gang unwiffend 
find, fo können Sie ſich ihre elende Bauart und 
‚ihre fchlechten Schächte denfen, und ſich zugleid) 
vorftellen, deB, der ganze Bau nur auf Raub ges 
fuͤhrt wird. Mit jedem Fruͤhjahre wird der 
Schacht eingeworfen, und im folgenden Winter 
‚wieder ein neuer eroͤfnet. Größtentheils. werden 
dieſe Erden von Unterhändlern aufgefauft und zur 
Fabrik nad), Wien, geliefert... Es bezieht abdr 

auch die Boyeriſcht Fabrik, zu Nymphenburg 
und zum Theil auch bie zu Frankenthal. derma- 


den.nod) gröftentpeils ihr Material daher. Nah — 


Dem: Unterfchiede der Güte und Keinigfeit wird ges 
‚genmwärtig ‚die Truhen zu 14 Metzen (jede. Metze 
wiegt getrocknet gegen — für 12 big 
15 fl bezahlt. 

Je weiter man ſi ch nun "Yon Diendarf e ent 
PR und von Griesbach). nach Abend geht, je un⸗ 
reiner, minder maͤchtiger, und je haͤufiger mit 
Graphit gemengt koͤmmt dieſe weiße Erde vor, 
und je unbrauchbarer wird ſie alfo., - Dafeibſt fan⸗ 
gen daher die Gruben auf die ſchwarze Erde an, 
welche bier auch, Fhinz; Eifentogen und Tiegel⸗ 
erde genannt wird. Dieſe iſt aber nichts weni⸗ 
ger als reiner Graphit, ſondern eigentlich nur 
Cifenoger oder, eiſenſchuͤßiger Aus unreinem 

3: Nu 4 J Selb: 
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Feldſpathe entftandener Thon, der die ſchuppichen 
Graphittheilchen bald in einer gröffern bald in einer 
mindern Menge eingemengt in fi Halt. Ge⸗ 
woͤhnlich liegt dieſe Erde aud) etwas tiefer als die 
weiße, und halb verwitterter Feldſpath koͤmmt da« 
ben faft noch in gröfferer Menge, oft fehr ſchoͤn 
dentritiſch gezeichnet vor. An manchen Orten 
hat fie eine Art Granit neuerer Entftehung über 
fih, der aber ftatt des eigentlichen Glimmers Flits 
ſchen von Graphit oder graphitaͤhnlichem Glimmer 
enthält. Manche Stüce davon ſcheinen auch 
eine vollfommene Berwitterung und Ummandhing 
noch nicht durchwandert zu Haben, "Sie haben 
bey weitem nod) nicht das Fertige; ‚find. in einem 
‚giemlichen Grade fefter, und haben mit dem Glin.· 
"mer, aug dem fie wahrſcheinlicher Weiſe entſtan⸗ 
den find, die größte Aehnlichkeit. Die Güte die⸗ 
fer Schmelztiegelerde hängt übrigens nicht nut von 
der Menge des beygemengten Graphits, ſondern 
auch vorzüglich davon ab; daß ſie recht eiſenſchuͤßig 
ſey. Je mehr dieſelbe nut halb verwitterten Feld⸗ 
ſpath enthaͤlt, je unbrauchbaret wird ſie. Da die 
Benutzung und Verarbeitung dieſer Erde den 
Hauptnahrungszweig vom Städtchen Zell aus⸗ 
macht, ſo iſt der Verkauf derſelben nicht ſo wie bey 
der weißen, der Willkuͤhr der Baitern überlaffen: 
fondern fie wird. all jaͤhrlich im Fruͤhjahre in Ger 
genjvart ber für bi Kominißion von den ge⸗ 
meinen 


— 


— 


— 


— — 
. meinen Töpfern zu Hafnerszell, die keine Schmelz⸗ 

tiegel machen, beſichtiget, und dann nach dem 
Vrerhaͤltniſſe ihrer Güte die Truhe zu 15 bisıgfl. 
geſchaͤtzt, und muß dann um diefen Preis an die 


Schmelztiegelfabrikanten überlaffen werden, ‘Die 


ſchlechtere und minder feuerbeftändige bringendann 
die gemeinen zöpfer um den Preis von 8 bis 10 ß. 


an ſich. | 
Die Feuerbeſtaͤndigkeit der —— 
Schmelztiegehruͤhrt alſo nicht ſowohl von dem bey⸗ 
gemengten · Graphite, ſondern vorzuͤglich von der 


Eiſenocker her: und jener bewirkt im Grunde durch 


feine fettige Eigenſchaft nur, daß fie im Feuer auch 


Key einer. erfolgenden Erkaltung oder ungleichem 


4 


Grade der Hige nicht zerfpringen. Da ſich aber 


diefe Hafners zelliſche Tiegelerde, fo wie fie iſt, im 
Waſſer nicht wohl aufweichen und abfnetten läffet, fo 
mifchen fie eine Art von Fayencethon von Schildorf 


im Sfnnviertel darunter. Wenn man mich bey 


der Angabe nicht Bintergangen har, fo verfertigen 
fie dafelbft dreyerley Mifhungen, Zu der erften 
und feuerbeftändigften kommen 6 Centner ſchildor. 


fer Erde und 18 Eentner Eifentogen: Daraus wer⸗ 


den vorzüglid) die Böden der größten und feuerbe« 
ftändigften Schmelztiegel gemacht. Die zweyte 
Maſſe befteht aus 6 Centnern fchildorfer Erde und 


1 4 Centnern guten Eifentogen: aus Diefer were 


den menge von mittlerer Größe, und auch 
nz bie 
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die mittleren Stuͤcke ber großen gedreht. Die 
dritte Maffe ift aus 6 Eentnern ſchildorfer Erde 
und 1o.Centnern Eifentogen zufammen gefeßt; wel⸗ 
che auch nur zur Verfertigung det Fleinften Schmelze 


tiegelſorten und des obern Randes der groͤſſeren 


dienet. Auch wir in Bayern haben einen derglei« 
chen Graphit zu Sangendorf bey Regen, der aber, 
weil er noch bey weitem nicht in eine fo ſchmierige 
Maffe aufgelöft iſt, zu Werfertigung diefer Ties 
gel faft untauglich iſt. Wenn man überhaupt-die 
Beſtandtheile des benachbarten hintern Gebirgs⸗ 


zuges bey Paſſau in Erwägung: zieht, ſo wird es 


jedem ſehr begreiflich, wie aus der Zerſtoͤrung der 
Hieher geſchwemmten Gebirgsmaſſe ſich anfangs 
der mit Eiſenocker gemengte Graphit, und endlich 
‘die leichtere Porzellanerde Hat abfegen muͤſſen. 


I 
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Veytragt sur Sefhifet der Sreng 


aarbeit in Sachſen. 
(Bon Hrn, D. Baader dem -Zühgern.) 


SM, n dem bon Bein 173 2 zu Dresden heraus» 
„N gegebenen gefegneten _ Markgrafthum | 
Meißen, findet man in dem Ausbeutbogen für dag 
Quartal Trinitafis 1713 In einer Anmerfung, der 
Nachricht von einem auf der Altwärer Fundgrube 
an der Halsbruͤcke, durch einen verhaltenen Schu 
getoͤdteten chim folgendes beygefügt. „ Das 
- Bohren und ieffen auf dem Geftein ift Anno 
1613 von Martin Weigeln Dberbergmeiftern 
aflhier *) erfunden worden, und wurden anfangs 
Pfioͤcke dazu gebraucht, und in die Bohrloͤcher ges 
than, feit etlichen 30 Jahren (alfo beyläufig ı 680) 
iſt folches viel fi ihrer und leichter mit Letten ver⸗ 
richtet worden. Auch hat man nunmehro hieſiges 
Orris gewiſſe kleine Handboͤhrer inteodugiet, durch; 
. welche der Häuer dem feften Geftein mit ſonderli⸗ 
Vortheil großen Abbruch thun können“ 
Dieſe 
ES In der —— Chronit wie der Tod diefed Weigels 


Anno 1618,den 4 Auguſt angegeben — Bey Calvoͤr 
und andern heißt er Weigold. 
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Dieſe Nachricht ſetzt die Zeit der Erfindung 
des Sprengens mit Pulver, in den Gruben am 
weiteſten zuruͤck, und giebt Freyberg als den Ge⸗ 
burtsort derſelben an: viele Schriftſteller nehmen 
fie als unbedingt zuverlaͤßig an. Da fie aber zu⸗ 
gleich die juͤngſte von allen bisher bekannten iſt, 
und nirgend weiter beſtaͤtiget wird, ſo verdient ſie 
auch am wenigſten Glauben. 

Aeltere und gewiſſe Nachrichten über dieſen 
Gegenſtand, fand Herr Oberbergmeiſter Schmidt 
in dem hieſigen Bergamtsarchive, die er mir zu 
zeigen die Guͤte hatte. — Ich halte ſie eines 
Plabes i in dieſem Journale allerdings werth, und 
ſie moͤgen zugleich als eine Einleitung zu dem. dies 
nen, was ich über diefen wichtigen Theil der Gru- 

bentechnif mir fonft noch zu fagen vorbehalte, 
In den Protosollen von Num. 8 Woche $uciä 
1643 beißt es; „Caſpar Morgenftern ein Berg: 
mann. vom Harz.aus Clausthal gab auf den Grus 
ben zu Sreyberg, und zwar auf Hohebirfe Obere 
9 bis ro Maas beydem damaligen Rigehauen und 
Reilen der Gänge, das Bohren mit eiſernen Boͤh⸗ 
‚ern, und Schießen, gleichwie es auf dem Harze 
heſchieht, an, und er bittet um ein Gnadengeld ıc.“ 
Die Grubenregifter von diefem jahre 1643 
haben fi) zwar zur Zeit noch nicht vorgefunden, 
aber in dem Regifter für dag folgende Jahr 1 644 
KReminife, wird ſchon in der erſten Woche unter 
einer 


/ 
/ 
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einer befondern Rubrik: Gedinge und was 
Bohren und Schießen Anlangt, betitelt, fols 
gendes ausgefeßt gefunden: 
1 Flr. 15 gr. vor 445. Pulver, 
ı ». 9. (afpar Morgenftern vor 32 
i Zoll zu bohren nad) feiner | 
N; Schicht. 
— 6. vor 2 Sdyichten anzuſtecken. 

Fruͤher ſindet fi) in allen Grubenregiſtern, 
die man weit uͤber das oben angegebne 1613 Jahr 
zuruͤck hat, ſowohl uͤberhaupt, als von dieſer ein- 
zelnen Grube, die Damals ein ſehr wichtiges Ges 
bäude war, feine Spur von derley Ausgaben, 
und dies macht obige Beyerifche Nachricht billig 
etwas verdächtig. Noch mehr aber wird fie dies 
‚durch folgende gebruchte Nachrichten. 

In Roͤßlers Bergbaufpiegel wird behauptet, 
daß das Schießen mit Pulver aus Ungarn 1627 
nad) Deutſchland fam, „erſt aufm Großlaß, ſo⸗ 
dann nach dem Harzgebirge, von da es ſich übers 
‚ all ausgebreitet.“ Roͤßler farb 1673 als Berg⸗ 
meifter zu Altenberg im 63 Jahre feines Alters, 
und feine Nachricht fcheint mir am mebreften glaubs 
wuͤrdig zu ſeyn. 

Melzer in ſeiner 1716 herausgegebenen er⸗ 
neuerten Bergchronik von Schneeberg, ſagt gleich» 
‚falls, daß der gemeine Bergbohrer vom Harjze Ins 
ARE gekommen. — 

Calvdr 
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Calboͤr berichtet; daß das Behren und Schiefe 
fen zuerft:i im Jahre 1,63 2 auf den Clausthaliſchen 
Bergwerken aufgekommen ſey, aber erſt 1634 
faͤnde man in den woͤchentlichen Anſchnitten das 
Pulver angemerkt. 

So viel iſt wenigſtens gewiß, daß erſt vom 
Jahre 1643 an, das Bohren und Schießen hier 
in Freyberg in Gebrauch zu kommen anfieng. Wie 
wenig man aber anfangs den Werth dieſer Erfin« 
dung kannte, und wie langſam fi) ihr Gebraud): 
ausbreitete, davon zeugen folgende Nachrichten, 
die gleichfalls aus. den Gtubenregiſtern bepgenem» 
men find. 

Vom Jahre 1644 & uart. Remin.) bis —* 
Luciaͤ 14 Woche, alſo 8, Jahre hintereinander, gab 
fid) bios Cafpar Morgenftern. mit Bohren und: 
Schießen auf befagter Grube. ab, und von Num. 

1 Woche des Quartals Remin, 1658 haben Mi⸗ 
chael Rämler und Hans Werlic) diefe Arbeit an 
Meorgenfterns ſtatt fortgeſetzt. — Erſt. von Num. 

g Woche dieſes Quartals und alfo 15 Jahre nach) 
dem erften Verſuche wurde diefe Arbeit nicht mehr 
befonders bezahle, fondern die Häuer mußten fols 
che mie unter ihrer Schicht verrichten, und erhiels 
ten von jedem wegzuthuenden Schufle 3 gr. Schieß- 
geld. Ließt man folgende Angaben ber Koſten 
diefes erſten Schiefjens,, fo wird es einem wirklich 
ſchwer zu begreifen, wie es zugieng, DaB diefe erften 

T, m. 
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Verſuche nicht gleich ins Stecken diriethen, und 
die ganze Sache als unpraftifobe auf immer dere 
worfen wurde. 

3.3. im Jahre ı 644 wurden nur 52 Schif 
fe gethan, auf einen Schuß kam, nad) den Angas 
ben, ungefaͤhr 1 Elle 17 Zoll Teufe des Bohrloche,; 
und an Pulver über 245. Die fämtlichen Koften 
eines Schuffes beliefen fi) beynahe auf ı Thlr. 
16gr., wovon das Schmieeleßn: ungefähr 5, 
der Pulververbrauch nicht ganz 7, und das Bohr⸗ 
lohn und Schießgeld (welches jedes einzeln bezahlt 
wurde) über die Hälfte ausmachten. Kine Eile 
zu bohren koſtete uͤber gr. blos an Bohrlohn, und 
‚nicht ganz 2 gr, Schmiedelohn. Auf ähnliche Are 
- gieng nun Arbeit: und Bezahlung his 1652 for, 
fo daß alle Monate nur 4 » Gmalgefchoffen wurde, 
Noch im Quartal Luciaͤ find. 17 Schüfle angeges 
ben, auf einen: Schuß Fam hier x. Elle 13 Zu 
Bohrlochsteufe, und beynahe 3 Pfund Pulver. 
Ein Schuß fam hier auf 3 Thlr. 7 gr. zu ftehen, 
wovon das Schmiebelohn beynahe 4, der Puls 
ververbrauch nicht ganz die Hälfte, und Bohr: 
und Schießlohn ungefähr den dritten Theil aug« 

machten. Eine Elle zu bohren Foftere an Bohr 
lohn 9,7 gr. und nicht völlig 2 gr, Schmiedelohn, 
und man findet beynabe daffelbe Verhältniß des 
Bohrloches "und der Schmiedefoften nach den 
2 ——— bi ganze — von8 18 Johren zn 

| iefe 
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Diefe Nachrichten geben uns alſo abermal emm 
duffallenden Beweiß davon ab;, wie ſehr man es 
ſich bey dem Bergbaue ——— ſeyn laſſen muͤſſe, 
auf jeden Vorſchlag oder Verſuch, Der nur irgend 
auf Verbefferung einer Arbeit abzweckt, ſo aufs 
merkſam als möglich zu ſeyn, und- ihn, falls er 
nur fonft -duf etwas Wahrem beruht, nicht gleich 
wieder und zwar blos darum fahren zu laffen, weil 
atwa fein erſter Ausfall: be: — Kolkul 
nicht gleich volle Gnuͤge leiſtete. 

Der Gebrauch der Sprengarbeit fhränfte ſch 
hier anfangs und lange blos auf das Hereinſchieſſen 
Der mittelſt Handarbeit bereits verſchraͤmten Gaͤnge 
ein, die man ſonſt mit Feuerſetzen oder. mit, un⸗ 
mäßigen Kraft: und Gezähverbrauche blos mit 
eifernen Keilen und Faͤuſteln hereintreiben mußte, ) 
Man traute dem Pulver nur wenig Kraft zu, bohrte 
die Loͤcher darum weit und ef, und warf eine Menge 

| Pulvers 


2 Beibrelbungen von bieler — herkuliſchen Arbeit 
kann man im Agrikola und Matheſtus leſen. Sie 
erwähnen aber nicht des Gebrauchs‘ hoͤlzerner Reife, 
die man in die Gefteinktäfte trieb, und durch Bene⸗ 

zung jener, letztere auseinander fprengte, von welcher 
Arbeit man doch in den biefigen alten Gruben noch 
Spuren gefunden hat. Die geringe Mächtigkeit ber 
Gange, und die darum bald eintretende Wetternoth, 
waren Schuld, dab man von dem Geuerfegen in den 
Biefigen Gruben von jeher am. wenigfen vortheilhaften 
Gebrauch machen Fonnte, und ſchon 1535 murde das 
Renerfeben bey Gelegenheit eines hier auf dem Brande 
vom Rauche erſtickten Bergmanns, zaͤnzlich verboten, 
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Pulvers hinein/ welches denn bey ber lockern Be⸗ 
ſetzung groſſenthells unnuͤtz war, und zum Loche 
herausſchlug, ohne auf das Geſtein zu wirken. — 
Um nun dieſem Uibel abzuhelfen, legte man wohl 
auch ſogenannte Schießeiſen vor die Pfloͤcke und 
trieb Spreizen vor ihnen an u. ſ. fr Man trift 
bier noch auf alte Oerter, wo bey einer Höhe von 
3 Lachtern und des Ganges Mächtigfeit von 

3.30ll, 3 und 4: zweymännifche drittehalb Zoff 
* Bohrloͤcher anſtehen, und es laͤßt ſich alſo 
leicht begreifen, wie gering ber Nutzen geweſen 
ſeyn muß, den unter dieſen Umſtaͤnden die Spreng« 
arbeit gewährte. Die mwichtigften Verbefferungen; 
die man in der Folge: bey dieſer Arbeit anbrachte, 
waren ‚unftreitig. die Einführung einmännifcher 
Böhrer *).und. das Lettenſchießen. — Letzteres 
kam vom Harze hierher, wo es 1697 ven Cark 
Zumbe aus Altenberg erfunden; wardz den eine · 
maͤnniſchen Bohrer Haben aben im: Gegentheile die 
. Harzer nach Calvörs Berichte. #720+1721 von. 
den Sachſen angenommen. Das Schießen mit 
Sundern ftate des fonft bier gebräuchlichen Roͤhrel.⸗ 
ſchießens (welches noch im Berichte vom Berghau 
beſchrieben wird) Fam aus Ungarn hieher, obwohl 
man fich in dem ſaͤchſiſchen Obergebirge ſchon feä« 
her paplerner Bänder hierzu "bediente, und dies 
noch thut. . | FR 

*) And zwar der dans Aienen ehe. mi 
B. J. Decbr. N ge nr he 
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Obſchon die fächfifchen Bergleute fruͤher dig 
‚Gebrauch des einmaͤnniſchen Bohrers kennen lerm 
ten, und ſich ſeiner zum Oetterbetriebe mit vielem 
Vortheile bedienten, ſo machten ſie ſich doch feht 
fpät und erſt zuletzt mit den Vortheilen des Ganze 
ſchießens auf Gängen bekannt. Der Einbruch 
vor Ort wurde zwar lange ſchon durch Schießen 
gemacht, aber den Ausſchram auf Gaͤngen glaubte 
man nur mit der Schlägel-und Eiſenarbeit machen 
zu muͤſſen, und der Einfuͤhrung des Ganzſchieſ— 
ſens wurde noch bis auf einige 40⸗30 und hie 
und da wohl noch wenigere Jahte zuruͤck, viel wi⸗ 
derſprochen. — Die vorzuͤglichſten Urſachen hie⸗ 
von waren: die uͤberhaupt geringere Maͤchtigkeit 
der hieſigen Gänge, die groͤſſere Bequemlichkeit 
des Verdingens bey der Eiſenarbeit, und endlich 
der Umſtand, daß der ſaͤchſiſche Bergmann ſich nur 
ungern von dieſer Arbeit entwoͤhnte, deren Erler⸗ 
nung ihm ſo viel Muͤhe koſtete, und — er — 
een. Meifter war. *) 


Die Zeit der Erfindung des Shießputvers 
legt ans u Denteln ſo viel iſt aber ausgemacht, 
TG LEBT — daß 


” & m zwar —* zu ladugnen, daß die Freybergiſchen 
Hauer dermalen in der Schlagel⸗ und Elſenarbeit nicht 
muiehr fd geſchickt find als ihre Vorfahren, mer aber 
daraus üble Folgen für die Zukunft prophejeyen will, 
feet ſich, indem mau; in. der Grube diefe koſtbaren 
RKuͤnſteleyen ganz wohl entbehren tann. | 
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daß fie ziemlich weit zuruͤckfaͤllt, und daß die Men 
ſchen diefe fürchterliche Kraft mehrere Jahrhun⸗ 
derte Durch kannten, ohne zu wiſſen, mas fie damit 
anfangen ſollten. — Der Mißbraͤuch gieng auch 
bier dem kluͤgern Gebrauche vor, und man harte 
es bereits in der Kunft, Menfchenfchäbel durch 
Hülfe des Pulvers zu zerſchmettern, ziemlich weit 
gebracht, man hatte mehr als ein Jahrhundert 
durch in der Kriegskunſt, über und unter Tage, 
Felſen und Gemäuer damit gefprengt, ehe man 
auf den Einfall gerieth, ob dieſe Kraft wohl in 
ben Gruben benfelben Effekt leiſten dürfte? — 
und ein volles Jahrhundert gieng darüber bin, 
daß man ein paar Verheſſerungen dem erften rohen 
Verſuche hinzufügte, worauf man, wie es uns 
iezt feheint, in ein paar Wochen hätte verfallen 

follen, — 
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Alphobetiſhes Verzeichnis 
| der 
im zweyten Bande des beramannifchen | 
Sournals vom Jahre 1790 vorkommenden 
Abhandlungen, Nachrichten und ange: 
zeigten Schriften. 


uszug aus dem Keifejournale eines Deutfchen, 


A St. 7s S. J. St. 8. S. 143. 


Beobachtungen und Entdeckungen aus der Na⸗ 
„turfunde von der Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde zu Berlin, 3r B. Auszug. St. 9. 
©. 331. 
9. Böhmer, über die vortheilhafteſte Bertheilung 
ö der Mannfchaft ven Grubenbaue, St. 11, 
©. 349. | 
v. Born Catalogue de la collediotn des Foffiles, 
de Mlle. de Raab, Tom. II. Uiberſetzung eini- 
. ger Stellen daraus, die Metallifirung ber: ein« 
fachen Erden und einiger ſchwer zu reduciren- 
der Metalle betreffend, St. 10. ©,287. 


Flurl, Brief, St. 12. S. 527. 


Göttling, Nachricht wegen feines chemiſchen Pro⸗ 
bierfabinets, St. 98.262 | 


803 Hof 





Hoffmann, mineralogifhe Beſchreibung eines 
Theils der glashüttner. Revier, nebft einer kur⸗ 
zen Gefchichte des bafigen Bergbaues, St. 12. 
8.449 
— Machricht von einigen in Freyberg gemach⸗ 
ten Verſuchen, die Metalliſirung der einfachen 
Erden betreffend, St. 12. S. 523. 


Klaproth, chemiſche Unterſuchung eines noch 
unbeſtimmten Foßils, St.9. S. 227. 

— Erklaͤrung über die Metalliſirung der einfas . 
een Erden, aus dem Intelligenzblatte der alla 

gemeinen $itteraturzeitung, St. 10. ©. 343. 


— Uiber die vorgegebene Reduktion der einfas 
hen Erden, St. 12. S. 504. 

Lempe, Beantwortung der Frage: welches Kunſt⸗ 
rad braucht bey gleicher Höhe und übriger Ras 
deseincichtung ſowohl als bey gleicher zu bewe⸗ 
gender Saft, mehr Auffchlagewaffer: das ohne 
Vorgelege; oder: das mit Vorgelege? St.ın 
©. 400. 

Mihes, Beytrag zue Geſchichte der ſchleſ ſchen 
Siegelerden, aus den Johren 1580-1673. 
St. 10. ©,265. 

Nachricht aus Wien, die Metalliſirung der eins 
fachen Erden betreffend, St. 10. ©. 348. 

Preiscourante, hamburger, von verfchiedenen 
Bergmaterialien und Bergwerksprodukten, 
Oſtern 1790. St. 7. ©. 95. 

eo | Preise 





Preiscourante, leipziger, St. 7. ©: 96. 

v. Reden, Nachricht von einem ohnweit Klaus _ 
thal auf der Frankenſchaarner Hütte erbaueten 
großen Schmelzofen, zum, rohen Niederfchlage 
ſilberhaltiger Bleyerze und verwaſchner Schlie⸗ 

| che, St. 8. S. 97. ' 

Rieß über einige merkwuͤrdige Abdruͤke in Bltu⸗ 

minoͤſem ⸗ Mergelſchiefer, St. 10. S. 281. 


Schreiben aus Wien, die Metalliſi irung ber Erben 
“ betreffend, St. 12. ©. 502. | 

Sommenfhmibt, Brief, St. 8.6. 1 712. 4 

Toͤlpe, Beſchreibung des Geyerſchen Beistefio 

werks, Belhluß, St.7. S. 4.. 

Verzeichniß der die Bergbaukunde und — 
logie betreffenden Schriften, welche in der Mi⸗ 
chaelismeſſe 1790. herausgekommen ſi ind, 
St.9. ©.259, 

Voigt mineralogiſche und bergmaͤnmiſche Abhand⸗ 
— ıter und 2ter Th. Auszug, St. 10 
©. 29 

Bagner, die ältefte churſaͤchſiſche Bergordnung, | 
nebft einigen dazu gehörigen Urkunden, ©t.9. 
S. 199. 

Matt, jun. Nachricht von dem Bergwerke zu 

Anglezark in England, wo die luftfaure Schwer« 
IM oder Witherit gebrochen hat. 


£ * D04 Menzel, 





Wenzel, neue Erfahrungen uͤber das Schieſſen 
in Bergwerken und a, St. % 
©, 177. 


Merner, äufere Shfhrittungn des — 
Kriſoliths, Berils und Kriſoberils, nebft noch 
einigen über dieſe Steine, beſonders den erftes 
ren Dinzugefügten Bemerkungen, St. J. S. 54 


— ausführliches und ſyſtematiſches Verzeichnis 
des Mineralienkabinets des weiland churfuͤrſtl. 
ſaͤchſiſchen Berghauptmanns Hrn. K. E.Pabſt 
von Ohain, ı ſter B. Anzeige, St.9. S. 256. 


Widenmann, Briefe, St.3.©.175. Str2. 
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Regiſter. 
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Recgiſter 
—— 
im dritten Jahrgange des — 
maͤnniſchen Journals vorkommenden 
vornehmſten Sachen. 


Die rdmiſche Zahl zeigt den Band, und bie RE 
die Seite am. ). 


| A. 
dular, deſſen tibereinftintmende Keunzeichen mit 
ML dem Feldſpathe, I. 270: Deffen Unterfcheis 
dungszeichen von dem gemeinen Feldipathe, 


ebendaſ. Kennzeichen, durch welche er fich von dem 
Labradorfteine untericheidet, ayr. " Die, durch wels 


che er fich von dem Mondfteine unterfcheidet, ebendaf. 


Heuffere Befchreibung veffelben, 272. ff. und 275. f. 
Chemiſche Kennzeichen und Beftandtheile veffelden, 
276.f. Lagerſtaͤtte deffelben, 277. Grund, denfels 

* blos für eine Abaͤnderung des, gemeinen Feld⸗ 
ſpaths zu halten 278. Gründe, daß derſelbe nichts 
anders als der reinſte e Selbfbath ſey, und Feinen eige= 

ai Namen Herdiene, 370. ff. Gebnrtsorte deſſel⸗ 

1, 375 

Agatgang kunnersdorfer oder ſchlottwiteer, Veſchrei⸗ 
bung deſſelben, II. 462 

Amalgamation. Einige Nachrichten von der zu Som⸗ 
brerete in Neuſpanien, II. 172. ff. Beſchreibung 
der ehemaligen Art, das —* in Niederungarn an⸗ 
zuquicken Schmelzen. 

Anglezarkſches Bergwerk in England, deſſen Sage, II. 

218. Dafige Gebirgsmaffe und Lager, ebendaſelbſt. 

-- Deren Verhalten, Pi „ae der —— 


Regiſtrerer. 


Verhalten ver Gänge, 220. f. Gangarten, 2: a1 f. 
Erzarten, 222. Deren Verhalten, ebendaf. Kurze, 
Geſchichte diefes Bergwerks/ ebendaſ. Ausbringen 
deſſelben, 223 
— deſſen Borken, Il, 250. 744 Deſſen auſſere 
Geſtalt, 251. 254. f. Befchr einiger- befons 
— Varietaͤten deſſelben, 252. * er ke ewöhnliche Bez 
leiter deffelben, 253. fe Deffi * Vorkommen zu 
chlackenwalde in Bihmen, 25 
Yugenjtein, was beym nieberungarifchen Schmelgwes 
| n fo genennet wird, I, 34 
Auſtrum, ſ. Taltervenkönig. | ö 


D. 


Baſalt, Gruͤnde, warum man deſſen Säulen nicht für 

Kriſtalle halten kann, J. 167. Gründe wider deſſen 

Vulkanitaͤt, 168. Einige angebliche Gemengtheile 
des Bafaltd, 173. — ommen deſſelben in der glas⸗ 
huͤttner Revier, U. 4 | 

Benennung ie: — alſo auch mineraliſcher 
Körper, nach Perſonen, Gründe hierzu, I. 99. ff. 


Bergbau in En an welchen Orten derfelbe 
betrieben wird, I. 

Bergordnung, ältefte Churfächf. für Schneeber 2 w 
Jahre 1477., 1. 200. ff. Einrichtung des —— 

berger Bergwerksreviers, 201. Zu deſſen Verwal⸗ 
‚tung angeſtellte Perſonen, ebendaſ. Obliegenheit 
der Schichtmeiſter, 202. ff. Retardat der Kuxe, 

| er f. Verzeichniß der damals gangbaren Zechen, 


Bergchmieden, furze Nachricht von „den in der Frey⸗ 
berger Revier befindlichen, I. 235 * 

Bergfeile, Nachricht von einigen Verfuchen zu Beant⸗ 
„‚wortung ber Srage: ob es beffer fey, die einzelnen 
. Fäden der Seile parallel hängen zu laffen, oder Zus 
ſammen zu drehen, I. 278- 

Berl, ſchotlartiger, am Kabenfteine bey Zwieſel, 2 .528 


Regiſter. 


Bern, Beſchreibung der daſigen Gegend, J. 174 


Bitumindſer⸗Mergelſchiefer, Nachricht von einigen merk⸗ 
wuͤrdigen Abdruͤcken in demfelben, I. 281. ff. Wo, 
und wie fie vorgekommen, ebendaſ. 282. 284. ff 
Beſchreibung der Abdruͤcke, 282. ff. vr 


Bitumindfes:Holz mit Braun⸗ und Steinkohlen unter 
Wacke und Baſalte, bey Kaltennordheim, II. 310 


Blenglanzfiuffe, Beſchreibung einer auf der Kupfer⸗ 
= Zinngrube Poldyce i in Kormwall gebrochenen, IL, 


3. ff. 
Steyfelich, f. Schlich. 
| En Beſchreibung beffelben in ı Niederungarn, 
Schmelzen. 
Bleyfhuf, was man beym nieberungarifchen .—. 
fo nennt, IL 214 


Bohl, Striegauer, |. Siegelerde. 


Bohren und Schießen in Bergwerken und Steinbrächen. 
Neue Erfahrungen hierüber, welche in Rücficht der 
Wirkung eines bey den Bohrlöchern zwifchen dem 
Pulver und der Beſetzung gelaffenen Raums, 
ch IT, 178: 8. ff. Vortheil von Nm 

Raume, 195. Erklärung der beygefügten Kupfer 

. tafel, 197. * Befchreibung des in Kornwallis ges 
bräuchlichen Gezähes, wodurch dad Zudringen der 
Waſſer bey dem Bohren verhindert wird, f. Kornis 
ſches Gebirge. 


Borazit, wo, und wie diefes Foßil vorkommt, II. 232. 
242. Geſchichte deſſelben, ebendaſ. Deſſen aͤuſſere 
Kennzeichen, 234. ff, Deſſen chemiſches Verhalten, 
236. f. Deſſen Kriſtalliſation, 243. f. \ 

Borbonium, f. Schwererdenfönig. . 

Braunftein, Beftandtheile deſſelben, IL 240: f. 


Buße, was beym — Shmelzweſen ſo 
genennt wird, J. 12z5 
J Catalo⸗ 


j | Regiſter. 
— 


| ‚ 

Cataloniſche Eifenfchmelzhätte, ſ. Foir. 

Chemifches Probierfabinet. Nachricht von dem durch 
Herrn Profeffor Göttling erfchienenen, II. 262. ff. 

Churprinz Friedrich Auguft, Raifonnement bey dem - 

Berfuche eines Dekonomieplans für diejes Bergge⸗ 
baͤude nach Oberharzifchen Grumdfügen, das Fahr 
1782 als Maasftab angenommen, I, 219.-ff. ‚Bes 
rechnung -und Vergleichung der auf diefer Grube ge⸗ 
woͤhnlichen Löhne mit den nach Harzerfirffe ausfal- 
lenden, ebendaſ. Die Forderung, 225. ff. MHolz⸗ 
arbeit, 230. ff. Pulver, 232. FH Schmiedearbeis 
ten, 234. ff. Das verbrauchte Eifen, 241.f. Stahl, 
242. Sohlen, 243. ff. Geleuchte, 246, f. Holz⸗ 

. werk, 247. f. Grubenfeile, 248. f. Suftelhelme, 
249. Dergförbe,250. Grubenwaſſer und Künfte, 
-254.ff. Pochwerksgezeuge, 259.f. Aufbereitung, 
260. f. Knappichaftsbenträge, 264. f. Bergamts⸗ 
und andere Gebühren, 265. f. Schreibematerialien 
und Diäten, 267. Gnadenlohn, 268. Abichluß 
diefes Dekonomieplanverfuchs, ebendaf. Entworfe⸗ 
: ner Defonomieplan für dieſes Berggebaͤude nach den 
a ah Grundfägen, 281. ff. Geldausgaben 

an Grubenfchuld, ebendaf. An Beſoldung für die 
Grubenbeamte, 282. An Bergkoften, ebendaf, An 

- Berfucharbeiten, 297. ff. Zu Unterhaltung ber Ge: 

— baͤude, Teiche, Gräben und Zeuge, 299. ff. An 
Aufbereitungskoften, z10. ff. An. Ehurfürftlichen 
Gefaͤllen, 312... An Steuern und Beyträgen, 313. 
An Bergamtsd- und andern Gebühren, 314. f. An 
Diferetionde und Trinfgeldern, 316. An aufferors 

dentlichen Koften, ebendaſ. Hauptſumme der nach 
diefem Plane ausfallenden Ausgaben, 318. 


Coalbrookdale, Befchreibung dieſes Thale, I, 570. ff. 
Dafige natürliche Vortheile zur Bereitung des Eis. 
-fens, 572. f. Gebrauch und Verbefferung der daſi⸗ 

gen Feuermafchinen, 573. f. Quantität des täglich” 

Aa, | irn geſchmol⸗ 


J 


Regiſter. | 
| geſ chmolzen en Eiſens, 574. Fruchtbare Anwendung 


dieſes Eiſens, ebendaſ. Beſchreibung der, die bey⸗ 
den Seiten des Thals verbindenden eiſernen Bruͤcke, 


— verſchiedene Benennung dieſes Foßils, I. 150% 
Geburtsorte, 152. 159. f. Mit welchen Foßilien 
emengt er vorkommt, ebendaſ. Aeuſſere Beſchrei⸗ 
ung deſſelben, 153. f. 159. f. i164. f. Chemiſches 
WVerhalten deffelben, 154. ff. 161. f, Beſtaudtheile, 
157. Deffen Amaͤhrrng sim Talke, 157. f. Des . 
ſen Abweichung vom Zalfe, ı 58, - Gründe zu deffen 
° Stellung unter dad Talfgefchledt, 165.f " , 
Cynter, was fo genamt wird, IL Br 


Demantſpath vermeyntliche Gruͤnde, warum dieſes 
Foßil als eine Abaͤnderung des Feldſpaths zu betrach⸗ 

‚ten, J. 356. ff. Erläuterung und. Berichtigung dies 
fer Meynung, ebendaf. * *Deſſen Kriftallifation, 

1.361. f. Ungegruͤndete Zweifel wegen der in dieſem 
Sofile entdeckten neuen einfachen Erde, 304 f. Eis 

; genthämliches Gewicht deffelben, 366. Raiſonne⸗ 
— * — dieſes eigenthuͤmlichen 

ewi ts, 367. ff. 
Devonſ hirſches Gebirge, deffen Gebirgsart, II. 6. 
— kurze Beſchreibung des daſigen Gebirges. 


Drathfabril, einige Nachrichten und Bemerkungen ber 
die zu Luͤdenſcheid, Altena und Sferiohe, 1'440. ff. 
Deren Stahlrafinichämmer, 445. u 

Düppenweiler, einige Nachrichten und Beobachtungen 

Aber Diefes im Trierfchen gelegene Bergwerk, J. 193. 


ER, E. F > 
Ehrenberg bey Ilmenau, mineralogiſche Beſchreibung 

deſſelben, II. 298 | 
Eintränfbley, was es ſey. I, 134 


E lſen⸗ 
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Ciſenbergwerk zu Ranciẽ und Foix, ſ. Rancie und Foir. 
Eiſenhohofen, Gruͤnde fuͤr die Nuͤtzlichkeit der groͤſſe⸗ 
ſten dieſer Art, IL 100. ff, ſ. übrigens Schm — 


Eiiſentogen, ſ. Schmelztiegelerde. | 


Eiferne Bruͤcke zu Coalbroofdale, ſ. Coalbrookdale. 


Eifenfchmelzen, Befchreibung der im fehlefifchen Huͤt⸗ 
tenwerke Malapane mit Coaks gemachten-Verfuche, 
I. 319. ff. Vorausgeſchickte Bemerfinngen, 320, 
Beſchickung, mißlungene Verfuche und Abänderung 
der Beichidung, 321. ff. Angewendete Mittel zur 
bewirkten Lauterflüßigfeit, 325. f. Beſchaffenheit 
des ausgebrachten Eiſens und der Schlacke, 326. 
Betrag des Ausbringens in Vergleichung durch Holz⸗ 
kohlenſchmelzen, ebendaſ. Veranlaſſung dieſer Ver⸗ 


- 


ſuche, 327. ff. — 
Etaſmusſtolln zu Glashuͤtte, Geſchichte deſſelben, IE 


470. 491 ae | 
— welche eigene Metalle enthalten ſollen, 
eta e. J NR 
Erz, was beym niederungarifchen. Schmelzwefen fo ges 

nannt wird, J. 5=10 
Ereter,. kurze Beichreibung diefer Stadt und der dafis 
gen Gegend, U. 4. ff. 


Fahlerz, Beſtandtheile eines Stuͤcks gon Kremmitz, J. 
377. Eines Stuͤcks von Andreasberg, ebendaſelbſt. 
Eines vermeintlichen Stuͤck Fahlerzes aus Korn⸗ 

wallis, ebendagä. nr N 
Selöfpath, unter welchen Umftänden derſelbe das An⸗ 
fehen des Schwerfpathö befommt, I. 274. f. Unters 
fcheivungsgeichen, 275. Neue Art deffelben, I.259 
Selsichörl, was dies ſogenannte Foßil fen, J. 35***. 
Seuermafchine, kurze Nachricht von der aufıdem Burgs, 
görner Nevier, Rothenburger Oberbergamts, nad) 
Wattſchen Grundſaͤtzen erbaueten, I, 198, ke 

\ k 5 * j ’ ., 1 


J 
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richten von andern Feuermaſchinen, ebendaſ. Nach⸗ 
richt * der Erfindung derſelben, u, — ſ Ole 
. gend H | 
ling, ſ. Schm er 
Stuageftübe, was es ift, I 
Foir, Nachricht von den ‚in — Grafſchaft befindtis 
- ‚chen Eifenbergwerfen und Eifenhütten, I. 56. Da. 
ſige Schmelzart, ebendaf. Koftenaufiwand zu Gr: 
bauung einer. dafelbft gebräuchlichen. Cataloniſchen 
‚ Schmelzhütte, 57. Beſchaffen heit des darinnen bes 
findlichen Hammers, und Vorfchlag zu beffen Der? 
beſſerung, 58. Bemerkungen über die Waſſer⸗ 
j ‚trommeln, deren man ſich dafelbft. fatt der Blaſe⸗ 
baͤlge bedienet, ebendaf. Bauart eines Cataloni⸗ 
ſchen Ai «ff» Das Perſonale bey jeden Ofen, 
= 54 ften der Eifenerze, ebendaſ. Das 
Ä ——— 63. ff. Meynung von der Erzeugung 
des Stahls daben, 65. f. Angebliche Vortheile ver 
Cataloniſchen Schmelzart, 67. Allgemeine Verbefz 
ferungsvorfchläge bey den Eifenhütten, ebendaf. 


— Geſtein, Beſtimmung dieſes — I, 
—* was es Au 134 


8. ER ” 

Gebirge in Griechenland, eine kurze geognoftiſche Nach⸗ 
richt hiervon, I, 194 

Sei Arten deffelben, IL. 2 
iöberger-Stein der a was —* ſey, J. 180 

Gekraͤtze, was es ift, I. 4 

Geſchworner, welcher Hfttenbeamte in Niederungarn 
ſo genennet wird, J. 29 

Geſten, mildes oder freundliches und wildes, was dar⸗ 
unter zurverftchen, I. 181 

Örwäche, was in Niederungarn fo genennet wird, I. 

Glas; Muͤlleriſches, von Frankfurt, was daſſelbe ei⸗ 
— 19, I, 172 

R. Glaserz/ 


m 
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Glaserz, ſeltnere Kriſtalliſation deffelben, IT: 4817 
Glashütte, Beſchreibung der umliegenden Gebirge, Is 

466. Geſchichte des dafigen Bergbaues, 471. f. 
Gecgenwaͤrtiger Zuſtand veffelben, 480. f. ; 

Glashärtuer Revier, deren Grenzen, U. 449. Miner 
:- yalogiiche Beſchreibung eines Theils verjelben, 451: Tr 
Glimmer, chemische Unterſuchung eints / auf der Pini⸗ 
rube vorkommenden, ‚und in Ruͤckſicht ſeiner Bes 
fandtheile ſich dernſelben naͤhernden Foßils, Il. 227. ff. 
Gneis, deſſen Vorkommen und Beſchaffenheit in der 
Glashuͤtiner Revier, 1.453... 00... 
Granit, deſſen Vorkommen auf den Pyrenzen, in Rüde 
ſicht feiner Uranfänglichfeit, I. 52. Deffen Vorkom⸗ 
men auf dem Chrenberge im Thüringer Wald, IT, 
300. Kurze Nachricht von einen ſeltenen Granite, 


309. VER ERNEST 
Graphit, änffere und chemifche Kennzeichen eines mit 
- > bemfelben verwandten neuentdeckten Foßils, J. 457ff. 
f. uͤbrigens Kohlenblende, Arten des wahren Gra⸗ 
phits, 11. 258. Vorkommen des Graphits in der Ge⸗ 
"gend bon Hafnerszell, 332. Zu Langendorf bey Nes 
gen in Bayern, 538... ,: nen 
Grau-Braunfteinerz, deffen Arten, IL 258° > 
Gruben⸗Haushalt, nach Oberharziſchen Grundſaͤtzen, 
ſ. Churprinz Friedrich Auguſt. 


| FE Er 
Hafnerözelt, Befchreibung des bafigen Gebirges, 11. 532} 
Beſonders der Porzellan: und Schmelztiegelerde, 533; 
Hebel, Befthreibung eines einfachen, wodurch man der 
Kraft einer Feuermaſchine — zunehmender Teuſe 
in den ————— Bergwetken zu Huͤlfe kommt, 
U. 38. f.“ — TE 
Helöburger Keftungsberg, mineralogiſche Nachrichten: 
bon diefem Berge, I. 339. t·. N 8 
Htacinth, deſſen Verſchiedenheit von dem Zirkone, 
ſ. Zirkon. u Er ey 
| ‚Hohebirke, 


2 
FR 


% 
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Hohebirke, | Sundgrube zu Glashätte, Beſchreibung 
derſelben, II. 480. f. | 


Hohoͤfen, Nachricht von den englifchen, J. 519. f, 
Hornſtein, deſſen Arten, Il. 258 


Iſtrael, Fundgrube zu Glashuͤtte, Beſchreibung derſel⸗ 
ben, U. 0 0. e 


4* 


K. | 


Kalkerde, Reduktion derfelben, II, 175: 293. 514, 52 
Kalffönig, oder Parthenum, II, 293. 516 > 
Kalkſpath, wo und wie derſelbe in vollfommenen durch⸗ 
ſichtigen Kriftallen porfonimt, L 370. Xeuffere 
Beſchreibung eines vermurhlich zur Kalkipathgattung 
“ gehörigen Foßils, IL 74° . | 
Kalkſtein, uranfaͤnglicher, deffen Vorkommen auf den 

Pyreneen, J. 5@ | Ä 
Kohlenblende, deren Geburtsort, I. 458. 464. f. 466. 
Aeuſſere Kennzeichen dieſes neuentdeckten Foßils 
458: ff. 465 . f. 467 · Chemiſche Kennzeichen; 460. ff, 
orinnen ſie mit dem Graphite uͤbereinkommt, und 
fi) von ihm unterſcheidet, 462. Gründe, daß fie 
nicht zur Gattung des Waflerbleyes gehören Fünne, 
ebendaf. Kurze chemiſche Verfuche mit der zu Liſch⸗ 
witz ohnweit Gera im graflich Neußifchen fich fine 

denden, 468. f» . N , 

Kornifches. Gebirge, — deſſelben, IT. 7. ff. 
Deſſen Gebirgömaffe, ebendal. Jaͤhrliches Aug: 
bringen der Zinngruben, 8. Dafige Bergwerksver⸗ 
faflung, ebendaf. 21. ff. Verfälfchung des Zinns,g. 
ı Höhe des Höchften Punkts, wo die Zinn und Kupferz 
gruben liegen, 1. Beſchreibumg der Gänge. des 
Kupferbergwerks Confolidated:Mines, ebendafelbft. 
Verführung. der Baue und Arbeiten, 14. ff. Per— 


———————— * fa Dafige Ariel 
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16. f. Aufbereitung der Erze, 17.f. Schmelzver⸗ 
faffung, 18. Nachrichten von den dafigen Feuerma⸗ 
ſchinen, 19. f. Beſchreibung der weitlichen Gegend 
von Kornwall, 21. Rechte und Verbindlichkeiten 
in Anfehung der Stöllen, 27. Belchreibung der 
Gänge auf der Grube Poldyce, ebendaf. Bauart 
der Alten auf diefer Grube, 31. f. Befchreibung, 
des Gezähes, wodurch das Zudringen der Maffer 
beym Bohren verhindert wird, 32. f. Beſchreibun 
der Gänge auf der Kupfergrube Dolcoath, 35. 
sährliched Ausbringen vderfelben. 36. Nachricht. 
von. den Gängen und Gebirgdarten der Bergwerfe 
zu St. Auftle, ebendaf. Gewältigung. der Waſſer 
dafelbft, 37. Allgemeine Nachrichten von den Korn⸗ 
wallifchen Seifenwerfen, 143. ff. Verführung der’ 
Baue bey dem Seifenwerfe Happi⸗-Union, ebendaf. 
Befchreibung der Schichten des Thals, 145.ff: 165. fe 
Dabey übliche Förderung, 146. f. Defien Berreibung 
und Ertrag, 147. Beichreibung des zur Förderung an⸗ 

elegten Hundgeftänges, ebendaf. Aufbereitung der 

inne und Kupfererze, 149. ff. Die in Kornwall 
gebräuchliche Art zu röften, 154. ff. Schmelzen bey 
den Seifenwerfen, 157. — der Schmelz⸗ 
Öfen, 158.f. 162.f. 170.f. Beſchreibung des Zinn⸗ 
roͤſtofens,166. ff. Beſchreibung eines koniſchen 
Waſchheerds, 169. 


Kreidegebirge, kurze Beſchreibung eines in Hampf hire, 


.1.ſJ . 
* 


Kriſolith, aͤuſſere Beſchreibung deſſelben, IL 66 ff. 
Beſtandtheile des -orientalifchen, Gg. . Chemiſches 
Verhalten mehrerer, ald vermeintlicher Krifolith uns 

‚ terfuchter Soßilien, 70. f. Welche Foßilten man 
bisher Krifolith genannt hat, 72. ff. Beleuchtung 

derſelben, 77: ff- 93. f Geognoſtiſches Vorkommen 
des Krifolichs, 88. f. Geburtsorte ‚der vermeyüt⸗ 
lichen Krifolithe, 89. Geburtsorte des wahren Kris 

ſoliths, ebendaſ. Speeifiſche Schwere derſelben 
— * 8 
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90 *. Widerlegung einer Nachricht von einem 
im Freyberger Mineralienfabinere befindlich feyn 
follenden Krijolithfriftalle, 93 . 
Kriſtalle, Orundurfachen von deren mehrern und mins 
dem Durchſichtigkeit und Negelmäßigfeit, I. 370. f. 
Kunftrad, Beantwortung der Frage, ob das mit, oder 
ohne Vorgelege mehr Aufſchlagewaſſer braucht, IL, 
400. ff. Vorausgefeßte Beſchaffenheit der Raͤder, 
ebendaf. Wortheile der Kunfträder mit Vorgelege, 
402. f. Belchreibung der zum Maasftabe hierbey 
angenommenen Kunftgezeuge, 404. ff. Beweis aus 
der Erfahrung, daß oberfchlächtige Kunfträder mit 
Vorgelegen weit weniger Auffchlagewaffer als folche, 
ohne Vorgelege bedürfen, 407. ff, Allgemeiner Be— 
weis hiervon, 412. ff. | — 
Kupferbergwerke in der Grafſchaft Kornwall. Ma 
— hiervon, ſ. Korniſches Gebirge. | ” 
Kupferglas, rothes, Nachricht von einem Eünftlich zus 
bereiteten, I. 146. ff. 2-2 
‚ Nupferfchmelzen zu Rupferberg in Schlefien. Kurze 
Beſchreibung beffelben, I. 576. ff. Roͤſten der Exze, 
ebendaf. Schmelzen verjelben, 577. Garmachen 
des Schwarzkupfers, und Gebrauch der Steinfohlen _ 
. hierzu, ebendaf. Betrag des nıonatlich ausgefchmols 


J 


zenen Garkupfers und deſſen Preis, 579 
Kure, gefetzliche Vorſchriften in den preuſiſchen Stage 
ten, wegen Veräuferung derjenigen, welche mindere 
jährigen, oder andern unter Vormundſchaft ſtehen⸗ 
den Perſonen zugehdren, I, 142. ff, 


| L. 
Lava, vorgebliche bey Frankfurth am Mayn, J. 17u.f. 
Lech, was in Niederungarn fo genennet wird, I.8 
Luchauer⸗VBerg, deſſen Veſchreibung, U. 466. 
— Ppa Man⸗ 
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7 M. 
Mandelftein, Unterſcheidungs⸗Kennzeichen von der 
Made, I. 333. f. | 
Mannſchaft, uber vortheilhafte Wertheilung derfelben . 
beym Grubenbaue, U. 349. fir | 
Meßingbrennerey bey Iſerlohn, einige Nachrichten und 
Bemerkungen darüber, 1. 449- ff- | 
Metallifirung der einfachen Erden, II. 175. f. 287. ff 
343. ff. 501. ff. des Sedativfalzes, 502 | 
Meyningen, mineralogiiche Befchreibung, eines Theiles 
. davon, Il 303 | | | 
Mineralienfammlung , Nachrichten und Bemerkungen 
. Aber einige.im Preis, I, 186. ff. Kurze Nachricht 
dvon der, des fel. Herm Berghauptmanns Paſt von 
Ohain zu Freyberg, und des ſyſtematiſchen Verzeich⸗ 
niiſſes hierüber, II. 256. ff. — 
Molybdaͤn, Nachricht von deſſen Reduktion, IL 293. 


- 8231 . 
Muͤlleriſches Glaß I. 172. 


Nagelfluhe, was dieſelbe iſt, L. 1714, 
Nähnadelfabrif zu Altena, einige Nachrichten davon, I, 


446.6 f. 
Neue Hoffnung, Fundgrube zu Glashütte, Beſchrei⸗ 
bung derſelben, I..493 
Neuſpanien, dafige.Gebirge und Erze, IT, 174 
Niederungarn, dafiger Bergbau, |. Bergbau, dafıge 
Silbererze, L 1. Gangarten, 11. ff. Dafiges 
Schmelzwefen, fi; Schmelzen. 0% 


| D. 

Den, cataloniſcher, 1.59 

Dlivin, Auffere Befchreibung deſſelben, U. 53. ff: 63, 
Deffen Verhalten im Feuer, 59. ff. Chemiſche 
Kennzeichen, 60. f. Geognoſtiſches Verhalten * 
NG 2 felben, 


— 
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. Kegiiter, 

. jelben, 61. ff. Deſſen Berwitterung, ebendaſelbſt. 
Deffen Entftehung, 62. f. Deſſen Geburrsorte, 
63. ff. ſ. übrigens Kriſolith. n 

Oſemundeiſen, wo ed in Deutſchland fabrieirt wid, I. 
436. Deffen Güte in Vergleichung mit dem ſchwe— 
difchen, ebendaſ. Beſchreibung der Hämmer, 437.7.’ 

Des Friſchens, 438. Verbefferungsvorfchläge, 439. 
Woher dad Roheifen zu dem Oſemund fommt, 440 


Parthenum, f. Kalkkoͤnig. — 
Pechſtein, verwechſelt mit Halbopale, J. 187 
Pfaͤlziſche Queckſilberbergwerke, Betrag des jaͤhrlichen 
Ausbringens derſelben, I. 195. Wie es verkauft 
wird, ebendaſ. Br wa — 
Pfahl, ein ſehr maͤchtiges und freyſtehendes Quarzla⸗ 
ger auf dem Waldgebirge in Bayern, II. 529. -. 
Pferdegoͤpel, Furze Befchreibung ver in Kornwallſcheñ 
Bergwerken gebräuchlichen, ſ. Kornifches Gebirge; 
Pflafterfante, Nachrichten von diefem Berge, I. 3415f. 
Porcellanerde, paſſauiſche, Befchaffenheit derjelben, IT, 
533. Entitchen aus Feldſpathe, 534. Gewinnung, 
ebendaf. Preis, 535 2. * 
Porphir, deſſen Beſchaffenheit und Vorkommen in der 
glashuͤttner Revier, II. 455. f. Le 
Pogberg, deffen Gebirgs- und Metalfarten, I. 195 
Praſem, deſſen Farbe und Kriſtalliſation, IL 254. f, 
Prehnit, Geburtsorte deffelben, J. 70. 107. Xeuffere 
Beichreibung deffelben, ebendaf, 110 ff, Verglei⸗ 
chung deſſelben in Anſehung der Schwere, mit eini⸗ 
en andern Foßilien, 73. Chemiſche Zerlegung deſ⸗ 
Felben, 75. ff. 84. ff. Deſſen Beftandtheile, 81.89, 
Geſchichte deffelben, ebendaf. 194. ff. Vergleichung 
defjelben mit dem Zeolithe in Nücficht des chemiz 
ſchen Werhaltens, 96. ff.98. 106. In Ruͤckſicht 
der äuffern Kennzeichen, 98, Gründe zu Belegung 
— 203 2 dieſes 
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dieſes Foßils mit dem Namen Prehnit, 104. ff. 

Deſſen verſchiedene Benennungen, 109. | 
Probieren, Befchreibung des in Niederungarn gewöhns 

lichen, f. Schmelzen. —— 
Pyreneen, Gebirgsarten derſelben, I. 52. ff. 


Q. 


Quarz, roſenrother am Hoͤrnlberge in der Lam, U. 527 
— in Zweybruͤcken und der Pfalz, 
195.» 
| R. 


Rancie“, Gebirgsatt und bel dieſes Berges, T.52.f. . 
uUmtrieb des dafigen Eifenbergbaued, 53. Dafige 
Bergpolicey, 34. Verkauf des gewonnenen Eifen- 
erzed, ebenvaf. Die dafelbft vorkommenden. Erz⸗ 


. arten, 55. 
Reck⸗ oder Stahlrafinirhämmer, I. 445 
* Reduktion, |. Metallifirung: 
Reichbley, was es fey, I. 132 | 
Keichenfteinifches Bergwerk, Beytrag zu deſſen Ges 
fchichte, 1. 526. ff. Entſtehung des Bergftädtchens 
Heichenftein, 328. 532. Urſprung des Bergwerks, 
529. fe. Einrichtung des Bergamts, 531. Bluͤ⸗ 
hender Zuſtand des Bergwerks, 533. f. Verfall deſ⸗ 
felben, 534. f. Niederſetzung einer Beſichtigungs⸗ 
Commißion, 536.f. Deren Bericht über den Werth 
des Reichenfteinfchen Bergbaues, 538: ff. Haupt: 
ſchwierigkeiten zur Aufnahme deſſelben, 549. Vor⸗ 
(läge zu deren Hebung, 550. f. Hauptſumme zu 
Erhebung ded Bergwerks, 552. Werthöangabe dei: 
- felben, ebendaf. gelgen diefer Unterfuchung, 556. ff» 
Freyerflärung. defjelden, 559. ff. Wappen der 
Stadt Reichenftein, 564. f. Angabe der im Jahre 
1559, betriebenen Zechen, 565. ff. Beſchaffenheit 
— dieſer Zechen, 566. Damalige Arbeitsloͤhne, 


560 | 
ee | Reide⸗ 
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Ba welche Perfonen fo genennet werben, 


SRiegelvorfer Kupferſchieferwerk, Nachricht von eini⸗ 
en daſelbſt in Bituminoͤſem-Mergelſchiefer vorge⸗ 
eo ommenen metfwürdigen Abdruͤcken, ſ. Bitumindſer⸗ 
Mergelſchiefer. 

Roͤſten der Erze, Beſchreibnng deſſelben in den Kupfer⸗ 

bergwerken der Inſel Angleſey, I. 383. ff. Bor: 
theile deffelben, ebendaf. Einrichtung des Nöftofeng, 
584. ff. Anfenerung deffelben, 386.f. Eintragung 
der Erze, 387. Proced der Roͤſtung, ebendafelbft. 
Dauer der Oefen, 389. Verfonale zur Bedienung 
von vier Defen, ebendaf. Worficht um das Nieder: 
fchlagen des Schwefels zu bewirken, ebendaſ. ar 
tität des wöchentlich zu röftenden Erzes, 390. 

‚ trag des auszubringenden Schwefels, ebendaf. 

Möftofen, Veranlaffung zu Erbauung des am Nam 

- - melöberge auf dem Harze befindlichen, A. 381. ff. 

Deſſen Erbauer, 382. Nachrichten von den daſi⸗ 

gen. re 390. fir Refultat biefer 

Verſuche, 4 4 

ne —* Geburtsort dieſes fogenannten zoßils, 


378 
— dunkles, ſeltnere Kriftallifation deſſelben, 


l. 482 
Rubin chemiſche Unterfuchung deffelben, I, 246. ff. 
Beſtandtheile deffelben, 248 


Ruͤmpel, was es fey, I. 49. 
B S. 


Saar Louis, einige Nachricht von den daſigen Berg⸗ 
werfen, I, 192 

Salisbury, kurze Befchreibung dein un und um⸗ 
liegenden Gegend, IL 2, f. 

Sandporphir, II. 314 

Sandſtein, deſſen Belchaffenheit und Vorkommen in 
der ———— Revier, I. 459 

Pp4 Scheel: . 
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Sappare, welches Foßil ſo genennt-wird, J. 180. 152 
Scheelkoͤnig, II. 295. 521 | 
Schießen, Zeit der Einführung deffelben beym füchfte 
fchen Bergbaue, I: 500° | | 
ra Nachrichten von dem neuerfundenen, I, 
193: f. va 
Schilleripath, Auffere Kennzeichen dieſes Foßils, IE. 
244. f. Gemengtheile, 245. Defien Geburtsort, 
ebendafelbft. : 
Schlich, wad man beym niederungarifchen Schmelz⸗ 
wegen fo nennt, I. 5. 214. 
Schmelzen des Silberd und Bleys, Beichreibung bei= 
felben in Nieverungam, J. 3. ff. 113. ff. 201. ff. 
Wo fich die Härten befinden, 4. Wie Das ausge⸗ 
brachte Bley benutzt wird, ebendaf. Wie die Clafz 
ſen der Erze beftimmt werden, 5. Wie man, dem 
Gehalt der Pochgänge (Schliche) berechnet, ebendaſ. 
Verfahren bey einem Probepochwerke, zu deſſen Be⸗ 
‚ rechnung, 6. Ohngefaͤhrer Betrag des Yusbringens 
“an Golde und Silber von den Pochgaͤngen, ebendaf. 
Ehemalige Art das Gold anzuquiden, 7.  Eintheis 
lung der Schliche, ebendaf. . Was Kiesichliche find, 8. 
- Was Silberfchtiche find, 9. Urſachen, warum man 
inden Kremnißer und Neufoher Härten, den Schmelz= 
arbeiten Kalk zufchlägt, 12. : Bezahlung der Erze, 
13. Betrag der zu entrichtenden Koften, und Ge: 
geneinanderftelung derfelben mit der Bezahlung der 
Erze, 14. ff. Nachrichten von den Erzfuhren, 17.1. 
Eintheilung und Befchreibung des dafigen Probirens, 
18... Das dabey gebräuchliche Gewicht, 19. Bes 
ſchreibung der dafigen :Probieröfen und Capellen, 
20. f. Berfahren beym Aufziehen, 21, ff. Wirges 
ſtellte Vergleichung mit bem fäch. Probiren, 23. f 
Berfahren beym Probiren auf Gold, 24: ff. Vers 
richtung des Gewerfenprobirerg (Geſchwornen), 29 
Beſchreibung der Nöftftätte, 30. Der Schmelzofen, 
ebendaf. 37. ff. Woraus das Geftübe befteht, und 
BL Pr f ä wie 
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wie es vorgerichtet wird, 31.f. Zumachen der Defen, 
32. f. Verſchiedenheit der Geſtuͤbe und deren An⸗ 
wendung, 33. VBeſchreibung der Heerdtiegel, ‚34. 
Der Stichtiegel, 35. Der Schladengaffe, 36. Be⸗ 
ſchreibung des zum Feftftoffen des Geftübes gebraͤuch⸗ 
lichen Werfzeuges, ebenda. Einige Verfchiedenheis 
ten der Defen und des Zumachens derjelben zu Scher= 
nowiß, von den zu Neufohl nnd Kremnig, 37: ff 
Zubereitungsart des Treibeofeng, 40. Befchreibung 
der Arbeiten, welche die Schmelzhätten zu Scher⸗ 
nowitz, Kremnitz und Neuſohl mit einander gemein 
haben, 42. ff. Beſchreibung des Roͤſtens, 43. ff. 
Mas zu jeder Schmelzarbeit vorgelaufen, und dar= 
- aus erzeugt wird, 44, fi. Werichmelzen und Aus⸗ 
. bringen des Sluggeftübes, 48. Des Gefrätes, eben⸗ 
: dafelbft. Beichreibung des als Zuſchlag gebraud): 
ten Eiſenſteins, 49. Deffen Wirkung, ebendaſelbſt. 
; Die zum Zufchlagen des Eifenfteins und Kalkfieins 
‚gebräuchlichen Maße, ebendaf. Beſchickung, 114. ff. 

: Bormaas zur -Roharbeit, 115. Abweichung davon, 
116. Vormaas zum Anveichern, ebendaſ. Erfläs 
rung der Srifcharbeit, 117. 135. Worinnen das 
Vormaaos derfelben mit dem bey dem Aureichern ber: 
. ‚einfomme, ebendaf. Morinnen es von dieſem un⸗ 
terſchieden ſey, 118. Vormaas zum Frifchen bey 
ESchernowitz, ebendaf. Daffelbe in Kremniß, 119. 
Abſichten beym Heerdfchmelzen, ebendaſ. Wie dies 
ſes betrieben wird, 120. 135. Vormaas darzu, 
« ebendaf. Betrag des verrechneten Ausbringens, 121. 
Vormaas zum Schladenfchmelzen, ebendaf, Be⸗ 

‚ . fehreibung der Dfenarbeit, 122. ff. Zumachen des 
Ofens, ebendaf. Ausfchlagen deffelben, ebendaſ. 
- Verfahren bey dem. Abwärmen, 123. Bey dem 
Aufſetzen, ebendaſ. Verfahren, wenn der Ofen nie- 
dergegangen ift,125. Beobachtung in Anfehung des 
Haltens der Nafe, ebendaſ. Nachtheil vom zu weis 
. sen Niedergeben des Dfend, 126. Nachtheil des 
. Dunklen Schmelzen, 127. Abfließen und Abheben 
— | | Pp5 der 
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Ber Schlacken, ebendaſ. Verfahren bey dent Ab⸗ 


ſtechen, 129. ff. Beſchaffenheit des Reichbleyes, 
132. Dauer, Abwaͤrmen und Vorrichtung der 
Stichtiegel, 133. 135. f. Beſchaffenheit des Ein— 
traͤnkbleyes, 134. Gehalt des Friſchlechs, ebendaſ. 
Wovͤchentliches Durchbringen beym Schmelzen, 136. 
Beſchreibung des Treibens, ebendaſ. Abwaͤrmen 
des Treibeheerdes, ebendaſ. Aufſetzung des Reich⸗ 
bleyes, 137. Wenn die Geblaͤſe angelaſſen wer— 
den, ebendaſ. Mittel, welches man, um die Flam= 
me auf die Oberfläche des Bleyes zu treiben, in 
Kremni anwendet, ebendaf. Mortheil vom Kahl⸗ 
schen ver Werke, 138. ‚ Verfahren mit dem Silber: 
fkuchen nad) Hollbrachten Treiben, ebendaf. Fein 
"brennen des Silbers auf dem Heerde, ebendaf. Vers 

- muthliche Urfache, warum zu Schernowiß nicht fo 
- fein getrieben wird ald zu Kremniß, 139. Zeitan= 
gabe in welcher das Treiben von etlichen so Centnern 
in Schernowiß beemdiget ward, 139. Urſachen von 
der Duͤnnigkeit des Heerdes, ebendaf. Urfachen des 
ſtarken Silbergehalts, ebendaf. Zweifel über den 
Vortheil des Feinbrennens auf dem Heerde, 140. 
Schmelzen: des Silberd im Scheidegaden, ebendaf. 
: Bemerkungen über das jährliche VBorlaufen und Aus: 
' bringen, 201. ff. Erläuterungen der 218 und 219 - 
- befindlichen Tabellen, 203. ff. Urfachen des lang⸗ 
ſamen Ausarbeitens zu Schernowiß, 49.204. "Bes 
- fchreibung des Kohlenmaaſes, 204. Kohlenver: 
brauch, > Silberverluft beym Schmelzen in 
Kremnitz, ebendaf. Summe der Ablieferung, eben . 
daſelbſt. Summe der Lieferung zu Schernowiß und 
WVerluſt dabey, 206. Urfachen des beträchtlichen 
Silberverluſts, 206. ff. Vorkommen des Bleyver⸗ 


- brands,’ 209. Betrag deffelben in Schernowiß, 


: ebendaf. In Kremnig, ebendaf. Kinige Bemer⸗ 
Akungen über dad Auöbringen des Kupfers, 211. 
Ohngefaͤhrer Betrag, ebendaf, Bemerkungen über 

das Anreichern des Rohſteins, 212, Oimgeiähns 

Ä | jaͤhr⸗ 
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jaͤhrliches Ausbringen in Neuſohl, ebendaſ. Silber⸗ 
gebalt des in der Bleyhütte zu Schemnit ausge: 
brachten Werfbleyes, 213. ‚Betrag des zu Scher: 
nowitz im Jahre 1772. adgetriebenen Werkbleys, 
ebendaſ. Beſchaffenheit der Bieyichliche, ebendaſ. 
Dhngefaͤhrer Gehalt der angelieferten Erze an Bley 
und Golde, 214. Verfahrungsart beym Schmelzen 
wegen Verſchiedenheit des Gehalts, ebendaſ. Ber 
ſchreibung des Ofens zum Nöften der Bleyerze, 215. 
Das Verfahren dabey, ebendaf. Vorzug des Roͤſt— 
ofens, vor den Nöftftätten, ebendaf.e Vorzug des 
Niederungarifchen Röftofend vor dem auf dem Harz 
- 30, 216. Befchreibung der Vorrichtung und des 
Schmelzens der Dleyerze zu Schemnig in Vergleis 
hung der zu Kremnitz, ebendaf. Wie viel ohnge: 
. fähr wöchentlich durchgefehmolzen wird, 217. rs 
ſache des Uiberfchußes beym Ausbringen des Silbers 
durchs Bleyfchmelzen, 217. Verluſt an Bleye,zıg. 
Tabellen über das Vorlaufen, Vorfchlagen und Aus⸗ 
bringen beym niederungarifchen Schmelzwefen, 218. 
219. ©, hiernächft Eifenfchmelzen. . 
Schmelzhuͤtte, Hauptgegenftande auf welche man bey 
- Errichtung derfelben zu fehen hat,I. 57. Cataloni⸗ 
ſche Schmelzhütte, ebenda. Ä 
Schmelzofen, großer, Nachricht von dem ohnweit 
v Klausthal zum rohen Niederſchlage filberhaltiger 
Dleyerze, und verwaſchener Schliche erbauten, IT. 
N. ff.  Veranlaffung zu deffen Erbauung und Gruͤn⸗ 
de für die Nüßlichkeit der großen Schmelzöfen, 99. ff. 
Schwierigkeiten und Bedenken bey deffen Erbauung,’ 
105. ff. Kurze Beichreibung der Erbauung des 
Dfens, 111. ff. Erſter Schmelzverfuch, 113. ff. 
Zweyter Schmelzverſuch, 118. ff. Erfolg hiervon, 
121. ff. Widrige Vorfälle hierbey, 122. ff. Da— 
bey ſich veroffenbarte Vortheile, 127. Anderweiter 
Schmelzverſuch mit Erzen und Schlichen, 133. ff. 
Erfolg hiervon, 134. ff. Abhelfung der widrigen 
Vorfaͤlle, 137. ff. — 
| Schmelz: 


Regiſter. 

Schmelztiegel, paſſauer, verſchiedne Maſſe derſelben, 
Schmehitiegelerde, yaffauer, woraus fie befteht, IL. 535 
Schoͤrl, rother, fogenannter, Gefchichte feiner Entde⸗ 

Kung, 1. 197. Vorkommen in Sibirien, I. 378 
Schoͤrl, fehwarzer, im Granite des Hoͤrnlbergs in der 

Lam, in großen Säulch, II. 327. ur, 4% 
Schwefelkies, wie er. in der Srafichaft Kornwall vor: 
| fommt, II. 13. f. | k 

‚Schweizerifhe Gegenden, ‚geognoftifche und oryftognos 

ſtiſche Beobachtungen und Bemerkungen von einigen 

derfelben, I. 174: ff. 
Schwererde, Reduktion derſelben, II. 175. 289. 512. f. 
Schwererdenfönig, oder Borbonium, II. 290. 510, 
Scwerfpath, deſſen Arten, II. 258 | 
Sedativfalz, deffen Reduktion, IL. 502. 521 
Seegen = Gottesftolln in glashüttner Revier, Beſchrei⸗ 
- bung -deffelben, II. 468 Hi; | 
Seifenwerke, Befchreibung derjelben in der Grafſchaft 
Kornwall, f. Kornifches Gebirge. 
Setzwaͤſche, Beſchreibung der zu dem Berggebaͤude 
Kchſchacht zu Freyberg gehoͤrigen, I. 483. ff. Ar⸗ 

beiten, Perſonale und Loͤhne in der Scheidebank, 
486. ff. In der Setzwaͤſche, 488. ff. Behandlung 
der Setzwerksſorten, 490. ff. Perſonale und Löhne, 
hierbey, 506. Beſchreibung der Schlaͤmmkanaͤle, 

507. f. Arbeiten und Löhne, 508. ff- Oekonomi⸗ 

ſche Uiberſicht der Koſten und des Erzeugniſſes, 511. ff. 
Bilanee, 514 | 
Silberfchmelzen, Beichreibung deffelben in Niederum: 
garn, ſ. Schmelzen. — — 
Siegelerde, Beytrag zur Geſchichte der-fchleftichen, IT. 

265. ff. Deren ehemaliger Gebrauch in der Arz— 
mneykunſt, 266. Privilegien für die Stadt Striegau 

wegen ausſchließlicher Gewinnung und Verkauf der⸗ 
-- selben, 267. ffr Deren Geburtsorte, 220 
Sienit bey Oberfrauendorf, deſſen Beichaffenheit, — 459 
| ; j | hd 
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Sombreretiſcher Bergbau in Neuſpanien, kurze Nach⸗ 
richt hiervon, UI. 174 | | 
Epinel, U. 246 ' 
Sprengarbeit, Gefchichte derfelben in Sachfen, IL. 539 
Sproͤd⸗Glaserz, vom Himmelsfürft zu Freyberg, Bes 
ſtandtheile deffelben, I. 376. Vorkommen deffelben 
zu Glashütte, II. 482 - TE 
Steinfohlen, Nachrichten von des Grafen Dundonald 
. Behandlung derfelben, um durch Deftillation aus 
ihnen Del zu feheiden, ‘I. 516. ff. Erzeugniffe aus 
den Kohlenwaffer, 520. Bereitung der Farben mit 
dem: Dele, ebendaf. Mortheilhafter Gebrauch des 
Kohlenwaſſers beym Gerben des Sohllevers, 521.f. 
- Bortheile des Steinfohlentheers für England, 522: ff. 
Abfchwefelung derfelben in Kupferberg, 579. Arten 
: derfelben, IL 258 a | 
Steinfohlenflöge, in Kalkfteingebirgen, I, 183. Bes 
fchreibung eines vermeyntlichen zu Liſchwitz ohnweit 
Gera, 471. Belchreibung des Gebirges in welchen 
fich daffelbe befindet, ebendaf. Gebirgsarten deſ— 
ſelben, 472. ff. Entdeckung des Flößed, 474. Erfte 
- + BVerfucharbeiten, ebendaſ. Wiederholte Verſuch⸗ 
arbeit, 475. ff. Untauglichkeit des Gefteind als 
Steinkohle und deſſen Verhalten im Feuer, 479: fü 
Verhalten des Flößes in der Teufe und Länge, 480: ff. 
ſ. übrigens Kohlenblende. — 


| 2 
Talkerde, Reduktion derfelben, II, 291, 514 
Talfervenkönig, oder Auftrum, IL. 292. Sı6 
Thüringer Waldgebirge, mineralogiſche Beſchreibung 
einzelner Theile deffelben, II. 299: ff. 313. ff, 
Tiegelerve, ſ. Schmeiztiegelerde. 5 
Torf, Nachricht von deſſen geſchwindem Wachsthume, 


IL, * 
Trapp, veſtimmung des Begriffs davon, I, 169. f. 
Tremolit, eine neue Steingattung, IL, 259 
Truͤmerporphir, I, 314.- —— SC sit . 


+ 
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Tuff, vulkaniſcher, vermeyntlicher, was derſelbe eigent⸗ 
lich ſey, J. 187 | F 


Tungſteinmetall, ſ. Scheelkonig. 
Turmalin, grüner, wofür man ihn ſonſt hielt, J. g5 #®, 


. U. 
Wibergang der Foßilien in einander, Vertheidigung deſ⸗ 
-  felben, 1. 372°, | 
— ein neues Metallgeſchlecht, deſſen Gattungen, 
2550 * 2 
| V. er 


Verdingen, Nachricht und berechneter Vortheil von 
. dem neuerlich eingeführten Verdingen der Derter in 
der Schneeberger Revier, 1.237”. | 
Vormaas, was man beym niedegungarifchen Schmelzs 
- wefen fo nennt, I: 47 — | 
Vulkaniſche Gebirgsarten, Beſtimmung des Begriffs 
yon aͤchten und pſeudovulkaniſchen, Il. 337: fr 


Made, Beſtimmung "des Begriffs davon, I. 170 


1.333. f. ee j | 
Waſchheerd, Befchreibung eines in Kornwall gebräuchs 
lichen Fonifchen, ſ. Korniſches Gebirge, 
Waſſerbley, chemiſches Verhalten deſſelben, I, 238. ff. 
Waſſermeſſung, allgemeine Lehre derſelben in Kunſt⸗ 
gräben, Spundſtuͤckenwaſſerleitungen und andern 
Sandien, L 330: ff. Wie man die centriiche Linie 
findet, 331. Was ein Breitenprofil oder Queer— 
fchnitt fey, ebendaſ. Was ein Rechteck fey, ebendaſ. 
Mas die Breitenprofile bey Kanälen find, bie oben 
weiter al3 unten, übrigens aber die Durchfchnittds 
Yinien eder Seitenflächen mit dem Boden parallel 
ind, ebendaf. Feſtgeſetzter Begriff von Waſſermeſ⸗ 
ng, 933. Regeln in Anfehung der Bewegung des 
Waſſers bey einfachen Kandlen, ebendaſ. Was der 
Beharrungszuſtand eines Kauals ſey, ebendaſ. = 
OR | gen 
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eln uͤber die Bewegung eines zuſammengeſetzten 

—* 337. f. Aufloͤſung der gegebenen Saͤtze, 
338. ff. Allgemeine Auflöfung der Aufgabe, 353. ff. 

Mafjertrommeln, ſ. Foir. | 

Weichheit der Foßilien, Beſtimmung des Begriffs da 
von, I, 274 | 

Meiffer-Speiöfobelt, eine neue Gattung des Kobelts 
Geſchlechts, II. 259° | 

Meißgiltigerz, Beftandtheile deſſelben, I. 376 

Wildes Geftein, Beftimmung diefes Ausdrucks, J. 181. f. 

Wilſchberg, deſſen Befchreibung, II. 461 | 

Witherit, woher diefes Foßil feinen Namen erhalten, 
I. 103. Deffen Geburtsorte, I. 217. 221. Defs 
fen Gebraudy in der Arzneykunft, 224. Weuffere 
Beichreibung deffelben, 225. ff. / 

Wolfram, deffen Kriftallifation, IL, 255. 


- 3. 

| —* en — — 
innbergwerk in Kornwallis, Nachrichten hiervon, ſ. 
Korniſches Gebirge. er ——— A 

Zinnerz, Entdedung eined von dem Zinnfteine vers 
fchiedenen in Niederungarn, IL. 249 

gumepel, was in Niederungarn fo genennt wird, I. ır. 

Zweybruͤckſche Quedfilberbergwerke, Betrag des jährs 
lichen Ausbringens derfelben, I. 195. Wie es vers 
fauft wird, ebendaſ. | | 

Zinnſtockwerk zu Geyer, Wichtigkeit deffelben, IT. 40. f. 
Zinnausbringen, 41. Ertrag hiervon, ebendafelbft. 
Uiberfchuß fie dem Jahre 1702, ebendaf, Gründe 
zu hoffnungsvollen Ausfichten, ebendaſ. Hinders 
niffe, welche dem Emporkommen deffelben in Wege 
geftanden haben, 42. f. Vorfchläge zur Emporbrins 
gung deſſelben, 44. ff. | 

Zirkon, Gründe für und wider die Meynung, daß dies 
ſes Foßil und der Hyacinth, zwey verfchiedene Gat— 
tungen find, I, 365. f. und ebendaf, *% 

Zirkonarten, ein neues Gejchlecht der Erd: und Steins 
arten, II, 259 | 
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